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EINLEITUNG 

Die Immer wieder aufflammende DIskussion um Frauen in Führungspositionen in Politik 
und \Yirtschaft, um ein starkeres Engagement von Frauen in der Öffentlichkeit samt den 
damit verbundenen Aspekten \on Macht und Herrschaft hat eine histonsche Dimension. 
Diese reicht welt zunIck uber \Vahlrechtskampfe oder die Forderung nach Berufs- und Bil­
dungsmöglIchkeiten, mIt denen die Frauenbewegung des 19. und beginnenden 20. Jahr­
hunderts auf den Plan trat. FreilIch war diese Geschichte lange ein eher verborgener 
.\spekt histonschen Geschehens: Frauen In der Frohen Neuzeit in öffentlichen Ämtern? 
Frauen, die Karriere machten? Frauen an den Schaltstellen von Macht? Gab es das;> 

Ja, selbstverständlich, aber natürlich nicht In einem mit den heutigen Vorstellungen ver­
gleichbaren .\usmaß und unter ganz anderen sozialen und rechtlichen Konstellationen. 
IIandlungsmöghchkeiten von Frauen in der Öffentlichkeit waren bis ins 19. Jahrhundert 
hinell1 dezidiert an ihren Stand gebunden, also an ihre soziale Herkunft, an das Faktum der 
Verehelichung respektive den \Vitwenstand. Allgemein galt zwar der Rechtssatz "major 
dignitas est in sexu \irili", war die Frau dem Mann juristisch nicht gleIchgestellt, allgemein 
galt, dass Frauen keine öffentlichen Amter ausüben konnten'. Genauso galt aber auch, dass 
die Ehefrau, obwohl rechtlich dem Regiment des Ehemalmes als Hausvater unterworfen, 
gcmell1sam mit ihm im Rahmen des Hauses Herrschaft' über die Familie und andere i\1it­
glieder des Haushaltes ausübte. Heide \Vunder3 hat zudem auf eine politische Dimension 
des ffllhneuzeltlichen "IIausmutter"-Begriffes hingewiesen, weil der Ehefrau als Teil des 
Arbeitspaares sich IIandlungsräume über Familie und Haus im engeren Sinne hinaus er­
schlossen. "C"nd insbesondere für die Frau adligen Standes galt, dass ihr kraft ihrer Zu­
gehörigkeit zum "Herrschaftsstand" schlechthin selbstverständlich ebenfalls herrschaft­
lIche Befugnisse zukamen. 

Diese kOlmten ein breites Spektrum umfassen, das - je nach Bedeutung der adligen Fa­
milie und ihrer I Ierrschaftsrechte - von der VerwalulJ1g des adligen Landgutes in Zusam­
menarbeit mit dem oder in Stellvertrerung des Ehemannes bis zur Regentschaft der Fürs­
tin stellvertretend für ihren unmündigen Sohn reichen konnte. Festzuhalten bleibt, dass 

Ygl. fur den deutschsprachigen Rawn 1l1sbesondere Koch, AlaJor dlgrutas; \\'under, IIerrschaft; Pup­
pel, Regenon, S. 59f.; Ennen, Frauen, bes. S 92-IIl, 134-139; generell \\'iesner, Gender and Po­
wer, S. 218; Dies., \\'omen and gender, S. 30-35, 239; Dies., Gender in history, S. 145; Hufi:on, Frau­
enleben, S. 57; Duchene, Etre femme, S. 197-206; Vogel, Ehten. 

2 \''iesner, Gender and power, S. 218; Groebner, Außer Haus; Bock, Frauen, S. 46--50; Kessel, 1ndi­
nduum, S. 'Ff. 

3 Zusammenfassend \"under, Er ist die Sonn', S. 58f., 244, 267. 
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die adlIge Frau (hese von den Zeitgenossen nicht bezweifelten Ilerrschaftsrechte primar 
als ,\litglied einer adligen Familie und damit keineswegs unabh:ingig ausüben konnte und 

sollte .. \uch dem "erhalmis zwischen den Ehepartnern, den BeZIehungen der \ \'itwe zu 
ihren Kindern usw kam dabei nicht unerheblIche Bedeutung zu. \\'ichtig für die Beurtei­
lung dieses I Iandelns als Ausübung wn Herrschaft oder als politisches Handeln ist es, die 
neuzeitliche, heute Im Denken prak1lzlerte 'nennung von Pmatem wld Öffentlichem zu 
iIberwinden l. \ \'enn eine Frau aktiv handelte im Sinne der Familie, sich (auch öffentlich) 
für deren \ \'ohl und Beförderung emsetzte, so wurde dies nach dem Denkmuster des bür­

gerlichen 19. Jahrhunderts, das In den Sichtwelsen der historischen \Vissenschaften lange 
nachwirkte, einseitIg dem Sektor des Privaten zugeordnet. Es handelte sIch ja ,.nur" unl fa-
111lhare, also private Interessen, nicht um das hoch bewertete Gemeinwohl. Diese Em­
schatzung führte dazu, dass derartige Akti\;täten von Frauen aus dem Blick der politIsch 
onentierten Geschichtsschreibung verschwanden, weil sie eben dem Bereich des Privaten, 
ies ilistorisch und politIsch nicht Relevanten zugeordnet \\urden. Dies war jedoch in der 

""Icht der Zeitgenossen, also der Frohen 0.'euzeit selbst, keineswegs der Fall. 
Eme Debatte um das Problemfeld Öffentlichkeit - Privatheit wird dabei in der frauen­

und geschlechtergeschichtlichen Forschung bereits seit den achtZIger Jahren des \'origen 
Jahrhunderts intensl\ geführt )Ie 1st nicht zu trennen von Diskussionen um politische 
Ilandlungsmäglichkeiten von hauen, dIe allerdmgs eher auf Themen der neueren und 
neuesten Geschichte fokUSSIert Sind. l:ichon in ihren frühen Arbeiten hat aber etwa ~ata­

he Zemon Dans6 politIsche l:ipielräume wn Frauen In der Frühen "euzelt iliematisiert, 
(bbel vorrangJg städtische Gesellschdften FrankreIchs m den BlIck nehmend. Ihr .\ufsatz 
über "Frauen, Politik und ,\Iacht" sowie dIe Ausführungen wn Barbara Harns uber ,,\\'0-
men and Politics in Early Tudor Fngland"·, beide vom Beginn der neunzIger Jahre. be­

zeichnen dann eine Einwendung auch zur Cntersuchung politischer Handlungsrnöglich­
keiten von adligen Frauen~ und II1sbesondere \"(m FiIrsnnnen, denen die frauen- und 

geschlechtergeschichtliche Forschung bis dahll1 wenig Aufmerksamkeit gewidmet hatte. 
Zwar haben biographische Studien zu Fürstinnen eine lange historiographische lhdition, 

'1ber neu 1st jetzt, dass dIe polItIsch akLi\'e Fürstin nicht mehr als Zufalligkeit. als Ausnahme 
iliematisiert \\ird9. ''ielmehr geht es seitdem verstärkt darum, die P0s1tionen von adligen 

~ \Vunder, IIerrschaft, S. 31. Camphdl Orr, Queemhlp 1002, S .. ~+ A)'mardIRomam, Inrroducoon. 
S. 7; Puppd. Konsoukuon, s. l5Sf. und wie Anm ,. 

, SIehe z. B. \\'iesner. \"omen's defeme; Dies., Reas'ies'iing. S 199; Rlescher. Das Pn\'llte, bcs. S. 61. 
\\ iesner. \\'omen and gender, S.~; Tague, \\"omen of Qualit), S. 19;f 

6 Z. B. Zemon D'l\;s, \'"omen on top. 
Zemon Oa\;s, Frauen; Harns, \ '"omen and Polioc,; zu Letzterem Siehe etwa OaybelL Introductlon, S. 2 

8 Zu adlIgen Frauen als sozialer Gruppe Siehe Ilufschmld, Adelige Fr.mCfi; Bast!, lugend; Ilarris, 
Fnghsh women; allg. SIehe auch I Iohbmp. "beht. 

9 Zemon Dans, Frauen, S 192-196; \"under, Er 1st (he Sonn', S. 2 5-215, Buehol7, Queen Anne; 
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Einleitung 

Frauen und Fürstinnen Im politischen System der Frühen ~euzeit intensiver und umfas­

sender /.U hehandeln . 
• \leIT} \'\IC~ner-Hanks'" wIes schon 1993 explizit auf diesen Trend hin und thematisierte 

in chesem Zusammenhang auch dIe :--';otwendigkeit, adäquate Koordinatensysteme für die 
Einschatzung politIscher IIandlungssplelräume von Frauen zu beschreiben. Das zeit­

genossIsche l'ormensystem des 16. und 17' Jahrhunderts wertete Ausubung polItischer 
I lerrschaft durch Frauen zwar negatIv"; eine Unterscheidung von II1stltutlonalisierter 
I Ierrschaftsausiibung, die nur in wenigen Fallen wie bspw. der Regentschaft von Fürstin­
nen möglIch \\ ar 12

, und FlI1flussmäglichkeiten auf politische Entscheidungsprozesse, wie 
sIe J ranks fomluhert, führt hier jedoch weiter. Eine erhebliche Anzahl von Studien vor al­
lem Im enghschsprachigen Raum hat mittlerweile gezeigt, dass sich in letzterem Sinne fur 
Frauen adlIger Geburt zahlreiche IIandlungsspielraume ergaben. Basis dieser SpIelraume 
war dabeI vor allem ihre Einbeziehung in familiare ~etzwerke sowie ihre Einbettung in 

FamIlien des frühneuzenlichen "I1errschaftsstandes". 
Besonders ausgeprägt und offensichtlich war die Verflechtung von Familie und Pohtik, 

von "PrIvatem" und "Öffentllchem" in der Sphäre des frühneuzeitlichen Fürstenhofes, 
woraus SIch weItreIchendere IIandlungsmöglichkeiten fur Frauen adliger Abkunft his hin 
zum Zugang zur polItischen Welt ergahen'J, Dabei ist natürlich an politische Spielräume 

für dIe hlrstin selbst zu denken, dabeI denkt man schnell an die fürstliche "lätresse oder 
Favonnn l4 und deren Funknon beim Aufsneg der eIgenen FamIlIe und anderer Personen 
111 der höfischen I Ilerarchie bis hin LU zentralen Ämtern in Hof und Verwaltung. Bislang 
kaum reflektiert Ist Jedoch das Phanomen, dass es Im Kontext des furstlichen IIofes fur 
Frauen sogar ehe \loglIchkeit gab, regelrecht eIn Anlt auszuuben. 

Das Ausgeschlossensein von Frauen aus der in Ämtern Institutionalisierten IIerr­
schaftsausubung war ell1er der Grunde, warum altere Forschungen zum Hof wIe zur poli­
tischen Geschichte die Frage nach pohtischen I-Iandlungssplelraumen fur Frauen gar nicht 
erst glaubten stellen zu müssen. Bereits in einer relanv frühen Phase frauen- und ge-

S.mchez, Empress; Föße!, Königin; Kmtzmger, Frauen des Königs; Keller, Landesmutter; Cosan­
de}. Reine de trance; \\'untler, Dynastie; Schulte, Körper; Campbell Orr, Queenship (2002 wld 
200-1-); Keller, Korrespondenz; zum Forschungsstand zuletzt Puppel, Rcgentin, S. 20-2-1-, zur Regel­
haftigkeit der I Ierrschaftsausübung Puppel, Konsrruhion. 

10 \\'iesner, \\'ol1len amI Gender, S 23<)-252, bes. S. 2 39f; Dies., Gender in histof}, S. 146f. 
II Z. B. Zemon Dans, Frauen, S 189f; \\'under, Er Ist die Sonn', S. 2 I2f" Koch, Frau un Recht; Va­

lerius, J Ierrsch.lft; Puppe!, KonstruktIon, passim. 
12 Dazu zuletzt ausfiihrhch Puppel, Regentin; \\"iesncr, Gender in hIStof}, S 151-154. 
13 Zemon Dans, Frauen, S I96ff; Sanchez, Empress, S 11-1-f.; Harns, \\'omen and Polines, S. 268, 

r2, Iague, \\"omen of Qualm, S. 19-,201-208; zwn Folgenden auch Kintzinger, Frauen dö Kö-
111!--". S. 381 f. 

1-1- \\"Ic,ner, \\"ol1lcn amI gender, S. 138; Oßwald-Bargende, \1atresse, bes. S. 93-105. 
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FI:-;LEITL"G 

schlechtergeschichtlicher Forschung ist freilich darauf aufmerbam gemacht worden, dass 
sich zumindest Im Alten Reich immer wieder Fälle finden lassen, in denen Frauen Ämter 
ihrer verstorbenen '\Iänner weiterfuhrten oder in Einzelfällen selbst .. unter bis hin zu dem 
der Botschafterin innehatten'"" Im Rahmen des Hofes gab es jedoch in allen europäischen 
Landern eme mehr oder weniger große Zahl von Arntern, die Frauen allem yorbehalten 
\\ aren, zu denen Amtsbefugnisse, die eine Instrukuon festlegte, ebenso gehörten wie Amts­
bezuge, ein Rang in der höfischen Hierarchie und öffentliche Auftritte. Erst in Jüngster 
Zeit ist - vorrangig für den englischen Hof'6 - danach gefragt \\orden, was diese Amts­
inhabe bei Hof für die Frauen selbst bedeutete, was für ihre Familie, und zwar sowohl hin­
sichtlich ihrer Lebensführung wie hinsichtlich der angesprochenen \\'irhng m der Öf­
fentlIchkeit und In Hinblick auf politische Potentiale. ),'"utzten sie dieses Potential, das sich 
aus ihrem langfristigen Aufenthalt In der ~ähe von Fursnn und Furst ergab, wenn ja, in 
welcher \\'else und zu wessen GLIllSten; \Velche StrategIen entWlckelten die Frauen in die­
sem Zusammenhang; \\'aren diese Amtstragerinnen In einem System von Familienpolitik 
verankert; \\'er waren sie uberhaupt, aus welchen Familien stammten sie; Und nicht zu­
letzt: \\'ie lebten sie bel Hof, Wle sahen Amtsbefugrusse und Lebenswege aus? 

Diesen und anderen Fragen \\ill sich dIeses Buch anhand des \Viener Hofes für die erste 
IIalfte des 17. Jahrhunderts zuwenden und damit erstmals die Gruppe der Amtsträgerin­
nen eines europalschen Hofes als solche untersuchen. Es Ist entstanden im Rahmen eines 
Projektes. dessen Ziel die Erforschungyon Klientel- und Patronageyerhältrussen am \\'ie­
ner t lof in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts war. Dabei war die Einbeziehung yon 
Frauen am Hof in die Gntersuchung von vornherein beabsichtigt; sie stellte sich jedoch als 
wesentlich schwieriger heraus, als zunächst \·ennutet. Ein Grund dafür lag darin. dass ins­
gesamt über Patronage\'erhältnIsse- wenig Quellen zu finden sind. Es kann zwar als sicher 
gelten, dass familiare und polinsehe ~etzwerke am Hof eine erhebliche Rolle für Arnter­
besetzung und Karrierewege spielten. Dies scheint Jedoch so selbst\'erständlich gewesen 
zu sein, dass die Zeitgenossen darüber nur selten et\vas schriftlich festhielten, weshalb man 
bei der Erforschung dieser Sachverhalte oft mehr auf Indirekte Schlüsse angeWlesen ISt. als 
dass man aufklare Belege zurtlckgreifen könnte. Ein weiterer Grund für die Sch\\ierigkelt, 
gerade der Einbeziehung von Frauen in derartige ),'"etzwerke und ihrer Arntsinhabe über­
haupt nachzugehen, liegt aber auf einer anderen Ebene: Es e:mtieren uber die Hofstaate 

15 Zemon Dans. Frauen, S. 19Jf.: \ \ iesner. \\'omen and gender, S. 7+: Beispiele bei \ \'under. Er ist die 
Sonn'. S 137ff., Tischer, Botschanenn. he>. S. 3' 7, 

16 Hibbard. Consort; Kleinman, <)oClal dynarrucs; Brown. CompanlOn: .\lümter, Funknonen: Persson. 
Sen'ant,>, S. 190-195; HaITis, Engh'>h women. bes. S. 210-24°; Parne, Anstocranc warnen. Tague, 
\\amen of Qualm, S 201-208. 

1 - Zum Begnff. semer Problematik und neuerer LIterarur "gl. me Bemerkungen in Kapitel 5. Ab'chnin 
.,:\"etzwerke; Zum Begnff". Ftir \\ ten Siehe lnsbesondere Pei'ar. Okonomie der Ehre, S. 92-103: 
Hengerer. Kai,erhof. S. ++0. 496f.. 631: \\~mkelbauer, Stände freiheit. Bd I. S 183-Jfl9. 
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Fmleltung 

der Furstinnen noch wenIger Quellen als über den kaiserlIchen Hofstaat in der ersten 
I Ulfte des 17.Jahrhundert.'> generell 18. Es stellte sich damit schon als Problem heraus, über­
haupt dIe ~amen von Frauen zu erschlIeßen, die Amter bei I Iofe innehatten, geschweige 
denn zu emlJttcln, wIe lange sie sich am lIof aufhielten, was ihre Amtsobliegenheiten wa-. ~ 

ren eIe. 
J Iinzuzufugen Ist, dass dIe im Folgenden behandelten Amtsträgennnen des \\'iener 

I Iofes naturlich nIcht die ell1Z1ge Gruppe von Frauen waren, die am und um den Ilof 
agIerten. Insbesondere Ist auf dIe Ehefrauen der Inhaber mn hohen Amtem in Hof und 
Verwaltung zu verweIsen, (he an .\1anlfestationen der höfischen C':esellschaft wie Festen 
und Zeremonien teIlnahmen und über Zutrittsrechte verfugten. SIe konnten hier Jedoch 
kune Berücksichtigung finden, und zwar \'or allem aus methodischen Gründen. Zum 
Ersten, weil ihre Erfassung nur möglIch gewesen wäre, wenn für den \\'iener Hof Im Ln­
tersuchungszeItraum vollständIge Amterlisten vorlägen. DIese ArbeIt ist jedoch mit dem 
ef\\ahnten Projekt und der Cntersuchung von .\Iark Hengerer I9 erst begonnen worden. 

Zum b\ eiten Ist es angesIchts der Quellenlage nIcht möglIch, fur ell1e größere Gruppe 
dIeser hauen festzustellen, wann sIe sIch wIrklich Im lJmfeld des Bofes aufhielten, ganz 
abgesehen von der IlchVllerigkelt, ihre Akuvltaten in den Quellen nachzumllziehen. DIese 
Personengruppe kann nur nut exemplarischen, indl\lduellen Cntersuchungen erfasst 
werden. 

Ahnliche Probleme zeigen sich freilIch auch, wenn man mit dem \\'issen, wer als Hof­
dame oder I Iofmeisterin 111 ell1em bestimmten ZeItraum in \ \'ien tätig war, die Genealo­

t:ien adliger Familien befragt. Dort sll1d die Angaben über Töchter meist deutlIch lücken­
hafter als hinsichtlich männlicher FamilIenmitglieder, und Ahnliches gilt fur dIe ArchIve 
einzelner adliger Familien. In nelen Fällen sind dort sichtlIch weniger Papiere, Bnefe usw. 
von Frauen und an Frauen überliefert als an männlIche \lltglieder der Familie, insbeson­

dere, wenn diese ein bedeutendes I Iofamt innehatten. Zwar ist anzunehmen, dass nicht alle 
Frauen umfangreiche Bnen\ echse I fuhrten, dass manche Frau aus niederadbger Familie 
mit dem SchreIben nur \\enig \'ertraut gewesen sein mag. Das weItgehende Fehlen ent­

sprechenden \laterials lässt SIch jedoch nur so erklären, dass man - neben den generell er­
kennbaren CberiIeferungsveriusten 111 Famlhenarchiven durch dIe \ussonderung von als 
"privat" und damIt als wenIger relevant erachteten Schriften - damit rechnen muss, dass 
die P,lpiere \on Frauen mIt erheblich weniger Sorgfalt aufbewahrt wurden. Dessen unge­

achtet finden sich natürlIch in zahlreichen FamIlIenarchiven in Österreich .\-latenalien, die 

18 DIes gIlt Imbesondere !Ur (he I Iof,taate der Erzherzoginnen und der verWItweten Kalsennnen; !Ur 
(be regierenden Kaiserinnen ist dlc SItuatIon etwas brünstiger Zur QuellenproblematIk, Insbeson­
dere der schwlcrif!en IdentIfizierung Hln Frauen ln den Genea]og1en, vgl. auch Klemman, Soaa] dy­
n;lmles, S 523 f. 

19 I Tengerer, Kliscrhof. 
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die in \Vien - hauptsächlich im Haus-, Hof- und Staatsarchi\ sov.ie im Hofkammerarchiv 
- überlieferten Quellen ergänzen können. 

Dabei handelt es sich in erster Linie um Briefe, einzelne Rechnungen und FamilIenpa­
piere, um Testamente und Ehevertrage. Aus emer Vielzahl von Quellen wurde Im Verlauf 
des Projektes auf diese \Velse ein Fundus von Inforn1ationen zusammengetragen, aus dem 
sich \\ie in einem Puzzle allmählich em Bild vom Leben und von den Handlungsmöglich­
keiten von Frauen bei Hofe ergab. FreilIch fehlen dem Puzzle noch viele SteIne, so dass 
das Bild Lücken aufweist. Von den zahlreichen noch existierenden Familienarchn"en 
konnte im Rahmen des Projehes nur ein Teil benutzt werden. Die Schwierigkeit der :\la­
terialbeschaffung machte es außerdem unmöglIch, in der Beschreibung konkreter Verhält­
nisse bel IIofe allzu weit über die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts hinauszugehen. Nur 
bel der Nutzung der zentralen Hofarchive haben v.,r darüber hinausgegriffen. Damit 
zeichnen dIe folgenden Ausführungen Entwicklungen nach, dIe das 16. Jahrhundert ebenso 
mit umfassen, v.ie sie bis ins 18. Jahrhundert reichen. \Vas im Folgenden beschrieben wird, 
kann also UD \ Vesen tlichen Gül tigkeit beanspruchen für em "langes" I ~. Jahrhundert zwi­
schen etwa 1580 und etv.a 1740, auch wenn konkrete Beispiele auf die Zeit z\\ischen 161 I 

und 1657 beschrankt bleiben. 
Dieses Puzzle zahlloser Einzelangaben, aus dem wir im Folgenden versuchen, ein mög­

lIchst differenziertes Bild von Leben, familiarem Hintergrund und \VirkungsmöglIchkeiten 
der Frauen in Hofämtern zu zeichnen, bringt auch eme Schwierigkeit beim Schreiben \\oie 
beim Lesen des Textes mit sich, nämlich die Notwendigkeit einer großen Zahl von Einzel­
nachweisen in den Fußnoten sowie die Erwähnung einer Vielzahl von Personen. \\'ir ha­
ben versucht, den \Vust dieser Nachweise zu reduzieren, vor allem insofern sie jeweils ein­
zelne Personen betreffen; die Belege für familIengeschichtliche und biographische 
Aussagen zu einzelnen der 190 Amtsträgerinnen, die wir identifizieren konnten, sind des­
halb am Ende der Kurzbiographien im Anhang zusammengefasst und erscheinen nicht ge­
sondert in den Fußnoten. Erfasst wurden die personenbezogenen Angaben im Laufe der 
Arbeit m Form von Datenblättern, sozusagen von "Personalbögen" für Jede eInzelne der 
in dIe Untersuchung embezogenen Frauen. Deren v.ichtigste Angaben fanden in dIe Kurz­
biographien Eingang; weiteres Datenn1aterial ist abrufbar über dIe Homepage des ProJek­
tes "Patronage und Klientel am \\'iener Hof" (www.univie.ac.atlGeschichte/v.ienerhofl). 

Am Ende der Arbeit habe ich Dank zu sagen an viele Institutionen und Personen, die das 
Vorhaben in verschiedenster \Veise unterstützten. An erster Stelle ist dabei natürlich der 
Fonds zur Förderung der \\issenschafthchen Forschung zu nennen, ohne dessen Finanzie­
rung es das Projekt und auch dieses Buch nicht gegeben hätte. Ein Stipendium der Her­
zog August Bibliomek \Volfenbüttel gab mir die Gelegenheit zu intensiver Bibliomeksar­
belt unter ausgesprochen komfortablen Bedingungen. Ein Stipendium der Maison de 
sciences de j'homme Paris ermöglichte die ausführliche Beschäftigung mit französischer 
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ForschungsliteLltur und nicht zuletzt auch eine ungestörte Endredaknon des 1htes. Zu 
danken habe ich :luch Gernot I Ieiß und Bearrix B:lstl, die mir den Finsneg in ihr Projekt 
zum \ Viener IIof ermöglIchten, und vor allem natürlich meinem Kollegen Alexander 
SperI, der immer ell1 offenes ()hr hatte für meme Anmerkungen zum Leben der I Iofdame 
und der mir in vielen technischen Fragen Hilfestellung gab. Vom regelmäßigen Austausch 
mit dem Projekt "Der IIof~taat Leopolds I", das unter Leitung von Herrn IIofrat Dr. 
Leopold Auer 3m \ \Jener Ilaus-, Hof- und Staatsarchiv lief, habe ich in vieler Hinsicht 
profitiert, nicht zuletzt durch den Transfer von Ddten, die mir einen ausführlicheren Blick 

auf dIe zweite I Lilfte des '7.Jahrhunderts erlaubten. 
Danken milchte Ich aber auch den l~lhlrelchen I.esern und Lesennnen sowie denen, die 

mir freundlicherweise ()uellenhinwelse gaben oder .\laterialllberbeßen: Slgnd Freisieben, 
Inng:1rd Pangerl, Jeroen Duindam, A1essandro Catalano, Geza Palffi, Pett \Ln'a; Caroline 
zum Kolk <bnke ICh für Gcsprache, Fnedrich PolIeroß und Elisabeth \Yolfik für Unter­

stützung bei der Suche nach geeigneten Bildern. Ohne die llIlfesteliung, die ich 111 zahl­
reichen Archiven und Bibliotheken erhielt, \\ are dIe Suche nach Puzzlesteinen für mell1 

,\losaik des h()fischen Alltags nm Frauen oft ergebl1lslos geblieben. Zu danken ist auch den 
Familien, die nm ganz unproblematisch Benutzungsgenehmigungen für ihre Archive so­
\\ ie Auskünfte erteIlten: I Ierrn Franz Albrecht Fürst .\letternich-Sandor, Herrn Johann 
GrafTrauttJnansdorff, Henl1 ,\lax Fürst Khe\enhüller-.\let~ch, IIertl1 Gottfned\llner für 

die h'T,lfliche Familie Herbemein, der mir noch dazu großzügig den Zugang zu Familien­
portr,ns ermöglichte, sowIe I Iertl1 Alexander Für~t Schönburg-Glauchau für die .\Iöglich­
keit der Einsichtnahme II1S Archiv des Sternkreuzordens. 

\\'olfgang hat den 1ext gelesen, mit nm \iele Schlösser besucht, Fotos gemacht und sich 
sicher 111<1nch11ul gefragt, ob das mit den Anekdoten denn l1Je aufhören werde . .. 
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MÄNNERHOFSTAAT - FRAUENHOFSTAAT: 

STRUKTURE U D QUA TITÄTEN 

Der kaiserliche I Iof zu \ \'ien stellte im 17" Jahrhundert ein höchst komplexes Gebilde dar. 

Das hatte mehrere Grunde, lag zum einen in der \1ulnfunknonalJtät des frühneuzeiilichen 

I !ofes generell begrundet, der bis ins 18. Jahrhundert Verwaltungs- und repräsentanve 

Funktionen mit der materiellen, alltäglichen Versorgung des I Ierrschers und seIner Fami­

lie verband '/um frühneuzeitlichen IIof<;taat Im weiteren Sinne gehörten deshalb sowohl 

Personen, dIe eIgentlich zu zentralen \Tem altungsgremlen zahlten, wIe Personen in dIe­

nenden Positionen bzw. verwaltenden Amtern, dIe fur die fortwährende Alltagsbewälti­

gung der bei I lofe lebenden Personen zuständig waren, sowie Inhaber von Ehrenämtern, 

denen die persönlIche BedIenung der fürstlichen Familie oblag. Erst allmählich wurden im 

Laufe der Fruhen Neuzeit Verwaltung, militänsche AdmInistration und TeIle kirchlichen 

Regiments aus dIesem komplexen Gebilde ausgegliedert, ohne dass es zu einer komplet­

ten Irennung gekommen wäre. 

Zum anderen bleibt darauf hinzuweisen, dass SIch im Laufe dieses Prozesses bis ins 17. 

Jahrhundert noch kell1e klaren lrennungen von ZuständigkeIten und Amtsbefugnissen 

z\\ ischen den zahlreichen Ehren- und Verwaltungsämtern ausgebildet hatten. DIe häufig 

praktiZIerte Personalunion zwischen Amtern Im engeren Hofstaat, in der Umgebung der 

fürstlichen FamilIe ell1ersem, ll1 Vemaltung oder ..\1ilitär andererseits trug zu wechseln­

den Bedeutungen und ZuständIgkeiten einzelner Amter bei. Immerhin war der engere 

I Iofstaat 111 lllIttelalterlIcher Tradition in \"ler große Bereiche gegliedert', dIe jeweils durch 

den Inhaber ell1es Oberst-Hofamtes geleitet wurden, was der \1enge von Personen und 

/uständlgkeiten ell1e grobe Struktur verheh: Der Obenthofmelster, in \\'ien seit den Refor­

men Ferdinands I. das ranghöchste Amt, nahm Im Zeremoniell den z\\elten Platz nach 

dem Kaiser ell1 und war fur dIe Beaufsichtigung des gesamten Hofpersonals zuständigJ. 

Asch, Introduction, S. --16; .\ltiller, FiJrstcnhof, S 3f., Ehalt, Ausdrucksforrnen, S. 3!l; Pecar, Oko­
nomle dcr Ehre, S 15ff., zusammenfassend zuletzt ButzlIIirschbicgcV\Villowelt, Hof und Theone. 

2 \liJller, Fürstcnhof, S. 19-25; zu \\~en als l,'herbhck Dumdam, \icnna and VersaJlles, S. J1ff.; Ehall, 
\usdrucbfonncn, S 32 36; Slcnell, Hofstaate, S. 92, IIausenblasod, IIofstaat, S. 65 103; \\"mkel­
bauer, St:indcfrclhcIt, Bd. I, S. ,-8-19° . 

.l .\len6k, IIoflmtcr, S. {pf.; />illgcr, IIofstaat, S. 66-1O{; Ehalt, \usdrucksforrnen, S. {Hf.; Duindam, 
\'ienna and \"crsatllcs, S. 39 
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Zum Obersthofmeisterstab direkt gehörten neben Hofküche und -keller, Silber-, Licht-, 
\\-asche-, Spelse- und Brennholzkammer beispielsweise auch die Hofmuslk und die 
Trabantenleibgarde. Außerdem war der Obersthofmeister mit der Oberaufsicht über alle 
I Iofkünstler inklUSive des Theaters, über Ilofärzte und die Bibliothek betraut. Der ObeTrt­
kämmerer dagegen, der seit 1619 in \\~en Im Rang die nächsthöchste PosItIOn bei Hofe 
einnahm\ \\ar in erster LInie mit der Gewährleistung des persönJichen \Vohlergehens und 
der Organisation von Tagesablauf und persönlichem Dienst beim Kaiser beauftragt. In die­
sel!l Zusammenhang verwaltete er u. a. die Pnvatschatulle des Fursten, teilte den Dienst 
der Kämmerer ein, entschied über \udienzen und ... erfügte deshalb über ungehInderten 
Zugang zum Fursten. Zu seinem Stab gehörten dle Kämmerer, I leITen von Adel Im per­
sönlichen Dienst des Kaisers, deren Zahl im 17. und 18. Jahrhundert standlg Im Steigen 
begriffen war" ebenso WIe Kammerdiener, Beichtväter, Türhüter, Garderobe, Hofhand­
\\erker oder die kaIserliche Galene und Kunstkammer. Die Aufteilung der Zuständigkeiten 
für die I Iofmusik einerseits, die Kunstkammer andererseits liefert dabei ein Beispiel für die 
komplizierte <;truktur der Amtsbefugnisse, die immer wieder zu anhaltenden Streitigkei­
ten Anlass gab. 

Uberschneidungen hinsichtlich der Befugnisse mit den beiden genannten Stäben gab es 
auch beim dritten großen Hofamt, dem des ObeTStbofmarscballl'. Er war in mittelalterlich­
militärischer Tradition vor allem für dIe Sicherheit der kaIserlichen Familie wie des Hofes 
zuständig und verfügte 111 diesem Zusammenhang auch über richterliche Befugnisse über 
das gesamte Hofpersonal sowie über Hofhandwerker und Diplomaten. Zu seinem Amts­
bereich gehörten aber auch die Truchsessen, die bei der Tafel sen;erten, und das Hof­
quartierwesen, also die Gnterbnngung von Hofbedienten verschiedener Ränge m den 
Hausern der \Viener Bürger; eme außerordenilich arbeitsaufwändige und konfuktbeladene 
Zuständigkeit;. An \-ierter Stelle unter den Oberst-Hofämtern rangierte schließlich der 
Obl'rststallmeiste1"', dem -'-larstall, Sattel- und Rüstkanuner sowie die \\'agenburg zugeord­
net waren; außerdem war er gemeInsam mit dem Oberstkarnn1erer für die Reiseorganisa­
tion zuständig und führte die Aufsicht über die Edelknaben. Im I'"'. Jahrhundert trat dann 
als weiteres Amt das des Oberstjage17neisters hinzu, zu dem auch der OberstfalkenmelsteT 

4 .\lentIk Hofamter, S 464,4-2; Zolger, Hofstaat, S. II/-IH; Ehalt, \usdrucksformen, S. 49-5 1 , 

Thlcl, Zentralverwaltung I, S. 19f., 22; Duindam, \ienna and \Tersailles, S. 4",1°3. 
5 Dumdam, \'ienna and Versailles, S. -I f., 74f., .\1ara, .\.del aus den böhrruschen Landem, S. 216; \\"m­

kelbauer, Srandefreiheu, Bd. I, S. 190f.; Hengerer, KaIserhof, S. 56-59· 
6 ;\IenCik, Hofamter, S. 46~., 4-1, Zeiger, Hofstaat, S. I04-II-; Duindam, \'ienna and Versailles, S. 

4°· 
SpIelman, City, S. 75-100. 

8 .\lencik, Hofamter, S. +-5, 480; Zeiger, HofStaat, S. IH-136; Ehalt, Ausdrucksformen, S. 51 f.; Duin­
dam, \lenna and Versailles, S. 40. 
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gehörte9 und dem OrganisatJOn und Verwaltung von kaiserlichen Jagden, einem bevor­
zugten Vergnügen vieler I Iabsburger, zustanden. 

In diesen vier bz\\. funfIIofstäben waren im I~.Jahrhundert also die Personen erfasst, 
die Im oben genannten Smne für die alltägliche Versorgung des Herrschers Sorge zu 
tr3gen hattcn und den Hofstaat dcs Fursten Im engeren Smne darstellten. Unter ihnen be­
fanden sich zahlreiche Männer von Adel, die das Hofamt als Quelle und Ausdruck von 
Ehrc und Macht, Einfluss und Geld anstrebten und ausübten" . Das gilt vor allem für die 
Obcrst-I IoEimter und solche, die mJt dem Dienst m der direkten Umgebung des Kaisers 
vcrbundcn waren, wIe das des Kammerers, und die als Emstieg In eme Hof- wie eme Ver­
waltungskarriere dienen konntcn. Zum Hofstaat Im weiteren Sinne gehörten jedoch noch 
weiterc Gruppen, etwa die Gchclmen Räte, Hofkammerräte, IIofkriegsräte, die die Ver­
waltung der kaiserlichen Erblandc bestritten. Da die Habsburger aber zugleich Kaiser des 
Heiligen Römischen Reichcs sO\\1e Kömge von Böhmen und Ungarn waren, zählten auch 
RClchshofrate sowie Beamtc der Böhrruschen Kanzlei im weiteren Sinne zum kaiserlichen 
J lof5t3at". Die ubef\negende .\lehrzahl von Personen in den Hofstäben stellte Jedoch das 
nicderc Dienstpersonal, das meist mcht adeliger Herkunft war und den Hofdienst ledig­
lIch als \loglIchkeit des Broterwerbs betrachtete. 

Dcr bisher beschriebene Hofstaat des Kaisers war allerdings in emem doppelten Sinne 
eIn ,,\1ännerhofstaat": Die Hofstaatsverzeichnisse lassen nur an ganz wenigen Stellen 
Frauen erkennen, vor allem \Väscherinnen - die Leib- oder -'Iundwäscherin des Kaisers 
bcfand sich dabcl durchaus meiner Vertrauensposition mit nicht unerhcblichen Einkunf­
ten 12 -, in elI11gen Fällen auch als Hilfspersonal in der Hofküche und ganz vereinzelt im 
Bereich der HofkÜI1stler bZ\v. Hofhandwerker. Alle anderen Positionen im Bereich des ent­
lohnten Personals waren ebenso \lännern vorbehalten w-ie die hohen und mittleren 
I Iofamter. Die Beschreibung des I Iofstaates als "..V1ännerhofstaat" trifft jedoch auch in­
sofern zu, als der Hofstaat des Kaisers weder den der Kaiserin noch den der unverheirate­
ten Frzherzoginncn, noch der verwit\\eten Kaiserinnen und ebenso wenig den der nicht 
regierenden Erzherzöge umfasste. 

Jedes \litglied des Kaiserhauses - sowohl .\länner wie Frauen - verfugte vielmehr tiber 
cinen eigenen IIofstaat, der nicht den bereits genannten Hofstäben eingegliedert bzw. un­
tcrstellt war. -\Jle zusammen bildeten freilich einen kaiserlichen Gesamt-Hofstaat, denn 
seit r62 r mit dem Testament Kaiser Ferdinands TI. war festgeschrieben, was man seit dem 

9 .\1encik, IIofamter, S .. pS; Ehalt, Ausdrucksformen, S. 52f.; Dwndam, Vienna and VersailJes, S. 4I. 
10 Pecar, Okonomlc der Ehre, bes. S. 20-14°. 

11 Dwndam, \Ienna and VersalUes, S. 34f. 
12 Dwndam, \Ienna and VersaJlles, S. ~.,f., Hausenblasova, HofStaat, S. IIl; für Frankreich Lavemy, 

Domesnques, S. 2 I~. 
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15· Jahrhundert offenbar bereits dauerhaft praktiziert hatter l : Aus der Einheit des Hauses 
Habsburg resultierte auch die Einheit des IIofstaates insofern, als das jeweilige Oberhaupt, 
also der regierende Frzherzog bzv.. Kaiser, über alle Einzelhofstaate der Angehörigen des 
Hauses eine Oberhoheit ausübte. '\Tachdem es im 16. Jahrhundert durch dIe Trennung des 
Hauses in mehrere Linien ([irol, Innerösterreich, Prag bzw. \Vien) noch einmal zur Aus­
bildung mehrerer Hofstaate gekommen war, sollte dies im 17. Jahrhundert sein Ende fin­
den. Seit dem Aussterben der Tiroler Linie I665 gab es nur noch einen habsburgischen, 
und zwar den kaiserlichen Hofstaat, in den rechtlich gesehen die Hofstaate aller nicht re­
gierenden \litglieder des I lauses integriert waren. 

Auch die "Frauenhofstaate" der IIabsburgerinnen waren dies in einem doppelten Sinne: 
Em erheblicher Teil des Hofpersonals bestand hier aus Frauen, und zwar eben nicht nur 
im Bereich des dienenden Personals'~ . .\lan findet in den Frauenhofstaaten vielmehr auch 
Amtstragerinnen, Frauen adliger Herkunft, dIe als Hofmeisterinnen an der Verwaltung des 
Hof~taates und der Organisation des Alltags ebenso beteiligt waren wie an höfischer Re­
präsentation in Zeremoruell und Fest. Außerdem gab es mit den Hofdamen oder Hoffräu­
lein eme Gruppe junger adhger Damen, die ähnlich den Edelknaben oder Kämmerern des 
Kaisers 1m persönlichen Dienst der fürstlichen Frau oft Jahre bel Hof verbrachten und 
ebenfalls in Repräsentabon und Zeremoniell eine erhebliche Rolle spielten. Die zeit­
genössische Bezeichnung der L'mgebung der Fürstin als "Frauenzimmer"'5 trug diesem 
Befund Rechnung, ohne dass freilich daraus zu schließen wäre, es habe im Hofstaat der 
Fürsbn ausschließlich Frauen gegeben. Darauf wird gleich zurückzukommen sein. 

Aus der beschriebenen rechtlichen Konstruktion des kaiserlichen Gesamt-Hofstaates 
resultierten zwei Sachverhalte, die für das Verhälmis z\-~ischen den Hofstaaten, das es hier 
darzustellen gilt, von erheblicher Bedeutung waren: Zum einen war der regierende 
Vertreter des Hauses IIabsburg, also in der Regel der Kaiser, als Oberhaupt aller Hofstaate 
berechtigt, die Amtsträger für alle Familienmitglieder zu ernennen. Dieses Recht übte er 
auch immer \-\ieder aus, ohne es freilich bis hin zu den dienenden Chargen zu praktizieren. 
DIe Vereidigung des Obersthofmeisters der Kaiserin durch den Kaiser sowie die Präsen­
tation der Obersthofmeisterin vor dem Hofstaat der Kaiserin durch den kaiserlichen 

13 Zolger, I Iofstaat, S I~ I, 192 f. Dass der Hof Insgesamt aus mehreren Einzelhof.,taaten der FaITIlli­
enmitghedt:r bestand, war auch in Frankreich, Italien und Spanien die Regel, siehe etwa Lavemy, 
Domestiques, S. 22f. 

14 BOJcov, FrauenZImmer, bes. S 331f. 
15 Der Begriff ist freilich mehrdeung: "Frauenzimmer" bezeichnete sowohl dIe Frauen schlechthin W1e 

den -\ufenthaltson von Frauen bei Hofe und eben den Frauenhofstaat, vgl. Zedler, Lexicon Bd. 9, 
Sp. 1782: Frauenzimmer "heisset eigentlich derjenige On, wo sich die \Veibes-Personen aufhalten, 
das mrd aber auch vor das Geschlechte selbst genommen, so dem ,\lännlchen entgegen geset"ft wird. 
Ihr IIumeur, Geist Eigenschafft, Inclination und \\'esen scheinet nach Jeder Landes-Art und Be­
schaffenheit von einander unterschieden zu se}TI." 
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Obt:rsthofmeister signalisierten allenImgs diese rechtliche Finheit'~. Sie bezog sich aller­
dll1gs nur auf die Person des Kaisers - der kaiserliche Obersthofinelster hatte dagegen 
kClI1erlei rechtliche Zu~nffsmöglichkeiten auf den Obersthofinelster der Kaiserin -. Zum 

anderen resultierte aus dieser engen Verbindung el11e besondere Struktur der Hofstaate 
der in \ \'ien lebenden, nicht regierenden Erzherzoge und der Frauenhofstaate der Erz­
herzoginnen und kaiserlichen Gemahlinnen, die sich auch ll1 ZahlenverhälO1issen aus­

drückt 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt kann allerdll1gs nicht etwa ehe quanntative Ent\\icklung 

der ell1lclnen Hof~taate ll1 WIen ll1 der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts nachvollzogen 
werden fehlende Forschungen und Schwierigkeiten bei der Abgrenzung des IIofstaates[R 
erlauben dl:rzeit Aussagen erst für die erste I blfte der RegJerungszeit Kaiser Leopolds I. [9. 

Diesl: Zahlen dürften zwar emas höher hegen, als für die erste Jahrhunderth~llfte anzu­
nchml:n, aber sie sollten doch ell1e Vorstellung der Quantitäten venllltteln. ~ach den für 

lbesesJahr aus IIofstaat~yerzeichnisscn ennittelten Angaben umfasste der Hofstaat Kaiser 
Leopolds I. 1675 et\l'a 1.12 5 Personen. Für die Gemahlinnen des Kaisers lassen sich dage­
gen nur et\\·a 80 bis 90 Personen feststellen' . Dem Hofstaat der kaiserlichen Kinder 
gehörten um r680 ema 25 Personen an, wobei sich diese Zahl mit zunehmendem Alter 
der Kinder und deren wachsender Anzahl et\vas erhöhte. Der anfänglich für alle Kinder 

gemeinsame I Iofstaat wurde außerdem später geteilt, denn die Jungen Erzherzöge erhiel­
ten im Alter zwischen IO und 14Jahren einen eigenen Hofstaat, die Erzherzogrnnen mit 
et\\ a siCben Jahren die erste eigene IIofdame". Außer diesen IIofstaaten existierten in 

\ \len noch bis 1662 der I Iofstaat von Leopolds I. Onkel Leopold \ \Ilhelm, der etwa 270 

16 BCI"plclc bel \ \ inkelbauer, Für~tcOlilencr, <,. [8~f; Hochrinner, Bianca \lana <;forza, BI. I!~. Die 
\'creHlIgung des Obersthofinelstcrs der Kalscnn erwähnt ausdrücklich I II IStA \ \"Ien, Zeremomal­
protokollc Bd. 2, BI. 1299 r/v, 1666, und cbcnda, Bd.~, BI. 568r, 1690 some lIengerer, Kaiserhof, S. 
1621 Zur Prasentaoon der Obcrsthofmelstenn hel Amtsantritt slChe II! [StA \\~cn, Zeremonial­
protokoll 9, BI. 53'-54", 1~16 

1 ~ \\·mkelbauer, Für~tendlener, S 19~; ,\\~\ \\"ien, FA Trauttmansdorff 168, 11.1 2. 16~7. 
dl <'Icnell, Hofstaate, So 96. 
I() SICI1cll, I Iof.,taatt, <; 95--99, 1 + weitere Angahen hei Duindam, \'ienna and \"ersailles, 5 69-80; 

J hu,enblasov3, Hofstaat, S I. ,6f.: Der Hofstaat Kaiser Rudolfs II. umfasste 1612 IO~3 Personen, 
nach scmcmoIod im glcIchcnJahr der Kalscr j\latthias' noch 76~ Pef'illOcn. 

20 [)ulOdam, \ ienna and \ crsallb, S 69f. Fm dje heiden Hofstaate des Jahres 1673 siche auch llliStA 
\\Icn, ,V.A 7 und -\2:\ 9· Em ahnllches \"crhaltnis findet man, soweit Zahlen üherhaupt vorLegen, 
auch 10 dcn IIaushalten bedeutender \\'iener IIofleute: Der Hofstaat Fürst Karls v. Llechtenstem 
b~p'\o umElsste 1616 etwa I~O Personen, davon 15 im Frauenzimmer der Fürson. Fürst \\'enzel Eu­
sebllls v. Lohk()\'1t2 verfügte 1650 uber einen I Iof~taat mn 89 Personen, von denen 26 zum Gefolge 
der hirson gehörten, ygL \\'inkelbauer, Fürstendiener, S. 358, 366. 

11 <'Iencll, I !ofstaate, S. l' 'I, 1 ,6; Schrclher, Erzherzog Leopold \\'ilhelm, S 1"'; \\'inkelhauer, Fürs­
tcnlllener, S 261, Yehse, Hofe, Bd. 1 "S I' /. Dass ErzherzogJoseph 1685 schon im Alter von Sle-
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Personen umfasste, und bis 1686 der der Kaisenn- \\'itwe Eleonora Gonzaga d.]., Leo­
polds Stiefmutter, für den 1675 170 Personen sowie 49 Gardisten aufgeführt werden. 

Auffällig ist an diesen Zahlen natürlich vor allem das extreme Ungleich gewicht hin­
sichtlich der IIofstaate des Kalserpaares, aber auch der erheblich größere Hofstaat der ver­
vdm'eten Kaisenn Im \ Tergleich zu dem der kaiserlichen Gemahlin" . Betrachten wir des­
halb zunächst die Zusammensetzung des Hofstaates der Kaiserin anhand von drei 
Beispielen genauer: 

Als im Herbst 1612 Erzherzog .\latthias nach Frankfurt am .\.lam reiste, um sich zum 
König wählen und krönen zu lassen, wurde er von sem er GemahlIn Anna, einer gebore­
nen Erzherzogin aus der Tiroler LInie, dorthm begleitet' . Zu Ihrem Gefolge gehörten ihr 
Obersthofmeister, der Stäbelmeister, dessen Aufgabe vor allem die Orgalllsanon und Auf­
sicht bei der Tafel war, ihre Obersthofmeistenn, die Oberste Kammerfrau und die Frau­
enzimmerhofmeisterin. Außerdem verzeichnet die Auflistung neun Hofdamen, Zwergin 
und Zwerg, drei Kammerdienennnen, eine Kreserin ' 4, eine "<äherin, eine KöchIn mit 
ihrer Gehilfin und eine \\Täscherin. \Veiter werden aufgeführt drei Kammen.IJener, zwei 
Saalturhuter, der Leibschneider, der Frauenzlmmertürhüter, der Frauenzimmertafeldecker 
mit seinen Gehilfen, der Kammerheizer, der Kammerdienerinnentafeldecker samt Gehil­
fen und fünf Lakaien. Damit gehörten mindestens 2 I Frauen und 18 .\länner zum ReIse­
hofstaat der zukünftigen Königm. Rechnet man noch das nicht einzeln aufgelistete Dienst­
personal von Amtsträgem und cAmtsträgennnen hmzu, belIef sich der Umfang wohl auf 
etw'a 50 Personen. 

Kaiserin ..\lana-\nna, geborene Prinzessin von Spanien, verfugte dagegen 1639 über fol­
genden Hofstaat". Das Amt der Obersthofmeisterin war wegen des Todes der Amtsin­
haberin vakant, aber es amnerten zwei Duenas de honor (Ehrendamen), eine Frauenzlffi­
merhofmeisterin und 14 Hofdamen. Aufgelistet sind weiter drei Kammerfrauen, drei 
Guarda i\lujer, 15 Kammerdienennnen, eine Krankenwärtenn, eIne Leibnäherin, eine 
Kresenn, eine Frauenzimmerwäscherin und eine Tafelwäscherin, die Hebamme, eine 
Küchenarbeitenn, drei Kammerkehrerinnen und eme Leibwäscherin. ~eben dem Oberst­
hofmeister und drei Hotkaplanen gab es einen Sekretar, einen Leibmedikus, einen Schatz­
meister, einen IIofmediziner, einen Hofapotheker mit Gehilfen und einen Aderlasser, zwei 

ben Jahren elllen eigenen HofstaJt erhielt, schemt auf spater üblIche Zelten zu verweisen, vgl. Hel­
ler/\Tocelka, Private \\'eh, S. 63. Zur Erzherzogin "gl. HK.-\. \\"jen, HZ.-\. 88, BI. 240" ', ,642. 

22 Dumdam, \Jcnna and \'ersaJlles, S. --f. 
23 \\'ahl- und Kränungshandlung / Erster Theil / Das 1St: GründlJche md gewIsse \Terzelchniß / aller 

Potentaten / KÖllJge / Chur / md Fürsten ... / so \leI deren auff dem KöniglIchen \Vahltag zu 
Franckfurt am \layn Im Jahr 1612 ankonunen ... , Leipzig r612, S. 46 f. 

24 lhre Aufgabe war wahrscheinlich die Erhaltung und RCllligung der großen, weißen, gefaltelten Kra­
gen, die zu dlc.,er Zelt \lode waren, vgl. Gnmm, \\"örterbuch, Bd. 11, Sp. 2419f. 

25 HHStA \\Jen, O.\leA SR r8'h 8" BI. rr-3r. 
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Guardadamas, einen Sommelier mit Gehilfen, acht Kammerdiener, einen Tanzmeister, 
ell1en Guardarobaebener, zwei Frauenzimmertürhüter, zwei Saaltürhüter und zwei Kam­
merrurhüter, zwei \1undkoche, ellen Leibschneider, emen Kammerheizer, drei Kammer­
trabanten, schließlich noch einen Kammerauskehrer und ell1en Saalauskehrer, einen 
Tlfeldeckergehilfen, emen Kammerwasserträger, emen \lundküchenholzträger, einen 
Küchentrager, einen Stlberdlener und vier Diener für die spamschen Hofdamen. Damit 

umfasste der I Iofstaat mmdestens I02 Personen, darunter 50 Frauen und 52 .\länner, zu 
denen noch ehe DIenerinnen der deutschen IIofdamen sowie der Fräuleinhofrneisterin 

hinzuzuzählen \\ aren . 
• \lit etwa T IO Personen war der Hofstaat von Kaiserin .\laria Anna damit relativ groß, 

während der Reisehofstaat von 1612 natürilch nicht das gesamte Personal wiedergibt. An­
gaben für 16r und r646 umfassen Jeweils etwa 70 Personen'6, während eine Zusammen­
stellung der bei Hof speisenden Personen aus dem Jahr 1629 den Hofstaat der Kaiserin 
ebenfalls mit J09 Personen angtbt'". I-Lenmrden nun ausdrücklich auch alle Dienerinnen 
und Diener erfasst, da die VerpAegtmg als "Nachesser", also von den Resten, die an den ver­

schiedenen lafeln blieben, zur Entlohnung gehörte. Allerdings fielen einige Personen des 
aktiven I Iofstaates durch diese Beschränkung aus der Zusammenstellung heraus, weil kei­
neswegs alle I Iandwerker oder Medlci auch bei Hof zu Tisch saßen. Damit ist diese Auflis­
tung wiederum mcht vollständig, gtbt aber einen anderen Amschnltt v.~eder als die vorheri­

gen Beispiele; außerdem erlaubt sie es, den IIofstaat der Kaiserin mit dem der beiden 
unverheirateten Erzherzogtnnen 'vlana ,\nna und Cecllia Renata in Relation zu setzen: 

Aus dem Hofstaat der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. speisten bel IIofe natürlich die 
Obersthofmeisterin, die Frauenzimmerhofrnelsterin und 13 I Iofdamen an der Frauenzim­
mertafel. Als ~achesser an dieser Tafel werden aufgeführt der Kammerheizer und sein 

Junge, der Kammertiirhüter und sein Junge, der Tafeldecker samt zwei Gehilfen und 

einem Jungen, der Saaltürhüter, der FrauenzImmertürhüter mit seinem Jungen, zwei Kam­
mertrabanten, der Goldsticker mit seinem Jungen sowie fünf Diener. An der zweiten Tafel 
speisten zunächst drei Kammerfrauen, ein Ziehkind sowie sieben nicht weiter bezeichnete 
Frauen. Als :\Tachesser erschJCnen hier der Tafeldecker mit seinem Gehilfen und einem 

Jungen, zwei Schneider der IIoffraulem, der für die Hunde zuständige Junge und die Ab­
wäschenn. An der dntten Tafel speisten die Kreserin, die Köchin mit zwei Gehilfinnen, die 
bel den Kammernärrinnen, zwei Kammennädchen und die sieben Dienerinnen der I Iof­
fräulem, weiter eine getaufte Tilrkin, eme Kinderwärtenn, die Krankenwärterin und ihre 

Gehilfin, drei Zwergmnen und acht Dienerinnen fur verschiedene Frauen des Hofstaates. 
Schließlich erschienen noch an einer weiteren Tafel drei Kapläne, der Sekretär, der Gar-

26 Status particulans, S 163-168, IIIIStA \\~en, \ZA 3,;\'r. 9. 
2 - O,>;B I fandschriftensammlung \lS I; 100, BI. 61 r--3'. 1m gleichen Jahr umfasste der Hofstaat von 

Frzherwglll Claudia de' j\ledlcl In Innsbruck <f9 Personen, \\'elss, Claud.la de' .\ledicl, S. IIS. 
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derobier, der Tanzmeister und weiter sechs Männer ohne genauere Spezifikation ihrer Zu­
ständigkeit sowie zehn ungenannte Nachesser. Damit umfasste der Hofstaat der Kalsenn 
80 Frauen und 22 \länner, wobei ihr Obersthofineister im Alltag nicht bei I Iof speiste und 
deshalb in der Auflistung fehlt. 

Zum Hofstaat der bei den Erzherzoginnen zählten im Jahr 1629 ihr Obersthofrneister, 
die Obersthofrneisterin und neun Hofdamen, zwei Kammerfrauen, vier Kammermädchen 
und zwei Ziehkinder, zwei Kresennnen, die Kammerdirne und "ier Dienerinnen. Als 
Nachesser erscheinen an der ersten Tafel der Kammerheizer samt seinem Jungen, der 
Kammertürhüter mit seinem Jungen, der Tafeldecker, vier Diener und zwei Schneider; an 
der anderen Tafel der Tafeldecker samt Gehilfen und die drei Schneider der Hoffräulein. 
Schließlich werden noch \ier Kammerdiener, der Leibschneider und fünflungen aufge­
führt, also 23 Frauen und 18 \länner . .\1it 51 Personen war der I Iofstaat der Erzherzogrn­
nen damit fast exakt so groß Wle der des Königs von Cngarn, Ferdinand III., der mit ~8 
Personen veranschlagt wurde, während aus dem Hofstaat des Kaisers 303 Personen bel 
Hof speisten. Dies illustriert erneut die unterschiedliche quantitat1ve Größenordnung der 
einzelnen lIofstaate und macht zugleich sichtbar, dass eben auch der Hofstaat des Kaisers 
nicht mit dessen direkter Gmgebung gleichgesetzt werden kann; diese, das zum persönli­
chen Dienst notwendige und deshalb direkt am Hofe lebende Personal bzw. die Amtsin­
haber, stellte quantitativ nur den Kern des Hofstaates insgesamt dar. 

Das in den Beispielen aufgelistete \lateriallässt somit den Zuschnitt der Frauenhof­
staate auf die persönliche Versorgung, die Alltagsbewältigung für Kaisenn und Erzherzo­
ginnen gut erkennen - Geistliche, die für ihre pnvate Andacht, nicht für den öffentlichen, 
zeremoniösen Gottesdienst zuständig waren, Sekretär bzw. Schatzmeister, die das persön­
liche Hab und Gut, die Kammerkasse der Fürstin verwalteten, der \lundkoch für die Zu­
bereitung kleiner \lahlzeiten und spezieller \Vünsche, meht für die Versorgung des ge­
samten Hofstaates, usw. Ein nicht geringer Teil des niederen Personals im Hofstaat der 
Kaiserin war außerdem not\vendig, um die stets bel Hof lebenden Amtsinhaberinnen zu 
versorgen und zu betreuen. Es gab zwar nur wenige Personen mit repräsentativen Aufga­
ben, in erster Linie Obersthofrneister und Obersthofrneisterin sowie die Hofdamen und 
die für diese verant\\'Ortliche Fräuleinhofrneistenn, die für das standesgemäße Auftreten 
der Fürstin und deren repräsentative Begleitung bei öffentlichen Anlässen zu sorgen hat­
ten. Aber ebendies bleibt hervorzuheben: Das Erscheinen von Frauen im Umfeld der Kai­
senn war nicht auf niedere Dienste beschrankt, sondern Frauen waren hier auch im reprä­
sentativen wie zeremoniellen Bereich bedeutende Amter mit Hofrang und Besoldung 
zugänglich. 

Im Unterschied zur regierenden Kaiserin, die - von Reisen abgesehen - ihre I Iofhal­
tung am gleichen Ort \\ie der Kaiser hatte, verfugte die Kaiserin-\Vil'\\e zumindest zeit­
weise über eine separate Hofhaltung: Eleonora Gonzaga d. A., \Vitwe Ferdinands II., hatte 
163 ~ ihren \ Vohnsitz zuerst in Graz genommen, war jedoch nach eimgen Monaten mit der 
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ZWlschenstatJon \\'iener "ieustadt nach \\ien zuruckgekehrt,ij. Bis zu ihrem 'lode ImJahr 

1°55 lebte sie dann Im Sommer III Schönbrunn, das zu ihrem \Vitwengut gehörte, während 
sie Im \\'inter in der Stallburg oder in der >\mahenburg ihren Aufenthalt nahm. Ihre 
).lIchte Eleonora Gonzaga d.]. erbte von Ihr Schön brunn und hatte auch die Fa\"Orita auf 
der \ \ieden lllne, die sie ebenfalls häufig nutzte, verfugte spater Jedoch auch uber Räume 
im LeopoldllllSchen Trakt der IIofburg. Obwohl also rechtlich gesehen sowohl der Hof­
staat der Kalserin- \ Vitwe als auch der Kaiserin wie der der Erzherzoge und Erzherzogjn­
nen Bestandteile des elllen, eben des kaiserlichen Gesamt-Hofstaates waren, resultierte aus 
dieser zumindest zeitweiligen dumlichen lrennung des \\'itwenhofstaates von dem des 
Kaisers die '\;otwendigkelt, einen eigenen Stallmeister, einen SIlberkämmerer, eine eigene 
[Iofkapelle und eine eigene \Vache zu unterhalten'9. Ein deutlicher Unterschied bestand 
also ZWischen dem I Iofstaat der regjerenden und der verwitweten Kaiserin III I Illlblick auf 

die Zahl repräsentaover, von adligen Herren eingenommener -\mter, die fur Zeremoniell 
und Organisation des Hofstaates wichtig waren, sowie hlllSlchthch der "Vollständigkeit" 
des I lofstaates, was etwa \lusiker oder Künstler betrifft. 

Der I Iofst,lat der Kalsenn-\\'itwe ghch danllt III seiller Struktur stärker mittelalterlichen 
Vorbildern, als im Zeitalter der Reiseherrschaft Furst und Fimtin noch relativ häufig über 

längere Zelt getrennte Hofhaltungen geführt hatten. Damals hatte es etwa auch Im 
I Iofstaat der Kalsenn Männer als Amtsträger gegeben l ' . Spatestens fur das ausgehende 15. 
Jahrhundert hat man jedoch in Parallele zur allmahhchen Verstetigung der Residenz­
eille \'cranderung Im Verh;lltnls von -'1annerhofstaat und Frauenhofstaat festgestelltlI. Die 

d.merhafte gemeinsame ReSidenz von Fürst und Furstin schlug sich in einer engeren Ver­
bindung der I Iofstaate nieder, die aber sozusagen intern von einer Sepanerung begleitet 
\\ urde. Der Frauenhofstaat wurde einerseits als Bestandteil eines kaiserlichen Gesamt-Hof­

staates festgeschrieben - das oben erwähnte Jahr 1621 legte fur den Kaiserhof nur den End­
punkt ell1er Fntwicklung fest. Zugleich erfolgte andererseits eine stärkere Abschließung des 
IIofstaates der Kalsenn nach außen, dIe sich etwa in stärkerer Überwachung des Zugangs 

zum FrauenZllnmer sowie des moralischen \ Vohh-erhaltens w1d der ehrbaren -\uffühfW1g 

2H <;lehe dazu Kapitel 4 Abschnm "Das FrauenZllnmer' Räumliche DImensionen". 
29 Zu \Lmnem im Hofstaat \'gl auch Küchelbecker, '-:achricht, <;. 2'"4 212, Rohr, Ceremoniell-\\~s­

senschafft (,roße Herren, S 68; \\"eISS, Claudla de' \leruci, S. 163, rIllStA Wien, IIofakten des Sli­
nisteriums des lnnern, K.arton 14' Insrruktion fur den Oberstsllberkanunerer der Kaisenn-\\"itwe 
Eleonora Gonzaga d. A. 1640; ebenda, FamIlienakten, Karton 101: lnsrruknon fur den Oberst­
kiichenmClStcr der Kaisenn-\\itwc Fleonora Gonzaga d. A. 1652; ebenda, -\2.-\ 10, Hofstaat der Erz­
herzogln \\ltwe .-\nna \"onlirol 16~6 . Zur subsidiaren \Temendung etwa des kaiserlichen Oberst­
,tal1melsters Im I lofstaat der Kaisenn \"gl dIe 1I1'itruktion \"on 1631 (Anhang T\~ ~r 22, 26, 28, 29). 

3' Fäßel, KÖI1lg1l1, S 84f.; Pawicini, Kultur, S 25 
31 <;rrelch, Frauenhof, S. !4H, 261, \Iunster, Funktionen, S. 35'), 
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der adligen Damen im Frauenzimmer niederschlug". Letzteres ist auch in den Kontext ei­
ner generellen "Verhöflichung" adliger Verhaltensnormen zu setzen. 

Dieser Ent\\"lcklungsprozess hatte m struktureller Hinsicht Folgen: _ och in der er­
sten I Lilfte des 16. Jahrhundem gab es am Hofvon Königm Anna verheiratete Amtsträ­
gerinnen; im Hofstaat von Kalsenn Maria lassen sich 1560 und 1566 em Stallmeister und 
ein Silberkämmerer erkennen, und auch Kaisenn Anna verfugte zwischen 1612 und 1618 

über einen Stäbelmeister33 . Die Ausprägung des im 17. Jahrhundert in \Vien gültigen 
Modells eines Frauenhofstaates erfolgte jedoch in GrazH und erlangte mit dem Über­
gang der Kaiserwürde an die innerösterreichische Linie Gültigkeit: -\ußer dem Oberst­
hofmeister verfu!,rte die Kaiserin Im 17. Jahrhundert dauerhaft über keinen männlichen 
Amtsträger mehr. \Vann Immer sie jedoch allein auf Reisen ging, wurden ihr temporär 
Stallmeister, Silberkämmerer oder auch Gardehauptmann zugewiesen, der Hofstaat also 
sozusagen komplettiert! 5. Dies belegt noch eirunal die Bedeutung der gemeinsamen Re­
sidenz des Kaiserpaares fur die strukturellen Änderungen m der Zusammensetzung des 
Hofstaates. 

I Iofmeistennnen der Kaiserinnen waren verwitwete adlige Damen ebenso wie die Hof­
meisterinnen der Kinder; alle Hofdamen waren junge, unverheiratete .\-lädchen aus adli­
gen Familien. heilich lassen sich auch innerhalb dieses Rahmens in der ersten Hälfte des 
17. J allfhunderts noch Veränderungen ausmachen. So treten regelmäßig unter den Hof­
damen einige Kammerfräulem in Erscheinung, die weitreichende Zutrittsrechte genos­
sen l \ eine Differenzierung, deren ersprung im Sloment noch im Dunklen liegt. Im stark 
an spanischen Vorbildern orientierten Hofstaat der Königin bz ... v. Kalsenn \-laria Anna gab 

32 IIoppe, Frauenwohnräume, S. 156, 166; Oßwald-Bargende, '\1ärresse, S 33; Kircher-Kannemann, 
Orgal1lsatIon, S. 239, 244. SIehe auch Kapitel 4 Abschnitt "InsrruktIonen". 

3 3 \\'1\. \\ien, F\ I Iarrach, HS I 15, BI. W' Zum f Iofstaat der KärugIn Anna gehörten zum ZeItpunkt 
Ihres 'Iodes 1547 an männlrchen ,\rntsrrägern der Obersthofmelster, der l:nterhofmelster (zugleIch 
Stäbelmeister), ell1 Stallmeister, eIn Oberstsllherkämmerer, eIn Untersllherkärnrnerer, drei Vor­
schneIder und .\lundschenken, fünf Truchsesse und vIer adltge DIener ohne \mt; rIESt<\ \\'Jen, 
O.\lcA SR 182, "ir. 40, 1560; Mencik, I Iofjmter, S 45.h Heirug, Ordnungsenmurf. S. 3 I~., Hoch­
rinner, Blanca \1ana Sforza, BI. 109, 111: Der I Iofstaat der zweiten Gemahltll Kaiser \laXJmilians 
umfasste 1504 em-a 200 Personen, darunter neben dem HofmeIster auch elllcn \larschall, e1l1en 
Stallmeister, eIllen Silberkämmerer und weitere neun adlige DIener ohne Amt. 

H Generell zur VorhIldwlrkung siehe Pres<" Imperial Court, S. 307f., I lengerer, KaIserhof, S. 42, 280; 
Thlel, Zenrralverwaltung I, S. 22, dort S. 187-I90 auch ein Hofstaatsverzeichrus der Erzherzogin 
Mana, welches die Zusammensetzung des Frauenhofstaates erkennen lässt. 

35 Vgl. etwa \Vinter, Donaureise, S. 361. 
36 Siehe unten KapItel 4 AbschnItt "Rechte und Pflichten des Amtes". In Innsbruck gab es ebenfalls 

HoffräuleIll, Kammerfräulein, IIofmelstenn und Fräule1l1hofmeisterill, \\Telss. Claudla de' Medicl, 

S. 88, 114f. 
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e~ zwischen 163' und 1646 zwei DOllaS de honor als Amtsträgerinnen auf einer "tufe ZWI­

schen J Jotineistennnen und I Iofdamen. Auch Im Hofstaat Ihrer 0."achfolgennnen \Iaria 

Leo!loldIne und Fleonora Gonzaga d. J. wurde dann auf eine Dona de honor nicht yer­

zH:htetl . Die Zahl der Hofdamen belief sich im Allgemeinen auf zehn bis zwolf, sneg aber 

1111 Laufe der z\\elten IIälfte des 17. Jahrhunderts allmählich an. Im 18. Jahrhundert war 

sie jedoch Wieder deutlich geringer und lag im Allgemeinen bel zwei Kammerfraulein und 

vier I {ofd:1I11en,8. Festwhalten bleibt, dass innerhalb des im Zuge der ResidenzbIldung biS 

zum Beginn des 17. Jahrhunderts ausgepragten Schemas des \\'iener Frauenhofstaates 

Spielriiume blieben, wie sie sich beispielsweise beIm Erscheinen der Dona de honor an­

deuten.Je höher der Status des lIofes, Hln dem die kalserhche Braut stammte, desto eher 

konnten ihr yon zu I lause vertraute Elemente nach \\'ien transferiert werden l9. Auch die 

zahlcnnüßige Größe ihres IIofstaates und der Anteil von Personal und Amtsträgennnen 

am der Ilein1:1t der Braut differierten In diesem Kontext. 

J JInsichtlich der usfom1Ung von Arnterstruktur und -besetzung fur Frauen kann der 

J Jofqaat der Kaiserin mit dIesem Erscheinungsbild als weitgehend repräsentativ fur die 

,\lehrzahl der I {öfe des Alten Reiches gelten, soweit man llber deren Frauenhofstaate 

derzeIt genauere Kenntnis hat. Das Amt der HOhneistenn für die Fllrstin bzw. dIe Kmder 

wurde ühlicherweise von einer vem itweten Frau ausgeübt, während die lIofdamen un­

\erehelrcht waren4". Die ebenfalls anzutreffende Bezeichnung als Hoffräulein war also 

eigentlich für die deutschen I Iüfe zutreffender. Außer dem I 10hneister lassen sich .\Iänner 

als Amtsträger (etwa Klmmcrherren oder Kammerjunker) in deutschen Frauenhofstaaten 

kaum bzw. erst im 18. und 19. Jahrhundert (wieder) antreffen. Verheiratete Damen von 

Adel treten nur selten, wie etwa in Österreich, und auch erst spät In f.rscheInung, wobei es 

sich hier bei den sog. Palastdamen um einen Fhrentitel fur dIe Ehefrauen hoher Amts-

.1I Siche ellenda. BIS ins be~nnende 18. Jahrhundert lasst sich dieses Amt dann immer wieder in den 
I Iofzahlamtslnichem nachwei,en. 

lH \'gl wie .\nm. 23, 25 bis 27; IIofinann, IIofzcremoniell, S. 288. Kllchelbecker ('\'achricht, S. 200, 
2 12) nennt !Ur die Zelt um 1730 fünf Kammerfraulein und 15 I Iofdamen bei der KaJsenn, während 
die ver\\ Ilwetc Kal"enn uber eme Ehrendame, aber nur Ilber \,er Kammerfräulem und qer Hofda­
men \crlugc. Siehe aber IIIISc\ \\~en. '\7 .. A 32 (1723), :\Z'\ 37 (1738) und O.\leA SR 184 0:r. 91 
(1740). 

39 DIC.,e, PrInzip, das Sich etwa In den \"erhandlungen um den Hofstaat der Kalsenn .\1ana Anna WI­

derspiegelt (Khevenhüller, Armales Ferdinandei, 1ell r " Sp. 1 ,8-(, I389ff), galt auch an anderen 
Ilofen L;wemy, Domesnques, <,. 232; Fngo, AffennaZlOne, S. 3 .:Jf.; Rodnguez-Salgado, Honour, 
S·78. 

40 K.,oll, Bayern, S 60-63, Stuth, \lecklenhurg, S. 181, 19T Lemberg, Landgräfin, S 2' 'I, 279f., Pers­
,>on, Sen~mts, S 22f, r, 268; Oßwald-B.lrgende, .\latresse, S. 35f., 40; Schraut, Frauen, S. 15; Bei­
~piclc aus dem 16. Jh. bel Klrchcr-Kanncnunn, Orgarusanon, S. 243; Ausnahmen In Form \'en~it­
w eter I Iofdamen ,iehe .\m(It, <'e1bstbehauptung. S 167, 170. 
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träger des Katserhofes handelte4'. Generell gilt allerdings Im 1-. Jahrhundert, dass die Hof­
staate von Fürstinnen des Reiches eine deutlich geringere Zahl von Personen umfassten 
als der der Kaiserin, zumal, wenn es sich nicht um Kurfurstinnen handelte. Die Rangab­
stufung zwischen Kaiserin und Reichsfurstin fand also hinSichtlich \"On Quantitäten, kaum 
jedoch hinsichtlich von strukturellen Cnterscrueden ihre \Yiderspiegelung+'. 

Blickt man vergleichend auf andere Höfe Europas, so fallen narürlich zunächst die Par­
allelen zwischen dem Kaiserhof und dem Hof des Kömgs von Spanien ins Auge. Die 
regelmäßigen Heiratsallianzen zwischen .\ladrid und \\Jen trugen zu elllem Ausgleich nut 

Sicherheit bei - der oben aufgefuhrte IIofstaat Kaiserin Maria Annas unterschied sich hin­
sichtlich der adligen Amtsträgerinnen kaum ,"on dem der spanischen Königin; auch die 
Zahl der Hofdamen lag mit elf III .\Iadrid III der gleichen Größenordnung. In ganz ver­
gleichbarer \\'eise WIe III \\'jen lässt sich auch m .\Iadrid Im 16. Jahrhundert4l mit dem 

Sesshaftwerden des Hofes in einer Hauptresidenz das Verschwinden männlicher Amtsträ­
ger und \"On deren Ehrenämtern beobachten. Im Rahmen dieser Entwicklung fonnierten 
spanische Einflüsse und .. deut~che" TradItionen sozusagen elll "habsburgisches" .\Iodell 
des Frauenhofstaates+4, welches gekennzeichnet war durch eine vergleichsweise strikte Ab­
grenzung des Frauenzimmers und die Dominanz ven\;tweter bzw. un\'erheirateter Damen 

im Dienst der Fürstin bzw. der Erzherzoglllnen. 
\\'endet man sich allerdings nach Paris oder London, so zeigt sich ein anderes Bild. 

'\icht nur, dass der Hofstaat der englischen KÖnigin beispielsweise 1641 etwa I70 Perso­
nen umfasste, dokumentiert diesen Unterschied, sondern vor allem Struktur und Beset­

zung der repräsentativen Ämter dieses I Iofstaats4 ;. Die Gemahlin des KÖnigs \on England 
verfugte über von .\1ännern besetzte Hofämter in vergleichbarer Ghederung wie der 
König selbst (z. B. chambellan, treasurer, master of the horse) und neben einer der Oberst­
hofineisterin vergleichbaren \Torstehenn des Hofstaates (mIstress of the robes bzw. groom 

of the stole) und den den \\Jener Hofdamen ähnlichen maids of honour noch über meh­
rere ladies bzw. women of the bedchamber, bel denen es sich um verheiratete Frauen han-

41 Ktrcher-Kannemann, OrgamsatIOn, 'l. 239; Dieme!, .-\delige Frauen, S. 1 II f 
,p Ktrcher-Kannemann, Orgamsaaon, S. 139: An kiemen Höfen des ReIChes \\urde zum 'lell ganz auf 

einen eigenen Frauenhof.,taat verzichtet. In Kursachsen verfügte die Kurfursan neben Ho&nelste­
rin und Fraulemho&neistenn 159011ber 2 KarnnIerfraulem und 8 HoffrauJem; 1646 bzw. 1719 über 2 
Kammerfraulein und 4 Hoffraulem. Allerdings gehörten zu ihrem Gefolge Iln 17· Jh. auch emige 
Kammerjunker und ab 1698 je 1 Kammerherren. HSTA Dresden, Loc. 868+'6. Loc. 86H11" Loc. 

76219, Loc. -55. 7, jeweils unpag. 
43 Rodriguez-Salgado, IIonour, S. -8, 81; Lavemy. Domestiques. S. 217. 

44 Hofmann. Hofzeremoniell. S. 95, z-6. 181. 294f.; BousmariSomme, Femmcs. bes. S 5'.f.. 55. 72; 
Dumdam. \lenna and \'ersaIlles. S. Hf 

45 l-Lbbard, Queen Consort, S. 398,405.4°7.41 I; Bucholz. Queen Anne, S. II8E. 154-- Abb. 3 r.; Har­
ns. English women, S. 2 rof., 214-217. 



,\ lanncrhofstaat - FraucnhoKtaat Soukturen und ()uanoraten 

delte. Auch dIe Zahl der mit Amtern \"ersehenen Frauen lag etwa doppelt so hoch \ne 1m 

I {o[,taat der KJiserin. 
In Frankrelch4fi, wo der I Iof~taat der Konigm ebenfalls männliche Amtstrager (cheva­

lIer d'honneur, aumomer, ecuyer, maitre d'hotel) aufwie~. lassen sIch rrut den fllles d'hon­

neur WIederum um'erheiratete adlige Damen als repräsent3o\"e Begleltennnen der Koni­

gIn bzw. der Prilllessinnen erkennen. welche den \\'jener Hofdamen entsprachen. 

AufSerdem waren aber auch in Paris mIt den sog. dames d'honneur verheiratete Amtsträ­

gerinnen in der dircI.."ten C"mgebung der furstlichen Frauen prasentp • die sich wJhrend der 

/.eIt ihrer Ambinhabe nicht notwendig standlg im Frauenhofstaat aufluelten In England 

und Frankreich \'ertugte dIe Königin damit uber einen deutlich \'ollstandlgeren Hofstaat 

als die K,lISenn, auch wenn der Frauenhofstaat in London und P,lriS zahlenmäßIg ehenfalls 

deutlich hmter dem des KÖnig'> ,clbst zurllckstand. Die Konstru1..'tion des Gesamiliofstaates 

ähnelte 0' ,rt trotzdem mehr der einer Kombmation zweIer I Iofstaate, wa.hrend im Reich 

und In ~p'lllien der Frauenhofstaat zwar in den I Iofstaats\'erzeichnissen oder Hofordnun­

gen Jufgefuhrt \\Urde, aber eigentlIch eher als Annex des .\lannerhofstaates erschIen, wenn 

man seine rcdlujerte Arnter'>truktur hetrachtet. 

Die fürstlichen IIOfe italIens schließlich scheinen hinsichtlIch ihrer Struktur der in 

Frankreich ähnlIcher gewesen zu sem als dem Kaiserhof. obwohl Ja auch Z\\ Ischen \\len 

und ,\lantua bzw. Ferrara schon Im 16. Jahrhundert Heirats\'erbmdungen bestanden. In 

\lantua verfugten Ende des In. Jahrhunderts I Ierzog und I Ierwgin über Jeweils strukturell 

\'OllständIge llofstaate; auch m dem deutlich kleIneren der Herzogin gah es männhche 

Amtstrager und wahrscheInlIch auch verehelrchte Arntstragennnen4B• Für Tunn Ist beleg­

bar, dass In der ersten Hälfte dt.:s 17. Jahrhwl(Jerts dIe Herzogin .\laria Chnstina. Tochter 

des Körug'> \on FrankreIch, direkt nach ihrer I leIrat ihr FrauenZImmer nach franwsischem 

\ ()rhIld neu organisierte. 

An den I I(',fen Europas e"'lstierten damit mmdestens zwei "lodelle von Frauenhofstaa­

ten, die sich hInsichtlich der \mterstruktur, der moghchen Amtsinhabe \"on .\'lannern und 

46 ;\!un'ter, Funkuonen, Bel). Dlcoonnaire, S. 7;9, '\"C\\1:on, I.:espace, S. +2f., Klemman, SOCla! dyna­
IJlICS. S. 51),; Solnon, Cour, S. 2 I 2 -, Chahne, Kmgdoms, S. ; 2; Chatenet, c'our, S. 25, Dumdam, 
\ ienna and \'ersailles, S. 59f 

4; Em BllCk auf die Situation am Zarenhof un 17. Jahrhundert zeigt hmslCht!lch der ~mN:ragennnen 
em ahnhches Bild; neben erner Anzahl mn un\·erheirateten Jungen _\1adchen als Begieltennnen der 
I'..arin und von deren Tochtem gab es Iuer mehrere, allerdings gewohnllch venntwetc Hofdamen, 
außerdem eine erhebliche Zahl von ~rrmtragennnen (Schenkm, Schatzmeisterin, Karnmererinnen 
etd, die gewohnl.tch \erhelratet waren, dafur aber kerne _\lanner. Frst UD I~ Jahrhundert wurden 
die \'erhalOlisse hlcr dem deutschen Yorblld angegl.tchen: Boskmska, RUSSische Frau, S. 25)f., 

Hughes, Russl.l, S. loK 
4h C.amru/Romaru, C.oro parallele, S. 61f, 6+ ,0, 72, Bertelli, CourtlyuruWTSe, S. 10, Guerwru, Corte 

gonzaghesca, S 90; Fngo, "Vfenn3Z1one, S. looff. 



der von verehehchten Frauen unterschieden. Das In England und Frankreich In recht yer­
gleichbarer \ Veise ausgeprägte .• französisch-hurgundische" \Iodell trennte auf einer srruk­
turellen Ebene die Hofstaate von König und KÖnJgIn deutlicher. Durch d1e gleichzeitige 
Amtsinhabe von Ehepaaren so\\;e durch d1e gleichzeitige oder \\ echselnde Beamtung \'On 
,\Iannern in beiden Hofstaaten49 war andererse1ts eine \Ternetzung möglich. Zwar wurde 
es auch in \\~en praktiziert. dass der Obersthofrneister der Kaiserin oder der Erzherzogin 
Arnter 1m .\Iännerhofstaat ausllbte; durch d1e geringe Zahl der Amtsmhaber fiel dies aber 
wenJg ms GewIcht. H1er eX1stierte dagegen auf rechtlicher Ebene eine unauflösliche 
Verbindung zwischen den Hofstaaten der einzelnen FamilienmJtglieder, die BestandteIle 
eines kaiserlichen Gesamthofstaates waren. \\lewelt diese aber realiter wirkte, WIrd man 
zunächst dahingestellt sein lassen mussen. In beiden Varianten der Auspragung von Frau­
enhofstaaten bildeten aber Heiraten z\\ischen IIoffräulein und ,\lannern des Hofstaate~ 
sicher ein wichtiges Element der Integration, auf das später noch zurückzukommen sem 
wird. 

Die beiden .\Iodelle unterschieden sich außerdem hins1chthch des Anteils von Frauen 
Im Frauenhofstaat. Die Ausstattung mit weiblichem Personal war zwar in belden Fällen 
vergleichbar; Karnnlernauen, Dienerinnen. \ \ Täscherirmen. ::\äherinnen stellten d1e größ­
ten Gruppen dar. Die Zahl der Amtsträgerinnen scheint m Pans und London sogar etwas 
höher gewesen zu sein als in \\'ien und .\ladrid5 , Trotzdem gehörten zum Hofstaat der 
französ1schen KOnJgIn 1m T7' Jahrhundert nur SIeben bIS zehn Prozent Frauen, während 
Wlr für \\len etwa 50 Prozent feststellen konnten. Der Umfang männlicher Amtsinhabe 
und der Stellenwert mannltchen Dienstpersonals ließen also Im "französisch-burgundi­
schen" .\lodell die Charaktenstik des Hofstaates der Fürsnn als Frauenhofstaat weruger 
deutlich zutage treten als lffi "hab,burgischen" Modell. DIes gilt auch hinSIchtlich des .\10-
dus der Amtsinhabe: In FrankreIch und England waren die "Unterschiede zwischen den 
Rahmenbedmgungen weiblicher bzw. märmlicher Amtsinhabe weniger groß - auch Amts­
träge rinnen waren \'erheiratet und unterbrachen ihren Dienst für liirzere oder längere Zeit 
aus familiären Gründen. In \\'ien und .\1adrid dagegen blieb die Amtsmhabe von Frauen 
auf bestimmte Lebensphasen beschränkt und für diese Zelt dann dauerhaft. Beides be­
wIrkte vennutlich nterschlede hinsichtlich der \\lrkungsmöglichkeiten und mJt 
Sicherheit hinsichtlich der Lebensbedingungen 'on Amtsträgerinnen, die vergleichend zu 
untersuchen wären. 

49 Hibbard. Queen Conson, S. 393f.; Peck, Court parronage, S. 69f.; Tromben, Reine. S. 127. Tague. 
\\'omen ofQuality. S. 103f. 

50 La\'emy. Domestiques. S. IS0. 152, 154ff .. Tromben, ReUle. S. 128f. und 'ne .-\nm. 45· 
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(;rafjohann .\b"Ximihan v. Lamberg, gerade eben selbst Kammerer Ferdmands III., des 

Konlgs mn Cngam und kunftigen Kaisers, geworden, machte sich Im Sommer r633 Ge­
danken um <be ZuklJnft ~einer Jungeren Sch\\ ester Anna Eusebia, die bel semer seit eml­

gen Jahren \em itweten \Iiltter auf dem l.ande lebte. Er war der Sohn des kaiserlichen 

C;eheimen Rates Georg "'H~mund \'. Lamberg, der zeitweise als Obersthofrnelster der Kal­

senn Anna fungiert hatte. Die .\Iutter Johann \la"Xlmllians \\ar Johanna von der Leiter, 

Erhtochter des bayrischen Zweiges der Familie della Scala Sie hatte 1607 als junge \\'itwe 

C;eorg SlgJlllmd \". Lamberg geheiratet, nachdem Ihr erster E.hemann Sigismund v. Diet­

richstein 1602 verstorben war. Aus er"ter Ehe hatte sie eine Tochter, die 16r6 Hofdame der 

Kaiserin Anna ge\\ esen war, und Ihr Sohn .\laxln1ilian hatte seit 1622 das Amt des Oberst­

hofmeisters der Kalserm inner. 

Sellle Gedanken formulierte Graf Lamberg in Antwort auf einen Bnef der \lutter, dlC 

Ihm Im '\u!!llst 1633 mitgeteilt hatte, dass sie überlege, ob sie ihre Tochter Anna Eusebia 

III das FrauenZImmer der Kurfürstln von Bayem geben solle, weil sie dann mcht so welt 

\on der auf elllem Gut bei \\'asserburg am Inn lebenden .\lutter entfemt wäre. Falls das 

,\bdchen aber heber ms kaiserliche Frauenzimmer mochte, wolle sie dem mchts m den 

\ \ 'eg stellen, wobei sie jedoch fur \ \1en möglichem eise SOWIeso nicht tauge, weil sie beim 

Gehen und Stehen doch den Kopf so \\elt vorschiebe. Ende August antwortete J ohann 

,\ laxirllllian aus \ \1en darauf: 

.,Dle <,chwes[terJ Seber! [Anna I·.usebla) hett. wäre lengst mein mamung gewest, das man sye aus 

der wIldnuß ~ezogen hette und in ein für .. tliches frauenzimmer gethan, und haben Euer Gnaden 

ghar recht. da, sye bey ihr churrur,tlichen Durchlaucht m Bayern umh aufnemung derselben 

und[cr]themg'>t einkommen wöllen, damit sye Fuer Gnaden nahet an der handt se)' und in allen 

nottfallen derselhen aufwarten khönne. Ist zwahr hei sei bigen hoff derzeit mcht<, sonders zu lehr­

nen oder zusehen, weillen er gleich ein closter!ehen fuhret. Hette woll \' erJmaint, wan Euer Gna­

den ihnen herabzukhommen nit zu Wider hetten wollen laßen sein, man hette rur auch gelegen­

hait haben khönnen. 'ye in das khayser!iche frauenzimmer zubrIngen, maßen Ich dan zu 

Khc\"enhuller. \.nnales Ferdmandel, Contcrfer, S. 3 ,; Schwarz, Privy Council, S. 22 Sr, \\'inkelbauer, 
Furstcndiencr. S H. 323; zur Farruhe Die01chstell1 allg vgl. Hoflinger und dIe genealogische (iber­
sicht am Ende yon Kapitel 3. 
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DER \\-[G ~'1 DEN HOF 

verschidenen mallen von ihr fürstlichen Gnaden von Dietr[ichstein) gehört, [dass) sye es nit allein 

gehm sähen und bel der Khaysenn leicht zu weg richten ihnen getraueten und sich ihrer alß dero 

leibliche tochter annemen wollten, m welchem fall sye einen patron und em vater, der auf ~)'e acht 

gäb, haben \,ürde. Das fürgewcndte fürschiben [des Kopfes) würde Ihr smill mangel nit bnngen, 

weillen ich woll ghar pukhl sihe und mam g>\'Iß, sye wurde sich den andem damen accomodiren 

und, was ihr übl anstünd, laßen, wedlen eine der andem dIe mangl enteckht und v .. ürde villeicht 

sich sodan auch mitler weill die gelegenhait woll erzaigt haben, sye mit einem guetten he}Tat zu 

versehen. I Iielte schir mehr darvon, memer emfaltig Vlluorgreiffiichen mainung nach, [dass) wIr 

uns mehr hierlands alß in Ba}TI1 befreundt machen sollten, doch soll man die gutte occasion nit 

aus den henden laßen und Ist nll bößer, das sicher zu spillen, alß das wir auf ungwiße hoffnung 

unser reittung machen wollen.'" 

Im Dezember 1633 nahm Johanna v. Lamberg 111 einem weiteren Brief an den Sohn noch 
einmal Stellung dazu und meinte: 

"Ich mueß selbst pekhenen, das es memer Isabeel [Anna Fusebia) grester nutz war, ain par jahr 

sich per dem khalserlichen hof halten [ .. ) zulassen wIe die stuedenten. Verhofe auch, es se}' noch 

nIX versäumbt, aber die zeiten sem ietzt also peschafen, das Ich gleIch nit walS, wohin sich ainß 

wendten sol Zu deme sein dIe geltess Imtl nIt verhandten, ain däma, daß ßi andtem gleIch gehe, 

auß zu fartIgen; die Freile .'.ladl [v. Törringl ) wierdt wol sagen khünen, waß si aus gäben hadt. Es 

hat ier [ . .\nna Eusebla) zu Saltzburg so wol gefaln und ist m den 4 wohen [!) so pekhandt undter 

dem frauen ZImier [!) und ferdtreulich mJt den zwal frelle Fuggerin4 wom, daß nit gem haim Ist, 

firht, si hab nit vii lust nach \\'ien. Vermain, es wär nIt peß, wan du ier nuer gleIchsam für dich 

selbst schreIben dätst, ob si lust in daß khaiserliche frauenzimer het, so khinet sih durch hIlf deines 

prucdtern ain stöl pekhumen, nuer zu hern, waß si im sin hadt."; 

Die Angelegenheit \\ird dann in den - freilich nur lückenhaft überlieferten - Briefen nicht 
mehr erwähnt; Anna Eusebia heiratete bald einen bayerischen Adligen. 

Vorgeführt werden in diesem kurzen -\ustausch nicht nur \lutter und Bruder im 
Bemühen um das \.Vohl von Tochter bzw. Schwester, sondern vor allem in anschaulicher 
Breite die Beweggrunde für dIe Forcierung des Eintritts in ein fürstliches Frauenzimmer, 

2 OOL\ IIerrschaft SteF, FA Lamberg 12 19, '\r. 8-156, 9.08.1633, Zitat 30.08.1633 
3 Grafin \lana .'.lagdalena \', Törnng war bis 1636 IIofdame der KaIserin Eleonora Gonzaga d, A. 

Johanna v. Lamberg war mit ihrer .\lutter Renata, geb, Gräfin v, Schwarzenberg, der Obeßtho&nels­
terin der balTischen Kurfürstin, offenbar persönlich gut bekannt. 

4 Ohne weitere • .\ngahen ISt eine Identifizierung der beiden .\lädchen m der verzweigten FamilIe nicht 
möghch. 

5 OÖLA Herrschaft StelT, E\ Lamberg 1219, '\r. 8-156,19,12.1633; Rolleder, Genealoßle, BI. ISS, 
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dlC in diesem Kapitel im Vordergrund stehen werden. Aspekte von Herkunft bzw. Inten­
tionen der Amtsträgerinnen und ihrer Familien s1l1d dabei ebenso anzusprechen wie Fra­
gen der Organisation - wie kam man zu einem Hofamt - und der ~lotivation - warum war 
ell1 solches überhaupt erstrebenswer~. Eingangs ist bereits darauf hingewiesen worden, 
dass <he Position und die Interessen der Familie bei dem Bemllhen, in den Hofdienst zu 

treten, ell1e erhebliche Rolle spielten. Beides lässt sich am Beispiel der Familie Lamberg 
und des zitierten Briefwechsels sehr gut erkennen: 

So Wird von bei den Seiten an prominenter Stelle der Aspekt der Bildung respektive Aus­

bildung thematisiert, der mit dem Eintritt in den Hofstaat der Fürstin verbunden war. 
Johann :\laxilTIlban formulierte seine Sorge, Eusebia könnte in .\1imchen nicht genug ler­
nen, weil der I Iof sehr zurückgezogen lebe; der I Iofstaat der Kurfürstin Elisabeth war 
relativ klein, in den dreißiger Jahren offenbar eher von gegenreformatorischer Strenge ge­
pr;igt und wenig in der Offentlichkeit präsent'. Johanna dagegen zieht Parallelen zwischen 
Ihrer 'föchter Im I Iofstaat der Kaiserin und den \\-'Jener Studenten. Diesen Beweggrund 
für das Streben ins fürstliche Frauenzimmer gilt es hervorzuheben angesichts des hohen 
Stellenwerts, den Bildung unter den männlichen ;\1itgliedern des höfischen Adels genoss, 

wo entsprechender Bildungserwerb geradezu als Eintrittsbillett für eine Karriere bei Hofe 
galrll. Auch Johann .\laximilian v. Lamberg selbst hatte eine sog. Kavalierstour absolviert, 
eine Bildungsreise, in deren Rahmen die jungen, hoffnungsvollen Herren yon Adel den 
letzten Schliff hinsichtlich so wichtiger Kompetenzen \\ie Sprachen (insbesondere der Be­

herrschung des Italienischen), Konversation, Tanz, Reiten, Fechten usw. erwarben9. Es 
ging dabei nicht allein und lange Zeit noch nicht einmal vorrangig um Bildungserwerb im 
Sinne von Gelehrsamkeit, obwohl die Kennmis etwa der Jurisprudenz einer Karriere 

natürlich zuträglich war, sondern es ging Wll das Savoir-vivre, um das \\'issen um höfische 
Kulturstandards und Kulturtechniken, welches man durch Beobachtung in Turin, Rom, 
.\1antua, in \ladrid, Paris und nicht zuletzt natürlich in \\-'ien erwerben musste, W11 diesen 
Standards selbst entsprechen und deren Einhaltung durch andere beurteilen zu können. 

~un war es .\nna Eusebia v. Lamberg im 17. Jahrhundert als junger, unverheirateter 
Frau \on Stand freilich unmöglich, in gleicher \Veise auf Reisen zu gehen. Dies wäre mit 
den Verhaltensnonnen und Ehrbegriffen der Zeit unvereinbar gewesen' und wohl auch 

6 Dazu vor allem ausführlich Pebr, ÖkonomIe der Ehre, S. 20-14°. 
Ksoll, Bayern, S. 60, 68f.; Glaser, \\'inelsbach, S. 169, 448f. 

8 \!acIIardy, C:ulrural capltal, bes. S. 40-59; auch DIes., \Nar, religIOn and court parronage, S. 165, 
167; Pebr, ÖkonOJme der Ehre, S. 127-132; .\lat'a, Svet, S. 308f.; lIengerer, Kalserhof, S. 49f. 

9 Zur Kavalierstour Stannek, lelemachs Bruder, bes. S. 24--63; Keller, Zeremoruell; Grosser, Reisen; 
zum adeligen Bildungsldeal auch HeIß, BildungS\'erhalten; Ders., Standeserziehung; Revel, Höf­
lichkeit, S. 194-2°3. 

10 Siehe Kapitel 4 Abschnin "Instruktionen". 
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\on \lutter und Bruder angesichts der anfallenden Kosten für unnötig erachtet worden. 
Schließlich gIng es für die junge Frau nicht darum, Fähigkeiten zu erwerben, die sie zu 
eIner eIgenständIgen Karnerc bel Hofe befähigt hätten· I

. Vielmehr sollte sie als IIofdame 
lediglich Defizite :lUsgleichen, dIe durch das Leben auf dem Lande hinsichtlIch solch 
höfischer Qualifikationen wie Konversaoon, die auch für die Dame der Gesellschaft unab­

dingbar war, \ielleicht der Kenntnis von Sprachen, vor allem aber hInSIchtlich des Auftre­
tens in Gesellschaft, des TInzens etc. geblieben waren. Das Leben bel Hof war neben 
dem Kloster die einzige standesgemäße, institutionalisIerte Erziehungsmöglichkeit für 

junge Frauen mn -\del' s, wenn sie neben der Elementarbildung (Lesen, Schreiben, Rech­
nen, Religion, Sprachen), Kenntnissen in der I Iaushalt~führung und I landarbeiten noch 
eine weiter gehende StandeserzIehung genießen sollten, wie sie für ;\1ädchen aus FamilIen 
der höfischen Gesellschaft eIgentlich unabdingbar war'4. \\'enn dIe FrzherzogInnen am 

\ \'Jener I Iof seit dem ausgehenden r6. Jahrhundert neben Lesen und Schreiben, Deutsch. 
Itahel1lsch, LateIn, Geographie und Geschichte auch das :\lusizieren, ReIten, Tanzen, \'er­
fassen \on Bnefen und die Ferogung feiner Handarbeiten lernten', so umreIßt dIeses 

I I Ihr Bruder Johann ,\laxJITIlhan dagegen absohiene eme hochst erfolgreiche Kamere. wurde bald 
ReIChshofrat, war 1Il diplomatischen .\ lIssl( ,nen tatIg, unter anderem beim \ \estfalischen Fnedens­
kon!,'Tess in '\l!jnstcr und als Gesandter m Sparuen. '\;.lch seiner Rückkehr aus Spanien 1661 \nlrde 
er Oberstkämmerer, 1665 Geheimer Rat und 16~ 5 schheßLtch Obersthofrnclster Katser Leopolds I, 
dem er schon 16;0 als solcher gedient hane, bevor er für etwa em Jahr Obersthofrneister der Kaise­
rin EJeonor-a Gonzaga d. J "urde. \'gl Sienell, Gehclme Konrcrenz, S. I '4-100 (mit weiterer LIte­
ratur); Rolleder, GenealOgie, BI 158-197 

12 Zur Relevanz der Konversation "gl ( ;lstighone, Hofmann, S. 146--248, Du Bosq, r:Honneste 
FemPle, S. 28f, Bohse, Hoff-.\lelster, S. ; 2 I ff., '\;olfi. Cnterwelsung, S. 55 Sr, Bar)', Hoff-Geist; 
Beetz, Höflichkeit, S. 101 f.; Dlemel,-\dehge Frauen, S 16; \'alenus, \\'eibhche Herrschaft. S. 1;6: 
zu Ianz und .\luslk \'alenus, \\'elbbche Herrschaft. S 5 I f.; CastJghone, IIofinann, S. 251 f.; Lardy, 
I:education des filles, 5 89. <)2; Hufschmldt, Adehgc hauen, S 9~, 99, 113; als BeispIel \'gl auch 
Pib, Schreiben uber Stadt, S. 148--1;1. 

13 Zum Hof als Erziehung,emrichtung slehc Spangenberg, AdelsSplcgel, Bd. 2, S 141; Kelso, Doc­
trine, S. 228f., \\'iesner, "'omen and gender, S. Irf.; BastI, FrauenZImmer I, S 36If.; zur Frzie­
hung Im Kloster etwa Duchcne. Etre femme, S. 9' ,f., 102 f., als Beispiel !Ur Irzlehung im Kloster 
Zak, I Timmelpforte, S. 13 I, 133, 1)4, 158. Fme weitere .\Iöglichkett bestand darin, rue .\Iädchen zu 
wohlhabenden \'erwandten zu schicken, \\0 sIe - ahnlieh wie am fürstlIChen I Iof - in \'erhaltens­
normen emgewlcsen und über I Iaushalb!Uhrung informiert werden konnten. 

14 Zur .\Lidchenbildung allg. siehe Becker-Cantarino, .\lündigkelt, S. 150ff.; im Adel vgl. als 1Jllerblick 
Hufschmidt, Adehge Frauen, S. 59-1 ül; I farris, English women. S. 33-40; zur Flementarbtldung 
auch Lardy, LcducatIon des filles, S. 65-~'1, 143-160; zum Haushalt Lardy, Leducation des filles, S. 
II9-12S; Hohberg, Georglca cunosa, S n7f.; \\'inkclbauer, Fürstendiener, S. 4~5; IIufschmidt, 
Adchge Frauen, S. 109-1I2 

15 Hellerl\'ocelka, Pnvate "'elt, S. 268f. Den \Iusl\.:untcmcht der I !ofdamen belegt etwa em Gesuch 
des Lautenisten der Edelknaben, der als Lehrer fungierte (HHStA \\'ien, :\achlass Khe\'enhüller I, 
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Der Weg- an den Hof 

Spektrum In etw.1 das Bildungsideal der Dame der höfischen Gesellschaft, das auch .\lut­

ter lind Sohn Lamberg für Anna Fusebia vorgeschwebt haben mag. Auch der I Imweis auf 

). lIse!uas I1!cht ganz einwandfreie I laltung, die Johann .\laximilian von anderen I lofdamen 

kOrrIgIeren hssen wollte, ist mit thestlll Bildungsaspekt in Verbindung zu bringen, denn 

(he %mhslerung des Körpers und der KiJrperhalrung gehörte ebenfalls zum adligen Ideal, 

nIcht wlet/t, weil die äußere Frscheinung als Abbild innerer 'lugend betrachtet wurde,6. 

IndIVIduelle Schonheit, wIe sie offenhar In Frankreich von den Fräulein erwartet wurde, 

schell1t Jedoch 111 \ \'ien kell1e notwendige \'OfJUSsetzung der A.mtsinhabe gewesen zu sein. 

0:eben (!Iesem Bildungsaspekt der Dienstzeit bei I lofe für die Jungen Frauen weist der 

Bnefwechsel des Jahres 1633 Jedoch noch weitere .\lotive für den I lofdienst aus. Recht klar 

formulierte Graf Lamberg etwa, dass der A.ufenthalt hei Ilofe ihm oder Eusebias 

\'er,\.lIldtell Lclegenheit geben werde, für sIe eine "guette heFat" zu arrangJeren -. Eine 

Fheverillndung war dabeI dann "gut", wenn sie dem \lädchen eine standesgemäße 

Lehensführung SIcherte und wenn dIe Familie über eine derartige Heirat nützltche \'er­

bll1dungen Innerhalb der hbfischen Gesellschaft schließen konnte, die sich zum \ \'ohl der 

Famihe mstrumentaltsleren ließen Darauf beZIehen SIch auch J ohann .\laxlmihans Beden­

ken gegen ell1en DIenst 111 Bayern, weil man SIch doch besser in ÖsterreIch und am kalser­

hchen I lof \'erblndungen schaffen sollte. Der HofdIenst \mrde spatestens seit der Regle­

rungszell Ferdmands H. für adlige bmtlien auch das entscheidende ~\ljttel, über lukrative 

Amter finanZIelle Ressourcen, Machtzuwachs und die daraus resultierenden -\spekte des 

Fhrge\\inns zu reahsieren,8 Der DIenst konnte also zu ganz konkreten positiven Folgen 

für die Stdlung des Emzelnen wie der Familie führen, und dIe Ehre der Familie, deren 

Prosperitat war ein, wenn mcht der zentrale positive \Vert Im Denken der .\litglieder der 

adlig-hiifi'ichen Gesellschaft. Auf den Stellenwert derartiger -"etzwerke wird später noch 

ell1nLll !.urlickzukommen sein. 

ZugleIch vemiesen sowohl Johanna wie Ihr Sohn auf eine wlchrige Voraussetzung dafür, 

ell1e lilChter oder \'er,\'andte bel Hofe ins ~\mt bringen zu können: Es bedurfte dazu be-

lasL tl, BI. -+6r, eben.!a. Fa" -+, BI. S6r). Den Sprachunterricht erujhnt eme IIofmeisterinnen-In­
struktlo!l \'On 1685 ,I IlISt..\ \\"ICI1. ,\/~\ I--t Instn,knon fur eine Fraulcmhofmeistenn, BI sr' 

16 Chmtdius, \\In\cn-Spiegü S I' -+, Revd, IIofhchkelt, S. zal; Peear, Ökonomie der Ehre, S. I35ff 
Anmut als Forderung .tn ditO adlige Dame und msbes. die Hofdamc "gI Castighone, Hofmann, S. 
z ~ I f, Ilulton, Frauenleben, S. 6-+, GodanJ de Dounlle, :\rt; La\emv, Domcsnques. S. -+Oif 

17 Zur I Ielr:l{ als \!ou,-ation fur den I lofdien,t siehe IIufschlTIldt, \dehge Frauen. S -8, BastlJHeiß, 
I lotd.lmen. S 2 .~, Koloch, l'..cremol1lellbücher, S. SI; Ksoll, Bayern, S 63, Per,son. Serv3nt5, S. 112; 

Bucholz, Ouem ,\nne, S. 112, auch Duehenc, Erre fcmme, S. 165f, und dlc Ausfuhrungen im Ka­
PItel.l \bsehnm ,.Das Ende des Dien,tcs: IIelr"t" 

18 Zum Zu,ammcnhang \'on ,\mt und I·hre \gl Spangenbcrg, -\delsSplegel, leil 2, S. 281, .\ laclIardy, 
\\',Ir, rehglOn and court patronag". S. 12 1- 148. 155-163 SlChe auch Kapitel s\bschnm ,,~etz­
werke" und "Kameren". 
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rem vorhandener Verbmdungen m die :-\ähe ,on Fürst und Fürstin; die Familie musste 
schon in die angesprochenen höfischen '\;etzwerke integriert sein oder zumindest über 
Verbindungsleute dorthm \·erfugen I9. Im konkreten Fall war sie das auh;elfäloge \Yelse; 
als Familienmitglied mit bedeutsamen Poslt!onen bei und \Terbindungen zum Hof wird 
Furst und Kardmal \". Diemchstein,]ohannas Schwager aus ihrer ersten Ehe, emahnt, der 
sich erbot, l\nna Eusebia als Patron und Vater beizustehen, und selbst meinte, bel KaIse­
rin Fleonora Gonzaga d . .\. die Aufnahme be\\;rken zu können. Im letzten Brief bezog sich 
Johanna auch auf Johann \Iaximlhans Stiefbruder ,\IaximiiJan Y. Dietrichstein, den 
Obersthofmeister der Kaisenn, der sicher auch eme gewichtige Somme hatte, wenn es um 
Arnter Im Hofstaat ging. 

Allerdings war es nicht die Kalsenn allem, dIe über dIe Besetzung ihres Hofstaates be­
fand, und eine einflussreiche Poslt!on bei IIofe "ar keine C'r.l.rantie für das Erlangen eines 
I Iofamtes für Tochter, Schwester oder Kusme. So bleIbt etwa daran zu erinnern, dass dem 
Kaiser em umfassendes \Iltspracherecht hinsichtlich von Amterbesetzungen in den Hof­
staaten aller FamilienmitglIeder zustand'o. Besonders deutlich wurde dies immer dann, 
wenn für eine kaiserliche oder erzherzogliche Braut em Hofstaat zusammengestellt wer­
den musste. Als Ferdinand IH. 1648 seme \ \'iederverheiratung mit Erzherzogin ;\Iaria 
Leopoldine \"On Tirol plante, wurde eine Kommission eingesetzt, der der k.iinftige Oberst­
hofmeister der jungen KaIserin - dabei handelte es sich erneut um \Iaximihan v. Diemch­
stein - sowie der Kammerpräsident. der IIofkanzler und Franz Christoph Khevenhüller" 
als langjähriger Obersthofrneister der verstorbenen Kalsenn .\lana .-\nna angehörten. 
Diese Kommission machte Vorschläge hmsichtlich der Organisation der Hochzeit und des 
IIofstaates ebenso wie hinsichtlich der Amterbesetzung, und als dIe Braut zu ihrer Hoch­
zeit nach Lmz anreiste, \\Urde sie dort bereits vom Obersthofrneister mit allen Hofdamen 
empfangen. '\ur zwei ihrer eIgenen, aus Innsbruck vertrauten Damen wurden nach \\'ien 
übernommen". Die Zusammensetzung des Hofstaates ihrer Vorgangerin, der spanischen 
I Iabsburgerin .\1ana .-\nna, hatte sogar einen nicht unerheblichen Teil der diplomatischen 
Korrespondenz 1111 \Torfeld der Heirat ausgemacht, weil die Zahl der Hofdamen, die die 
Braut aus Spanien nach \\'ien begleiten würden, die Besetzung des Amtes der Obersthof­
meistenn ebenso ,\;e des Belcht\'aters Z'.\;schen i\1adrid und \\len umstritten \\aren'J. In-

19 Pecar, Ökonomie der Ehre, S. 95; Bast!IIIeiß. Hofdamen, S. 223; \lüller, Lamherg, S 92f.,98f.; 
Harris, Fnglish women, S. 21-; Bucholz, Queen Anne, S. I' ,M., 112; Persson, Scrvants, S. 104f .. 
266. 

20 Vgl. oben KapItel I, auch DIemel, \delige Frauen, S. 11+ 
2 I Zur Person sIehe Schwarz, Privy CouncJl, S. 2 S 3 ff. 
22 OÖL\ IIerrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, .'\r. 11-198, BI. 275r, 279V, 303r. 3IIr. 
23 Harn, Verkaufte Bräute, BI. 2 --3 I, 44f. nach Khevcnhüller, Annales FerdlnandeI, lei! In, Sp. 

1087-<)1, 1389-<JI,TeIl 11, Sp. --10, 586ff. 
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wIeweit sich Slana ,\nna iiher ihren Bruder, den spanischen KönIg, dabei eInbringen 

konnte, \\ ml wohl kaum zu kUren seIn; mrrang-Ig stellt sich dIeser Konflikt jedenfalls als 

einer Z\\ Ischen den belden hahsburgischen Linien um Reputation und 1 Inanzen dar. 

DIese ,\rt der Zusammenstellung des I lofstaates mag bel der FheschlIeßung üblIch ge­

wesen sein, wenn es galt, Repr:isentation und Finanzierung, dIe Vermeidung von Konflik­

ten Im I lofsta:ll und den \ \'unsch ell1flmsreicher Personen verschiedener Hofstaate nach 

ell1em \mt auf eInen "\enner zu bringen. Bei der regelmäßigen Erganzung der IIofstaate 

Illl /uge des ,\usscheldcns von Amtsinh:lberinnen war die Kaiserin jedoch keIneswegs ohne 

11l1fluss, erst recht, wenn es SIch um die Kalserin-\\itwe handelte". Erkennbar wird das 

l\lnspracherecht der KaiserIn etwa Im Fall der Gräfin .\1argaretha Fugger zu Klrchberg, 

\ \'itwe des ReIchshofratspräsidenten Johann Ernst Fugger, die sich zu Beginn der nerzi­

gu Jahre des 17. JahrhundertS bemühte, ihre ältere Tochter als Hofdame bel der KaIserin 

unterwbnngen, \uf\'orschlag des ef\dhnten ObersthofmeIsters der Kaisenn \lana \nna, 

C ;raf Fr:H1/ Chnstoph Khevenhüller, der offensichtlich ihre Ansprechperson, Ihr "patron" 

bell lofe war, stellte sIe das ,\bdchen 1642 der Kalsenn persönlich \'or, als diese SIch auf 

einer ReIse 111 Passau befand, und erhielt the Zusage, dass man ihre Tochter berufen werde, 

sowie ell1e Stelle frei werde. Als die n:ichsten IIofdamen heirateten, meldete SIch die Grä­

tin auch prompt bel Khevenhiiller, um die Aufnahme zu forCIeren. Trotz der Zusage der 

Kaiserin kam es aber nICht zu einer Frnennung'l. 

Dieser Fall zeigt eInerseIts dIe \lltsprachemöglichkeit der FLlrstin, andererseits deutet 

er eine der Sch\\ iengkeiten an, llllt denen die Aufnahme von \lädchen als I Iofdamen ver­

bunden waren, AhnIIch wie dle\mter im männlichen Hofstaat \\aren die in denen der 

fürstlichen Frauen offenhar durchaus begehrt, und es war selbst für Familien mit guten 

Kontakten zum Hof und in die höfische Gesellschaft nicht leIcht, die gewünschten Stellen 

fU erhalten'6. Dies wird auch an einem anderen Fall sichtbar, in dem erneut Grat"Johann 

.\1aximilian v. Lamberg in Frscheinung trat: "'<achdem er 1651/52 en\a einjahr lang als 

O!lersthofineister der jungen Kalsenn Eleonora Gonzaga d. J. ambert hatte, war er auf den 

hüchst ehrenvollen Posten emes Botschafter~ m .\ladrid berufen \\ orden. Seme alteste 

L t Den I !.lI1dlungsspleiraum \'On \\itwen belef..Tt auch em BeIspiel aus dem 16. Jahrhundert: Als Erz­
herzog1l1 ,\ l:lna von Innerösterreich, (he .\ lutter F erdmands TI., '598 Ihre Ii>ehter nach Spamen be­
gleitete, entschIed <;Ie mcht nur üher dlC Aufnahme emer neuen Hofdame fur sich völlIg frei, son­
dern :luch üher den Ho/i,raat IhrcrIochter (Khull , Bnefe. S. '5,22, '17). 

25 III ISt.\ Wien, O'\le.\ SR 36~, '\; r 'I, '6.p; O\k\ SR ~6.3, BI. IIor, ,644. Auch 1639 sagte die 
r".:lIsenn \!ana -\nna clnem Iräulell1 (he ,\ufnahmc zu, dIe allerdings nicht zustande gekommen zu 
sell1 schelllt (A\A I Iarrach 439, '7.' 2 .1639). In einem anderen Fall, dem einer Gräfin v, Oemngen­
Ihldcrn. \I ar cs 16)6 Ferdll1and IH., der ell1c Aufnahme ins FrauenZImmer versprach, \'gl. Staatli­
ches Rcgionalarchi\' Trebon, Zweigstelle Jundi'ichuv I Iradec, F \ Stl\ata, Buch ,S, 26.3.1636. Fur 
(hc,e \ngahe danke ich PetT \Llt'.l (Prag), 

26 SIehe allgcmcll1 dazu I Iengt:rer. Kaiserhof, S, 559f, 563 
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'Iochter Eleonora Franziska stand bereits seit 165 I als Hofdame der Kaiserin im Dienst, 
aber Ende 1656 bemühte er sich um die Aufnahme der zweiten, :\1ana Isabella'-. Als .\litt­
ler zog er GrafJohann Ferdinand v. Poma hinzu, den Obersthofmeister Erzherzoe: Leo­
polds, mit dem Lamberg offenbar auf recht vertrautem Fuße stand's. Portia seinerseits 
ließ Lambergs Ansuchen über den Obersthofmeister der Kaiserin, Graf Fnedrich Ca­
vriani, an dlCse übermitteln und erhielt darauf folgenden Bescheid, den er wiederum brief­
lich an Lamberg weitergab: DlC Kaiserin habe " .. , zum beschaid gegeben, daß sie mr ac­
comodlerung fünf andere, so die zusag hätten, zuforderist eine Gravin von Solms, für 
welche sie gegen der frauen Curfürsun in Beyern \'erbundten währe, dero freIllt:n tochter 
mt annemen khondten"!9 Unter den fünf ,\lädchen auf der \\;lrteltste befand sich auch 
Portias eigene l()Chter; er versicherte aber, er wolle Lambergs 'lochter gern den Vortritt 
lassen. Außer,lem teilte Poma noch mit, er habe die Schreiben der Königm von Spanien 
in dieser Sache an die Kaiserin und an Caniani übergeben und mit Fürst Auersperg, dem 
Obersthofmeister des Kaisers s'), deswegen gesprochen. Cngeachtet der zunächst reser­
\lerten Antwort der Kaisenn war die konzertierte Fürsprache der genannten Personen 
eme derart kräftige Beförderung, dass Portia bereits drei \ Vochen später nach .\ladrid 
melden konnte, die Kaiserin habe einer A.ufnahme von \laria Isabella mittlef\\ eile zuge­
SUmmtl-

Diese Zustimmung \\ ar am Ende entscheidend für dIe Aufnahme eines IIoffräuleins; 
wann der Dienst dann genau angetreten \\1Irde, war \'erhandlungssache und mcht zuletzt 
\'(m Reisemöghchkelten abhängtg. Die Aufuahme m den Hofstaat war bei den Hoffräulein 
an kemerlei Fonnalia gebunden, sondern der DlCnst galt als begonnen, wenn sie bei Hof 
erschien. Eme Eidesleistung wie bei den Kammerern fand meht statt. \\ie diese trugen 
zwar die Kammerfräulem Im IH. Jahrhundert elI1en vergoldeten Schlüssel als Zeichen ihres 
A.mtes; über dessen Verleihung gibt es jedoch keine :\achrichten lI1 Zeremoruabkten. Auch 
die Obersthofnleisterin begann Ihre Amtszeit mcht rrut einem Fid, sondern mit einer offi-

2 - "une dntte 'Tochter Johanm Theresla war später einIge Zelt Hofdame der spanischen Konig'ln, vgl. 
PI>S, SchreIben über Stadt, 5. I--lf. 

2H OÖL\ Herrsch.lft StC}T, FA Iamberg 1225,.'\r I-l-236; zu Poma, seit 1660 Fürst, "gl. Sienell. Ge­
heime Konferenz, S. 9#. 

29 OÖL\ HefßLh"ft Stc}T. F\ Lamberg 122;. :\"r q-2 36, BI. 2I-lY, 15. I 11656. Kurfürsnn von Bayern 
war zu diesem ZCltpunl.'t Immer noch :\laria-\nna. eme Schwe,ter Kaiser Ferdinands IH. Die Gratin 
\". Solms ist in der verzweigten FamilIe ohne weltere·\nb'3ben nIcht zu Idenntizleren. 

30 Zu Auer,perg \'gl. Sienell, Geheime Konferenz, " 8--91 • .\Iecenseffy, Dienst. 
3 I OOLA Herrschaft Ste}T, F-\ Lamberg 1225. :\"r. I-l-236, BI. I97r, 6.121656. FreilIch war GrafPor­

tia in seinem Engagement dabei mcht so unelgennutzig, ,~ie er im ersten zlUenen Bnef selbst be­
tonte; zur gleichen Zelt betrieb Graf Lamberg in .\ladrid für ihn die \'erleihung des Ordens vom 
Goldenen \ lies, der Jeden Trager zum .\Ltghed einer exklusi"en Gruppe machte. dIe durch Rang 
und Abzeichen Innerhalb der I Iofgesellschaft einen herausragenden Platz einnahm. 
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Z1ellen Präsentation durch den kaiserlichen Obersthofmeister vor den versammelten weib­

lIchen Bedienten des Fr:1UenzimmersJl • 

Sclb~t für einen nicht unbedeutenden Amt~träger wie Johann .\laximilian v. Lamberg 

war es also alles andere als einfach, eIne 'lachter als IIofdame zu lancieren; das Engage­

ment zahlreicher weiterer Furspreeher \\ar notwendig, wobei nach dem Brief Portias zu 

urteilen die Unterstützung durch die spanische Königin \laria Anna, die Tochter Kaiser 

Ferdinands IH., besonders ins Gewicht gefallen sein dürfte. Die In verschiedenen Fällen JJ 

erkennbare \\'arteltste auf das Amt verdeutlicht das Interesse zahlreicher Familien der 

\\'iener höfischen Cesellschaft an einem Amt fur Töchter bzw. Schwestern zusätzlich. 

I Iilfreich war neben der Fürsprache Dritter dabei stets auch die generelle '\ähe zum Hof, 

die EinbIndung der Famdie in die IIofgesellschaft. Diese konnte Sich außer etwa durch 

Amtsinhabe und I leiratsverbindungen auch darin dokumentieren, dass die Kinder solcher 

Farl1llien schon von klein auf am Ilof präsent waren. 

So nahm beispielsweise Gräfin .\Iaria Flisabeth \. IIarrach, die \\'itwe eInes bekannten, 

dem Kaiser nahe stehenden IIofmannes J4 und ehemalige Schwiegermutter \VallensteIns, 

im August r64 r ihre gerade vierjährige Enkelin i\lana Elisabeth und ihren funfjährigen 

Enkel Ferdmand Bonaventura mit zur Kaisenn, wie sie brieflich ihrem Sohn, Kardinal 

Frnst Adalbert v. I Iarrach, F rzbischof von Prag, berichtete: ,,\ \"ier sein auch gästern zu hof 

pel der Khalserin gwäsen, hab meine khIndter auch hinein gefiert, haben ir "-Iayestät gar 

woll gefallen. Die ,\Iana Lisell hat sich gar woll pefunden, die Khaiserin hat gern mit ir 

ger;it, aber si hatt khein stant ghaltten, Ist stäts hin und her gfiebigt, aber sie haben sich 

sonst peite woll gehaltten."" Zwei Jahre später konnten die beiden dann während der 

3 2 IllIStA' \Jcn, L'..eremomalprotokoll 9, BI. 53v-54v, 1716, und ebenda, IIofzeremomelldepanement, 
Zercmomalaktcn SR, Kanon 44 (17 I 5-1 78 I). Für die Kämmerer Hcngercr, Kaiscrhof, S. 165ff 

33 ~ebcn den hClden emähntcn \'gl. auch die Bemerkung der Gräfin I Iarrach 1641 m emem Brief an 
Ihren Sohn Ernst ,\dalbcn, Kärdinal IIarrach (A\'A "'jen, F·\ fIarrach 142), dass eire Tochter des 
Fur~tcn Dietnchstem wohl erst spater an den Hof kommen werde, " ... den es Ist iczt kham ibenge 
~tcill ... ". Regelrechte "Expektanzen" auf IIofdamenstellen werden em'ahnt m I H 1St:\' \ \len, F arm­
lrcnaktcn 101,31.03.1661, auch bei .\lat'a, Svet, S. 915. 

H Graf Kar! v. I Iarrach, vgl Schwarz, Pnv} Councll, S. 2,pf SIe war dIe Tochter des langJähngen 
Ohcrsthoflnelstcr der ,\Tuttcr Ferdrnands H., \laximilian \. Schrattenbach, hatte als Hofdame bel 
Erlherl()h,;n .\lana \. Innerösterreich gedient und 159! rn Graz Herrn v. Harrach, mnerösterreichl­
scher (;ehclmer Rat und Kämmerer, gehclratct Die HochzCIt richtetc dIe Erzherzogm selbst aus 
(Bctz, Frzherzogin, BI. 95) . 

. l5 A\',\ \\'ien, FA IIarrach LP, Bnefc dcr .\laria Flisabeth v. IIarrach an ihren Sohn, August 1641. 
Belde Kmder sollten Im lHmgcn eine I Iofbrriere machen; '\lana Elrsabeth als Hofdame und spa­
ter Ehcfrau ernes hohcn Amtstragers, Ferdrnand Bonaventura aber als herausragcnder Diplomat und 
zeItweIse cnger \"ernauter Kälser Leopolds I. Eine ähnliche \'orstellung erwähnt auch Gräfin :\.nna 
Barbara \". l rschenbeck rn erncm Brief an ihren ,',Tann (KLA Bestand IIallegg 8, Brief vom 
8.02.16.p). 
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Faschingszeit schon an einem Hoffest teilnehmen, einem .\1askenaufzug, der für Erzher­
zog Ferdinand I\~ \'eranstaltet wurde, wobei die stolze Großmutter wiederum dem Sohn 
vermeldete, dass K:user und Kaiserin mit dem Auftntt der bei den sehr zufrieden gewesen 
seien l6. 

Diese frühe Bindung an den Hof bewirkte bel den Kmdem bzw. Jungen Leuten einen 
ähnlichen Erziehungseffekt wie die Anminhabe selbst, denn durch Teilnahme an Festen, 
durch den Aufenthalt im kaiserlIchen Frauenzimmer uS\~. konnte man \.ieles über höfisches 
:\uftreten lernen!i, sich selbst m Konversation, Tanz, Haltung und Auftreten üben. Das 
hatte eme Art von Vorbildung zur Folge, die sicher bei einer Entscheidung über die Auf­
nahme in den I Iofstaat ins Gewicht fiel. Für die Kaiserin und den Kaiser hatte der Rück­
griff auf Kinder aus Familien, die dem Hof bereits verbunden waren, außerdem den \'or­
teil, dass man sich der Loyalität der Familie sicher sein konnte und \msste, dass die 
Bewerberin (oder der Bewerber) um ein Amt über das entsprechende \\'issen und Können 
\'erfugte, um dieses Amt auch ausfüllen zu können l H• Zugleich war es dem repräsentativen 
Zweck des Hofstaates dienlich, wenn ihm die Töchter bekannter Familien, die unter 
Gmständen auf eine lange Tradition namhafter Amtsträger verweisen konnten, angehör­
ten - je "adeliger" der Hofstaat, desto höher das Ansehen von Fürstin bzw. Fürst, dem er 
dlente-. 

Dass sich die Familie - gegebenenfalls unter Einsatz aller vorhandenen Kontakte und 
Fürsprecher - direkt darum bemühte, eine Tochter 111 den IIofstaat der Kaisenn zu brin­
gen, war Jedoch nur eme, wohl die am häufigsten praktiZierte .\löglichkelt des \Yeges an 
den I Iof. Die \ufnahme in den Hofdienst war eine fursdiche Gnade, der Dienst selbst eine 
Ehre, die der Ehre der Familie insgesamt \\ie der einzelnen Person zugute kam4c , gleich, 
ob es sich um Mann oder Frau handelte. Aber die kaiserlIche Gnade wurde gewöhnlich erst 
auf eine Bitte hm, also nach einer Inioaove des Einzelnen oder der Familie, gewährt. Da-

36 -\\ \ \\'jen, FA lIarrach LP, Bnefe der .\1ana Ehsabeth v. Harrach an ihren Sohn Ernst Adalbert, 
P. ,2 1643. 

r Zur "\achahmung als zentralem pädagogIschem Konzept des 16h7. Jahrhunderts vgl. Kühlmann, 
Konzepoonen, bes. S. 166. 

38 Bucholz, Queen \nne, S. 112; I Iufschmidt, Adelige Frauen, S. 74; BastllHelß, IIofdamen, S. 223· 
39 Siehe dazu etwa die Ausfuhrungen Franz Chnstoph Khevenhüllers, Obersthofmeister der Kaiserin, 

über den Hofstaat der polnischen Prinzessin, dIe 1646 PfalzgrafPhdipp \\'ilhelm bei Rhem ehe­
lichte, m emem Brief an Johann :\1aximilian v. Lamberg (OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 
1222,~. 11-198, BI. 95\, 9.' '2.1646). :\lIg. zu diesem Zusammenhang auch \\'inkelbauer, Fürsten­
diener, S. [91; \\'eber, Honor, fama, glona, S. 88f. 

40 lIengerer, Symbolische DimenSIOn, S. 264-66; Pons, IIerrschaft.srepräsentaoon, S. 426, 429f.; Pers­
son, Servants, S. 112; BastllHeiß, Hofdamen, S. 205; \lacHardy, \\'ar, religion and court patronage, 
S. J~-ff. DIC SpezJalhterarur zum Thema "Ehre" i,t Iluttlerweile sehr umfangreICh, vgL ah Loerbhck 
zu neueren Forscbungsan;atzen Backmann u. a., Ehrkonzepte; Dinges, Ehre als Thema. 
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neben gab es jedoch auch dIe \Iüglichkeit, das~ der Kaiser oder (he Kaiserin selbst die Frau 

ZUIIl Dienst aufforderte Dies scheint die Regel gewesen zu sein bCl den Ilofmeistennnen, 

bei denen eine sorgfaloge \uswahl der Kandldatin aufgrund Ihrer Dlenstohliegenheiten 

besonders \\ ichtig war, nicht nur dann, wenn sie fur die Erziehung der kaIserlichen Kinder 

ZUSLlI1chg sell1 sollte4 . Dabei wurde dIe Anfrage offenSIchtlich nicht selten über Dntte 

LlI1t'lert, UIIl der Kandidaon (he \1iiglichkeit zur Absage zu lassen, ohne dass sIe oder dIe 

KaIserin dabeI das Gesicht verloren hätten. Diese Konstellation fuhrt etwa ell1 SchreIben 

von Kalsenn Eleonora Gonzaga d A. aus dem Jahr 1623 vor Augen, in dem dIese einen 

\'ertrauten des Kalsers,Johann Sforza Portia, IIaupnnann zu Gorz und \-ater des oben er­

\\ahnten ObersthofmeIsters, bat, (!Jesbezüglich '-:achfrage zu halten: 

"I.lcher (,raft: 

euch \\Icrc!ct zweIfelsohne alberelth zu gehor khumen sem, WIe das Jl..r Rom. Kly .'-!ar, memes 

hertz liebsten I lernl mnd Gemahels IIhden, geliebten z\\o frauen töchtern geweste IIoffmal5te­

[In, unlangst zeitliches toJts furworden. Unnd wannen nun solliche verledi~,'1:e stöll, wlderumben 

lllllbgengltch nllt ainer andern woll qualifiurten weibsperschan erserzt werJen mues, auch die Gr­

sub von ;\ttimls, geborne Prelnerin, w}rnb, dartzue für sonders tauglich gehalten unnd fürge­

schhgcn \\ lerdet, also ersuche ich euch denmach hiellllt genedlgist, ir wollet alls für euch selhsten 

erkhumltgung emmehen unnd entdekhen, ob gemelte von Arnmis Imt unnd gefahllen hette, an­

gere~T(l:ll \,;lclrendtcn I Ioffmaistenn-dlenst anrzunehmen. Gnnd da Ir nun versicherung craignete, 

das sie Sich unbcdenckhlichen wtllIg unnd gehrn gebrauchen lIeße, so mögt Ir darauf euerer bek­

IUJldtcn dcxtcnret unnd vcrnünffngen guctbedunckhen nach, die mehrere nottdurfft weiter mit 

lro tracmen unnd abhandlcn, auch mICh allerehist enndern, was hücrundter von hier auß verners 

fitrgellolllen unnd zuthuen vonnöm:n sem wierdet, wIe ir dan den sachen allerdmgs zum besten 

zuthun \\ isset. Dagegen verbleibe ich euch 11m kayserlichen hulden unnd gnaden woll genaigt, 

,\ctUlII Regenspurg den 6. J3nuaril anno 1623. Leonora"4< 

"ach dem 'lode der Obersthofmeisterin der beiden ErzherzogJnnen \!am Anna und Ce­

clIIa Renata, Töchter Ferdinands 11. aus er~ter Ehe, war fur dIe :-\eubesetzung dieser Stelle 

also L rsula \'. \ttems, geb. Breuner, tnS Gespräch gebracht worden. SIe war dIe \ \'itwe des 

FrcJheml I1ennann v. ttems, der als \'ertrauter \'on Ferdinands II. \ lutter und Geheimer 

Rat KaIser Rudolfs II. lange zum engsten KreIs des kaiserlichen wIe des innerösterreichi-

.p '\;agel, (,eschlechterdlfferenz, S. 136; lIengerer, KaIserhof, S. 494--499; Siehe auch Klpnel4 Ab­
schllItt "Rechte und Pflichten des Amtes" 

4 2 KI \ FA Portia 9: Papiere des johann c.,forDI Portla, .\lappe 29h. Als entsprechendes Beispiel aus 
dem \Unncrhof,taat vgl. dIe '-erhanJlungen mit Leonhard \. Harrach wegen des Obersmofrnels­
teLllIlte, bel Erzherzog Leopold \\tlhcllll, emäbnt in A"-\ \\'1en, h\ IIarracb 439, Iagzettel des 
Kardinal, \'. Ilarrach, 14.0H.16W. '>Iehe auch Renchod, FranZISka \On .\leggau, c., rIf. 
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schen I Iofes gehört hattel·. Sie lehte seit semem Tod auf den Gütern der Familie lITI Friaul, 
scheint aber nie den Kontakt nach \\'jen verloren zu haben, nicht zuletzt, weil ihr ältester 
S, Jhn sich dort aufhIelt. Vielleicht war es aber auch ihr ~effe, Graf .\laximllian Breuner, . 
der \'erschiedene bedeutende Amter m Graz innehatte, der für diese \"erhindung wichtig 

war. Auf jeden Fall sneß die biserliche Anfrage bei ihr auf Interesse, sie nahm das Amt an 
und wurde wenig später Obersthofmeisterin der KaIserin selbst, was SIe dann bis r637 
blIeh. Dies lässt uns vern1Uten, dass die A.uswahl der KandIdatin auf diesem \ \Teg ein Er­
folg war+!. 

Auf:ihnhchem \\'ege, über den Bruder und eme :'\ichte der Kandidatin, sondierte die 
Kalsenn zu Begmn des] ahres 165 r als \ \'itwe das Terrain, als sie für ihre 0.'ichte und künf­
tige ,;,'hwlegertochter Eleonora Gonzaga d.]. eme Fräulemhofrnelsterin suchte. "laximi­
ba na \ ';cherffenberg \\ ar eme 10chter Graf Karls v. Harrach und der oben bereits er­

wähnten Gnfin .\laria Elisaheth, seit dem 'lüde ihres zweiten Ehemannes 1645 lebte sie 
meist m 1.m1 bzw. auf ihrem Gut SpIelberg, kam aber regelmäßig zu Besuchen nach \Vien . 
• \lit ihren Brudern Frnst Adalbert, Kardinal-Erzbischof \'On Prag und Geheimer Rat, und 

Franz Albrecht, seit langem kaiserlicher Kämmerer und Oberstlandjägermeister Ferdi­
nands III.41, verfügte ~laximilian3 über zwei enge Verwandte Im "Cmfeld der kaiserlichen 
Familie. ~eben Franz .\lbrecht war aber auch \Iaximilianas '\"Ichte Katharina \'. \\'aldstein, 
eine '!öchter (,raf \Iaximilian \'. \ Valrlsteins, des kaiserlichen Oberstbmmerers und Ge­

heHnen Rates~6. m die Herstellung der \"erbindung im'olviert - sie war eine langjährige, 
verIraute llofdame der Kalsenn- \ \'itwe. Trotz .\IaXlmilianas keinesfalls begeisterter Zu­

stimmung übernahm sie das Amt doch, weil es "der herr brueder und alle die memichen 
fier guett ansechen".j~. 

"Berufungen" gab es allerdmgs auch fur Hoffraulem; dies lässt sich etwa im Falle der 
Anna Cbra \., Thannhausen belegen, emer Tochter des Grafen Balthasar \. Thannhausen, 

der bis r6 r9 als Oberstkämmerer Erzherzog bz\\. Kaiser Ferdinands II. eines der bedeu­

tendsten lIofarnter innegehabt hatte. Im Jahre 1625 wandte sich Kaiserin Eleonora Gon­
zaga d. \, an Ihn mit der direkten .-\ufforderung, seine Tochter - und zwar möglichst um­

gehend in ihr FrauenZimmer zu schicken: 

43 Schwarz, Privy CouncIl, S. 199ff.; IIurter, Erzherzof.,Tln .\lana, z, B. S. 181. UM., 401f. Zu Jen ver­
wanotschaftlichen \'erhinoun~en slehc auch oie genealOgIsche Cber'lcht am Fnoe von KapItel 3' 

44 \ \eltere BeIspiele fur ehe "Berufun~" ins Amt: I IKA \\'ien, :\'ieoerösterrelChlsche lIerrschaftsakten 
\ \ (, I / V9. BI. 3 Ir. 35r-3(,r. 1549: Berufung ell1er Obersmofmelstenn ourch Jen K:user; A\'A \\'jen, 
h\ Harrach 142. Bnefe der \Taria Eh,ahem v. IIarrach an Ihren Sohn Em<;t Aoalbert. unoat. [1640]. 

45 IIarrach, Rohrau, S. IOO-h3, Sch"arz, PriV} Council, S. 239[; zum Kardll1al zuletzt die italIenische 
Dissertation von Alessanruo Catalano, SIehe Catalano, La Boemla. 

46 Schwarz, Pnvy Council, S, 380f. 
47 AV.-\ \\Ien. FA Harrach 446, Briefe der ,\laximilIana \, Scherffenherg an ihren Bruoer Franz Alb­

recht v. Harrach, 2 ).02. 165 I; außeroem OIC Briefe in (hesem Zusammenhang (;\nhang 1). 
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"Lieher (,r:lf von ThonhauseIl. 

Ir werdet euch werinnem \\ ILlen, \\ellen Ir euch auf mein vor (hßern ,on Rcgenspurg aus gethanes 

hegern wegen euerer tochter noch damals gegen Imr ercl:irt habt. \ \:ln ;Iher diese eur tochter seit­

her<> In IIlCII1 Jdeltch frauen zimer zukolllcn nunmehr genugsam erwachßen und dan amezo aber­

IILlls ein5!OII in sclblgen melI1 frawen Zllner vaClren thuet, als [ .. ] habe Ich euch hiemlt ferers [fer­

nerer ?] gnadiger naigung ersuechcn wollen, nllr gedachte euer tochter bey dlßer gelegenhait 

würckhch erfolgen zulaßen [ ... ], lI111l:lßen Ich dan dlCselblge leder ZClt in ;llIcn gn<l(ltgen bTlJeten 

schUl und hcuelch zuhahen unucrgeßcn SCIl1 ,\I II ".8 

\\'ar der 'Ibn des Schreibens hll1sichtlich der IIofmelstenn \'. _\ttems eher moderat, so 

schwingt in der Formulierung des Schreibens an Thannhausen eine unverkennbar ernste 

Aufforderung wer so angefragt \\ unle, konnte sich dem herrschaftlichen Zugriff der 

Fürstin auf die 'J(lChter wohl kaum widersetzen. \\-a~ den Grafen zunachst zu semer Ab­

lehnung veranbsst hatte, lässt sich derzeIt nicht fest,>tellen. Das Alter der "Iochter \\lrd da­

bei nicht der ent'>cheidende Grund gewesen sein, denn Hofdamen bmen teilweise in recht 

z;lrtem Alter in ihr Amt, wenn eben eine Stelle frei warl9 . .\lögllcherweise zahlte der Graf 

aber ungeachtet seines eigenen Amtes zu der auch unter dem Adel der habsburgischen 

Lande anzutreffenden Gruppe, die dem I Iof und dem Flirstendienst eher reserviert ge­

genüberstand . I'ullllndest scheint ihm das I Iofamt der Tochter nicht ein derart erstre­

benswertes ZIel gewesen w sein wie spiiter Johann \1axJlnilian v. Lamberg. 

Besonders \erbreitet dürfte diese krItische I bltung aus nahe liegenden (,runden unter 

dem evangelischen Adel der Erblande gewesen sein - der I Iof wurde nach 1019 mIt dem 

l'berg;lI1g an dIe innerösterreIchIsche LI11Ie endgültig zu einer BastIon der katholischen 

RelIgion, und das "nchtige" Bekennrnls wurde auch für Personen aus den prominentesten 

Familien zur unabdll1gbaren Voraussetzung für ell1e Karriere bel IIofe;', obwohl die In­

lube gewisser Amter und vor allem mrlitänscher PositIOnen fur Protestanten möglich 

bllcb. Auch diese konfeSSIOnellen Enrwicklwlgsbedll1gungen der höfischen Gesellschaft am 

I Iabshurgerhof Emden in den hauenhof~taaten natürlich ihre \\ldersplegelung, und zwar 

lI1shesondere mit einer speziellen (;ruppe unter den Hofdamen, die einen charakteristi­

schm \ \'eg an den I Iof n'lhmen - den "Rebellentöchtern" . 

ol!'< ,\\' \ \\'jen, I~\ I Ltrrach HolS, Famdlcnp;ljllCre '1 hannhausen, 22.01 162;. Zu Thannh.lllsen Iley­
dcndorff, Fggcnherg, S 66f. 

ol9 '>Iehe Kapitel 3 Ah,chnm ,J [ofcLlInen und Ilotinelstcrinncn". 

5'· Zur [Iofkritik \gl. KIesel, Bel [Iof, hei 11611, bes. S. 136-175; I leilingsetzer, "Olllh!}, S. 25 lf, I len­
gerer, Kliscrhof, '>. 2' n- 2' '5. 

5 I Dult, \INlntcksfonm:n, S. 2 -,43; \ ''inkclhaucr, Fl1rstcndlcner, S 68-Hol' 105f, cbenda zu Konver­
sIOnen S Sj- '4;; ,\ lacHardy, \ \',Ir, rclIgion ami court patronage, S. 183-201; RISt!, FraucnZllllmer I, 
'>1561 ZUJ11 Stellenwcrt der Relih'lon "gl. Kapitel ol Abschnitt ,.\lItag bel HoP'. 
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Dabei handelt es sich um gut 20 der bis Jetzt bekannten IIofdamen, bci denen sich er­
kennen lässt, dass ihre Väter zu den r620 gemaßregelten Rebellen gehört oder dass diese 
KaIser Ferdinand II. die IIuldigung zunachst verweIgert hatten. Leider ist 111 den meIsten 
Fällen nichts uber die genauen Cmstände bekannt, unter denen die :\Iädchen in den Hof­
staat gelangten. Immerhin ist m zweI Fallen, dem der Judith Rebecca \ \ -rbna \-. F reuden­

thai und dem der Anna Flisabeth Schaffgotsch, eindeung, im Fall von dreI Fräule1l1 v. Hof­
kirchen und der ,\Iana Sidonla v. Starhcmberg zu vermuten, dass ihre katholische 
Frziehung- und der Eintntt 111 den Hofstaat zu den Bedmgungen für eine zum1l1dest teil­

weise Restituierung konfiszlcrter Güter gehörten". Ihr \Veg an den Hof war also deutlich 
unterschieden \'(1I1 dem vieler -\.!ntskolleginnen, die mIt Lntersrutzung der FamIlIe, als 
Ausweis \.on deren Handlungskompetenz im höfischen ~etzwerk und zur Verbesserung 

ihrer eigenen sozialen Chancen an den lIof kamen. Der Auftritt dleser "Rebellentöchter" 
im Gefolge von Kalsenn Eleonora Gonzaga d. A. bz\.\. der Erzherzogl.l1nen gehörte viel­
mehr zu dcn vcrschledenen Cnterwerfungsntualen, dIe nach der ),'iederschlagung der 
AdelsopposlOon l.l1 ÖsterreIch und der );,iederlage in der Schlacht am \\-eißen Berg prak­
tiziert wurden<!. In ell1lgen Fällen handelte es sich bei den \Iadchen auch um Kmder kon­

yertierter und begnadigter Rebellen, wie etwa im Falle von Anna Elisabeth \. Kuefstein s4. 

I ller muss man offen lassen, ob es sich bel ihrer Aufnahme in den Hofstaat eher um eine 

BeiohnungS5 handelte für eine politische und religiöse \ Vende oder eher um eine Art von 
"Versicherung" für den Kaiser gegen einen erneuten politischen Richtungswechsel des Va­
ters respektive der FamilIe. 

Interessant ist auch die Konstellation hinsichtlich von \laria Barbara v. Starhemberg, 
geb. Herberstein, die 1630 als Fräuleinhofrneisterin der lungen Kömgin \Iana .-illna an 
den Hof kam. Sie war dIe \ \itwe Lud\.\ig \. Starhembergs, der als Gegner Ferdinands 11. 
r620 geächtet worden war. Cber Ihr Leben m den zehn Jahren zwischen dem Tod des 
\Iannes und ihrem AmtsantrItt in WIen Ist bislang wenig bekannt; man darf jedoch ver-

52 Anna Dorothca. Susanna ReglIla. 5usanna Elisabeth v. Hofkirchen \\ aren die Tochter des 1620 
geächtetenJohann \\'ilhelm v. IIoflarchen, der erst 1629 selIle IIuldlgung geleistet hatte. dessen 
Kinder aber katholIsch erzogen wurden, vgl. lIübel, Protestanten, 'l. 55; Reingrabner, Adel, S. 15. 
Ein ähnlIcher Fall war auch Susanna Elisabeth v. Pranckh, dIe WIe Ihre Geschwister nach dem Tode 
des Vaters katholIsch erzogen wurde, vgl. Loserth. Fnugraoon, S. 13, 19,21. 

53 Evans, Werden. S. 68. 
54 SIe war dIe locbter des er,t 1623 konveroerten I Ians Jakob v KuefstelIl, der noch 1620 dIe Huldi­

gung für FerdlIland II. verweIgert hatte, vgl. "~nkelbauer, FürstendIener, S. 129. 140f; Reingrab­
ner, Adel, S. I, Ein ähnlIcher fall war vcrmutllch Polyxena v. '\,'cydcgg. 

55 Dafür spncht etwa der Fall des Fräuleins ". GIllels, das 1655 nach der l'llrz zuvor erfolgten Konver­
SIOn der FamilIe III den IIof'itaat der KaiserIn Eleonora Gonzaga d. J. aufgenommen \\'lIrde, "gl. 
OÖU HeIT'ichaft Stc}T, FA Lamberg 12 2" :\r. 14-236, BI. I68r. 28.08.1655. Zum \\'iederaufleben 
der Rekatholi'iierung nach 16,0 vgl. .\lecen'ieff), Protcstanosmus, S. I81f 
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muten, dass ihr \ \ 'e!{ an den I Iof mIt ihrem \Terwandten Heinrich \ \llhelm \.. Starhemberg 

flIs;lmJllenhing, der 1630 seinerseIts konvertiert und seit 1631 IIofmarschali h.Ölllg Ferdl­
nands lll. war i6• Durch seme lIelrat mIt einer 'lachter des kaiserlichen ObersthofmeIsters 

(;Llf v .• \leggau verfugte er über beste \ 'erbindungen am I Iof. .\laria Barbara \. Starhem­

berg ubte ihr Amt im I Iofstaat der Königin bis zu ihrem 'l(ld [636 aus und konnte es nut­

zen, z\\ei ihrer Tiichter ebenfalls den \\'eg an den Hof zu bahnen. Belde heirateten dann 

111 dIe F:llnrllen Breuner bz\\. Schwarzen berg ein und wurden damit in die höfische Gesell­

schaft \ \'jens ll1tegnert. 
In der ,\lehrzahl der f:ille :1ber handelte es sich bei diesen "Rebellen töchtern" um \\'ai­

sen, dIe nach dem 'I(ld des \"aters oder beHler Elternteile katholisch erzogen wurden. MJt 

der Aufluhme dIeser ,\bdchen in den I Iofstaat wurde dabeI nicht nur deren F.rzlehung 

gesichert und weItergeführt. sondern auch für eine entsprechende Yerheiratung Sorge ge­

trageIl. Fast alle dieser Fälle gehören zeitlich gesehen in dIe ausgehenden zwanzIger und 

in dIe dreißiger Jlhre des r7. Jahrhunderts und entsprechen damIt in etwa einem kaiserli­

chen ,\ Lln<bt, mIt dem festgelegt wurde, dass dIe yef\\ aisten Kinder evangelischer AdlIger 

katholIsch erzogen werden mussten' Kaiser und Kaiserin engagierten sich hier also in 

doppelter IIinsicht als "Obngkelt 1m I Iternstand". Zum einen wirkten sie sozusagen in 
klaSSIscher _\1alller als BeIstand bZ\\. Schutzenn der \ \ 'alsen. wurde der Hofstaat zur \ Ter_ 

sor~rungsmoglichkeit für unbemIttelte adlIge Töchter'". Zum anderen lIeß sich dIese Funk­

tion aber trefflich ;1UsnUt"zen, um die religröse Umemehung der m e\angeiischen Familien 

geborenen .\ladehen abzusichern, und auch dazu. deren ererbtes \'ennögen in die nchn­

!{en. kaisertreuen I lände zu bringen. 

56 Zu I lemnch \\'ilhdlll ,gI \\lnkelbauer, FürstendICnu, S. I.pf.; IIellingsetzcr, 5tarhemberg. 
57 Rell1grabner, \dcl. 5. -5, ,\Iccenseff}, Prote;tantlsmus, 5. 169ff. i'\\angsnlaßnahmen gegenüber 

dem evangelischen \del Siehe auch bel \ "inkelbauer, Für<,tendiener, S. I ,6f.; Fhalt. \usdrucksfor­
men, S. 18; Ordentliche Post-Zelttungen \\ien, 6.°9.1631. Der \\"eg an den T Iof als Sicherung des 
Bekcnntnl"es \\ Ird noch 1654 thematiSiert meinem J Iofreferat, in dem e> um die -\ufnahme einer 
"üherzilhhgen'" JIofdame geht, "gl. A\ \ Wien, E\ ' Ii-autnnan,dorff 120, ;\"r. 9, BI. 43r. Auch Eleo­
nora C;onz.aga d. 1\ . fonlluherte dieses Ziel 162- ganz offen, als sie sich um die Unterbnngung von 
dreI .\ljdchcn der FamIlie Jorger bemühte: Staatliches ReglOnalarchi ... Ti'ebon. i'welgstelle 
Jundi'IChm I Iradec, L\ Sla';Jta. Karton I~, 28.2 16r rur diese Angabe danke ich Petr \lat'. (Prag). 

5H Zur \ 'er.,orgung.,funkoon allg. Persson, Sen·anes. 5. 112. IIufschmldt, _-\delige Frauen, 5. 447f., 74. 
Bucholz, Queen -\nne, S 149. Fm Beispiel für \\ien stellt die Aufnahme der ... en ... alsten \laria 50-
phl.l \. .. bl ,'. Greinhurg dar I \\', Wien, FA Harrach 142. Briefe der .\lana Elisabeth \'. IIarrach an 
ihn·n Sohn Ernst \dalbert. Iv.o-;.1641). Auch dIe \ufnahme von zwei Tbchtern des Fürsten \' DJe­
trIlhsteIn und des Grafen " ',ll(htem hatte wohl einen \ Tersorgungsaspekt - in belden Fällen waren 
die \';lterven\ltwet und ehelichten eme erheblich jüngere Frau. In belden Fällen wurden die Töch­
ter im \'orfeld die'ier Eheschließung In den Hof.,taat aufgenommen- OÖL\ IIerr>chaft Sten, FA 
I.Jlllhag [219. , -r. 8-1 ')6, 8.o.p6.p. 10.0<;1.164°, 14°8.1641; AVA \ \Jen, E\ Harrach 439. lagzet­
tel des Kardin,lls .... Harrach. 1.04- 1641. 
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Dies zeIgt etwa das Beispiel der Anna .\lagdalena Jörger v. Tollet. Sie war die Tochter 
von Helmhard LX. J örger und Anna .\laria Y. Khevenhüller. Ihr Vater war als protestann­
scher Rebell seIt 162 r zuerst in Haft und stand dann unter IIausarrest, seine sehr erhebli­
chen Güter in Oberösterreich wurden teilweIse konfisziert, teilweIse verkauft59. SIC, ihre 
Schwestern und Snefschwestern blieben zunachst bei den Eltern, allerdmgs schneb ihre 
ältere Kusine Judlth SabmaJorger, verehelichte Starhemberg, schon 1630 an ihre ebenfalls 
evangelische Schwiegermutter, sie sorge sich sehr um " ... meine liben jungen schwostern, 
die man in warheit, fircht ich, gleich an khadolische ord göben wur, und so also in den plin­
den pahsumb [Papsttum) unsuldig erzogen misen werden ... "60. Tatsächlich nutzte man­
gegen den \\'iderstand von Tante und Großmutter - den Tod des Vaters, um Zugriff auf 
die Fräulein zu erlangen, denn r633 wird ABna .\lagdalena als Hofdame der Kaisenn Eleo­
nora Gonzaga d. Ä. erwähnt, während ihre ältere Schwester .\Iaria Elisabeth im gleichen 
Jahr mit David Gngnad \. \\'eißenwolff emen evangelischen Adligen heiratete, der aller­
dings kurze Zelt später konvernerte. Anna .\lagdalenas \Veg an den Hof wurde durch ihre 
Vormunde unterstützt: Graf Franz Chnstoph Khevenhüller, ihr Onkel und Obersthof­
meister der Königin .\Iaria Anna, und der schon erwähnte Heinrich \\'ilhelm \. Starhem­
berg waren nicht nur Inhaber von IIofamtern, sondern selbst namhafte Konvernten61 . Im 
Jahre 1637 heiratete Anna .\lagdalena auf Betreiben der Kaiserin Graf Franz Albrechtv. 
Harrach, den jüngeren Sohn einer für ihre konfessionelle Gnbeirrbarkelt bekannten 
Familie der \\''iener hoffähigen Aristokrane. Aus den überlieferten Familienpapieren geht 
dabei hervor, dass Harrach selbst über keinerlei \'ermögen, sondern nur über ein von sei­
nem älteren Bruder zu zahlendes jährliches Salar verfügte, weshalb das in die Ehe einge­
brachte Vennögen der Frau durch seine Bruder gesondert versichert werden musste. Das 
erhebliche Erbteil Anna Magdalenas, zu dem unter anderem die Herrschaft Köppach in 
Oberösterreich gehörte, wurde auf diese \Velse in die Verfügung einer loyalen, katholi­
schen Familie übcrfühn6'. 

59 Stunnbergcr, Herberstorff, S. 120f., 35 If.; Heilmgsetzer, Bruderzwist, S. 96. 
60 OOLA IIerrschaft lliedegg, FA Starhemberg 'f7, 27.02.163°. 
61 \ \'inkelbauer, Für5tendiener, S. 94f., 100, 142f.; \ \"unn, ]ärger, S. 166f.; AVA Wien, EU Iarrach 437: 

Familiensachen Franz Albrecht v. Harrach, 22.°7.1633. 
62 A\~\ \\Jen, FA Harrach 431' Familiensachen Franz -\Ibrecht v. Harrach, u. a IIelratsbnefvom 

11. 10.1637, ebenda, Karton 450: Personalia Franz ·\Jbrecht '". Harrach, :--:r. 12: Biographische ~o­
rizen: 
"C"nterdeßen hat er auch SIch zu verhC}Tathen gedacht, und ist ihme die Frl.Järgerin, 50 hoff-dame 
war, vorgeschlagen, alß er sie von der Keyserin begehren ließe, diese aber durch den Graffen von 
j\leggau den Keyser errnnerte, antwortete seme .\1ayestat, nicht dannder zu sern, doch solle mann 
zu vor nut der dame nächsten befreunden und gerhaben reden. Alß hat herr Cardinal diese sach dem 
Grafen Kevenhiller, Grafen Heinnch \\'ilhelm v. Stahrenberg und Herren Ungnad, welche dIe ger­
haben waren, auf das beste recommendiret. Fr Ist aber errnnert worden, daß Ihre .\1ayestät der zeith 



Der \\"cg an dcn Hof 

.\111 diesen fin:lI1ziellen Aspekten ist ahschlIeßend ein letztes Problcmfeld erreicht, weI­

ches im Eingangszitat aus dem Bnef johann:ls v. Lamberg ebenfalls angesprochen worden 

war. Das I Infamt war z\\ar nicht zuletzt deshalb erstrebenswert, weIl es den ,\lädchen und 

Frauen die \ liiglichkeIt emes eigenen, unabhängIgen Emkommens born. Das bildete für die 

endhnte ,\1axmili:lI1a \. Scherffenherg, deren Fmkünfte aus dem Gut Spielherg bescheIden 

\\ aren, ein Argument für tiie \nnahrne des Angebotes, als Fräulemhofmelsterin nach \ \'ien 

zu geheIl. :--:ehen der Besoldung konnten -\mtsmhabennnen auch mit mehr oder weniger 

regelm:1ßlgen Ceschenken, einer .\bscllledszahlung und ggf. sogar mit emer Pension nach 

dem Ausscheiden JUS dem Amt rechnm. GleIchzeItIg aber, und das Ist es. was dIe Gräfin v. 

Lalllherg 'll1sprach, kostete der \ \'eg ins \mt auch Geld' " weil dIe I lofd:lrlle m spe natürlIch 

mit einer entsprechenden Ausstammg an Kleidung und Schmuck versehen werden musste, 

um tb, k.1iserliche wie das familiare [\nsehen entsprechend reprasentieren zu können. 

Und Johanna \'. Lamberg wusste genau, wovon ~ie sprach, sIe war mcht nur selbst I Iof­

friiulelll in Gr,lz gewesen, sondern hatte zuletzt r625 ihre Soeftochter Ehsabeth \ .. Lam­

berg ausgestattet, als dlCse m den Ilofstaat der Kurfürstin Ion Bayern eintrat'l'. Allem an 

KleIdung \\ar aus diesem Anlass Folgendes als notwendIg erachtet \\orden: zwei neue far­

hige Rücke mit goldenen und silbernen Borten, einer aus Samt, einer aus Atlas, zwei neue 

schwarze Röcke mIt schwarzen Borten, einer aus Samt und elller aus Damast, elll 

schwarzer Alltagsrock aus Damast mit schwarzer Verbrämung, ein neuer ,,~achtpelz" aus 

farillgem Atlas mit goldenen oder silbernen Borten, weiter ein kurzer, pelzgefütterter 

Samt mantel für die Feiertage im \ \inter, ein ebensolcher mit liIftfütter für den Sommer 

und zwei entsprechende .\läntel für die \\"erktage. An kleineren Stücken sollte ell1 

schwarzer J [ut angeschafft werden, für den eine goldene Hutschnur aus Falllliienbesitz be­

nutl.t werden konnte, ebenfalls vorhanden war bereits ell1 k.opfputz mIt Rosen und 

Schmuckstücke. Angeschafft werden mussten noch farbige bzw. schwarze Annel zu allen 

noch zwcitclh,ü"ftig seren. mdeme pacta ElITlIliae der Jörger in SIch haltcn, daß IIgendc güther meht 
an das wcibliche geschlecht bllcn können, <bhcr, obwohlcn ruese güther \"On der keyserhchen hoff­
cammer contiseIn, nachmahln aber cmcmJiirger wider gegeben worden, sIe natura 5Ua glcIChwohl 
erblIch seren und denen weIbern zukommen binnen. \ \ -ann solcher proccss vcrlohren gicnge, wurdc 
(be Fräulellllllt übcr 30 oder 40.<XlO tl zu hoffcn haben. GraffFrantz hat sich abcr erklaret, daß er 
sie auch m <hesem bhl verlangtc und selll ghckh In dem krieg alß dann suchen wollc, alß ist dIe sach 
weItler abgehamIlet worden. \ \'eille er aber elI1 cadet seines hauß war und kcmc ,mdem mittel alß 
<be ,llIlnenta hatte, bcgehrtc mann, er sollc von scinen 3 brudem erhalten, daß dlc 2.000 fI Jahrhches 
deputat zu emcm eapltal geschlagen und er selI1c kunfftige gemahllI1 darauff versicheren möge." 

63 Slche duu KapItel 5 ,\bschnitt "Bcsoldungen"; zur Rolle des Dienstes un Kontcxt der ßesltzsiche­
rung vgl. abcr SheI Iardy, \\'ar, religIOn aI1lI court patronage, S. 201-106. 

64 Lümg, r·hc:Itrull1 C:erell1oniale, "I eIl I, S. 3°1, Diemel, Adelige Frauen,~. I03f; BastI, FrauenZIm­
mer 2. S. <), 

65 OO! \ llerr-.chaft Ste}T. FA Lall1berg 1218. '\r - -115, BI. zr, 9r-IOr 
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Kleidern und verschiedene kleinere Schmuckstücke, unter anderem eine goldene Kette für 
alle Tage und ein silberner Gürtel, außerdem Handschuhe, mehrere Ellen niederländische 
<;pltZen für die I laIskragen, eme höhmische Pelzhaube und das Leinengewand. 

Der Geldwert einer solchen Ausstattung lässt sich nur ungefähr beziffern, liegen doch 
im konkreten Fall keine vollsrandlgen Rechnungen vor. Andere Fälle geben allerdings eme 
\'orstellung von der Größenordnung: Allein für die Galakleider der Gräfin \!aria Josefa \. 
Thürhelm, die r709 als Hofdame nach \\Jen reiste, mussten 6r6 Gulden ausgegehen wer­
den, und für die Ausstattung der Gräfin Anna :\Iana v. Thurn-Valsassina, die 1559 in den 
I lofstaat der Königm von Böhmen, der späteren Kalsenn \lana, eintrat, wurde em Ge­
samtwert von 2.644 Gulden -1-2 Kreuzer veranschla~. :'\Immt man an, dass die Ausstat­
tung einer Hofdame gewöhnlich nicht ganz so reichhalbg ausfiel, \\1e die der Gräfin \'. 
Thurn - das lässt zumindest unsere Zusammenstellung für das Fräulem v. Lamberg ver­
muten -, so darf man doch ohne weiteres von r.ooo oder sogar I. 500 Gulden ausgehen, 
die die Familie m diese standesgemäße Ausstaffierung m\eSberen musste. Damit war in 
etwa die Hälfte der jährlIchen Einkünfte emes durchschnittlichen Gutes und leicht das 
Dreifache des Jahressoldes emer Hofdame erreicht. Hinzu kam, dass natürlich auch 
während des Aufenthaltes bei l lofe Ausgahen anfielen - für die erwähnte Grafin v. Thllr­
heim ist eine Aufstellung überliefed'-, die noch einmal 800 bis 1.000 Gulden pro Jahr an 
Kosten für Bekleidung, Schmuck, \\-äsche etc. ausweist. 

Damit \\;rd deutlich, dass der Dienst bei Hofe - ähnlich \\ie für die meisten männlichen 
.-\mtsträger>S - auch für die Frauen hinsichtlich der Besoldung nur höchst selten Quelle er­
heblicher Einkünfte war, seihst wenn nicht alle Hofdamen und .-\mtsträgerinnen auf so 
großem Fuße gelebt haben dürften wie die Gräfin Thürhelffi. Dies ist unseres Erachtens 
auch ein gewichtiges .ugument gegen die Bezeichnung des Standes der Hofdame als "Be­
rur', wie ihn vor eiruger Zelt Sabme Koloch vorgeschlagen und etwa Beatri.x Bastl in meh­
reren Aufsätzen aufgegnffen har'. Hofdamen und Hofmeisterinnen übten ihre Tätigkeit 

66 Bast!, Fraucnzimmer 2, c; 8, (weitere _-\u5starrung S. 86-88): Ba,tl, FrauenZImmer I, c; 36, (Auf­
lisrung der .\u'statrung S. 3 - 2-375). Ein weiteres Beispiel aus dem [6. Jahrhundert Ist (lIe Ausstat­
rung der F\"a v. Tran (Gegruendte ... Supplicanon [IS'p]), die II1S FrauenZImmer der IIerzogin v 
Braunschwclg gmg und döhalb ausgestanet \'.urdc nut Kleidern aus Samt, Seide und Damast sowie 
Ringen, Kenen und anderen Kleinoden. 

6, Bast!, Frauenwruner 2, S. I03ff., \"gl. auch das Bcispiel der Helena \". Schallenberg, die 1595 als Hof­
dame am herwglichen Hof in .\IUnchen war und ihrem Bruder Geldprobleme !Jagte, als sie wegen 
der bemrstehenden Reise zum RClchstag neue Kleidung benöngte. in: OÖL\ Herrschaft Schlüs­
selberg '\r 6o, Brief I2, 26.1 [593. Ein andere> Beispiel zeigt der Brief der FreIln \. Scherffenberg 
vom 13 I •. 1657 (Anhang XI). 

68 lIengerer, KaIserhof, S. 63Sf. 
69 Koloch. Zeremoruellbücher, S. 49. Auch die lebensgesclucht!iche \-erorrung der .\mtszeIten körmte 

man als Argument gegen diese Bezeichnung anfuhren. 



Der \\'eg an den Hof 

zweifelsohne nicht vorrangJg zur Bestreirung ihres Lebensunterhaltes aus, auch wenn für 
nunche I Iofmeisterin dIe Einkünfte aus dem ,-\mt als '\lotivaoon keme "iebensächlichkeit 
gewesen sem mögen. \\lchtiger hinsIchtlIch der Mo ovation zur Ausübung des Amtes wa­
ren der Zuwachs an Ehre, der aus der Ausübung eines Ehrenamtes m direkter Umgebung 
der fürstlIchen FamIlie resuloerte, sowIe dIe Chancen, die diese Nähe für die Amtsinhabe­
rin wIe deren Familie mit sIch brachte". Spnbolisches KapItal war der \.vichtigste Ertrag 

des Amtes, der es für sie erstrehenswert machte: 
Für dIe unverheirateten IIofdamen war es das wegen der .vlöglichkeit, höfische Bil­

dungsclemente aufzunehmen, etwa das Auftreten und die Komersaoon in Gesellschaft zu 
uben, die nchtige I Ialrung und Bekleidung usw. Zudem bot der Hof ein riesiges Reservoir 
an geel/:,Tl1eten weil standesgemäßen HeiratskandIdaten, was dIe Chancen der Mädchen auf 
eme Zukunftsperspektive außerhalb des FJternhauses oder des Klosters verbesserte. Für 
dIe I Iofmelstennnen war der Hof eine \löglichkeit, relativ unabhängig vom Rang und 
Stand des früheren Ehemannes emen geachteten Platz innerhalb der adligen Gesellschaft 

emzunehmen '. Fur die FalTIJlIen aller Amtsträgennnen war das Amt der Frauen wichtig 
als Ausweis Ihrer Vernetzung Innerhalb der höfischen Gesellschaft nicht zuletzt, weil es an­
gesichts der germ gen Anzahl beamteter Frauen schwerer zu erlangen war als ein ver­
gleichb'lres Amt Im kaiserlichen I Iofstaat selbst. Dies gilt insbesondere m Hinblick auf das 
K;ümnereramt7' als Fmstleg meine .Ä.mterkarnere für '\lanner. ZugleIch konnten Hof­
damen lind I Iofineistennnen innerhalb dieser ~etzwerke zugunsten Ihrer Farrulien tätig 

werden, wIe dIes etwa das Beispiel der Kathanna \.. \\'aldstein angedeutet hatte; ihre dau­
erhafte 'ahe zur lürson und zeitweIse auch zum Fürsten eröffnete ihnen hier Hand­
lungssplclraume, auf dIe ebenfalls noch zurückzukommen sem \\lrd7. DIe Platzierung 

einer Frau im I Iofstaat der Fürstin verschaffte also nicht nur der Person selbst Rang, Ehre 

~. Ilufschmldt, Adelige Frauen, S. "'4,447, Pecar, Ökonomie der Ehre, S. 108· I I I; Persson, Sen'ants, 
S. 112; Bucholz, Queen Anne, S 149; Lavemy, Domesuques, S. 65. SIehe auch Kapitel 5 "Karne­
ren" 

71 Am \\lencr llof ging die \\'itwe eines Amtstragers lange Zelt aller Ränge verlustig, während die 
I !ohncl'>tennnen, aber auch I Iofd~men, kraft ihres Amtes über einen relativ hohen Rang verfugten, 
vgl. Lüning, Theatrum Ceremof1lale, leil 2, S. 1497: "DIe \\'elber gehen durchgehends nach dem 
Rang Ihrer .\lanner, und mssen dIe Anciennetc derselben daher besser, als dIe \länner selbst. Die 
Witnben aber haben nach dem 1bde Ihres \lannes eigentlich kernen Rang mehr, und das war vorhin 
am I\:ay~crlichcn IIofe zu ihrem Besten verordnet, damit Sie ohne Bedencken emen geringem .... ie­
der zu hcurathen SICh nicht schämen dürfftcn. Es schemet aber, als wann die \\'eiber hierinn contra 
propna commoda zu laboriren anfangen, welches von der Ambition der alten v\'ittlben, die nIcht 
mehr heurathen können, oder wollen, herkömmt." SIehe auch Dlemel, Adelige Frauen, S. ~3f., 123f. 

~2 Zum Ansncg der Kanunererzahl und 7utnttsproblemen vgl. Hengerer, KaIserhof, S. 5O-5~, 8If. 
~3 Siehe Kapitel 5 \bschnItI ,,:\'etzwerke" 

49 



DER \ \'FCi A'i m:--o IIoF 

und Ansehen und erhöhte damit zugleich das Ansehen der FamilIe, sondern band diese 
gleichzeitig an die höfische Gesellschaft, verschaffte ihr eine zusätzliche Verbindungsper­

son zu Fürst und Hof. 

5° 
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ANFANG UND ENDE: 

HERKU~FT UND EHESCHLIESSUNGEN 

Im vorigen Abschnitt haben wIr In erster Linie nach dem \Varum gefragt; nach den 
Beweggrunden fur Familien, ihre Töchter an den Hof zu schIcken. Auch das \Vie, eben 
die Organisation der -\ufnahme als Hofdame, 'wurde bereits angesprochen. Beide Aspekte 
werden in diesem Kapitel wieder eine Rolle spielen; in den .\1ittelpunkt ruckt nun jedoch 
die Frage nach der IIerkunft von Hofdamen und Hofrnelsterinnen in regionaler v.ie 
f.1miliärer IIInsicht. Basis der folgenden Ausführungen zu einer Gruppenbiographie der 
Arrmtragennnen am \ Viener IIof Im 17. Jahrhundert ISt dabei eme Zusammenstellung ge­
nealogJschen \1aterials: ='lach Hofzahlamtsbüchern, Hofstaarsverzelchnissen und Einzel­
quellen wie der Frwähnung In Bnefen etc. wurde eme Liste aller bekarmten Hofdamen für 
den Zeitraum zWIschen r6II und 1657 zusammengestellt. In eInem weiteren Schritt er­
folgte dIe IdentifiZierung der Frauen und die Erhebung genealogischer Daten, vor allem 
natürlich - soweit möglich - die Identifizierung von Ehepartnern, Eltern und Schwieger­

eltern ' . 
Bel eInem solchen Vorgehen trifft man freilich fur den Adel der habsburgischen Länder 

auf 7.ahlreiche SchwIengkeiten, vor allem deshalb, weil selbst zu prominenten Familien des 
dem I Iof nahe stehenden -\dels wie etwa den Portia, den Herberstem oder den Pötting für 
den fraglichen Zeitraum .erlässliche Genealogien fehlen. Es war deshalb nicht immer 
möglich, zu allen nachweisbaren 159 Hofdamen sowie zu den 3 I Hofrneisterinnen alle ge­
wünschten Angaben zu bekommen. Ebenso ist es wahrscheinlich, dass die Auswertung wei­
terer Quellen noch dIe eine oder andere weitere Amtsträgerin belegen wird. Trotzdem 
wird hier eine zumIndest teilweise auch mit Zahlen und Tabellen verbundene PräsentatIon 
des \laterials gewagt, wobei freilIch den Im Folgenden genannten Zahlen keine statistische 
Genauigkeit im modemen Smne beIgemessen werden kann. Sie geben lediglich Größen­
verhältnisse oder gegebenenfalls Fnrnicklungstrends v.ieder. Bei allen Einschränkungen, 
die damit hinsichtlIch der möghchen Genauigkeit und Vollständigkeit unserer Liste von 
\mtsträgerinnen' zu machen sind, ergibt SIch doch ein Bild ,der' Hofdame WIe ,der' Hof­
meIsterin am \\'iener Hof. 

Zum methodi>chen \'orgehen vgl. etwa Bulst, Prosopograplue. 
2 \'gl. Kurzbiographien. 
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A.."IFA"IG U"iD ENDE: IIERKUNf"T U"iD EHESCIILlFSSUNGE?'-i 

HOFDAMEN UND HOFMEISTERINNEN: 

BIOGRAPHISCHE GEMEINSAMKEITEN UND DIFFERENZEN 

Eine IIofdame war bei ihrem Eintritt in den Frauenhofstaat im Durchschnitt etwa 18 Jahre 
alt und verbrachte zwischen fünf und sechs Jahren bei IIofe l . Ihr Dienst endete gewöhn­
lich mit ihrer Eheschließung, bei der sie etwa 25 Jahre alt war; Hofdamen heirateten da­
mit im gleichen Alter wie ihre Schwestern und Kusinen des österreich ischen A.dels4, die 
kein Hofamt versahen. Etwa zehn Prozent der Hofdamen beendeten ihren Dienst durch 
den Eintritt in ein Kloster, et\va r 5 Prozent von ihnen blieben nach ihrem Ausscheiden aus 
dem IIofdienst unverehelicht. Damit lag der Anteil der Mädchen, die als Hofdame eine 
Ehe eingingen, deutlich höher als unter den adeligen .'-lädchen Österreichs insgesamt -
von dIesen verehelichte sich nur et\va die Hälfte, während et\~'a drei Viertel der Hoffräu­
lein eine Ehe eingingen5• Dabei ist zu bedenken, dass sich im r7. Jahrhundert in zahlreI­
chen Adelsfamilien der Trend ausprägte, stets nur wenigen Söhnen und auch keineswegs 
allen Töchtern eine Eheschließung zu ermöglichen, um auf diesem \Vege die Zersplitte­
rung des Familienvermögens zu vermeiden. Angesichts der damit tendenziell sinkenden 
Zahl von IIeiratskandidaten6 erwies sich - neben der sozialen Relevanz und wirtschaftli­
chen Stärke der jeweiligen Familie - offenbar das Hofamt tatsächlich als zusätzliche 
Chance, für dIe \1ädchen einen standesgemäßen Heiratskandidaten zu finden. 

Die Differenz zwischen durchschnittlichem Eintritts- und durchschnittlichem Ehe­
schließungsalter verweist freilich bereits darauf, dass es bei diesen Altersangaben große 
Schwan1.:ungsbreiten in einzelnen Fällen zu berücksichtigen gilt: So gehörten et\va r6rr zu 
den ersten Hofdamen der Kaiserin Anna sowohl Benigna Katharina Liebsteinsky v. Kolo­
nat, die bereits 29 Jahre alt war und der .\tutter der Erzherzagin schon in Innsbruck ge­
dient hatte, wie Frebonia Polyxena v. Pernstein, die r611 mit gerade r 5 Jahren ihren Dienst 
begann. Während Benigna im folgenden Jahr Christoph Popel v. Lobkowitz ehelichte, war 
Frebonia bis zumlüd der Kaiserin 16r8 in ihrem Dienst und blieb später unverehelicht. 
Von den 13 Hofdamen des ersten Hofstaates der KaIserin Eleonora Gonzaga d.]. im Jahr 
r65 lIst derzeit von sieben das Alter bekannt: Johanna Claudia v. Königsegg, dIe schon 
1648 mit der vorigen Kaiserin Maria Leopoldine aus Tirol gekommen war, zählte 165r r9 

Jahre und verheiratete sich schon nach wenigen .\lonaten . .\1ana Isabella v. Gonzaga-Boz­
zalo, eine entfernte Verv,:andte der Kaiserin, war 165 r erst 13 Jahre alt, diente Eleonora 
aber fünf]ahre. Maria Katharina v. Khevenhüller war 18 Jahre und heIratete r654, Eleo-

3 Diese Altersangaben beruhen auf 46 Fällen, in denen sowohl GeburtS- \\ie Aufnahmejahr des Fräu-
leInS In den Hofstaat bekannt smd. 

4 \litterauer, Heiratsverhalten, S. 179; siehe auch Spieß, Fanuhe, S. 536f. 
5 .\litterauer, IIeiratsverhalten, S. 187f. 
6 IIufton, Frauenleben, S. T58f.; Bastl, lugend, S. T52, 154f.; Mitterauer, Heiratsverhalten, S. 179· 



I Iofdamen und IIohneisterinnen 

nora Franziska v. Lamberg trat ihren Dienst mit 15 Jahren an und blieb elf Jahre Im Hof­
staat der Kaiserin. Mana Theresia v. Losenstein dagegen, 165 I bereits 23 Jahre alt, heira­
tete ein Jahr später. Katharina Theresia Slavata und .\laria Anna v. Trauttrnansdorff 
schheßltch, 165 I J7 bzw. 16 Jahre alt, gehörten 13 bzw. 8 Jahre zum Gefolge der Kaiserin, 
bevor sie eine Ehe eingtngen. 

Insgesamt waren 43 der 125 Hofdamen, für die die Amtsdauer zumindest einigermaßen 
genau bestimmbar ist, zwetJahre und wem ger im Hofstaat; sie kamen zum Teil schon im 
Brautstand dorthin, dienten einige Monate und erlebten dafür die Ehre, ihre Ehe als Hof­
dame schließen zu können - jede dieser Hochzeiten wurde als Hoffest in Anwesenheit zu­
mindest einiger .\litglieder der kaiserlichen Familie begangen. Eine Ursache solcher kur­
zen Dienstzeiten konnte auch darin liegen, dass beim Tod einer Kaiserin oder eines der 
Kinder deren I Iofstaat ebenso verabschiedet wurde, wie das beim Tod des Kaisers für den 
Männerhofstaat der Fall war'. Es gab jedoch auf der anderen Seite auch mindestens8 19 
Ilofdamen, die für 10 Jahre und länger bei Hof blieben. Zwar waren darunter drei spani­
sche I Iofdamen der Kaiserin Maria Anna, die 163 I mit dieser aus Spanien gekommen wa­
ren und insofern eine Ausnahme darstellten9. Zu dieser Gruppe gehörten aber auch einige 
.\1ädchen aus Familien der Erblande oder des Reiches, die aus verschiedenen Gründen sehr 
lange im Dienst blieben: 

Dazu zählte beispielsweise Maria Magdalena v. Oerungen, die 1637 in den Hofstaat der 
Kaiserin .\laria Atma eintrat, dieser bis zu ihrem Tod 1646, daIm ihrer Tochter und schließ­
lich Kaiserin .\laria Leopoldine bis zu deren friihen Tod im August 1649 diente. Isabella 
Cbra v. Nogarola gehörte 14 Jahre ZWTI Hofstaat der Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga 
d. Ä., bevor sie 1653 heiratete. \Vährend für Letztere der Grund für den langen Dienst 
vielleicht darin zu suchen ist, dass sie \Vaise war, was die Anbahnung einer Ehe schwierig 
gestalten konnte, war 1m anderen Fall wohl eher die besondere Vertrautheit zwischen Fürs­
tln und Hofdame die Ursache ungewöhnlich langer Dienstzeit. Dies war sicher bei Katha­
rina v. \\Taldstein der Fall, die Eleonora Gonzaga d. A. in ihren letzten Lebensjahren sehr 
nahe stand, und für Ursula Eck v. IIungersbach, die schon 18 Jahre bei Hofe gewesen war, 
als sie 1637 Erzherzogin Cecilia Renata nach Polen begleitete" . 

Freilich waren die Hofdamen in ihrer Entscheidung hinsichtlich der Dauer des Dienstes 
nicht nur vom Erscheinen eines Heiratskandidaten abhängig: Bei der einen oder der an-

7 Dumdam, \'ienna and VersallIes, S. 78f., 306f.; SpIelman, City, S. 59; Persson, Servams, S. 13 d. 
8 DJe genauen Zelten SInd oft nIcht zu besommen, weI! vor allem Einmrrsdaten nIcht enuert werden 

konnten. In dIesem Falle wurden die Zemäume zwischen Erwähnungen als Hofdame in die Rech­
nung c111bezogen, weshalb dIe Angaben in nelen Fällen nur dIe unterste Grenze der Aufenthalts­
dauer bel I Iofe angeben. 

9 Bei "zugewanderten" Hofdamen waren längere DIenstzeiten wohl nIcht unüblIch, vgl. Bousmarl 
Somme, Femmcs, S. 52 und unten Abschrutt "Das Ende des Dienstes: Abdankung". 

JO SIehe auch Kapitel 5 .-\bschnm "In der Nähe der Fürsnn". 
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deren unter ihnen darf man annehmen, dass sIe den Verbleib im Hofdienst der Ehe­

schließung generell oder doch einem konkreten Heiratskandidaten vorzog und dies auch 
in der Familie durchsetzen konnte - schon KaIser .\laximilian I. hatte um 1500 bewegliche 
Klage geführt über die "Eheyerweigerung" der I Iofdamen seiner zweiten Frau Bianca '\la­
ria Sforza, eine schwedische Königill äußerte sich im 18. Jahrhundert ironisch über die "an­
tiquites" In ihrem Hofstaat, und auch einige \Viener Beispiele könnten dahingehend In­

terpretiert werden ". Klare Belege sind dafür in unserem UntersuchungszeItraum freilich 
nicht aufgetaucht; insgesamt zählten DIenstzeIten von über acht Jahren Jedoch in \Vien zu 
den Seltenheiten. Dies stellt einen erkennbaren Cnterschled zu anderen Höfen dar; so­
wohl in Stockholm wie In Versailles dienten dIe Hoffräulein zum Teil erheblich länger". 
Allerdings bilden unsere Zahlen für \Vien oft nur eine '\lindestzelt ab, weil nur der sicher 
belegbare Zeitraum des DIenstes hier berücksichtigt \vurde. 

:\aheliegenderwelse unterschieden sich dIe Hofdamen von den Hofrneisterinnen der 
Kalsennnen und Erzherzoginnen hinsichtlich von Alter und Amtsdauer erheblich. Zwar 
ist das Alter der Hofrneisterinnen nur In wenigen Fällen exakt erkennbar, aber sIe waren Ja 
alle bereits verheIratet gewesen, hatten Kinder zur \Velt gebracht und Erfahrungen bei der 

Führung adlIger Haushalte gesammelt. So ist es wenig ven.vunderlich, dass es sich bei der 
'\lehrzahl der Hofrneisterinnen - die Ausnahme bilden zwei junge \\itwen von knapp über 
30 Jahren - um Damen im Alter von deutlich über 50 Jahren handelte. Ihre durchschnitt­
liche Dienstzeit lag im Cntersuchungszeitraum bei knapp acht Jahren, wobeI wieder feh­
lende Angaben zu genauen Zelten von Amtsantritt und Ausscheiden diese Zahl zu einer 

'\1indestangabe machen. Hofrneisterinnen waren also Im Allgemeinen länger bel Hof als 
die ;\lehrzahl der Hofdamen. Allerdings standen sie ebenfalls deutlich kürzer im Dienst als 
etwa die verheirateten Damen in der Umgebung der französischen Königin' l , die jedoch 

dafür nicht pennanent bel Hof anwesend waren. 
Ein dritter Unterschied zwischen Hofmeisterinnen und Hofdamen bestand im Ende 

ihrer AmtszeIt - dies war zwar auch bei den Erstgenannten vielfach mit dem Tod bzw. der 
Abreise der Fürstin verbunden, aber nur in drei von 3 I Fällen endete die Amtsinhabe mit 
der \\ieden.·erhelratung der Hofrneistenn. Und im Gegensatz zu den Hofdamen war der 

I I Kraus, .\Iaximllian 1., S. s6f.; Persson, Servants, S. 130; HHStA \Vien, Hausarchiv FamIlienakten 
99, 26.07.15"2, ~icolaus ". Pollweiler an Kaiser \laxlmilian II .. Seme Tochter .\Iargaretha, dIe zum 
Frauenzimmer der Karserin gehört, hat ihn geheten, sie nach emem gescheiterten Eheplan noch et­
was bei lIof zu lassen und Ihr dann zu gestatten, rrut einem Keuschheitsgelübde ins Kloster Sonnen­

burg m Tirol einzutreten. 
12 In Frankreich hlieben 50 Prozent der Hofdamen mehr als 5 Jahre (Kleinman, SOClal dfnarrucs, S. 

53 I) bei Hof. In Schweden waren em \~ertel der Frauen über IO Jahre bel Hof (Persson, Servants, 
S. [30). In Bayern lag die durchschruttliche Dienstzeit unter Kurfurstm \1ana Anna bei etwa 5 Jah­
ren (Ksoll, Bayern, S. 62 f.). 

[3 Klemman, Social dynarrucs, S. 53 I. 
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h:iufigste Grund fur das Ausscheiden der Verzicht auf das Amt, der Rückzug vom Hof, 

meist naturlich ;lUS Altersgründen. Bel einem Vergleich Z\~ischen den Obersthofmeistenn­

nen der KaiserInnen bzw der Frzherzöge und Frzherzoginnen eInerseits und den Frau­

leinhofmeisterinnen andererseits fällt dabei noch eIne innere DifferenZIerung ins Auge: 

Die Fluktuation der mit der Aufsicht über die I lofdamen befassten Fräuleinhofmeistenn­

nen J4 war offenbar deutlich hoher als bei den Obersthofmeisterinnen; die ResignatIOn des 

Amtes war hier ehe Regel. Anschemend war das Amt so anstrengend, dass auch das Prestige 

des I Iof:l1ntes und die mit dem Amt verbundenen Chancen dies nicht auf Dauer auhnegen 

konnten. 
Damit haben wir fur beI<le Gruppen höfischer Amtsträgerinnen Altersstruktur und 

D;\uer des Aufenthaltes bel I lofe skizziert, wobei erwartungsgemäß gra\ierende Unter­

schiede fest~tellbar waren. Dass es Sich bei den Hofmeisterinnen meist um ältere, fast aus-

11<IIUIlSIos aber um verwitwete Damen handelte Js, war bereits angesprochen worden. Alter 

und Dienstzeit der adligen Fräulein, the :111 den Hof kamen, lagen allerdIngs erheblIch 

hoher, als lllan nach der biographischen Finordnung der Zelt bei Hofe Im vongen Kapi­

tel \ielleicht vermutet hätte. Es ergIbt sich hiermit noch eine weitere Parallele zw ischen 

dem Aufenthalt von adligen Fraulein bei I Io[ und der Kavalierstour ihrer Brüder, auf die 

dort hIngewiesen worden Ist - beide stellten eine Cbergangszeit zwischen Jugend und Er­

w;1ChscnseIn dar, eine spezielle Ausbildungs- und SozIalisierungsetappe, die auf eine bio­

gT<lphische Schwelle hinfuhrte. Bei den .\lädchen war es die Eheschließung, bei den jun­

gen .\hnnern der Beginn einer Karriere bei IIofe, m Verwaltung oder .\Iditär, die durch 

eine Zeit der Loslösung aus dem Fiternhaus J6 vorbereitet wurde. Diesem Elternhaus, zu 

dem die .\tidchen durch ihre Zelt bei I Iofe nicht selten auch räunllIch auf Distanz gingen, 

soll nun unsere Aufulerksamkelt gelten, indem wir die regIonale und die familiäre Einbm­
dung der ,\mtsträgerinnen behandeln. 

IIERKt:NFT: R\u:\lLICHE ASPEKTE 

In "Elbelle I SInd (he Zahlen fur die I IerkunftsregIonen der Hofdamen angegeben. Aller­

dings Ist, (hrauf muss zunachst eindringlich hinge\\iesen werden, die Zuordnung von 

14 Zu dm ZU'Llmhgkeiten vgl. Kapitel 4 Abschnitt "Rechte und Pflichten des Amtes". 
'5 Es slOd Illslang nur drei Fälle deutlich geworden, 10 denen eine I Iofmelstenn \\ ahrend Ihrer Amts­

IIlhabe noch fur cine geWisse Zelt vcrehelIcht war· AnnaJulia Valmarana, Susanna f1isabeth v. A1t­
hann, E\'I \1ana \. Brandls. DIe \\·Icdcr\crehebchung bedeutete jedoch in den drei bekannten Fällen 
(SJ!nl Ca\TiaOl <11 Sanmarchl, A!.Tfles v. Fahrcnspach, Eva Elisabeth \'. Althann) das sofortige Ende 
des DIenstes. 

,6 \htteLnlCr, Jugend. S. 23, 3 I, '72, .\lunch, Lehensfonnen. S. 26<,f. 
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Adelsfamilien ZU einem Land innerhalb des habsburgischen Herrschaftsbereiches, wie sie 
hier versucht wurde, alles andere als eindeutig und auch nicht unproblematisch. Viele 
Familien existierten in verschiedenen Linien, die in unterschiedlichen Ländern ansässig 
waren. Seit dem I6. Jahrhundert wurde innerhalb der deutschsprachigen Erbländer immer 
deutlicher eine ,,\Vanderung" von Familien erkennbar; ursprünglich Tiroler oder Kärnt­
ner Familien wie die Trautson, die Urschenbeck oder die Khevenhüller erwarben Besit­
zungen in Nieder- und Oberösterreich, also in größerer Nähe zur Residenz. Die Rekatho­
lisierung und insbesondere die Entwicklungen III Böhmen und .\1ähren nach dem Ende 
des \\'interkömgs führten zur Auswanderung zahlreicher Familien bzw. zum Ern'erb von 
ausgedehnten Besitzungen gerade in Böhmen durch bis dahin dort nicht vertretene Fami­
lien I~. All diese Phänomene erschweren die Zuordnung einzelner Personen wie konkreter 
Familien. Für die hier zusammengestellte Tabelle haben wir jeweils den aktuellen Haupt­
sitz der Familie berücksichtigt, das heißt, dass et".;a eine Familie ",ie clie Dietrichstein nicht 
unter Kärnten, sondern für Mähren, die Thun nicht für Tirol, sondern für Böhmen ge­
zählt wurden, da es sich Jeweils um .\lädchen aus den entsprechenden Familienz'.\·eigen 
handelte. 

Tabelle 1· DIe regionale Herkunft der Hofdamen (Angaben in Prozent) 1611 bIS 1657 

Absolute Zahl 
I IerkunftsregIOnen 

Erblande 

ReICh 
Italien 
Sparuen 

Österreich ob und unter der Enns 
Innerästerreich' Steiermark 
InnerösterreIch: Kamten, Kram, C':'örz 

urol 
Böhmen, .\lähren, SchlesIen 

C"ngam 

159 

32,7 
17,0 
7,5 
9,4 

13,8 
2,5 
9,4 
5,0 
3,1 

Aus der Tabelle ergeben sich bereits auf den ersten Blick regionale Schwerpunkte, wobei 
das Ge",icht von Nieder- bzw. Oberösterreich als Herkunftsgebiet von Hofdamen beson­
ders auffallig ist. Die Steiermark spielte eine geringere Rolle, ebenso wie Böhmen und 
.\lähren, wobei der Unterschied zwischen diesen großen Ländern in Relation zu ihrem 
quantitativ umfangreichen Adel und den kleineren innerösterreichischen sowie Tirol, wo 
der Adel relativ gesehen weniger zahlreich war, weniger groß war, als die absoluten Zah-

17 Evans, \\'erden, S. 155ff.; \\"mkelbauer, Ffustendiener, S. 31-39, 76; Buzekl.\1at'a, \Vandlungen, S. 

294ff. 



I Ierkunft 

len ausweisen. Das eigentliche Reich muss ebenso wie Gngam und Schlesien zur Periphe­
ne des I Iofes gerechnet werden rR, soweIt es seine weiblichen \lltglieder anlangt, zumal sich 
hinter dem angegebenen Anteil etwa mehrere Gräfinnen \ . .\1ansfeld verbergen, deren Vä­
ter seit längerem am \ Viener I Iof m DIenst standen. Ohne derartige \'erbindungen nach 
\\Ien kam nur ganz ausnahmsweIse eme Aufnahme von Frauen aus dem ReIch m den Hof­
(henst vor. Dagegen zeigt sich belnl Blick über dJC Erblande hinaus der Stellenwert der ,,in­

ternationalen" IIeiratspohtlk der I'Iabsburger m der ersten IIälfte des 17. Jahrhunderts 
durch relativ hohe Zahlen für I Ioffräulem aus !tallen und 5pamen. Die auffälligen Zahlen 
karnen dadurch zustande, dass dle Kalsennnen JeweIls eme gewIsse Anzahl von Hofdamen 
aus ihrer I Ieimat mitbrachten. Der Hofstaat von Kalsenn \lana Anna bestand dauerhaft 
zu emem großen IeJ! aus Frauen und .\lännem, die ihr aus Spanien nach \ \'ien gefolgt wa­
ren. DIe beiden Gonzaga-Kalserinnen dagegen brachten - ebenso wie dIe bei den Inns­
brucker t rzherzogmnen - eJl1 deutlich germgeres Gefolge mJt nach \\'ien, darunter nur 
jeweils zweI IlJS drei I-Iofdamen I9 . 

Fine \ufschlüsselung dIeser regJOnalen Zusammensetzung auf die eJl1zelnen Frauen­
hofstaate zeigt zudem Veränderungen im Laufe der hier zu betrachtenden Jahrzehnte. Al­
lerdll1gs .. können die I Iofstaate der Erzherzoginnen sowie der der Kaiserin Eleonora Gon­
zaga d. A. bei theser \ufschlusselung wegen spezIellen Zuordnungsproblemen und ihrer 

retatJ\ langen Existenz ebenso wenig berücksichtigt werden \\ie der nur 16 .\lonate beste­
hende I-Iofstaat der Kaiserin l\laria Leopoldine. DIe Beschränkung auf die Hofstaate der 
drei verbleIbenden Kaiserinnen lässt Veränderungen in der regionalen Herkunft der Hof­
damen aber doch deuilich werden. 

IR Allgemem siehe Dumdam, \icnna and \'ersailles, '> ~9f und .. ne Anm 30; siehe auch .\lat'a. Svet, S. 
629f 

19 Ibm, Verkaufte Br.1Ute, BI. 5 '26; OOLA Herrschaft StejT, FA Lamberg 1222, Kr. Il-198, BI. 31 Ir, 
1,.07.16-lR Im Cbrigen las,>t ,>Ich erkennen, dass auch während der Zeit in \\ien später verschie­
dentlIch fur .. '>;achschub'· von I loffraulem aus den entsprechenden Ländern gesorgt wurde. So kam 
die Hofdame Inez de Urnas er,t 16.B nach \ \,en, vermutlich im Kontext der-\nrelse emer neuen 
sp,rnischcn Ohcr'>thofrncistenn der Kalsenn \lana -\nna (I IlT'>t. ..... \\'jen, AZA 2/)2, BI. -l8sr, 
!8.12 .163R). \uch Kalserin-\\'itwe Eleonora GonZ<lga d. J nahm 1658 zwei neue rtalrel1lsche Hof­
d.lInen auf (I II IStA \\'ien, FamIlienakten 77, BI. 257", 2 73r, AV\ \\len, FA Harrach -lS' "Tagebuch 
Franz ,\lbrecht \. I larrach 16SR, S. 112). Ein Beispiel fur das 16. Jahrhundert "gI. ll1 Srrohmcyer (Be­
arb.), Korrespondenz. S. -l-6f SO\\le Laferl, Sp'lnICr, S 127-129, fur das spätere 1-. Jahrhundert siehe 
erwa Pnhr'lmILandwehr, Bnefe, Bd. 2, S. ~I, 12 316-0. 
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Tabelle 2· Die regionale Herkunft der Hofdamen im zeithchen Verlauf (Angaben In Prozent) 

Hof.,taat Hofstaat Hofstaat 
Kaiserin ,\nna Kaisenn Kalsenn 
(1611-1618) \lana Anna Elconora Gonzag<l 

(16~ 1-1646) d.]. (1651-1657) 

absolute Zahl 18 33 25 
HerkunftsregIOnen 
Erblande Österrcich ob und 

unter der Enns 16,7 ~2,9 44,0 
lnnerösterreich: 
SteIermark 0 I·U 8,0 
lnnerösterreich' 
Kärnten, Kram, GorL 5,5 2,9 16,0 
Tirol 27,8 2,9 16,0 
Böhmcn, '\jähren, 
Schlesien ?' , ........ ,- 22 ,9 16,0 
L"ngarn 11,1 5) 0 

+ 
RCICh 16,7 11,4 0 

+ + 
Itaben 0 0 8,0 
Spanten 0 17,1 0 

\ Tor allem die wachsende Zahl von ;\lädchen aus "\Ieder- bzw. OberösterreIch fallt hier auf, 

ebenso wie der zwischenzeItliche BedeutungsgewInn der SteIermark nach dem Übergang 
der Kaiserwürde an dIe steirische LlI1le unter Ferdll1and TI und der erhebliche Bedeu­
tungsverlust von Ungarn einerseit~, dem Reich andererseits als Herkunftsgehiet. Die 

regtonale Bezugnahme bei den Hofdamen auf die Herkunft der Kaiserin Ist 111 allen drei 
Fällen (firal, Spanien, Italien) sichtbar. Mit den drei erkennharen Yerschiehungen sind im 
Lorigen Tendenzen aufgezeigt, die sich auch im Yergleich zum Frauenhofstaat in der ers­

ten Hälfte des r6. Jahrhunderts an unseren Zahlen festmachen lassen"': Das Reich als Her­
kunftsgebiet von Amtsträgennnen verlor an Bedeutung, wobei dIe Anziehungskraft des 
Innsbrucker Hofes, der J3 bis r665 exisuerte, für dIe Familien des schwähischen Adels nicht 
zu unterschätzen ist. ),fach einer kurzen Zunahme in der ersten Hälfte des I6. und WIeder 

zu Begtnn des I7. Jahrhunderts blieben dIe ungarischen Adelsfarnilien in ihrer \lehrzahl 
dem \\'iener Hof fern'l. Der AnteIl von Mädchen aus Familien, die !TI ),fieder- bzw. 

20 Keller, Frauenzinuner. 
2 I Press, Reichsgrafenstand. S. II6, 124f.; Ders., Imperial Court. S. Fa; Pauli. Hofstaat; IIochrinner, 

Blanca .\laria Sforza, BI. I ,~f., Palffy, l! nganscher Adel, bes S 150L Dumdam. Vienna and \Ter_ 
satlles, S. -9f. 
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Oberösterreich ,m~assig waren, stieg ständig an, unterstützt von ,\ligrationsbewegungen 

ganzer Familien in Richtung ReSidenz. 
Fin Blick auf (lie Herkunft der I Iofmeistennnen" weist ahnliche Grundzüge, aber auch 

abweichende Charaktemtika auf, Unter den 3 I IIofmeisterinnen kam ebenfalls eine er­

hebliche Cruppe, n;imlich etwa ein Fünftel, aus dem Adel der Erzherzogtümer unter bzw. 
oh der I-.nns, wahrend die meisten anderen [rblander ebenso wie das Reich, Italien und 

Sp,mien ähnlich sch,~ ach oder sogar noch schwacher als unter den Hofdamen vertreten 
waren. Cngam un.1 SchleSien traten überhaupt nicht m Erscheinung. DIe große Ausnahme 
stellt freilich <he Steiermark dar - gut em Dnttel der nachweIsbaren IIofmelsterinnen kam 
;JUS diesem C;ehiet, das damit unter dieser Gruppe weIblicher Amtsträgerinnen '\Ieder­
und ()berösterreJch deutlich den Rang ablief. I lier \\.1rkte offensichtlich die regIOnale Her­
kunft der seit 1019 In \Vien regierenden Linie sehr deutlich nach, wobei sich die Einbe­
zIehung der f Iofmeisterinnen der kalserhchen Kmder besonders niederschlug. Sie stamm­
ten [1St alle am innerösterreichischen, \'orrangig aus steirischen Farmhen, zwei von Ihnen 
(Ursuh v. Attems und \larganta v.1 Ierberstein) schafften von hier den Sprung in den Hof­
staat der regierenden Kaiserin Aber auch unter den FrauleInhofmelstennnen ,\laria 

,\nnas und IIn I Iofstaat der Kalserin-\Vitwe Eleonora Gonzaga d. A. waren sie stark ver­
treten. 

Aus der Sicht des Frauenzimmers war also der \\'1ener Hof der ersten Halfte des 17. 
Jahrhunderts bereits stark auf Kemgebiete bezogen' :\Iederösterreich, die Steiermark, 
()berösterreich sowie Böhmen und ,\1ähren stellten (In dieser Reihenfolge) die größten 

Kontingente \on I Ioffraulein und auch die übel"\.\iegende \lehrzahl (enva zwei Drittel) der 
I!ofmelsterinnen. Damit tritt auch unter den Frauen eIn generell erkennbarer regionaler 
Konzentrationsprozess höfischer Amtstrager In Erscheinung'4, der bel den Hofdamen al­
lerdings besonders ausgepragt gewesen zu sein scheInt. 

HERKli"SF r: F.\.\lILIE, A\1TER li"'-.;"D SOZIALER STATUS 

Diese Tendel1l. findet Sich deutlich bestätIgt, wenn man auf die familiare IIerkunft der 
I Ioffräulein schaut, wobei auch hier \\ieder eiTIlge Probleme auftauchen. ~eben der 1;n­

vollständigkeit der InformatIonen uber hofische Amtsinhabe der Väter und Fhepartner, 
die erst eine umfa~sende prosopographische Unter~lIchung des \ \'iener- Hofes Im 17. Jahr-

" Oie regIOnale \"crortung der Frauen erfolgte für da:se Gruppe nach der Zuordnung des Eheman­
nes, meht nach der des Vater" weil mit der Eheschließung, die bei den Damen noch dazu oft bereits 
1.1Oge zunicklag. (he famihare Verortung elOe andere Ge\\ichrung erhielt. 

23 Siehe Gcnealoh'1'>che L 1ler.lcht am Ende dieses KaPitel.,. 
L} Schwarz, PriV) counClI. S. 397, \\'inkdbauer, Fü~tendiener. S 3Q, .P46. 
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hundert beheben könnte'5, ist auf fehlende Zusammenstellungen zu hohen und mittleren 
regionalen Arntem, also in den Verwaltungen der einzelnen Länder, zu verweisen. Schwie­
rig ist angesichts des quantitativen Umfangs, der regionalen Differenzierung des Adels in 

den verschiedenen Ländern und der großen Zahl von Standeserhöhungen gerade in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts'6 auch eme Differenzierung der IIoffräulein hinsicht­
I ich ihrer I Ierkunft aus dem höheren bzw. niederen Adel. 

In dieser zuletzt genannten I Iinsicht soll hier deshalb nur auf einen allgemeinen Trend 
hingewiesen werden, der sich unter Einbeziehung von Angaben für das 16. Jahrhundert 
und mit einem Blick auf die zweIte Hälfte des 17. Jahrhunderts abzeichnet'": Die Anzahl 
der IIofdamen aus dem höheren Adel nahm ständig zu. \ Vährend es im 16. Jahrhundert 

noch eine ganze Zahl von \lädchen im Hofstaat der Kaiserin gab, die aus Familien des 
Landadels und sogar aus bürgerlich-patrizischen Familien stammten, handelte es sich in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts bereits in der überwiegenden \1ehrzahl um 
.'-lädchen aus gräflichen Familien, wobei die Väter in vielen Fällen erst zu Lebzeiten der 
Kinder eine Standeserhöhung erlebt hatten. Selbst freiherrliche Familien verloren an 

Bedeurung. Die neuen fürstlichen Familien freilich, die Liechtenstein, Dietrichstein, Lob­
kowitz, Eggenberg etc., waren - rillt der Ausnahme Dietrichstein - noch ebenso wenig mit 
Damen im I Iofstaat präsent wie regierende reichsfürstliche Häuser. Noch im 18. Jahrhun­
dert zählte es zu den ungewähnhchen Ausnahmen, wenn Töchter aus einem der "erblän­

dischen" Fürstenhäuser im Hofstaat dienten. So zog 1759 der Amtsantritt eines fürstlichen 
Fräulell1s \. Salm umfassende Erörterungen zu Rangfragen nach sich, weil seit zwei Fräu­

lew v. Liechtenstein 1707 bzw. 17II "noch zuvor noch hernach sich nicht findet, dass je­
mahlen eine gebome Fürstin bey hof gedienet haben, folglich es allzeit alß eine neüigkeit 
Wlrd angesehen werden ... ",R. Sowohl die oberste Schicht des erbländischen Adels wie die 

untersten des niederen landsässigen Adels fehlen also unter den Familien - ,die' Hofdame 
des 17. tll1d 18. Jahrhunderts stammte fast immer aus einer Fam.ilie des erbländischen Gra­
fen- und Herrenstandes bzw. einer reichsgräflichen Familie. Damit ist ein weiteres Mal 
ewe Gemeinsamkeit, eine vergleichbare Tendenz hinsichtlich von Männem und Frauen 

25 V gl. dazu k"lll1fag die Ergebnisse des am I II IStA Wien durchgeführten Projekts zum Hofstaat Leo­
polds I. 

26 Zu umstrukturierungen Schwarz, Privy council, S. 4ooff.; MacIlardy, \\·ar, religion and court pa­
rronage, S. 12!)-148, 156f., 187-207; \\~nkelbauer, Krise der Aristokratie', S. 346-351; Dumdam, 
Vienna and Versailles, S. 281f.; zu den Standeserhöhungen generell Frank. 

27 Keller, FrauenZImmer. Dank des Umstandes, dass mIr die Bearbeiterinnen des Projektes zum Hof­
staat Kaiser Leopold I. Ihre Angaben zu Hofdamen in der zweIten Hälfte des 17. Jh. zur Verfügung 
stellten, Ist hrer em zeitLch erweIterter BlIck möglich. Die Dominanz von Jungen Märmem aus gräf­
lichen Familien zeigen auch dIe Tabellen bei Pei'ar (ÖkonolTIle der Ehre, S. 34f.). 

28 lIIIStA Wien, AZA SI, BI. 2V, 27.01.1759. 
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des J lofes mit repriisentativen Ehren~mtem feststellbar'9. Die Dominanz des hohen Land­

adels der habsburgischen Lünder war allerdmgs unter den I Iofdamen noch ausgepragter 

als beispielsweise unter den kaiserlichen Kammerem lO, wo junge '\lanner aus dem Reichs­

:1(lel eme erheblich größere Rolle spielten. 

I Iinsichtlich der I Iofuahe der Herk:unftsfarmllen von I Iofdamen lassen sich durch eine 

Betrachtung der Amtsinhabe der Familienoberhaupter Jedoch differenziertere Angaben 

machen als hinsichtlich emer eher abstrakten Trennung in höheren bzw. niederen Adel. 

Allerdings ist es bei 19 dcr 159 bekannten Hofdamen aufgrund von Idenufizlerungs­

problemen oder fehlenden Angaben bislang nicht möglich gewesen, die Vater m sozIa­

ler Ilmsicht einzuordnen, so dass wir nur auf Angaben zu I40 Fraulem zurückgreifen 

können (Iabelle 3). Von ihnen kam fast die Halfte aus Familien, deren Oberhaupt ein 

I Ioflll1t in \ \'ien ausllbte oder 1)]5 zu seinem Tode innegehabt hatte. Darunter befanden 

sich wiederum 44 ,\ladchen, die aus Familien der Inhaber der höchsten IIofamter 

st:unmten bzw. deren Väter Feldmarschalle, I Iofkriegsrats- oder Hofkammerprasiden­

ten waren. Diese Gruppe stellte also relati\ gesehen die höchste Zahl von Hofdamen. 

Rechnet man zu diesen .. \mtstragern noch die Inhaber hoher Amter m der Landesver­

waltung - wie en\a das niederösterreichische oder mnerösterreichische Statthalteramt, 

dlC L;1ndeshauptleute und die Inhaber hoher böhmIscher und ungarischer Arnter - hinzu, 

so stammte die I Iälfte aller identifizierten Hoffraulein aus der kleinen Elite höchster ad­

liger Amtstrager. 

29 Ev.ms, \\'erden, S. I 34ff. Sch" arz, Pm}' counCIl, S. 399; .\lacHard}, \\'ar, religlOn and court patro­
nage, S. I ;8. DIes Ist auch eIne Gemeinsamkeit mIt dem FrankreIch Ludv.:igs ""lII, wo ebenfalls die 
bedeutendsten FamIlIen, die Prinzen von GebIllt, unter den Hofdamen selten vertreten waren 
(Kleinman. Soull dynamIC', S. pM.). Vgl. allgemeIn auch Hufschmldt, .\dehge Frauen, S. ++7f. 

30 P<,61r, Okonolllle der Ehre, S. 3+f Unter den Kämmerern Kaiser Josefs 1. stammten 42 Prozent aus 
den deutschen Frblanden, 12 Prozent aus den böhmIschen Ländern und 4 Prozent aus Ungarn, 15 
Prozent kamen aus dem Reich und 7 Prozent aus ItalIen bzw Spanien; unter Kar! \1. lagen die Zah­
len bel 3R Prozent aus den Erblanden, je 5 Prozent aus den böhmischen Ländern und Ungarn, 15 
Prozent kamen aus dem Reich und 20 Prozent aus SpaJ1Ien und ItalIen. Vgl. auch Press, Reichsgra­
fen,tand, S. 124f. 
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Tabelle 3. Herkunft der Hofdamen zwischen 1611 und 1657 nach Amtsinhabe der Väter 
(-\ngaben in Prozent) 

Absolute Zahl 

Ohne Amt 
I Iofamt (hoch) 
IIofamt (mittel) 
Landesamt (hoch) 

Landesamt (rruttel) 
Sonstige (Amtsinhabe an anderen Höfen) 

Anteil der Amtsinhaber 
140 

21,4 
31,4 
14,3 
19,3 
7,9 
5,7 

Im Kontrast dazu scheint freilich auch die -\nzahl der Mädchen, deren Väter ohne Amt 
blieben, auf den ersten Blick relativ hoch. Hierbei gilt es jedoch die Im vorangehenden Ka­
pitel bereits erwähnte Gruppe der Mädchen aus evangelischen FamilIen bzw. derer zu be­
achten, deren Väter sich um 16r8 gegen die Habsburger gestellt hatten. Sie stellen den 
Löwenanteil dieser Gruppe. Für ihren \Veg an den Hof, für ihre Amtsinhabe galten jedoch 
andere Regeln als für die Mehrzahl der Hofdamen insgesamt, weil nicht primär die Ver­
mittlung und das Verdienst der FamilIe deren Grundlage bildeten, sondern das Interesse 
des Kaisers und der Kaiserin an einer Einbindung oder sogar Disziplinierung der FamilIe 
sowie an der Sicherung des katholIschen Bekenntnisses3I . Das Auftreten dieser Gruppe, zu 
der im Übngen auch noch fünf Töchter reichsgräflIcher Familien zählten, ändert also 
nichts an unserem generellen Befund, dass Amtsinhabe der Väter und Amtsll1habe der 
Töchter III enger Beziehung zueinander standen. 

Diese Korrelation hinsichtlich höfischer Amtsinhabe verstärkte sich im Übrigen im 
Laufe der Jahrzehnte eher noch. Während im Hofstaat der Kaiserin Anna zwischen r6II 
und r618 noch hohe regionale Amtsträger, vor allem aus Böhmen, etwas stärker vertreten 
waren als Inhaber von obersten Hofamtern, hatte sich zur Zeit der Kaiserin Eleonora Gon­
zaga d. J. dieses Verhältnis deutlich gewandelt. Nun waren zehn der 25 zwischen r65 r und 
r657 nachweisbaren Hofdamen Töchter von Inhabern oberster Amter 111 \\'ien, aber nur 
noch drei Kinder von hohen Arntsträgern in der Steiermark und iederösterreich. Man 
kann diesen Befund recht gut verbinden mit dem Prozess einer allmählichen Heraus­
bildung eines habsburgischen Hofadels, der bereits angesprochen worden war. Die inte­
gratlve Wirkung des Hofdienstes hatte in der letzten hier betrachteten Generation von 
Hofdamen bereits dazu geführt, dass sich die Relevanz regionaler Amtsinhabe für die 

JI Siehe KapItell. 
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FamilIenpolitik verändertel'. Darauf ~ird auch bei der Behandlung der Eheschließungen 
der I Iofdamen noch zurückzukommen seIn. 

Unter den 159 derzeit namentbch bekannten Frauen sind insgesamt 93 Familien ver­
treten, von denen ~iederum 18 drei oder mehr IIofdamen stellten; unter ihnen die Breu­
ner sieben, die Dietrichstein fünf und die Losenste1l1 m1l1destens vier, ebenso die IIerber­
stein, die I Iofkirchen, die ,\lansfeld und die Teuffel. Eine Liste dieser 18 Familien erfasst 
~()hl alle wichtigen Famliien des \\tener Hofesll ; außer den genannten waren auch ver­
treten die Fürstenberg, I-Iarrach, Khevenhuller, Lamberg, Paar, Poma, Puchheim, Star­
hcmberg, Strozzi, Trautson und Urschenbeck. DabeI s1l1d auch zeitliche Differenzierun­
gen erkennbar; die Fürstenberg etwa stellten ihre drei Hofdamen alle im ersten 
Jahrhundertdrittel, dIe DletnchsteIn VIer erst nach 1640, die Khevenhuller drei nach 1635, 
die ' Ieuffel drei vor 1630 us~. Die wechselnde Bedeutung der einzelnen Familie bei Hof 
Insgesamt, (he promInente Amtsinhabe einzelner Personen spiegeln sich hier wider. 

DIe Betrachtung der zu einem besommten Zeitpunkt das Gefolge der Kaiserin bilden­
den I Iofdamen kann diese angesprochene EntWIcklung noch auf andere \Veise illustrieren. 
So befanden sich beim Tod KaIser Ferdinands IH. im Frühjahr 1657 13 Hoffräulein Im 
FrauenzimmerH ; unter ihnen Töchter des aktuellen Obersmofmelsters der Kaisenn (Fran­
ziska Katharina \. Cavriani) sowie ihres ersten, nur 165r152 amtierenden Obersmofmeis­
ter~ (Fleonora v. Lamberg, 2\1aria Isabella v. Lamberg), weiter die Tochter der früheren 
OberstllOfinelstenn des frzherzogs Leopold (Kamarina Theresia v. Slawata), zugleich En­
keim des langj;ihngen böhmlschen Kanzlers, sowie eine Tochter des aktuellen Obersmof­
meisters des Thronfolgers C-~1aria Febcitas \. Portia). \Veiter finden wir zwei Nichten des 
kaiserlichen OberststallmeIsters (Maria Elisabem v. Harrach und Polyxena v. Scherffen­
berg, letztere zugleich Tochter der Frauleinhofmeisterin) und die Nichte der amtierenden 
Obersthofineisterin der Kaiserin, deren Vater zugleich Geheimer Rat und Mitglied des in­
nerösterreichischen Regiments war (Maria Theresia v. Herberstein). Schließlich waren 
auch die Tochter des Obersmof- und Landjägermeisters, deren Tante gleichzeitig als 
Obersmofmeisterin des Frzherzogs KarlJoseph amtierte (Anna Franziska v. Urschenbeck), 
eine ~ichte des ReichshofratsvIzeprasidenten (Anna Doromea v. \Volkenstein-Rodenegg) 
und die Tc)chter des gerade verstorbenen Generals der Windischen und Petnnianischen 
Grenze (Anna 2\1ana v. 1rauttmansdorff) IIoffräulein. Fräulein Maria Theresia v. Gilleis, 
r655 nach ihrer KonverSIOn zum kamohschen Glauben in den Hofstaat aufgenommen, 
undjohanna Kamarina \. Thun blideten die einzigen Ausnahmen in diesem Ensemble von 
Töchtern bzw. Nichten hochrangrger Amtsinhaber und Amtsinhaberinnen. 

J2 Evans, \\'erden, S 138f., \\inkelbauer, Für;tenruener, S_ 45; Buzek/.\1at'a, \VandJungen, S. 303f. 
3) Dumdam, \'ienna and \'ersallles, S. 105; VoceJka, Glanz und Cntergang, S. 308f.; Evans, \"erden, 

S 13+-139. 
3+ \'gl. die Liste 10 HK..\. Wien, Niederästerrelcrusche IIerrschaftsakten \\' 6r1 Al9, BI. 1397r. 
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Die Zusammenstellung weist freilich auch darauf hin, dass zumindest in einigen Fällen 
die erwähnte Korrelation zwischen der Amtsinhabe von Vater und Tochter zu erweitern ist 
In Richtung einer Amtsinhabe der ~lutter oder naher weiblicher Verwandter. Nicht nur, 
dass zweI der Mädchen (Trauttrnansdorff, Urschenbeck) die Töchter ehemaliger Hof­
damen waren; die erv,ähnten Hofrneisterinnen sind dabei besonders hervorzuheben. Ganz 
eindeutig ist deren Stellenwert in diesem Kontext etwa am Beispiel der \1aximiliana v. 
Scherffenberg nachzuweisen, die 1651 Fräuleinhofrneistenn der Kaiserin Eleonora Gon­
zaga d.]. wurde und noch 165~ dIeses Amt innehatte. Sie konnte offenbar die Aufnahme 
zunächst einer Tochter durchsetzen: ~laria Polyxena w'Urde 1654 ins Frauenzimmer auf­
genommen und verließ es 1658 wegen der HeIrat mit Leopold \\'ilhelm v. Königsegg. 
Anschließend wurde auch ihre Schwester .\1aria Elisabeth Hofdame und verehelichte sich 
1664 als solche mit GraOohann Franz Colonna v. Völs35. Die Begleitung durch zumindest 
eine ihrer Töchter hatte Frau v. Scherffenberg schon im Vorfeld ihrer Amtsübernahme ge­
wünscht36. ~lit Rücksicht auf die gleichzeitig den Dienst antretende Obersthofrneisterin v. 
\ Vagensberg, der man ein ähnliches Zugeständnis verweigert hatte, w'Ufde Polyxena aber 
erst später als Hofdame aufgenommen. In wenigstens elf Fällen traten Ylädchen ins Frau­
enzimmer ein, deren .\lutter gleichzeitig als Hofrneisterin fungierte; mindestens ebenso 
häufig war es eine nahe Verwandte (Großmutter, Tante), die ein solches Anlt innehatte. 

Freilich bleibt dabeI zu bedenken, dass es rückblickend schwer zu ge\~ichten ist, ob das 
Engagement des (verstorbenen) Vaters oder das aktuelle Hofamt der ~lutter in diesen Fäl­
len wichtiger war, denn die Hofrneisterinnen waren - wiederum eIne Gemeinsamkeit mit 
den Hofdamen - ebenfalls in ihrer .\lehrzahl in der hoffähigen Aristokratie zu verorten. 
Für sie gilt es freilich, eher die Amtsinhabe des Ehemannes zu beachten als die des Vaters. 
Letzterer war ja angesichts des relati'." fortgeschrittenen Alters der Amtsinhaberinnen nur 
In Ausnahmefällen noch am Leben; seme ~1.eriten in kaiserlichem Dienst lagen oft schon 
Jahrzehnte zurück. Allerdings ist, jenseits der prinzipiellen Gemeinsamkeit mit den Hof­
damen, auch ein nicht unwichtiger Unterschied bei der familiären Zuordnung der Hof­
melstennnen zu konstatieren . .\1it mehr als der Hälfte aller identifizierten Fälle (14 '."on 25 
Personen) dominierten unter ihnen die \\'itwen von mittleren Amtsinhabern auf höfischer 
wie regionaler Ebene. Neun der Frauen waren \\'itwen hoher Amtsinhaberr . Zudem 
zeichnet sich noch eine wichtige innere Differenzierung der Gruppe der Hofrneisterinnen 

35 A\'A Wien, FA Harrach IS0, 18.°4.1664; ebenda Karton 438,21.06.1664-
36 AVA \Vien, FA Harrach 446, Beilage zum Bnef \'om 29.01.1651. Anna .\laria Fonnentini, erst Fräu­

leinhofinel>terin der KaIserin Eleonora Gonzaga d. A.. und =ischen 1625 und 1629 ObersthofmeI­
sterin der Töchter Ferdinands H., brachte sogar zwei Töchter rrut an den \\lener Hof, von denen 
die eme, Aurora, un Hofi.taat der ErzherzogIrmen, die andere, Elisabeth, bei der Kaiserin Dienst tat. 
Siehe auch Harns, \Vomen and poliacs, S. 222f. 

3 ~ Der Ehemarm emer Hofmeisterin war biS zu semer Achtung Burggraf \'on Sterr, ein weiterer Ehe­
marm harre kem Amt inne. 
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;lb, weil nämlIch :Jlle diese \\~rnen hoher Amtsinhaber als Obersthofmeisterinnen (der 
Kaisenn oder der Kmder) m Erscheinung traten, während das unter den \\irnen mittle­
rer Amtsinhaber erkennbar weniger (funf von 1.+) waren. Das Amt der ObersthofmeIste­
rin rDlt semen wichtigen repräsentativ-zeremoniellen -\ufgaben wies also auch fur dIe \\~t­
wen hoher Amtsinhaber ausreichend AttraktiV1tät auf, so dass sich die Famrlien solcher 
Frauen oder diese selbst darum bemühten Das Amt der Fräuleinhofmelsterin schemt da­
gegen eher em "klassisches" Amt fur Frauen aus Familien der mittleren SchIcht des höfi­
schen \dels gewesen zu sein. Das dürfte neben der internen Rangabstufung im Frauen­
hofstaat nIcht zuletzt mit den bereits angedeuteten, nicht unerheblIchen Belastungen des 
Amtes zusammenhängen, auf dIe im nächsten KapItel noch einzugehen sein wird. 

Allerdings gJlt es auch hIer wieder, die s07.lale Zuschrelbung der Amter nicht zu sehr zu 

poLmsieren: DIe bereits mehrfach erwähnte :\laXlmlliana v. Scherffenberg beispielsweise 
war zwar (ire \Virne eines oberösterreichischen Herrenstandsverordneten und Kämmerers 

und ll1sofern beIspIelhaft fur die Kategorie der Fräuleinhofmeisterinnen. ZugleIch war sie 
aber auch dIe Schwester des Kardmal-Erzblschofs von Prag und des kaIserlichen Oberst­
stallmeIsters sowIe des - allerdmgs schon verstorbenen - Obersthofmeisters Erzherzog 
Leopold \\r;lhelms .• ~nliches gilt in umgekehrter \\'else fur .\.laria Franziska \'. Slawata, 

bIS 1650 Obersthofmeisterin des späteren KaIsers Leopold 1., deren Ehemann 1645 als 
Kämmerer und Hofrichter verstorben war. Ihr SchWIegervater war jedoch zu diesem Zeit­
punkt ,11s böhmIscher Kanzler noch in einer herausragenden Position bei Hofe und ihre 

'Ernte, Susanna Verol1Ika Trautson, fungierte von 1633 bis 1647 als Obersthofmeisterin al­
ler kaIserlIchen Kll1der. Auch auf Karneren von Frauen in Hofämtern 3H wäre hier zu ver­
weisen, auf dIe später zurückzukommen sem wIrd. 

C"ngeachtet derartiger notwendIger DIfferenzIerungen lasst sich abschließend zur Be­
handlung der famIliären Herkunft der höfischen Amtsträgennnen festhalten, dass die Be­
deutung des dem Hof nahe stehenden Adels als Herkunftsgruppe der Hofdamen wie der 
I Iofmeisterinnen im 17. Jahrhundert bereits klar erkenn bar war und tendenziell wei ter an­
soeglY • DIes \ollzog sIch natürlIch m \\'echselwirkung mit dem oben konstatierten Phäno­

men, da<;S IIoffräulein in ihrer Mehrzahl auch regional aus dem direkten Gmfeld des Hofes 
kamen, während weiter entfernte Lander der Habsburger und das Reich deutlich m den 
IIintergrund traten. Der \\~ener Hofadel strebte auch räumlich in die :\Tahe der Residenz; 
deren Umfeld wurde muner mehr zur ResIdenzlandschaft in dem Sinne, dass Landsitze be­

deutender Adelsfamdien die RegJon pragten. Gnd dIe hoffäluge Aristokraoe war es auch, 
aus der sich IIoffraulein wIe Hofmelstennnen primär rekrutierten. 

3H SIehe K.:.lpnel 5 Abschnin "Karrieren". 
39 \hnlichc Befunde bIeten Bucholz, Queen Anne, S r,)#., Klemman, SOClal dynaJllics, S. 53rff.; Pers­

'ion, Servanß, S. ro8f.. I I I, I r7. 
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DAS ENDE DES DIENSTES: ABDANKUNG 

Es gab verschiedene Gründe tUr das Dlenstende einer Amtsträgerin - tUr die überwiegende 
.\lehrzahl der Fräulein war das die Eheschließung, darauf wird gleich zurückzukommen 
sein, manche I Iofdame oder I Iofmeisterin starb im Dlenst4". Es bestand jedoch auch dle 
.\löglichkeit des freiwilligen Ausscheidens aus dem Dienst aus Alters- bzw. Krankheits­
gründen oder wegen des Fintrltts in ein Kloster. Beim gegenwärtigen Kenntnisstand lässt 
sich dabel leider über die Fräulein, die den Eintritt ms Kloster wählten, nur wenig sagen; 
sicher belegbar ist der Klosteremtritt tUr elf ehemalige Hofdamen. Angesichts dieser Zahl 
ist kaum anzunehmen, dass dle Kaiserinnen den Klostereintritt von Hoffräulem besonders 
forclerten. Allerdings ist tUr beide Gonzaga-Kalsennnen sowie tUr Kalserin Anna, die alle 
als Kloster-Stiftennnen in Erscheinung traten4 , da\·on auszugehen, dass sie derartige-\m­
bitlonen besonders wohlwollend verfolgten. Dies zeigt sich etwa in Reaktionen auf den 
Klostereintritt und dessen Ausgestaltung. So versprach Eleonora Gonzaga d. A. der .\-lutter 
ihrer I Iofdame .\lana Clara v. Thannhausen, die am I7. Juni I63 I in das von der KaIserin 
gegründete \Viener Kamlcliterinnenkloster eintrat, dass sie das Fräulein, welches ihr bis­
lang wegen seines tugendsamen Verhaltens sehr lieb gewesen sei, auch im Kloster in ihrer 
Gunst behalten wolle4o • 

Der EintrItt in emes der \Viener Klöster - neben den Karmeliterinnen werden das 
Königmkloster sowie das der Augustiner-Chorfrauen zur IIimmelpforte mehrfach genannt 
- wurde dabel zu einem regelrechten höfischen Fest ausgestaltet. Ahnlich wie bei der 
Hochzeit einer IIofdame nahmen daran gewöhnlich zahlreiche Damen und Herren des 
Hofes und der \Viener adligen Gesellschaft sowie Mitglieder der kaiserlichen Familie teil. 
Dle erwähnte Maria Clara ~. Thannhausen etwa wurde von der Kalserin selbst und den 
beiden Erzherzoginnen .\1am Anna und Cecilia Renata ins Kloster geleitet; bei ihrer 
Schwester \laria Franziska zwerJahre früher wohnten sogar Kaiser Ferdinand II. und Erz­
herzog Ferdmand IH. der Zeremonie bei. Ein ungewöhnlrch detailliertes Bild einer sol­
chen Finkleidung als onne 1St in einer Reisebeschreibung tUr das Jahr 1660 überliefert4 l . 

40 DIe BeschreIbung des Zeremolllells der dann folgenden Hofbegräblllsse sIChe z. B. in III IStA \\'ien, 
\Z-\ 12, 3.01 168[, -\ZA 15,4-°4-1686; ebenda, Zercmonialprotokollz, S. 1486, 1670; Zcremonial­
protokoll 8, B!. 89v-90, 29.°4.1714. 

41 Coreth, Kalsenn; Fidler, l\1äzenatentum, S. 64f.; \lüller, Paula Maria aJesu; Theatrum Europeum, 
Ii~il 7, S. 30. 

,j.2 \\'\ Wien, FAIIarrach 845, 17.06.1631. 
43 Ordentliche \\'iener Zelttungen, 20. Oktober 1629: "lIeut [vor] 8 tag sell1 die Kays. unnd König!. 

.\layest. von Fbcrstorff "lCdcrumb hercll1 kommen / unnd am darauff folgenden Sontag den H. 
Gottesdlen~t in dcmJungkfrewlichen Kloster S. '\'"icolal (alda em Kays. HoffFrcwlein / cm Frewlein 
Graffin von Thanhausen / mit selb[gcs 11. Ordens Hablth angelegt 1St worden) beygewohnt / unnd 
auch das frühmall daselbsten emgenohmen haben." DIe erwähnte Beschrclbung siehe Anhang II. 
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Da\ Ende des Dienstes bell lofe konnte aber auch mit dem lad der Fürstll1 oder - bei 

den I Iofmei~terinnen - des Schutzbefohlenen Im Zusammenhang stehen. Dieses Verfah­

ren sichl:rte ell1e erhdlliche nuktuation (ks h()fischen Personals aller Rangstufen , bedeu­

tete aber eben manchmal auch das abnlpte Ende des Amtes als 1 Iofdame oder IIofmeiste­

rin. Nicht wenige der relatiV kurzen Dienstzeiten von unter zwei Jahren waren solchen 

Ereignissen geschuldet. Zwar kam es einige \lale vor, dass ll1 diesem Fall Fraulem den 

I Iof\taat wechsdten+l, aber gewöhnlich w unten sie ell1\'iertelphr nach dem Tod der Fürs­

tin verabschiedet. Bei den I Iofmeisterinnen gab es Jedoch auch dIe \löglichkeit der Resig­
n;1tion des Amtes, und wenn es sich dann um eine langjähnge .\tntsmhabenn handelte, 

konnte dieser \kt ell1en aufwJndlgen zeremoniellen Rahmen erhalten, wie das folgende 

Beispiel zeii,rt Susanna Veronika 'Irautson, geb. \Ieggau, \\ar dIe Schwester des bis 1637 

amtierenden Obersthofinelsters KaIser Ferdinands II. und dIe \\ltwe eines der prominen­

testen Riite der Kaiser RudolfII. und .\Lmhlas. Sie hatte 1633 die Erziehung des kleinen 

Frzherzogs Ferdmand IV, später auch seiner Schwester ..\lana Anna und des Frzherzogs 

Leopold übernommen und nach dem plötzlIchen Tod der Kalsenn den IIofstaat der Erz­

herzogm gelcttet41 . \us gesundheitbchen Gründen musste sie dann Im Sommer 1647 ihr 

Amt aufgeben. Ihren -\.bschled schildert Franz Christoph Khevenhüller, sell1erseits Oberst­

hofinelster der Kalsenn \lana -\.nna von 1631 bis 1646: 

"Den ZI. Duni] hat die frau C,rafin 'li-auts3min, weil sIe ihres zuestand~ und grossen geschwulst 

h;llber des Ieibs ihren dlCl15t I1It mehr abwarthen khan, Ihr ambt ihr kayserlichen \1t. aller \"11-

terth:lI1lgst renunclcrt und deroselben ihre 3 khmder, alß den Khönig, Khönigll1 und den F rz­

hertzog Leo!1old, so neben ihr .\Ir. gestanden, übergeben mit II1bnmstJger danckhsagung (,ott 

dem AlInüchti!{en, daß sie schön, gesundt und untadclhaffng erzogen und sIe den KÖl1Ig mit zwo 

++ So zum ßei<,piel T [}1)olita \. I Io!kirchen, die erst Kaiserin Anna, später Fleonora GOI17.aga d. -\. 
diente, oder Johanm Claudla v. Königsegg, die [648 mit ErzherzogJn \\ana T ,copoldll1e aus 1nns­
hruck bm, luch deren ' lbcl weiter eine Besoldung erhIelt und J651 111 den I Iofstaat von Eleonora 
C;onz;lga d J. ubcmommcn wurde. Bcs(mders auftalhg war die ausgedehnte personelle Kontinuität 
n;lCh dem plötzlichen' [od von Kmenn ,\1.1ru Anna; Aufgrund von finanZIellen Problemcn - jeder 
\erahschiedcte! !ofiiJener und Jede llofdame konnte bel ihrer Entlassung dIe Auszahlung rllckstan­
digen Soldes verbngen (vgl. eh'<! IIIISl1\ \\"Ien, Familtenakten 66,26.02.1637) sowie aufgrund 
der berelLs bestehenden Yerlobung der Frzherzogin .\!aria :\11na mit dem spal1lschen Thronfolger 
\\ urde prakllsch der ges;lmte hll1tcrlassene I [ofstaat der .\luner 1I1 den der l()chter überführt (lIH­
Sl1\ Wien, O.\le \ SR 367,14). ".;ach der \\iedcrverhelratung ihres \ :1ters Im Frühsommer 1648 
glllg da: .\ lehr?ahl der deutschen I lofd 'll11en aus Ihrem J 10ßtaat in den der neuen Kmsenn \lana 
Lcopoldll1c über \"gl dazu die \uAI<,tungen 111 den IIofzahlamtsbüchern IIKA \\'jen, HZA 94, 
1648, BI 15 [r· dl6r; IIZA 95, [649, BI. 29J\'-z95\. Für KaIserin Anna 16 [8 bzw. 1619 vgl. HIIStA 
Wien, O.\le.\ SR 185, BI. Ir, 17r (.\bdankung 9· 3 [619). 

45 Khevenhüllcr, Annales Ferdinandcl, '[eil [2, Sp. 497, 1248; HHStA \\"ien, O.\le'\ SR 367, 14, 
z6.o6. 1646. 



cronen gekrönt und dIe Erzherrzogin declanrte KhönigJn auß Sparuen gesehen, dankh gesagt und 

sich und dIe ihngen ihr kayserhchen '\1t. und dem Khömg allergehorsamst befolen. Darauf hat 

Ihr kayserllche \lt. der Gratin dIe remuneration ihrer treu gclalsten dIenst selbst angedeut, die ge­

wesen, daß tafel silber, so SIC zu hoff gebraucht, und 25.000 A [ ... ] m Stewermarkht [Stelcrmark] 

consignirt. Und nach dem SIe, das man Ihr das praesent, <,0 man dcr .\ya oder IIofmal;tenn bcr 

ubemcmung emcr koniglichen braut zu geben pAegt, mr auch erfolgen lassen sollte gebeten, hat 

ws ihr kayserliche \lt. allergnädig'>t \'crsprochen und vorbehalten, damit sie gar content verblibcn 

und wml sIch mit elusten auß dem kayserlichen pallast in ihr hauß begeben und dort allem ihrcr 

devonon und krankheIt abwarten."16 

DIese Abschiedsaudienz beim Kaiser in Gegenwart ihrer früheren Schutzbefohlenen sig­
nalisierte \or den Augen der höfischen Offentlichkeit noch einmal die Stellung und die 
\\'ertschätzung der langjähngen \.mtstragerin. Seine \\-ertschätzung brachte der Kaiser 
auch mit dem erwähnten großzügigen Geldgeschenk I.um Ausdruck, welches In seiner 
Höhe deutlich über dem lag, was Yiele männliche Amtsträger der mittleren Ebene am 
Ende ihrer \.mtsZCIt erhielten. um die Auszahlung der Swnme musste allerdings der Sohn 
der Hoftneisterin, selbst Geheimer Rat und niederösterreichischer Statthalter, wegen 
Geldnöten der Hofkammer etliche Jahre kämpfen~-. Die Beschreibung dieser \'erabschie­
dung im Briefwechsel zweier hochrangiger :\1itglieder der höfischen Gesellschaft belegt 
die Reb'anz eines solchen llies im höfischen \ \Tertekanon, die Aufmerksamkeit, die selbst 
Einzelheiten einer solchen Inszenierung beigemessen wurde. ZugleIch weisen Kheyenhül­
lers Bemerkungen darauf hin, dass erfolgreiche Amtsinhabe bei Hofe für Frauen durch zu­
sätzliche Gnadengelder und Geschenke finanziell interessant sein konnte, interessanter, als 
die Besoldungen allein es zunächst vermuten lassen. 

Fm Sonderfall hmsichtlich der Entwicklung der Frauenhofstaate war der Umgang mit 
dem weiblichen Gefolge im Falle der Verehelichung einer Erzherzogin. Die Jungen Frauen 
wurden in ihre neue Umgebung natürlich von einem standesgemäßen Hofstaat begleite~8, 
allerdings war dessen konkrete Ausdehnung und Ausgestaltung stets ein Streitpunkt im 
Rahmen der Heiratsverhandlungen. Darauf war für den Fall der spanischen Infantin :\laria 
Anna, die nach \\Jen heiratete, bereits hingewiesen worden. Für ihre Schwägerinnen ,\1a-

46 OÖL\ lIerrschaft Sterr, F.\ Lamberg I222,:\"r. II-198, BI. 22';r/\, 28.06.1647. 
47 Zahlungen z. B. IIKA \\'ien, H7A 101, BI. 449\, 1655, HZ . .\ 102, BI. 24ur/v (Ju.ooo A), 1656, HZA 

103, BI. 5W/v (5000 A), 165~' Zu Gnadengeldern 1I1 anderen Fällen siehe Kapitel 5 AbschnItt "Be­
soldungen" . 

48 IIHStA \\'ien,.\ZA 8 (r671) listet die Begleitung der künftigen KÖl1Igll1 Eleonora von Polen auf; 
mit mr reIsten unter anderem eine Obersthofmeistenn (nm drei Diencnnnen), eIl1 Kammerfräulein 
mIt zweI Dlenennnen, sIeben FrauleIl1, Jede mit ell1er DIenerin, dIe FrauleIl1hofineistenn mit zwei 
Dlcncnnnen, zweI Kammerfrauen nut Je eIl1er DIenenn, \ler Kammerdienennnen mit eIl1er Die­
nerin etc.; alle; in allem 67 Personen, da\'on r .\lanner. SIehe auch Betz, Erzherzogll1, BI. 95· 
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n,l Anna - seit 1035 Kurfürstm von Bayern und CeciIJa Renata - seIt 1637 KönigIn von 
Polen - Ist darüber weniger bekannt, aber Ihrer 'röchter .\larla Anna, die 1648 den Bruder 

ihrer Mutter heiratete und Königm Hm Spanien wurde, erging es nicht anders. Konflikt­

potential ergab sich einmal daraus, dass man III der neuen I Ieimat die Braut von möglichst 

\\enig Personen aus ihrer vertrauten Gmgebung begleitet sehen wollte, nicht wletzt wohl 

deshalh, weil/.wischen Deutschen, ItalIenern und ';paniem aufgrund kultureller DIfferen­

zen Konflikte im Umgang mltelllander absehbar waren49 . Andererseits musste aber natür­

lich das Decorum gewahrt \\erden, durfte das Gefolge auch nIcht unstandesgemäß kJem 

sein. Lnd außerdem war zu uberlegen, was mIt den \'erblelbenden .\1itghedem des Hof­

staats der Fr/herzoginnen geschehen sollte. 

Fur (he Il0ffräulell1 konnte theser \loment das Ende ihres DIenstes bedeuten. Zugleich 

\\ unlen un Kontext der Bildung eIgener Hofstaate aus diesem \nIass verschiedentlich aber 

auch neue r· raulell1 und I Iofmeistennnen aufgenommen, denn die EheschheßL1Ilg der Erz­

herlOgin konnte fur dIe sIe begleitenden Frauen und "-lädchen zur Schicksalsfrage werden: 

\\'enon ihnen mIt 1I1 die Fremde zog, kehrte oft von dort nicht \\leder zuruck, blieb lange 

Jahre im Hofstaat der Furstln und musste am Ende VIelleicht unverheiratet 1I1 einem frem­

den Land leben. Das SchIcksal der vier spanischen Hofdamen der Kaiserin Mana Anna 

illustnert ches sIe kamen r631 mIt Ihr 111 \\'ien an L1Ild zogen r648 mit ihrer Tochter \v;e­

der nach Spalllen; keine von Ihnen hatte sich verehelicht, eine war 111 \Vien gestorben. Der 

Eintritt III den IIofstaat der erzherwglichen Braut stand also unter ganz anderem VorzeI­

chen als der III den \\'iener lIofstaat der Kaiserin, er wurde offenbar eher als Gefahr denn 

als Chance aufgefasst. 

Dies belegt beIspielsweise die \Veigerung der Gräfin v. Oettingen, ErzherzogIn .\laria 

Anna 1648 nach Spalllen zu begleiten . .\1aria \1agdalena v. Oettingen-Baldern gehorte seit 

J 6 3 ~ dem 1 {ofstaat der Kalsenn \lana Anna an und wurde nach deren Tod Hoffräulein 

der Erzherzog1l1. DamIt kannte sIe die Prinzessin schon fast deren Leben lang, war ihr of­

fenbar \'crttaut und \\urde auch \"om Vater geschatzt. Kaiser Ferwnand m. wünschte 1646 

ausdruckl!ch, da~s l!Je Grafin seme Tochter zum111dest fur ein Jahr nach Spamen begleite. 

"lrotz dieses an SIch doch ehrenvollen Ansinnens setzte sich das Fräulein zu \Vehr, "diffi­

cultlerte" ';)ch, \\Je der Kaiser an semen Botschafter in Spanien schrieb, L1Ild konnte schließ­

heh erreIchen, dass sIe stattdessen r648 zum Kammerfräulein der zweiten Frau Ferdinands 

IIl. ernannt \\ urde\ . DIe glelchzemge Bemerkung der Kurfürstin von Bayern in einem 

Brief - "die damas werden sich letz mIt dem ruraten [I] eilen, da mit sie nir in I Ilspania der-

49 'ilche Kapnel4 \h~chmtt ,,:'iorm und RealItät". 
~ IllrStA \\Icn, \7 \ 3'12, BI. 9~r; ebenda, Falllllicnakten 29, undat. [1648]' DleseAuAi~nU1gdes Ge­

tillges der .,pam.,chen Köm~n \1 eIst das Fraulein von Oetnngen noch als Karnmerfräulell1 der Fürs­
tin aus. OO[.A Ilcrr .. chaft 'itey" F\ Lambcrg 1222, '\;r. 1 [-198, BI. IW, )I Ir. 
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fen"5 1 
- zeigt, dass auch andere der seit 1646 den Hofstaat :\1aria Annas bildenden Fräu­

lein die Aussicht auf die Reise nach Spanien eher abschreckte. Selbst Maria MaximiEana v. 
Puchhelm, dIe bereits seIt 1642 bei der Erzherzogin diente, zog den \Vechsel in den Hof­
staat der jungen Kaiserin Mana Leopoldine vor, obwohl Ihr Vater, der kaiserliche Oberst­
kämmerer, der Spanien-Reise zunächst rucht abgeneigt gewesen war5'. 

Selbstverständlich kam für alle drei Erzherzoginnen, die in unserem Untersuchungszeit­
raum verehelicht wurden, trotz dieser Probleme ein Gefolge zustande, über dessen Zusam­
mensetzung wir allerdings in sehr unterschiedEchem \laße mformien sind. Erzherzogm :\la­
ria Anna \vurde nach München ,"on zwei oder drei Damen5J sowie natürlich von einem nicht 
unerheblichen Dienstpersonal begleitet. Auf Letzteres ist hier nicht Im Einzelnen einzuge­
hen. Ihrer gleichnamigen Nichte sollten drei adlige Fräulein nach Spanien folgen, deren Na­
men gehen allerdmgs aus den verfügbaren \\'Jener Quellen rucht hervor54, möglicherweise 
reiste sie ohne Vertraute. Fur CeciIJa Renata überliefert dagegen das Hofzahlamtsbuch des 
Jahres r637 eme Liste Ihres Hofstaates55 , der bis Ende September noch aus Geldern der kaI­
serlichen Hofkammer besoldet wurde. Daraus wird erkennbar, dass sIe eme F räuleinhofmei­
sterin sowie sechs I Iofdamen nach Polen begleiteten, wahrend der ObersthofmeIster und die 
Obersthofmeisterin nach der AbreIse der Braut verabschiedet \\'urden. 

Bei beiden Töchtern Kaiser Ferdll1ands II. macht eine genauere Betrachtung erkenn­
bar, dass sie von je einer vertrauten Hofdame, die bereits lange im Dienst stand, begleitet 
wurden. Im Falle von '\laria Anna handelte es sich dabei um Maria Felicitas v. Pranckh, 
ell1e Tochter des Hans Christoph v. Pranckh, eines der führenden steirischen Parteiganger 
Ferdinands II.s6, die seit 1627 als Hoffräulem nachweisbar ist. Sie dIente der jungen Kur­
fürstin in München noch bIS 1640 als Kammerfraulell1 und vereheEchte sich dann mit 
einem Grafen Fugger v. Kirchberg. Bei Cecilia Renata war diese Vertraute Freiin Ursula 
Maria Eck v. Hungerspach, die zuerst 1619 Im Hofstaat der Erzherzoginnen nachweisbar 
war und spätestens seit 1633 als Kammerfräulein bei der Erzherzogin diente. Im Gegen­
satz zum Fräulein v. Pranckh ist es bei ihr sch"\\-ierig, eine Identifizierung und Einordnung 
der Eltern vorzwlehmen; anscheinend handelte es sich bei ihr um eines der '\lädchen aus 
evangelischen Familien, die in die Frauenhofstaate Aufuahme fanden. 

51 IIIIStA \\'jen, FatrulienkorrespondenzA 53, Bl. 66r, 1647. Entsprechende Sorgen fonnulierte auch 
eIne Gräfin Breuner 1708, vgl. Bastl, Frauenzltruner J, S. 362 f. 

52 OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, Nr. II-198, Bl. 1441'. 
53 Ksoll, Bayern, S. 62: Sicher Ist, dass .\laria Febcltas \. Pranckh und .\lana Cecilia \. Stüblch mit der 

Braut kamen; vennutlich handelt es sich bei der erwähnten Veronika ,'. Paur um die 1630 bereits in 
\\ien erwähnte Hofdame VerOnIka v. Paar. 

54 HIIStA Wien, AZA 3/12, Bl. 95r; ebenda, Familienakten 29, undat. [1648]. 
55 HKA \\'jen, HZA 84, Bl. 415*v-417*r, 1637-
56 Loserth, Etrugration, S. 8, 12 f.; HHStA \Vien, Fanuhenkorrespondenz A 48: Mana Anna an Leo­

pold \\'ilhelm, Bl. 19", 1.12.1627. 
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Auf jeden Fall war Crsula v. Fck verwaist, denn als der polnIsche König 1640 seme Ge­

nuhiin zwang. das Fraulein l.lI verabschieden, war dessen Aufnahme m den I lofstaat der 

K:lIsenn- \ \~t\\ e Eleonora C;om.aga d. A. vorgesehen, bIs sie sich wurde \'erehelichen kön­
nenS-. Der Konflikt zWIschen \ \'bthsbw \ \ 'asa und CeCllia Remta dürfte auch einer der 

Criinde dafür gewesen sein, dass (he KÖlllgIn Iwei Jahre sp:iter noch auf mll1destens zwei 

weitere J lofdalllen verzichten musste. Anbsslich der Eheschließung ihrer Schwägenn mit 

dem I lerlOg \"On PFalz-:\euburg gestattete die Jlmge Königin zwei ihrer IIoffräulein - ver­

muthch wiederum ;lL1f Druck des Königs - mit der PrinzesslI1 zurück II1S Reich zu zIehen. 

So wechselten also Susanna Elisabeth v. Pranckh und Ann:l Renata v. Stübich 1641 den 

llof,taat und reISten in die pfal/. Dort ehelichte tbs Fraulein v. Pranckh später I Iennann v. 

Ilochstaden, den pfalz-neuburgischen IIofmeister, \\ ährend Anna Renata \. Stübich 

offenbar unverehelicht blieb und zu einem unbekannten ZeItpunkt nach Gral. zuriIck­
kehne,8. Als die polnische KönIgin 1644 starb, waren noch mmdestens zwei ihrer IIof­

fr;iulein \11 Polen: I.ucretia Strozzi, tiIe r642 einen polnischen .\1agnaten geheIratet hatte, 

und Rosina \hrgaretha v. Eggenberg, die U11\"erehclicht noch r646 dort lehte. Cher das 

Schicksal der leuten lIofdame, Anna Ros\l1a \'. Urschenbeck, ist nichts bekannt. 

DIese kurze SchIlderung führt dIe Cnslcherheiten der Existenz als Hofdame \11 der 

Fremde noch elllmal plastISch vor Augen weit entfernt \"()11 der Familie und Verwandt­

schaft, den Sch\\ iengkelten einer fimtlichen Ehe ausgesetzt, dureh dynastische Zufalle ge­

fiihrdet, konnten sIe kaum mit einer relativen sozIalen Sicherheit und Perspektive durch 

ellle Eheschließung rechnen. Das möglicherweise hesonders vertraute Verhälmis zur Flirs­

t\l1'9 konnte dies kaum aufwiegen. Das 'Vider~treben, die Befürchtungen der IIoffräulein, 

die oben 1111 Kontext der spa111schen Eheschließung von r648 erkennbar wurden, schemen 

57 Zu Ihrer Verabschiedung In Krakau "gI. Sehrtlber, Leopold \\'ilhelm, .\ls., BI. 11; A\'\ \\'jcn, F\ 
' !i-oluttmansdorff I Z '\"r I z, BI. 4r, + ,H.r64( . Schrc!Ilcn Franz Chnstoph Khevenhüllcrs an .\Ta.xI­
milLIn ,. ' [r;ll1ttmansdorff- .,\lcm herrn Ohr!lst] lIofmalster werdt zweIfelsohne wol ,,,ssendt sem, 
daß der Pater l.ul'aß, der Kholysenn Leonora BeIChtyatter, von ir khay,erlichen .\ht. , unnsern all­
ergnedigJsten Ilcrrn, nach Pollen, (Ee freylcm Fckhenn von derselben Khönigin zubnngen, ... ge­
schlckht \lonll'rl. Der Ist ollbcralth wl(!tr hiher angelangt und hat im der Khonig 6 kutsche(n] roß 
und ain \lagen herauß zufahren \·crehrt. Und hat er die Khönigin, daß sie (he freylcm guetwillig ab­
Ziehen bst und "e, daß sie ohne difficultet Ir entlasßung begert, disponirt. Derohalben sie in 2 mo­
n.nhen al hier sem und sich bey der Khaysenn neonora, bis sie sich verhC}Tath (Wie denn ir \lst. ir 
schon umb ein man ll1nb"ehct) Jutlu!ten \\Irdt. Sit bringt mit Ir 40 ()()() tl baar geldt, so sie dannen 
bckhomben, 10000 gibt Ir der Khomg zur abferttlgung und 3 tausent Järliehen, und die Khönigm 
2000 fl \lcist 1n,1111r auf(l!c herrschafft \\ittingaw in Böhaimb an, bleibt also Pollen ohne Lrsel." 

SR \VA \ \'jen, F \ I Llrrach I..p, Brief der \1ana Elisabeth v. Harrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, 
y.oR. (r6.p I, SonL\ Altes Landrecht. Schuber [Z 70: \ 'crlassenschaftslnventar nach Fräulein Anna 
Renata \ Stuillch, 19.0616-3 

5Y Z B. Sancho. Empre.", S. Syf. und Amdt. Sclbstbehauptung, S 167 fur Spa11len, fur England 
Bucholz, Oueen .\nnc, S. -1ff Siche auch 1\.ap1t(:1 5 Ahschnm . .In der '\;ahe der rürstin". 
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vor diesem Hintergrund noch verständlicher. Angesichts der angedeuteten Probleme ist es 
schließlich auch wenig verwunderlich, dass sich bei den Mädchen, die wirklich mit den 
Erzherzoginnen Wien verließen, ein durchaus abweichender sozialer Hintergrund ge­
genüber den Hofdamen als soziale Gruppe generell erkennen lässt. Angesichts der gerin­
gen Zahl detailliert belegbarer Fälle sind unsere Beobachtungen nicht zu sehr zu verallge­
meinern, mindestens als Tendenz lässt sich aber ausmachen, dass es eher Waisen (Eck, 
Eggenberg, Pranckh), jüngere Töchter (Urschenbeck) oder Töchter wenig bedeutender 
Familien der höfischen Gesellschaft (Strozzi, Stübich) waren, die in diesen Fällen Hof­
fräulem wurden60. Für sie stellte entweder auch die fragilere Position als Hofdame in der 
Fremde eine interessante Alternative zum Dasein als unverehelichte und wenig bemittelte 
Verwandte dar, und eine Eheschließung in der Fremde war ja nicht ausgeschlossen, wie wir 
gesehen haben. Oder sie hatten einfach nicht die Möglichkeit, sich wie die eingangs er­
wähnte Gräfin v. Oettingen gegen eine derartige Amtsübernahme erfolgreich zur \Vehr zu 
setzen. Für sie stellte jedenfalls der Abschied vom \Viener Hof nicht notwendig den Schritt 
in eine gesicherte Zukunft dar, wie das bei der überwiegenden Mehrzahl der Fräulein mit 
ihrer Eheschließung der Fall war. 

DAS ENDE DES DIENSTES: HEIRAT 

Auf diese größte Gruppe unter den Hoffräulein gilt es nun noch genauer einzugehen. Da­
bei ist zunächst einmal hervorzuheben - und hier bestätigt die oben genannte Zahl für den 
Anteil verehelichter 1 Iofdamen von etwa drei Viertel die Meinung der Zeitgenossen -, dass 
der Aufenthalt bei Hof für die jungen Mädchen die Chancen auf eine standesgemäße, für 
sie wie die Familie vorteilhafte Eheschließung erhöhte. So sah das Johann Maximilian v. 
Lamberg 1633, so sah das beispielsweise auch Fürst Hartmann v. Liechtenstein, der 1651 

seinem Vater riet, die unverheirateten Schwestern nach \Vien zu schicken, weil ledigen 
Fräulein "kein ander luft tauglich als der hof- und stattluft", und auch der Vater selbst 
meinte, dass seine Töchter, einmal auf dem höfischen IIeiratsmarkt präsentiert, bald un­
ter die Haube kommen würden61 . 

Gründe dafür waren freilich nicht nur die mit dem Hofdienst verbundene Chance für 
die Mädchen selbst, in gewissem Rahmen Kontakte zu jungen Herren der Hofgesellschaft 

60 Siehe dazu auch die Probleme hinsJchtlich des Gefolges für die Schwester Ferdinands lI., dIe 1598 

nach Spanien heiratete: Khull, Briefe, S. 105, Il7· 
61 ZJtat nach Oberhanmler, Eheprojekte, S. 188; siehe auch ebenda, S. 195; \\lnkelbauer, Fürstendie­

ner, S. 3 I4f.; zum Hof als I leiratsmarkt allg. \Veidner, Landadel, S. 303f.; MacHardy, War, religlOn 
and court patronage, S. 181; lIengerer, Kaiserhof, S. 560; zur "guten" Heirat auch Tague, Women 

of Qualiry, S. 73-76. 
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herzustellenr", oder ihre meIst fur Junge AdlIge am Begmn der höfischen Karriereleiter rn­
teressante I Ierkunft aus KreIsen höfischer Amtsträger. Ein wlchuger Grund fur zusatzliche 
Chancen der ,\Iadchen war vor allem auch der Cmstand, dass Kaiser und Kaiserin bei der 
Vennirtlung "guter" I IeiratenoJ nicht selten selbst erngriffen und akm I'.llrden. Das konnte 
den eIgenen .\mbitionen der ,\1adchen von Fall zu Fall entgegenstehen64 , das konnte ihren 
sozialen\ufstieg, Ihre finanzIelle SIcherstellung aber auch erheblich befördern. Ern gutes 
BeispIel dafur ist die Eheschließung der Aurora Formenuni, dIe seit dem Tod ihrer Mut­
ter, der Obersthofmelstenn der ErzherzogInnen, Im Jahr 1629 venvaistwar. Kaiserin Eleo­
nora Gonl.ag-a d.\.. betneb fur sIe dIe HeIrat mit dem prominenten und sehr begüterten 
Kom'ertiten .\dam Barthplny, dIe während der Faschingszeit 1632 auch zustande kam. DIe 
I Iochl.elt fand 111 der I Iofkapelle start; das anschließende Fest, an dem der ganze Hof und 
zahlreiche ungansche Adlige teIlnahmen, nchtete die Kaiserin selbst nach ungarischen und 

\\'iener Vorbildern aus6;. 

F111 anderes BeIspIel fur dIe Förderung e111er interessanten Eheschließung Ist das der 
Diana \lana IppoJ.u de Gazoldo, die - aus einer alten \lanruaner Familie stammend -
r65 r als I Iofdame mit der KaIserin Eleonora Gonzaga d.]. nach \\'ren kam. Noch im glei­

chen Jahr verlobte sIch I IumprechtJan Czern111 mit ihr, ein junger .\1ann aus einer wichu­
gen böhmIschen FamilIe, der seit einem Jahr Kammerer des Erzherzogs Leopold war. Der 
KaIser war llber dIese Verb111dung so erfreut, dass er Czernin wenig später zu seinem eige-

62 SIehe KapItel 4 Abschnin "Imrruknonen" und ,,="'onn und RealItät". 
63 Zur Parmcrwahl, fur die allgemein sozIales Presnge und mateneller Gewmn ausschlaggebend wa­

ren, siehe etwa lIufton, Frauenleben, S 9-, 156f.: DIe richtige HeIrat bnngt Parmer von angemes­
sener sozIaler Stellung und Vennögen, von passendem Alter, Konfession und 1emperament zusam­
men. Siehe nm Bezug auf den Adel auch I Iarns, English \\'omen, S. 43 f., 53-59; fur ÖsterreIch vgl. 
BastI, 'lugend, S 16of., 165-168; Plis, Schreiben über Stadt, S. 176f. Zu G'berwachw1g der Ehean­
bahnung SIehe auch KapItel 4\bschnm "Rechte und PflIchten des Amtes". 

64 So Im Fall der Iochter des '\;Ikolaus \. Pollwelier, dIe elgentLch ms Kloster wollte, aber von Ihrem 
Vater 15-2 Kalser\Iaxlmlllan II. zur Ehesnftung empfohlen \mrde (llliStA \\ten, famibenakten 
99,26 .. >':'15-2). Im Jahre 1647 stellte SIch dlC Kalserin-\\'itwe Eleonora C'nmzaga d. A. gegen eine 
"galanteria" Ihrer IIofdame ,\1aria Eleonora \. Harrach und unterstützte deren \luner m Ihrem 
\\'unsch, die 'lOchter reIch zu \erhelraten (.\\'.\ \\'jen, FA Harrach, HS 477, 2+09.1647, wesen lIm­
weis verdanke Ich Alessandro Catalano). VennurlIch war sie auch an der \'ennittlung der Ehe­
schließung Z\\ Ischen ihrer italienischen I Iofdame .\1ana Blanca \ .. \rco und dem viel älteren Hans 
Breuner beteiligt, ehe die Braut mcht mIt großem EnthUSIasmus emgrng (HIIStA \\ten, Fal11lhen­
korrespondenz A 48, CeClha Renata an Leopold \ \'ilhelm, 2.02.1628). Zum Engagement des Kal­
se .... als Ehestifter \gl. \\'iesflecker, \IaxJmlhan 1., S. 390f.; allg. auch Schmdlmg, Kurfurstenhöfe, S. 
249; f lufton, Frauenleben, S. 161f., BousmariSomme, Femmes, S. 58f. Beispiele für Aktivitäten der 
fullsenn SIehe auch 111 Gans, Frawen ZImmer, S. 36u,\VA \\'ien, FA Traunmansdorff 142, BI 27fr 

und wIe Anm. 35 und 5~ 111 dIesem KapItel. 
65 Kolw, Banhy,iny, S. 44f, \\'ilthelm, Inneranwn, S. 268. 
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nen Kammerer ernannteM Damit signalIsierte der Fürst sein Einverständnis mit der ge­
planten AllIanz in besonderer \\'eise, wobei zu betonen bleibt, dass jede Fheschließung 

eIner Hofdame den Konsens von Kaiserin und Kaiser voraussetzte, der in Eheverträgen 
auch regelmaßig Erwähnung fand<S-. 

'(eben familiärem C'mfeld der Braut und fürstlichem \\'ohlwollen bzw. Unterstützung 

war ein drittes ;\1oment, welches der Eheschließung mit ell1er Hofdame zu~ätzliche Rele­
vanz verlieh, sicher die Gestaltung der Eheschließungszeremonie. Sie fand stets bel Hofe 
statt und stets in Anwesenheit zahlreicher SIitglieder der höfischen Gesellschaft sowie der 

kaiserlichen Familie, was Ihr ein herausragendes Prestige verlieh. Ausdruck dieses Stellen­
wertes ell1er solchen Eheschließung ist etwa die häufige Erwiihnung \"On Verlobungen und 
IIochzelten bel IIofe in Korrespondenzen sowie ihre Aufnahme In Chronik-\Verke von 

überregionaler Bedeutung wie die "Annales Ferdinandei", das "Theatrum Europeum" oder 
auch die "Ordentliche \ Viener Post-Zeittung"6~. Beispiels'.\eise berichtete das "Theatrum 
Furopeum" für das Jahr 1652 uber eme solche IIochzeit: 

"Sontags den rz./zz. Sept. ,\bends umb 6 Uhr I ist zu Prag heym Käyserl. Hof / zWischen Ihr 

Gn[adenJ. I Ierrn Graf [Franz Ernst] SchlIcken (so des verstorbenen Ihrer Käyserl. .\layst. gehei­

men Rahts unnd Hoff-Kriegs-Praesldenten lunterlassener Sohn) und einem Graflichcn Fräulein 

'\laria '\brgaretha Ungnad] nm \\'eissenwolf I dIe sich im Kay'. FrauenZImmer befunden I und 

deren I Ierr \~ltter der Zeit llof-Cammer-Praesident I ell1e \"ermahlung vorgangen. \ Vozu ge­

dachter J ![er]r Graf/mit ell1er ansehnlichen LIIlerey von duncklem Tuch I mit SIlber verbrämt I 

und Leibfarb vorgeschossen / auß seiner Behausung auff dem Ratschin / in Begleitung bey 40 der 

fürnehmsten Ilof-Cavalliere I und neben Ihme zur Rechten als Beystand I Ihre Fürstliche 

Gn'aden] Jullus Heinrich / I Iertzog zu Sachsen[-I.auenburgl; Zur Lincken Ihre Gn[aden] IIerr 

Graf von \\'e!ssenwolff I der Braut Herr Vater / bIß 1I1 die König! Residentz den Einritt gehalten. 

""ach besehener Copulation I haben Bräutigam und Braut bey beeden Ihrer Käyserl. und Körugl. 

\laystät[lfcl eingenommen I ist auch in andern Käyserl. Zimmern ein sehr kostbares Banquet 

angestellt gewesen / wabe} sich die Spanische und Venetianischc Bottschaffter"9 / fünff Fürstli-

66 \\'inkelbauer, FürstendlCner, S. 262; '\lat'a, SY(!t, S. 558-561, 563, 633, 909, 917. 
67 Vgl. dazu die regelmäßige FormulIerung in Eheverträgen von l lofdamen, wie sie etwa in HHSr.\ 

\\ien, O\le \ SR I' )-r8 (Ehepahen des IIof~taates) gesammelt sind. Zu den Eheverträgen mit "elen 
Beispielen Bast!, Tugend. ). 34-83; siehe auch IIochnnner, Blanca \lana Sforza, BI. 123. 

68 Z. B. Im Theatrum Europeum, 'lbI6, S. 4~-;, 482; 'leil -, S -"2, r022; OrdentlIche Post-Zclttungen 
\"Dm 2+05 1625, 6.06.1626, 16.01. r62~, 25 '9· r62 7 US\\ ; Khevenhüller, Annales Ferdinandcl, leil 9, 
Sp. 204, 1621, feil IO, Sp. 1464; 'n~il r2, Sp. 1671: Pflummern, 'Iagehücher, S. 308; Spnngell, Con­
noisseur, ) 83f Siehe auch Peear, ÖkOnOlllJe der Fhre, S. z 39f.; lIengerer, KaIserhof, S 18<r-183· 

69 Für )panien war zu dIesem Zeitpunkt Don FranClsco de .\laura Cone Real, Conde de Lummares 
(später \larques de Castel Rodngo) in \''jen, für VenedIg Girolamo Guisonian (Bmner/Groß, Re­
pertorium, Bd. I, S. 5 r6, )48). 
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che Personen / als Julill> 1 Ieumch / und Frantz Carl / berde Hertzogen zu Sachsen[-L.lUenhurg] 

Furs! (.\laxinuhanJ von Dletnch.,tem / !{)navJO Pircolomim] Duca di Amalfi. und Fimt [\\enzel 

Fusehius: von I.obkowitz / nebenst oh~edachten Hof-Cavalliern / unnd vielen fürnLhmen Da­

men befunden. Lnd Ist hlerauff des andern Tags zu Ihrer Gnaden Herrn Graff Schlicken dIe 

lleuntuhrung be,chchen / a1lwo auch aller.,eirs hinwiederumb ein .,tanliches Tracrament \ organ­

gen."~ 

Das Zitat zeigt uns die Eheschließung bei Hofe als eme besondere Art der ('hergabe der 
Braut, die eben meht nur .IUS der rechtlichen Gewalt Ihres Vaters. sondern aus der des Kal­
erpnres, welches in der 7elt ihres .-\ufenthaltes dIe familiäre Aufslchtspfl.ICht übernom-

men hatte. an den Bräuogam übergeben wurde-'. Die AnwesenheIt zahlreicher hochran­
giger Anm- und \ \'ürdentrager verlieh der EheschlIeßung zusätzlIchen Glanz. Das 
gemeinsame ,\lahl, bei dem auch die Familie der Braut im erlauchten Kreis der fürsilichen 
'li1fel vor einer höfischen ÖffentlIchkeit in Erscheinung trat, war em weiterer prestige­

tr:ldmger I Iöhepunkt. Belege dafür, dass dIe Braut für die ZeremOl11e Schmuck der Kai­
serin trug, sowie die seit den vierziger Jahren des Ii. Jahrhunderts recht regelmaßig nach­
weisbaren I lochzeJt:sgeschenke des Kalserpa.lres an die Fraulein" sind zusätzliche Aspekte, 
dIe den herausragenden gesellschaftlichen Stellenwert einer Eheschließung bei Hofe sig­

nalIsierten und den I Ielratschancen der Hofdamen zugute gekommen sem werden. 
\ \'er \\ aren nun die ,\länner, für die die Eheschließung mit einem Hoffräulein eine be­

sonders interessante Perspektive darstellte; Sowohl in Hinsicht auf die familiäre wie auf 
dIe regJOn31e Emordnung der 118 tdentifizlerbaren Ehemänner von I lofdamen smd einige 

genauere Betrachrungen möglIch. Erneut bleibt fretlich daran zu ennnern, dass dIe Pro­
bleme genealogischer Identifizierung für dIe TragweIte unserer Ausführungen Schwierig­
keiten mit Sich bringen, Dies gilt zum eInen insoweit. als WIr in einigen Fällen mcht stcher 
sagen konnen, ob eIn FräuleIn WirklIch unyerhetratet oder nur die EheschlIeßung unbe­

bnnt blieb. Zum anderen miissen Grundlage unserer Betrachtung natürlich die Erstehen 

-0 Theatrum Furopcum, 'Ied -. <., 323f. Em weiteres Beispiel fur em solches Fest bel Khevenhuller, 
\nnab Ferdinandcl. 'Ied H. <"p. - 3+ I Ioffmann, Hofzeremoniell. S. 164 für spamsche Parallelen. 

; I Zur IntcrJlft:t:anon der Helr.11 .lls Gabentall>ch zv,lschen zwei Fmnihen "gI. fur Österreich Bastl. Tu­
gend, s. z5-~3, ISR. 

,- Zur ,oZlalen Rele\'3Ilz dieses Brauches <;iehe Hif...chhlegel, Errennes, S. 130t, fur \ \'jen Lünig, Thea­
mun Ceremoruale, lei I I, S. 301. Hengerer, Kai,erhoi. S. 577-5~I. Kämmerer erhielten Geschenke 
Ull \ \'en von durchschninlich z 50 Gulden. Beispiele für Hochzew,geschenke an Hofdamen: .\lana 
SusannJ v. Puchhelm erhielt 1648 zur Hochzeit em Kleinod Im \\'en \'on 465 Gulden (I IK\ \\'ien, 
11.1..,\ 94. BI. 36zr), d.ls Frnult:inJohanna Claudia ,. Konig-;egg 1651 ein rrut Diamanten besetztes 
Srraußlein im \ \ 'en 'on 525 Gulden (l IK -\ \ \'jen, HZ-\ 9;, BI. 596\') und .\ laria Katharina v. Khe­
venhuller 1655 eine mit Rubinen be..etzte St:hlclfe Im \\'en \on nur 195 Gulden (HK-\. \\'ien, IIZA 
100, BI. soor). 
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von I Iofdamen sein, eben dlc in ihrer Zeit bei I rof angebahnten IIeiraten, w1d auch in die­

ser Bcziehung smd die vorhandenen Angaben nicht immer zuverlassig. Schließlich ist auf 
das Problcm hmzuwelsen, dass diese Erstehe der jungen Frau fur den Ehemann natürlich 
die Z'.veite oder gar dritte EheschlIeßung scin konnte, und auch dIes ist keineswegs Immer 
sIcher feststellbar. 

Vor allem dIese letzte Frage Ist bedeutsam für die Einordnung der Eheverbindung, denn 
ein junger J rerr von Adel stand natürlich am Beginn seiner Karriere, während die .\länner 
bei eller wiederholten Heirat schon erhebliche Laufbahnen bel Hof, im ,\1ilitär etc. durch­

laufen haben konnten. Die Heranziehung der Schwiegerväter der Hoffräulein kann dieses 
Problem nicht abfangen, weil angesichts des rclati\ hohen IIeiratsalters- der adligen Her­
ren deren Väter oft schon seit längerem verstorben waren - das gilt natürlich bei \Nieder­

verheiratungen umso mehr - und weil eben das Hofamt eines Vaters zwar eine günstige 
Voraussetzung fur eine Karnere des Sohnes bel IIofe darstellte, aber keinesfalls eine Er­
folgsgarantie. \ Vir haben vcrsucht, dieses Problem auszugleIchen, indem wir fur die II8 
aus'wertbaren F rstehen von I Iofdamen zweI Zuordnungen der Ehemänner vorgenommen 

haben - einmal nach dem I lofamt zur Zeit der Fheschließung und einmal nach dem später 
erreichten hochsten Amt in 1 lof, .\lilitär und Verwaltung. 

' labelle 'I, Emordnung der Ehemänner von Hofdamm ZWischen 1611 und 1657 nach Amt~mbabe 
(/\ngaben in Prozent) 

.-\bsolute Zahl 

Cngeklärt 
Ohne Amt 
I Iofamt (hoch) 
Hofamt (mincl) 
Landesamt (hoch) 
Landesamt (mmel) 
Sonstige (Amtsmhabe 
an anderen 1 röfen) 

Am tsmha be zur Zei t 
der Eheschlteßung 

118 

13,0 
15,5 
10,6 
'13,9 
10,6 
4,1 

3,2 

+ 

\mtsmhabe überhaupt 

118 

13,0 
8,9 

30,1 
n,o 
18,7 
'I, I 

3,2 

Bei allen unsicherheiten, dIe angesichts der unvollständigen Angaben hinsichtlich der 
Amtsinhabe bei IIofbzw. in den regionalen Verwaltungen derzeIt unvermeidlich sind, ma­
chen diese Zahlen doch eines sehr deutlich sichtbar: Die Eheschließung mit einer Hof­
dame war \ielfach wichtiger Bestandteil einer lIofkarriere adliger Herren. Besonders aus-

73 .\lmerauer, lIclratsverhalten, <; 1~9, 18r. 
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~agd;räftlg Ist dazu die \'eriindcrung der AnteIle \'on Inhabern mittlerer b1.\\', hoher 

IloEimter, die tiie KarrIere emes erheblichen leds der Ehemanner ehemalIger lIofdamen 

H:ranscluulicht; gleiches gJlt fur die rUcklaufige Zahl von Personen ganz ohne \mt. Zum 

ZeItpunkt der Fheschließung oft "nur" Kämmerer oder Reichshofrat, waren die Lhekan­
thdatell z\\ar bereits ,\Iltglieder der hötischen .\delsgesellschaft74, dIese .\mter waren Je­

doch ledIglich das Eintrimbillett fur eine Karriere bei IIof. ,Die' Ilofdame schlechthin, 

das kiinnen wIr unserer Char:ü.:teristik im ersten -leil des Kapitels damit hmzufugen, ver­

ehelichte sich mIt einem jungen Ilerm der höfischen Gesellschaft, der später in \lelen Fäl­

len eine :l11sehnliehe Karriere im kaiserlichen DIenst machen konnte, Aus der \'Iel1.ahl ent­

sprechender BeIspiele seien nur drei genannt: 
,\Iari:l BarbaLl \, KhevenhLlller, dIe -rc)chter des Obersthofrneisters der Kalsenn \Iana 

'\nna und selbst fur funf Jahre deren Hoffraulein, ehelichte r6.p Graf Albrecht \. Zmzen­

dorf. Er war Kiimmerer Kaiser Ferdinands III" wurde el11 Jahr später niederösterrelchi­

scher Regimentsrat, wa[\.'on r6-+6 bis 165~ Reichshofrat, 165) bis 1666 Oberstjägermeister 

und Frblandjiigenl1eister m '\Iederösterrelch und fungrene 16-:0 bIS 1675 als Obersthof­

meister der Kaiserin-\\'itwe l-leonora Gon1.aga d.]. Zu dieser Zelt war er außerdem be­

reits wirklicher GeheImer Rat, wurde 1679 Obersthofmarschall, 1683 Obersthofmeister 

K:llSer Leopolds 1. sowie Konferenzminister und Träger des Goldenen \ lieses',. ,\Iaria 

Elisabeth \, I Iarrach, seit 165-+ I Ioffraule1l1 der KaIserin Fleonora Gon1.aga d. J., ehelIchte 

1660 Ihren COUSlll Kar! Ferd1l1and v. \\'aldste1l1, der seit 1655 Reichshofrat und Kämme­

rer Ferdm:l11ds III. war. ~ach verschIedenen dIplomatischen \II%lOnen und .\mtern Im 

I lo!~ta:lt der Kalsenn-\ \ltwe Fleonora Gon1.aga d,]. wurde er 16-~ kaIserlIcher Gesandter 

111 England, 1679 \\ IrkJlcher GeheImer Rat und handelte 1683 das fur \ \'jen so bedeutsame 

BündniS nllt Polen gegen die 'I urken aus, In der Folge wurde er Konferenzml11ister und 

fungierte \ on 1690 bIS 1702 als Oberstbmmerer KaIser Leopolds 1.; auch er \\ ar Trager 

74 \\'inkrlbauer, SLl11dcfrclhen, Bd, I, <; 19r, Peear, ÖkonomIe der Ehre, S. 2M 7um Stellenwert el­

ncr I TClrat nut cmcr IIofd;lme ~Iehe auch folgendes Zitat aus den Benchten des päpstlIChen "un­
nus, fur dcs'>en Cbcrlassung ICh Aless.mdm Catalano (\'ien) danke: "La '\anone Alemanna, spe· 
C1almentc LI '\;ohdd, plU d'o~ni alrra "amme dei mondo, ha per usanza ne' primi anm d! sua 

!!JOVC 11 ru , d'usClre :1 \'cdere li Paesl, e doppo una nobde peregnnarione, quasI per la mag!!Jor parte 
dellTuropa, sodlshtta cgtJ.llmcntc delle cunoslta forasoere, che dell'ha,'er apprcso i Iinguag!!J, nel 
ehe hanno mir:Illlle faeIlitj li ,>i~TJ1ori Thedcschl. RItomao alla Pama, pa'5ano pOl I! rirnancrc dell'eta 
pm';mile nella Cortc, ove eonscguiscono ben presto I'hc)11ore nella Chi ave d'oro senz'alrra mercede, 

ehe del ParroC1111o ch Cesarc nclle 10m oceorrenze, et aeclo ne sorosca loro piu pienamentc I'effetto, 
prcndono hene spes,>o CKcaSlone t11 accasar'l con un:l Dama di Corte dei sen'irio dcll'Imperarrice." 
().isen:ltlOm IlIstonche delle cose plU notabIli occorsC In Gerrnania et alla C:ortc dell'Imperatore 
dur:ll1tc LI '\;untl:ltura dl \!onslgtIorc Arcl\cscovo dl Pisa, Rom, .u-ChWIO Scgreto, Fondo Pio, 218 

f .. '4[-\ 
i 5 I n 1St \ \ \Ien, \rchl\ IVIc\enhüller-Kammcr f asz. 4, .\ lappe 3 "r, " 3,';)2,1641, <;Ienell, Geheime 

Konteren?, S. 1-3ff. Sch" ;Ir/" Pnvy CounClI, S, 389f. 
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des Goldenen Vlieses"6. Anna Eusebia Teuffel schließlich, seit r628 Kammerfräulein der 
Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A., ehelichte r632 Franz Ferdinand Caretto di Grana, der 
zu dIeser Zeit als Offizier unter \Vallenstein diente. Nach seiner Beteiligung am Komplott 
gegen \Vallenstem r634 machte er eine Karriere als Hofkriegsrat und Generalfeldzeug­
meister, wurde r64r kaiserlicher Botschafter in Spanien und r647 zum GeheImen Rat er­
nannt7". 

Die Zugehörigkeit zur höfischen Gesellschaft und der Blick auf eine Ämterkarriere in 
diesem Kontext können also als wichtiger Beweggrund für die Eheschließung rrut einem 
der I Ioffräulein gelten"8. Daneben bleibt jedoch auch noch ein weiterer Aspekt der Ver­
netzung über Eheschließungen relevant, und zwar die Verbindung Z\\<-ischen Adelsfamihen 
aus einer Region, einem Land der Habsburgermonarchie. \Vahrend ein Großteil der Jun­
gen Frauen durch ihre Ehe dauerhaft Mitglied der höfischen Gesellschaft blieb, als Ehe­
frau eines Amtsträgers hier ihren LebensmittelpUflkt hatte, gibt es während des gesamten 
untersuchungszeitraumes BeIspiele dafür, dass Hoffräulein am Ende ihres Dienstes vom 
I Iof weg heirateten, V\'ien wieder verließen. Dies war beispielsweise bei Anna Appolonia 
v. Haim der Fall, die aus Oberösterreich stammte, etwa IO Jahre Hofdame der Erzherzo­
ginnen .'v1ana Anna und Cecilia Renata war und r637 Elias Gotthard v. Someregg heira­
tete, mit dem sie dann auf einem ererbten Gut Im Mühlviertel lebte. Rosma Barbara v. 
Urschenbeck aus der Steiermark, bis r632 Hofdame der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä., 
heiratete Ehrenreich Adam v. Trauttmansdorff aus der Südtiroler Linie dieser steirischen 
Familie und lebte lange Zeit in Graz, weil ihr "'fann als General der Wmdischen und Pe­
trinianischen Grenze dort seinen \Vohnsitz narun. \Veitere Beispiele ließen sich unschwer 
erganzen. 

Sowohl für die Familie des Fräuleins w-ie für den Heiratskandidaten konnten neben der 
intensiveren Bindung an den Hof auch Gründe wie der der Besitzarrondierung oder der 
familiären Vemetzung im regionalen Ralunen die Eheschließung interessant machen. Pres­
tigeträchtig blieb dIe Ehe auch in diesem Falle für den Bräutigam, der von einer Familie 
akzeptiert wurde, die ihre Tochter bis in die nächste Umgebung der Herrscherfamilie hatte 
bringen können. Interessant wäre dIe genauere Untersuchung solcher Eheschließungen 
auch deshalb, weil man die Bedeutung der jungen Frauen als Mittlerinnen kultureller Stan­
dards des Hofes in dIe Provinz beleuchten könnte, also einen speziellen Aspekt der Aus­
strahlung des Hofes und der Integration des Adels verschiedener Regionen über solche 
kulturellen Verbindungen. Dazu wären allerdmgs Detailstudien notwendig, dIe auch den 

76 AVA \Nien, FA Harrach 740, 29.01.1660; zum Ehemann vgl. Evans, V/erden, S. 158 und Sienell, Ge­
heime Konferenz, S. 193ff. 

77 Schwarz, Privy Council, S. 2 13f., 293; Gschliesser, Reichshofrat, S. 253; \1ann, \Vallenstein, Bd. 2, S. 
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78 i\IacIIardy, "Var, religIOn and court politics, S. 162f. 
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\\ echseinden Lehensmittelpunkten der Falluhen Rechnwlg tragen müssen und die hislang 

noch ausstehen. 

"labeUe <;. Raumhche Ilerkunft I lofdamen und Ihre Ehemanner Im Vergleich (Angaben m Prozent) 

Absolute 7..ahl 
Ilerkun ftsregioncn 
Frblande 

Reich 
Italien 
Spanien 
L'ngeklart 

ÖsterreIch ob und unter eier Fnm 
InnerosterreIch· ~telennark 
[nncrosterrelch· K.!mten, Kram, Gorz 
!irol 
Bohmen, .\Iahren, ~chlcSlen 

Cngam 

Ehemanner 
\on Hofdamen 

11 H 

28,0 
p--, 
11,9 
3,4 

20,3 
6,H 

10,2 
4,2 
0 
2,5 

[ lofdal11en 

159 

32,; 
I i,O 
7.5 
9,4 

B,B 
) --,) 

9,4 
),0 

3,1 
0 

J)ie~e Cber~lcht hinsichtlich der dumlichen Her":unft der Ehemanner von IIofdamen 

deutet zum einen das mcht unerhebliche Ausmaß der eben angesprochenen I leiraten vom 
I Iof weg an, ;luch wenn eben keines\\eg~ :ll1e aus Krain stammenden :\lanner dort noch 
ihren llaupt;lufenthal~ort hatten. Zum anderen werden signifikante Unterschiede und Ab­

\\eichungen z\\ ischen der regionalen Verortung von :\lännern und Frauen hll1sichtlich der 
I lerkunft all~ 0.'leder- bzw. Oberösterreich, Innerösterreich, Böhmen und Cngarn sicht­
bar. Die Zahlen legen die Vermutung nahe, dass relativ viele \länner aus Böhmen bz'w. 
\Lihren"9 und 1I1sbesondere aus Cngarn die Ehe mit einer Hofdame als Annäherung res­

pektive AnilIndung an die höfische Gesellschaft nutzten - oder dass das Kalserpaar diese 
\ loghchkelt der Einbindung e1l1setzte. 

Das zel[..rt Sich auch, wenn man die Eheschließungen reglOnal aufgliedert - lIerren aus 

den genannten Regionen heirateten 111 sehr viel größerem Umfang Frauen aus anderen 
Ceilleten der Monarchie als et\\ a die S()hne niederösterreichischer Familien. Letztere 
wahlten in mehr ,lb der I Ialfte aller F'llle \lädchen aus nieder- bzw. oberösterreichischen 

Familien. Gl11Z .lhnlich verhält es SIch bei jungen :\lannern aus Familien des Reiches, dIe 
auch III \\ien h;lUfig ,\lädchen aus reichsf,rrätlichen Familien heirateten. DIe in \\ien ein 
Hofamt innehabenden Italiener dagegen, und nur um solche handelt es sich bei Ehemän­
nern \'On I Iofdamen, strebten offensichtlich III recht ,ielen Fällen eine stärkere \'ernetzung 

i9 BuzekJ.\lat'd, \ \~Jndlungen, S. 30+ 
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innerhalb der höfischen Gesellschaft durch eine Eheschließung mit :\1ädchen aus öster­

reichischen Familien an. i\1änner aus Tiroler Adelsgeschlechtern dagegen suchten ihre 

Ehefrauen relanv selten In \Vien, sondern werden eine Vernetzung eher über den Inns­
brucker IIof angestrebt haben. 

Freilich bleibt daran zu erinnern, dass angesichts der relativ geringen Gesamtzahl von 

Personen und FheschEeßungen diese Beobachtungen nIcht überbewertet werden sollten. 

Immerhin belegen die Zahlen, dass die Ehepartner von Hofdamen in vielen Fällen aus wei­

ter von der Residenz entfernten Ländern stammten. Insofern wird man vermuten dürfen, 

dass bei diesen Eheschließungen auch eme engere AnbIndung an, eine stärkere IntegratIon 

in dIe höfische Gesellschaft der Residenz Beweggrund für die \Vahl der Braut war. Gene­

rell war die PosItion der IIoffraulein als Amtsträgerinnen und - in sehr vielen Fällen - als 

Töchter höfischer Amtsträger für die jungen S1änner aber wohl wichtiger als die regionale 

Herkunft der Frauen. Jedenfalls ist an unserem S1aterial keine enge Korrelation zwischen 

Herkunft der Frauen und \1änner in dieser räumlichen Dimension erkennbar, auch wenn 

sich Beispiele dafür finden lassen. In Hinsicht auf die Amtsinhabe dagegen ist diese Kor­

relation unübersehbar. 

Die familiäre Verortung der Hofdamen sowohl in IIinblick auf ihre eIgene Herkunft 

wie auf die I Ieiraten im Rahmen der \\Iener höfischen Gesellschaft hatte natürlich auch 

zahlreiche familiäre Vernetzungen und Verbindungen zur Folge. Die Herstellung von \'er­
bindungen z\\ischen Familien von AmtsträgemH 

, die Integration in diese soziale Gruppe 

waren gerade die Aspekte, dIe die Zeitgenossen eine Eheschlie!3ung als gut, als nützlich im 

Sinne der Familie bewerten ließen. Diese Verbindungen stellten einen zentralen Aspekt 

adliger Statuswahrung und standesgemäßer Lebensführung SQ\.\1e ein \\ichtiges Instrun1ent 

in politischen \\ie sozialen - etwa pekuniären - Geschäften darM'; derartige familiäre Netz­

werke lassen sich am \\'iener I Iof nicht nur im 17. Jahrhundert \ielfach nachweisen. Um 

die Vielfalt und Spannweite solcher familiarer Beziehungen wenigstens anzudeuten, haben 

wir hier drei Beispiele in Fonn genealogischer Übersichten aufgenommen. 
Beim ersten Beispiel handelt es sich um dIe Vorderortische Linie der Grafen von Mans­

feld, die im ersten Drittel des 17. Jahrhunderts in kaiserliche Dienste trat und konvertierte. 

Anband dIeses Ausschnitts aus einer Genealogie lässt sich recht gut nachvollziehen, .... ie die 

Eheschließung mit Frauen der höfischen Gesellschaft bzw. der Hofdienst und die Verehe­

lichung der Töchter einander mit dem Ziel ergänzten, die Familie insgesamt zu integrieren 

und zu vernetzen. Die S1ansfeld hatten in der zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts \"er­

schiedene Eheallianzen mit protestantischen ReichsgrafenfamIlien (Henneberg, Barby, 

80 \\'inke1bauer, Stänclefrelheit, Bd. J, S. 194f.; Bucholz, Queen\nne, S. I09ff.; IIufschmJdt, Adlige 
Frauen, S. 136, IS6f.; Oberhammer, Eheprojekte, S. 182; Begum, Cancle, S. 76f., 8 I ff. 

81 Götz, LebenszylJus, BI. 27ff., IIufschmJdr, \dlige Frauen, S. 155f.; Spieß, FamIlie, S. 524f., 530; 
\\inkelbauer, Ständefreiheit, Bd. I, S. I95f.; GenealOgische L oersIChten am Ende Jes KaPItelS. 
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Sohns, Schönburg) praktlZlert, die ihre "\achwirkung auch noch in den Ehen von \\'olf­

gang und Philipp von .\lansfeld (seine erste Ehe) zeigen. Dann aber traten die dreI Brüder 

nacheInander in k,llserlichc DIenste und erlangten bedeutende Armer, Bruno '-. \lansfeld 

als ObcNstallmeister Kaist:r Ferdinands H. zv.ischen 1620 und 1637, \\'olfgang als Gene­

r:11 und Kommandant der Festung Raab und Phihpp als Hofkriegsrat und I Iauptrnann der 

kaiserlIchen Hartschlerengardesz . Infolge dieser engen B1l1dung an den \''Jener Hof und 

der damit verbundenen Konversion verloren tradinonelle IIelratsverbindungen völlig an 

Relevanz . . \lit den zweIten Eheschließungen der bei den jüngeren Bruder some mIt denen 

ihrer KInder \\ ird eIne dominante OrIentierung auf die habsburgischen Länder und das 

engere Cmfeld des I Iofes sichtbar. DIe zweiten Ehen \.on Bruno bzv •. Philipp v. Alansfeld 

Jt:weils mit einer I Iofdame und dIe Arntsinhabe von zwei Töchtern \'~olfgangs sowie der 

"lochter Brunos \. \1ansfeld als Hoffräule1l1 zeIgen dIe EIn beziehung auch der Frauen der 

FamIlIe bei der VerdIchtung höfischer Beziehungen der ~euankömmlll1ge. Über die Ehen 

der Töchter wurden zudem \'erbindungen zu drei \\lchngen, alteingesessenen Familien 

des \\'jener Hofes hergestellt. 

Das zweIte und das dritte BeispIel zeIgen dagegen Vernetzungen \on Familien, die 

schon Im 16. Jahrhundert dem habsburgischen Hof nahe gestanden hatten DabeI weist das 

familiäre '\etzwerk Dienichstem - Lamberg mitJohanna della Scala, dIe aus zweI Ehen 

\lutter zweIer bedeutender höfischer Amtsträger des I~. Jahrhunderts wurde, sicher eme 

Besonderheit auf. Auch der mstand, dass es SIch bel .\1axiI11llran v. Dietrlchstem um ei­

nen der neuen Fürsten handelte, der hohe Hofämter übernahm, macht Ihn und seme in 
I Iofamtern akmen Kll1der eher zur Ausnahme. DIe mer außerdem aufgenommene Ver­

bindung zur Familie Crschenbeck bezog sich freIlIch eigentbch nur auf deren niederoster­

reichIsche LInIe. Da dIe Zusammenstellung aber nahe legt, dass auch dIe steirischen Li­

nIen aus deren relam enger Verbmdung zum kaiserlichen Hof profitierten, wurden auch 

sIe In das Schema aufgenommen. Hervorhebenswert Ist an dIesem ~etzwerk sicher die 

Konstanz hofischer Amtsinhabe sowohl bel .\.1:innern Wle bel Frauen über mehrere Gene­

rationen Zudem bildet es eIne Konstellaoon ab, in der dIe .-\rntsinhabe von ..\lannern Im 

Frauenhofstaat eIne besondere Rolle spielte: Georg Slgmund v. Lamberg war ebenso 

b2 0.'lcmann, .\1ansfeld. S. 2-l5f. \\"olf stand [60<) zunach.,t in kursachsischen DIensten und hefehhgte 
1620 the vom Kal,er m Sold genommenen sachsischen 'Iruppen in der Lausit7.; danach trat er ganz in 
kaIserliche Dien,te und konvernerte [62;'. Er verteIdigte 1632 ;\1agdeburg gegen dJe Schweden und 
"urde später Konumndant der Festung Raab so\ne Impehor der mederunganschen Festungen. Als 
Lohn /Ur seine Dlcnste erhielt er die IIerrschaft C,lukno\ (Schluckenau) In Böhmen. Fbenda, S. 
248f.: Philipp ubernahm 1629 den BefehllJocr kaiserliche Truppen In Böhmen, nachdem er vorher u. 
J , In braunsch"cihTJschem Dienst stand. 1631 "ar er an der Belagerung \1agdeburgs unter Till} be­
teilIgt. 1639 kal~crlichcr FclJmar~chall In )chleslen. spater Kommandantvon Raab. Fbenda, S. 251 . 
Bruno war scit 1603 kaiserlicher KnegSfell, seit 1607 kaiserlicher Kämmerer. später Trabanten­
hJuptmann und Obcr'tstallmclster. Er besaß die I Ierrschaft Dobhs (Dobntsch) In Böhmen. 
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Obersthofmeister der Kaiserin wie sein Stiefsohn \laxlmllian v. Dietrichstein und sein 

Sohn Jnhann .\Lmmilian v. Lamberg. Fur die beiden 5betbruder war dIeses Amt jeweils 

der Einstieg in eine weiterfuhrende Hofkarriere. us der Famihe Urschenbeck \\ ird die 

-\mtstraditlOn durch zwei Obersthofmeisterirmen kaiserhcher Krnder in der gleichen Ge­
neration noch verstärkt. 

DIe dntte hersieht bildet ein weniger umfangreiches familiäres 0.'etzwerk ab, welches 

in erster LinIe von den Freiherren bz\\ Grafen \' Herberstein und der steirischen Haupt­

lInIe der Grafen Breuner gebildet wird. Sie zeigt damit ein Interessantes BeispIel fur höfi­

sche Amtsinhabe sozusagen aus der Fntfernung, derm hier fällt schnell ins Auge, dass dIe 

.\1änner vorrangig mit \\ichtigen Amtern in der SteIermark bzw. anderen Ländern Irmer­

österreichs ver;ehen waren. Trotzdem und auch ungeachtet des frühen Todes \la'cimilian 

Breuners lässt sich eIne regelmäßige -\mtsinhabe auch In \ \'ien feststellen, die, und das ist 

das Charahenstilmm dlese~ Beispiels, in besonderer \\'eise durch Frauen als Amtsträge­

rinnen hergestellt wurde. DIese KontinUItät zeIgt sich vor allem in der Abfolge von \ier 

miteinander \'erwandten Obersthofmeisterirmen: ArmaJulia \Talmarana fungierte \'On 1622 

bis 1624 als Obersthofmeisterin der Kaiserin .Eleonora Gonzaga d. -\. SIe war zwar nur 

weitbufig mIt Ursula \ -\ttems verwandt, die ihr im .-\mt folgte und bIS 163'; bei der Kai­

senn blieb. aber Joharm ~forl~l Portia. der den Konta1..1: der Kaiserin zu Frau \'. Attems her­

gestellt hatte, war ihr Bruder. G'ber ihre );,ichten \\ar Ursula v. ,\ttems mit .\larganta v. 

HerbersteIn verwandt, dIe seit 1630 als Obersthofmeistenn der F.rzherzoginnen .\laria 

Anna und Cecilia Renata fungierte und r637 das -\mt der Grafin Attems übernahm. -\b 

1651 hatte dann auch ihre Tochter Mana Elisabeth v. \\agensberg. geb. Herberstein, das 

Amt der Obersthofmeisterin irme. und zwar fur die Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J. Dass 

in dieser Konstellation in den \ierziger und funfziger Jahren zahlreiche Hofdamen sowIe 

mehrere Eheschließungen mIt Hofdamen in ErscheInung treten. kann kaum \'erwundern 

und rundet das BIld dauerhafter Beziehungen zum \\'jener Hof ab. Die Verbindung zuJo­

hann Ferdinand \'. Portia, dem seit den funfZlger Jahren einflussreichen Obersthofmeister 

Erzherzog. später Kaiser Leopolds I.. \\ird angesichts der entfernten Verwandtschaft keine 

ernsthafte Rolle gespielt haben. 
DIese drei genealogischen L'bersichten. die freilich \\iederum nur Teile ausgedehnterer 

vem andtschaftlicher Geflechte abbilden'J, fuhren abschließend noch eInmal eInIge Cha­

rakteristika der Herl.'unft und des sozialen Umfeldes \'On Hofdamen \'Q[ Augen. Sie zeigen 

3 So \\aren etwa die Lamberg über die 5nefrnutter Georg Sigmund;, eme geb . .\1eggau, auch rrut dem 
Obcrsthofrnelster Ferdinands Ir. und mIt der Ober;thofrneistenn Trautson veruandt. SIe \\lederum 
\\ar die :\Iutter des Grafen ·Irautson. der dIe Gräfin Christine ,." .\Iansfeld heIratete. DIe zweIte Frau 
des FlIrsten Dlcmchstein war ebenfalls eIne \Iansfeld. und der Graf Losenstem. den ,\laria Theresla 
v. HerbersteIn 1658 heiratete. war ebenfalls der Sohn einer Grafin :\lansfeld. Derarnge ErweIterun­
gen und \'erbindungen ließen ;ich noch zu vielen anderen FamIlien auflisten. 



Das Ende des Dlenste~ 

im ralle der Breuner und der I Ierbcrstein die relao\' enge \Tef\\andtschaft von IIofnleiste­

nnnen, die auch an anderen I lofcn häufiger beobachtet worden ist, SOWIe das Ausmaß, in 

dcm I Iofdamen unteremander vCf\\'andt waren~4. Die drei Beispiele demonstrieren außer­

dcm Konscquenzen der zunehmenden KonzentratIOn auf ell1e beschränkte Schicht der 

hoffähigen _ \ristokrat1e, die Wir oben anhand von Zahlen dargestellt hatten, noch ell1mal 

auf andere \ Veise, indem sic uns ;1Uf die wIcderkehrende AmtslI1habe von Frauen 111 auf­

einander folgenden Generationcn vef\\·eisen. Sowohl in der gleichen Generation wie 111 

der Abfolge \"On ,\lutter und 'J()chter und oft auch Enkelm lassen sich zahlreiche familiäre 

Verbindungen untcr den Fraulell1 nachweisen, (he 1115 hin zur glelchzelOgen Amtsinhabe 

\"On Schwcstern gehen konnten. Offen muss derzeit noch bleiben, ob sich dieser Konzen­

trat!onsprozess, die Rekrutierung der Hofdamcn aus einem recht kleinen KreiS von adli­

gen Familien, als 'lendenz im 18. Jahrhundert fortsetzte. Dafür gibt es z\\ar Indizien, aber 

erst eine genauere prosopographische G'ntersuchung WIrd hier endgültigen Aufschluss 

bringen konnen; gleiches gilt natürlich hinSichtlich der Eheschließung der Hofdamen. Die 

Konsolidierung eines habsburgischen Hofadels Wl1 1700 lässt vernmten, dass sich auch hier 

eine stärkere AbschJießung von I Iciratskreisen erkennen lassen wird. 

Hol Persson, Servants, S. IlI; Klemman, SOCla] dynamICs, S, 5H. 
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Familie Mansfeld 

Bruno von Mansfeld 1545-1615 ' I 
CI) Christlne von Barby +1605 

Sophle Aones Mansfeld 1619-77 
Hofdame 

CI) Maxlmilian von Dietrichstem 
1596-1655 
Obersthofmeister. Geheimrat 

11 
CI) 1 Mana Franziska Liechtenstem 
1597-1638 

Wolfgang von Mansfeld 1575-1638 H Christlne Elis. Mansfeld 1621-48 
CI) Sophia Schenk von Tautenburg Hofdame +1636 CI) JohannFranz Trautson +1663 -----< 
Bruno von Mansfelif1576-1644 Karl Adllm von Mansfeld 1629-62 
Oberstjägennelsterj-stallmeister CI) Mana Thereslll DIetrichstein 1639-58 
CI) Mana Manrique de Lara ___ ..J 

1 ,CDJohann von Pernstein +1597 1;-·' ....... d - ••• : 

CI) Mana Magdalena Törring +1686 ~ : Frebonla von Pernstem +1645 Hofdame 
Hofdame,Obersthofmelsterin " .••.••••.•••• -•• 

PhlllPP von Man.Sfeld. 1589_16:J5 
CI) Mana von Mansfeld 
CI) Mana von LDbkowltz +1669 
Hofdame 

Sechs w;;tere Kinder - --S 

Maria Franziska Mansfeld +1654 
Hofdame 
CI) Ge0!:2.. Achaz von Losenstein +1_6_53 __ -1 

Franz Maxlmillan ~1ansfeld 1639-92 
CI) Anna Ellsabeth von Harrach + 1698 

...,-::-1 
Heinrich Franz Mansfeld 1640-1715 (Rf) 
CI) 1 Mana LUise von Aspremont 1652-92 
CI) 2 Mana Franziska Auersperg 166~ 
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Fa mi lien Urschenbeck/Lam berg/Dietrichstein 

r Geo~ 6ernhärd - Urschenbeck1 
1551· 1622 -

,~a Mar~a-..!a~mQclrtner I 

S,egrrund von lambero ~1 
1536·1616 
CD 1 SiQUM E~onora FUQQer 
+1579 

.. m 2 Anno Mano ~Ieoo.u +1655 .J 

Adam von Dletnchstrln +lS~~ 
CI) Maroanta de Cardona 
- . 

• ChrlStoph OOVid U ... chenbeck 1576·1636 
Kammerer, Rot, lH Karnten (G) 
CD 1 Scholastlka los eh • 

I CI) 2 Mana Katharna Khuenbul"'Q 

Morquort Chnstoph Urschenbeck +1608 
CD Ama Kathanna GaU 

Mana Veronika Urschenbeck 1682~1639 
CD lOtto Cynak 'on Wels 
(I) 2 JohMln M4, Breuner 
m 3 Johann Jakob Kuefsteln 

Elisobeth Urschenbeck 1586,1629 
CD Johann O.etrfll'h Reiffenbel"'9 

-=---~ 
Georl,j Chnstoph Urschenbeck +1619 
CD ArYla Marla Horckhelm +1650 . 

--4 
Johonn Chnstoph Urschenbeck 1577· 
1629 Kämmerer, Rat 

i;;:;;'~;~~;~~1;~";;;;~ I 
m 1 Soph,o von Alt +1590 
CD 2 Eva von Neideck +1605 
m 3 Johanno dello Scala 1574·1645 

vorher verh. mit 

1 G) SleQl'Tlund von OletnchstelO 
1560·1602 

Franz von Oletnchsteln 
Kardmal 

Eva Mana U ... chenbeck +1678 
ObrNthofmelstrnn 
CD Andrea' ~rllhelm Brandls +1658 --- _. ---
Anna RosIna Urschenbeck Hofdame 

~ Perpetuo U ... chenbeck +l67t 
CD 1 Joh«," Chnstoph Romerstal 
CD Z Comel Colon na von Vols 

Roslna Barb-;:aU7schenbeck 1615 
1679 Hofdame 
CD Ehrenreich Adam Trauttmansdorff 

Ellsobeth von lamber\J 1602·,5 
CD Ferdmand von TOfTtn9 

Johonn S'\JlSmund lambero 1602-34 
DomhefT zu Salzburg u . Passau 

Johonn Moxm,lIan lamber\J 1608·62 
Reichshofrat, Obersthofmeister 
(I) Judlth Rebeca Wrbna Hofdame - -~-

Anna Euseb.a Lambel"9 
(I) Johann Ferdlnand von Pmzenau 

Johann W,lhelrn lambero 1611·49 
(I) Justma von Sonnewald 

MIl"Qareta Franziska Dleulchstetn 
+1617 Hofdame 
m Wenzel W,lhelm Lobkow,tz 1592 
1621 

-t 

-I 
Maxtmlltan von DIetrichstein 1596· 
1655 
Obenthoh-nelster, Geheimrat 
CD 1 Mana Franziska Uechtenstetn 

1597·1638 
... 2 Soph,e Agnes ~Iansfeld 1619 77 

Hofdamto 

Af'lna franz!Ska Urschenbeck 
1639·1708 Hofdome 
... fron. Urich KlOsky +1699 

Mana"TheresTa Brandls +1681 
ObeNthofmelstrrln 
"'1650 Korl Ferdmond Rappoch 
+1664 
Adam W,lhel-n 6rand .. +1699 
Ob er"'S thof",~ tstler, H oflca mm~ rvt lle. 
"'1610 Anno Mono Zwickl v.KhlSl 

-- .--- - ~_-------c 

Mana Anna TraU'{UllC1n~OOnT 
1635·1660 Hofdame tf Adam Fronz Walds~~6 
Funf weitere ~:Incler .... 

l EIeonora Franzrska Lamberg 1636-89 
Hofdome 

m1 He,nrlCh Wdhelm Stamembero 
CD 2 Anton von Lam berg 

Mono lsabello fon lambero ~ 
Hofdame 

CD Johann Adam Hrzan v HafTIsov 

Fronz Joset lambero 16 '0171 
Grheimrat 
CD Ama Maria von Trauttmansdorff - - - -

Johanna Theresti Lambel""O 16 19 
1716 span.Hofdame 
~ f~dlOa~ .Bo,"!~,,!n!.~r~_ Harr~ch.-J 
Funt weitere Kinder -. 

----i 
Mono MOrl,jarel.!! D,etnchst 1637·76 

Hofdame I 
... Ro,mondo Montecuccoll 1609·80 I 
Geheimrat, HoflcneQsrabprasldent 

Sechs weitere Kinder 
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Familien Breu ner/Portia/Herberstein Karl Gottfned Bf"euner 1619·1675 (G) 
10_ Hoflcammel'"pI'"asldent 
_Anna ~"a"",MetoaU 1610-69 (G) 
.. Mana Maodalena al':r"uck 

Co,par O ... uner zu Stub'ng 1530-7i- Jakob O ... uner 1566-1606 (Fh) 
Anna Ehsabeth 8reuner 1-1637 Mana Eleonora fBlbiana) Breuner 

10 Hofkammerprasldent (Fh) Obersthofmarschall R.II 1621-1684 Ho dame 
CD Eleonore YlIltnger 1540,1603 CD 1 .R, enata v, Preys In 9 KlariSSin In Judenburo. AbbsslO Abbssln Im KOOlomkloste,. 

.. 2 Anna Mana 'on Waldburg Maxrnl!lan Oreuner 1593-1635 (G) Konstanzla Mana Breuner 1622-1675 
Ursula Breuner 1568- 1641 (G) 

kals.u.io. Hoflc:ammerpI'"asldent Hofdame 
Obersthofmelsterln CD Ann" ReOtna v Wagensbero +1658 CD Georo Amalreich Elblswald +1649 I Adam v. Attem. (Fh) +1590 1~ m Herrnonn .. Attem • • 1564-1611 (Fh) Elecmora Kathanna Brcuner Rena~ Eusebla Breuner 1624·1691 

Obersthofmeister Ehz. KaM lb Obersthofmel~~r 1597-1653 CD Otto Abraham von Dohna +1646 
CD Kathanna von Preysach I -Joham Max y, Herbersteln +1611 co Johann Wolfgano, Frankenbel"9 

(G) L.mdeshauptmann ~tmk . 
fnednd1 Attem~ (Fh) +1663 I jehelmroilbdlM!'ktor ThereSla Mana Breuner 1628" 1684 
Oberststallmeister CD GlOrglO Manriquez de una +1651 
• 1 Theresla Colloredo Mana Renata Breuner 1604·1665 
• 2 Mono Anno v Thurn J/ Hofdonl. 

Ferd .... and Ernst Oreuner 1630-1672 
00 3 FranZISka StJ"olzi Hofdame CD Geon;» v Nachod +1634 (G) Ob~~t, lande\knt"I"ktl' ,,~,.I" Strnk. 

Vier weitere Km~r 
CD Kathanna Susanna Vetter 

Mana Fellzltes Breuner Nonne In Goss 

Johann Sottha,o, Wagen zu :r Johann t.:riund Wogen.berg Caclha PosthlJ"l'la Breuner 1635-1712 
Wac;Jensberg +1612 kaiS. Rat 1574-1 (Rg) Hofdame Nonne Im Koniolnklostt-r 
CD Kethanna Sc hrott zu Kmdbero [0 HofkammerJ:6Sident Isabella 8reuner Nonne In Goss 

CD 1 fehzltas Ho r v. HdQenbero 

aernhardm v, Herberstein / 
: ~ ~~: ~~~~~~~ v ~~~~~~'n Johenn Josef v. Herberstein +1692 

1566-1624 (Fh) 
+16810bersthofmeisterln (RO?, (;enpralfeldleugOlelster 

Oberstallmeister Ma ~ser Großprior In Ungarn 
CD 1 Mana Konstanzla Fugger I Johann Karl v, HerbersteIO 

GeOrv v. Herberstein (Fh) +1594 Bened,ktlO~r zu M.lamprecht Johann M~D .., HerbertteIO +1679 
1529-1506 - - : l\~:r 8gree:S~h~~~~~::e~~n .- loh"nn Georg v, Hetbersteln 

(R~ land ... hdupbllcllln "tmk. 
Lande~haul'" Ilann <jtmk. Ge elmrat 
(I) Barb"ra Schlndl +1641 (Fh) .. Anna Ehsabeth v. Thun +1698 (G) 

~ane Reotna v Hetbersteln Oberstsllberic~mmerer Hofdame / .'"-""~. ~ .. ".," Johann Ferdtnand v Herberstein Johann ferd .... and v, Herbers~1O 
(fh) Hofkneosrat 

Jnult, Dr.th~ol. +1673 1640 .. 1675 (RO) Generatfeldwachtm. 
CD Roslna EhsaDeth v Herberstein 

20 weitere Kinder lohenn ßernhard Hetbersteln I Drei weitere Kinder I +1703 
+1630 Oomh. zu PaSSlJU u. Szbq. Mane Theresla v Herberstein 1641-

Fronz Utnch KIn<kJ (1634-99) I 168Z Hofdame 

Leorwdo Valmarane (G) I- ASC4I110 Valmarana +1623 ~~~:-~~ Magdalena Porti. -I- CD 1 Franz Adam v Losenstein +1666 

d) Ehsabeth de Porto _ Am" Juh" Porti" +1650 CD Anna FranZiska rschenbeck CD 2 Otto He,rylch CarettD dl Grana 
Obrrsthohnelsterln (I) Oktavtan KlOsky (161Z-79) Hofdame (1639-1708) +1682 Statthaltrr In den NL 

Vlttona Portia sp. Hofdame lohenn FerdlOand Portla 1608·1666 Johenn Franz v. HerberstelO + 1664 
(D Rodnoo dei Orozco CD 1 Mane Anna Auersperg Anna Maodalena Porti" Hofdame (Rg) Oberst 

CI) 2 Mana Katharlr'la Althann +1643 CD franz Anton Trauttmansdorlf 
Johenn Sforze Port,e +16Z4 r- Hofdame _ ~ +1683 schlosshauptrnann Gral 

Hermes PortlB (G) .~:r- Kommandant," Gon - CD 3 eeatrax Kavka +1682 Hofdame Marta Felilltes Portia Hofdame co Maodalena von l.amberg CD Ama Mclria von Raunach 

I 
+1659 

Alphon~ Portia ~G) _~ Mox"",t .. n Portio 
G) Ellsabeth Gazo do CD Mana Maodalena Splerinck I Drei weitere Kinder I Hofdame 
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LEBEN A\'1 HOF: 

ALLTAG, FEST UND ZERE\,10NIELL 

Wie gestaltete sich der Alltag der Frauen und ,\lädchen, dIe im \Vien des 17. Jahrhunderts 
ell1 ! Iofamt II1nehatten? \Vie verbrachten sIe den 'E1g, wonn bestanden Ihre Amtsbefug­
nisse, welchen Regeln und Beschränkungen waren sie untern orfen- DIe Beantwornmg sol­
cher Fragen hll1sichtlich des höfischen Alltags ist wesentlich schwIeriger, als man zunächst 
rnell1en mag. Dies hat seinen (,nmd einerseits 111 der bruchstückhaften Uberheferung von 

Quellen, die mr etwa 1650111 der Administration des Hofes enmanden sind. AndererseIts 
macht SIch hierbei aber auch ein anderes \lanko bemerkbar - wIr verfugen kaum über 

' !exte, dIe den hofischen Alltag aus der SIcht seiner Teilnehmer lmd Teilnehmennnen schil­
dern. Im Gegensatz etwa zu Fngland oder Frankreich, wo eme relativ große \lenge von 
Bnefen und Iagebuchern sowohl von .\Iännern wie Frauen aus dem höfischen Cmfeld 

uherliefert und sogar gedruckt ist, Im Gegensatz auch zu berühmten \\'iener Beispielen 
\\ie et\\a dem kompendJOsen 'Elgcbuch des Fürsten Khe\'enhuller-'\letsch aus dem 18. 
Jahrhundert sll1d derartIge Quellen fur das 17. Jahrhundert dünn gesat. Zwar gIbt es eInIge 
Briefnachlasse von nIcht unerheblichem Umfang fur unseren C"ntersuchungszeitraum, 
zwar slI1d tagehuchartige Aufzeichnungen aus der Familie \. IIarrach uberbefert, die die 

erste I hlfte des 17. Jahrhunderts betreffen '. Aber ungeachtet manch mteressanter Infor­
l11<ltion oder plastischer SchIlderung ,\eISen auch dIese Quellen das \lanko auf, dass der 
Allt,lg bei I Iofe kaum einmal eigener Schilderung für würdig befunden wird - im Gegen­

s;!tz et\\3 zu höfischen Festen. Cnd außerdem stammen diese Texte fast ausschlIeßlIch aus 
der Feder nm .\lännern, geben deren Sicht auf den Hof und das höfische Leben WIeder 

und dringen bis in dIe Interna des FrauenZImmers l1Icht \'or \\'ill man also danach fragen, 
\\ as dort geschah, Ist man auf Infonnaoonen Dritter angewiesen und auf das Zusammen­
tragen zahlreicher Detailmfonnatlonen, die freilich nicht immer ein zusammenhangendes 
Bild ergeben. 

Allerdings \'erfügen Wlr uber einen, wenn auch kiemen Quellenfundus, der speziell dem 

Frauenzimmer und der Regelung \on Abläufen dort geWidmet ist. Dabei handelt es sich 
UI11 die sog. Instruktionen fur die Fräulelll- oder Cnter-Hofmeisterinnen, \'On denen hier 
SIeben in die Untersuchung einbezogen werden konnten. DIese Instruktionen, die - nach 

Als Cbcrhhd. zur Quellenbgc zuleut Pauser:<;cheutz/\\'inkelbauer, Quellenkunde, hier bes. ' leIl 
IIund2.I. 
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ihrer Benennung zu urteilen - eigentlich Anweisungen fur den Dienst der Hofmeisterin 
beinhalten, umfassen auch zahlreiche Regelungen, die sich eher auf die Hofdamen selbst 
beziehen, dIe Normen fur deren Dienst und das Leben bei Hofe darstellen. Das ist inso­
fern nicht verwunderlich, als die FnlUleinhofmeisterin eben für die Überv,:achung der Hof­
damen, für deren \Vohh-erhalten, die Absolvierung ihres DIenstes und einen geregelten 
Tagesablauf zustanclig war. 

Derartige Instruktionen oder Ordnungen sind freilich keine unproblematische Quelle, 
denn wie der Titel schon nahe legt, handelt es sich dabeI um Regeln, um normative Vor­
gaben, dIe fur eine bestimmte Gruppe, eben das fürstliche FrauenzImmer, festgehalten 
wurden. Damit zielen sie auf die Herstellung bzw. Erhaltung eines als \\'Ünschenswert an­
gesehenen Zustandes, sie schreiben einzuhaltende )Jormen fest. Und dass zwischen der 
eigentlich gewünschten Norm und deren Implementierung, der \\lrksamkelt im realen 
Zustand einer Organisation, des Zusammenlebens in einer Gruppe, des Verhaltens von 
Einzelnen eine Kluft auftreten kann, dürfte eher eine BinsenweisheIt sein'. \Venn wir also 
diese lnstrukoonen lesen, so lernen wIr zwar Regeln kennen, nach denen der DIenst der 
Hofdamen und ihr Zusammenleben funktionieren sollte - dass diese aufgeschrieben wer­
den mussten, legt aber ebemo nahe, dass ihre Einhaltung nicht selbstverständlich war, dass 
Verstöße vorkamen, denen wIederum allein mIt der Niederschrift der Reglementierung 
nicht beIZukommen war. DIe Uberlieferung einer ganzen Reihe dieser Instruktionen lässt 
an manchen Stellen derartige Verstöße eben dadurch erkennen, dass neue Regelungen auf­
genommen wurden, und Sle macht ebenso \\'eiterentwicklungen hinsichtlich der zeit­
genössischen Normvorstellungen erkennbar. 

INSTRUKTIONEN: DAS FRAUENZIMMER 

IN HÖFISCHEN ORDNUNGSVORSTELLUNGE 

Die Analyse dIeser normativen Quellen soll deshalb am Anfang unserer Beobachtung des 
höfischen Alltags stehen, weil sie so\\ohl Informationen über das alltägliche Leben Im 
Frauenzimmer liefern kann wie über Normen und Ordnungsvorstellungen der Zeitgenos­
sen. end an mancher Stelle \\ird zugleich das Spannungsverhälous zwischen belden vor 
Augen geführt, können Störungen des Alltags erkannt werden, die selbst Alltaglichkeiten 
waren. Neben den sieben Instruktionen für die Fräuleinhofmeisterinnen l konnten außer-

2 Holenstem, Nonnen; Landwehr, "Nomldurchserzung". 
3 HHStA \\~en, Faffillienakten 99, 8.02.1589; ebenda, AZA 2/11,7.10.1627 (Anhang IID; ebenda, 

O.\leA SR ~3, 4 d), [1648] und 8.°5.1651 (DIese belden Instnll."nonen werden im Folgenden wie eme 
behandelt, da Erstere nur llber das Konzept der ZweIten llberliefert ist; Abschnften befindet sIch In 

ebenda, Fanul1enakten 101 und Hof'zeremoruelJdepartement SR Bd. 10, S. 34~-35~ In belden Fällen 
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Instruknonen 

dem noch \'ier ImtruktJonen für die Ober~thofmeister der Kaiserin4 in die Cntersuchung 
einbelOgen werden Sie geben Rahmen und Regeln für den Dienst de~ Ober~thofmeisters 
\or und tangJeren damit In \lelfaltiger \\'eise das Alltagsleben der Hofdamen, auch \\enn 
sie mturhch noch zahlreiche weitere Aspekte berühren, auf die später einzugehen sein 
wird. (,leiches gilt !Ur ehe Instruktionen Erzherzog Karls von Innerösterreich fur IIofmeis­
ter und ObersthofmeisterIn seiner Gemahlin aus demjahr 15~11. \\~r haben sie im Fol­

genden Jis \"erglelchsmatenal berücksIChtigt. 
Interessant Ist zun'lchst schon ein fonnaler Yerglelch der überlieferten Instruktionen: 

Die InstruKoonen der Ober~thofmelster \Iurden Jeweils "om Kaiser ausgeferDgt, die der 
Fr:iuleInhofmelsterinnen dagegen direkt Im .:\amen der Kaiserin. Eine Ausnahme macht 
dabei allerdings die erste bislang aufgefundene Instrukoon aus dem Jahr 1589; sie ist im 
):31T1en Erzherzog Karls \on Innerösterreich für die Cnterhofmeistenn seiner Gemahlin 
.\!am \"On Bayern ausgefertigt .• \Et diesem Unterschled gegenüber den späteren Instruk­
tIOnen durfte sich (be im FIngangskapitel erörterte Trennung \'on Frauenhofstaat und 
.\lännerho!;'taat In \\'ien deutlicher manifestieren, als das noch in Graz der Fall gewesen 
war. Der Kaiser praktizlerte seine "Hoheit" über die Hofstaate der anderen ;\Ltglieder des 
I lauses zwar über (he Ernennung des Obersthofmeisters, ließ Jedoch hinslchthch des per­
siinhchen Dlenstes durchaus ell1 .\lltSpracherecht und ell1e \\'eisungsbefugnls seiner Ge­

mahlin zu, \lle sich (hes auch bel der Ernennung von Amßträgennnen gezeigt hat. 
\\'ichtJg Ist die genannte Grazer Ordnung, die ja Jahrzehnte \or unserem eigentlIchen 

Cntersuchungszeltraum enbtand, deshalb, weil Z\\lschen Ihr und den folgenden, Im ~a­
men der Kaiserinnen ausgefertigten Exemplaren ein enger inhaltlicher und fonnaler Zu­

s:lInmenhangbesteht-dleImtruktionen y on 1627, 1648, 1651, 1670, 1671, 1675, 168Sund 
sogar noch Ion 1740 !Ur die Hofmeisterinnen nahmen jeweils Teile der \"orlage \'on 1589 
\1 örtlich \\ ieder auf; einzelne Punkte blieben biS In die letzte hier behandelte Instruknon 
flSt umeranderrö. Damit können diese Instrukoonen als konkretes Beispiel dafür gelten, 

fäI,chllch ab Instruktion fur die Ober~tho&neistenn ausgewiesen); HHStA \\"ien, AZA 8, 
2+0<).167°; ebenda, FamiJicnaktcn 101. 1.01.1671 <Entwurf dafür in ebenda. AZ. .... 7, BI. 499r-,06r. 
undat.); ebend;!, FamIlienakten 101. ~.OI 1675 C .... bschrift ebenda, Hofzeremomelldepartement SR 
Bd. 10, BI. 42 31-429r, und AZA 9); ebenda, .-\2 ..... 14 FonnuJar emer Instruknon, 1685 DIe letzte 
bebnntc Instruktiun \'on 1740 (IIHStA Wien. O.\le\ SR -3,:\"r -fh) ilbenummt olme InhaltlIche 
\ "cfandcrungcn den \\ -ortlaut der Instruktion Ion 16-:; und wurde deshalb hier nicht Im EInzelnen 
berucbichtif!t. 

4 A\''\ Wien. F \ 'Iraurnnanst!orff 11, . [1616~; HHStA Wien. O\le .... <;R -6, 3 a), 11.04.1631 (Anhang 
I\~ eIne spam'Che \usfertigung In .\7 .... 2 14 ,; ebenda, O.\leA SR -2. Teil + 9.0<).1652 (Abschnft in 
ebenda, Ilofzcremonielldepartement SR Bd 10, BI. 419r-423r; ebenda O\le..... R 73, 4 d). 
2+ <j 1(,';:;. 

5 HlI'->t\ Wien. HoheruaJrungcn Bd. I. BI. 1M-170\,. 
6 DIes betrifft \'Or allem die ersten Punkte, dlt~ Sich auf die elmemehmliche lumsführung mit dem 
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dass mit dem Übergang der mnerösterreichischen Lirue nach \\'jen auch zahlreiche Rege­
lungen des höfischen Alltags aus Graz nach \\'Jen übernommen wurden". ZWIschen drei 
der Obersthofmeister-Instruktionen lässt sich dagegen kem derart enger formaler und 
inhaltlicher Zusammenhang feststellen; die von 1652 und 1655 sind dagegen nahezu 
deckungsgleIch. Interessanterweise wurden jedoch beIm Entv .. urf der Instruktion für den 
Obersthofmeister aus dem Jahr 1616 die ersten drei Abschnitte fast vollständig aus der of­
fensichtlich vorltegenden IIofmeisterinnen-Instruktion von 1589 übernommen8. Diese 
Verbindung ist in den folgenden Instruktionen von 1631 und 1652 bzw. 1655 jedoch nicht 
mehr erkennbar, und sie trat auch 1571 nicht auf. 

Gntersucht man die Inhalte der Instruktionen hinsichtlich der Festlegungen für die 
I Iofdamen, so fällt vor allem die strikte Reglementierung des lagesablaufes sowie ihrer 
Kontakte nach außen, zu Personen außerhalb des Frauenzimmers, ins Auge. In einer zwi­
schen 1589 und 1740 weitgehend wörtlich gleich bleibenden Formuberung wurden für die 
IIofdamen etwa der gemeinsame Kirchgang am '\10rgen, gewöhnlich im Gefolge der 
Fürstin, die gemeinsame Einnahme der ,\lahlzeiten sm~ie die gleichzeitige ~achtruhe fest­
gelegt9. Besuche von Familienangehörigen und Freunden durften die Fräulem nur mit Ge­
nehmigung der Hofmeisterin und der Fürstin empfangen, und zwar nicht etwa allein in 
ihrem Zimmer, sondern nur in der ,,\Varrstube" bZ'.~·. der Amecamera im Beisem der Hof­
melstenn bzw. der Guardadamas, einer in verschiedenen Zusammenhängen als Aufsichts­
person erscheinenden älteren Frau l

' . Sie oder ihr männltches Pendant hatten dIe Fräulein 

Obersthonnel>ter (erst 1648 tntt die Obersthonneistenn Iunzu), das relIgtöse BekenntniS und den 
\lessbesuch bezJehen. Ls betrifft aber auch die generellen LlJcru achungsfunknonen der Fräulem­
hofmeIsterin, deren Schhmelgewalt über das FrauenZimmer und die Aufsicht tiber (be Versorgung 
von erkrankten Hofdamen und Bediensteten. 

7 Siehe Kapitel I. 
8 Besonders AbschnItt 1 und 3 folgen der Grazer Instrulmon fast wörtlich. Erklärbar ist diese l..,'ber­

nahmc wohl mcht zuletzt daraus, dass in \\1en bzw. Prag seitjahrzehnten kem Frauenzimmer, kein 
Frauenhofstaat exisoerte und man deshalb auf auswärtige \'orbilder zurückgreifen musste und 
konnte, als für Kalsenn-\nna ein neuer Ober'ithofmelster berufen wurde. 

9 Zur Abkiirzung der Kachwclse WIrd Iuer und im Folgenden, wenn auf die Instrukoonen Bezug ge­
nommen wird, nur das Jahr und die Nummerierung des betreffenden Punktes angeführt. Gemein­
samer KIrchgang: Instruknon 15~ 1, BI. 169, 1589/3, 1627/3, 1648/3, 1671/3, 1675/3, 1685/3; Ge­
meinsames '\;achtmahl: Instruktion 1589/6, 1627/6, 1648/6, 167I15, 1675/3,6,1685/6: Gememsame 
'\'achtruhe Instrukoon 1589/7, 1627/7, 1648/7, 1671/3, 1675/3, 1685/7. 

10 Gespräche mit Besuchern nur in Begleirung clflcr Gespielin m der \\'artsrube (Instrukoon 1589/8), 
nur Ifl AnwesenheIt der Honnel,terin (lnstrukoon 1627/9, 16311z 3, 1648/II, 1675/8), in Anwesen­
heit der Guarda Damas (Instruktion 1670/19, 1671/8, 1685/8, siehe auch die sog. IIofdamenordnung 
Ifl IlHStA \\'jen, AZ.-\ 19, undat., um 1670). Zum Amt selbst "gI. Lümg, Theatrum C:eremoniale, 
Teil I, S. 3U I: "Des Guardadama'i-Amt ist, daß er, wenn dlC Ober-! Iofmeisterin der regierenden 
Käysenn ausfjhrt, ihr die I land bietet, mdem sie alL'> der Gutsehe steigt. Die Guardadamesin fahren 
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auch zu begleiten, falls diesen em Besuch in der Stadt erlaubt worden warB. Genau festge­

Iq,rt war ebenfalls, ,,\ie die Fräulein die I Iandwerhr zu empfangen hatten, auf deren Diens­

te sie ange" iesen waren, abo beispielsweise Schneider, C':rOldschmiede oder Schuhmacher. 

Auch deren Erschemen musste der I Iofmeistenn \'orher angemeldet werden; sie sollten 

vom Türhuter m em "on Letztgemnnter festgelegtes ZImmer ge fuhrt werden, wo das 

Fraulem dann gemeinsam mit einer weiteren Person, emem anderen Fräulem, einer Dle­

nenn oder der Cuardadamas, ihre Geschäfte abwickeln sollte" Außer mlt konkreten Auf­

triigen oder in Ausübung Ihres Dienstes, das heißt also Im Gefolge der Furstin, sollten dIe 

!<r-:üIiem zudem nicht durch öffentlIch zugängliche Säle und Galerien des Schlosses gehen. 

Vielmehr hatte die Ilofrneistenn darauf zu achten, dass sich die Fr.:iulem stets abmeldeten, 

\\ enn sie d:1S FrauenZllnmer verließen, auch wenn sie nur m den I Iof oder Garten der Ilof­

burg woll ten ". 
1);1', C;ebot an die Fräulein, sich mcht In Sälen oder Räumen aufLUhalten, wo die kaiser­

lIche Garde ihren Aufenthalt hatte, fuhrt zu emem weiteren, strikt reglementierten Be­

reich, dem der Kontakte Z'>\ ischen Hofdamen und dem männlichen Hofstaat. Die lnstruk­

tl(m des Jahres ISH9 fonnuliert dazu etwas geheimnisvoll: 

"Da dann zum achten etwo alller \'om hofgesllld oder yemand anderer ainer )ungfrawen mit ir zu 

reden, oder ir etwas LUuherantwomen begert, so solle die Underhonnaisterin khainer, weder un­

der die thur helln frawenzimer oder anderstwohin zu gehen, und Illit demselben zu reden crlau-

allezeit mit hm, wo eme Ka}serl. ! laf-Dame hinfahrt, auch wenn Ihro Kayserl. _\la). eme üffenthche 
Schlittenfahrt nehst der Kayscrin, Frtz-Hertzoginncn und den IJof-Dames halten, pfte~rt eine mit 6 
Pferden bespannete! !of-Carosse, WOrInnen der Fraulcin I Iofmelsterinnen sitzen, überall hmter 
drem zu fahren." 

II Besuche in der St"dt nur mit Bewilligung der Fürstin und nach \nmcldung bei der Ilonneisterin, 
Instruktion 158(]I<), 1627h1. 1631/22, 1648/1< . 1670125,1671/5,10,1675/5,168515 Als BelsplCl die 
"!agebuchnotIz des Ftirsten Fenlinand \ Schwarzenberg zum 23.01 16<)7 (ZIt. nach \ \ 'olf, Ge­
s<-hlChtlIche Bilder I, S. 1811"), "Der \'enetI3111\che Botschafter hat diesen 'rag das Fräulcn \on 
\!olbrt zum Fssen eingeladen, was I. .\1. aber mcht zugela\sen, weil er mt verheiratet sei. Ich erin­
nerte, dass zur Zelt der KaiserIn .\1utter Fleonore eme und andere Dame von Hof neben anderen 
\1atn>llcn zum ,\1magmahl geladen W:lren. I..\1. lIeß antworten: \\"enn er \\'i1lem, alle und nur der 
Fraulen IlonnelstcrIn zu gasmen, wllrde sie keme Difficulraten m.lChen, aher dlCsclbe elllschichng 
ZII tractirl!n ware mt die Ge\Hlhnheit, womit er auch hat abstehen mussen. Im Sommer hat der 
schwedische (;esandte Baron \ on 110m (he Gräfin \ \'agensberg die Fraulen Obersrnofmeisterin mit 
anderen Fraulen eIngeladen .. lbcr I. \1. hat es absolut abgeschlagen, weil er ein \\'imbcr war Dage­
gen hat der Graf (;otthard \on S.llaburg- als \ \"itubcr alle die Hofdamen zu einer franzö .. ischen 
COl11ödll! eIngebden und I. .\ 1. h:lbcn gern erlaubt, d:tss sie SICh m sein IIaus begeben." \ -on erlaub­
ten Besuchen bCI Komödien außerhalb der I Jo/hurg berIchtet aber etW-.l Franz Albrecht v. I Iarrach 
m semem Elgcbuch (A\'A \ \'jen, E\ lIarrach 4". S. 112, 1I6, 16. und 26.11 1658). 

12 In\trukoon 158<)"1, 162/1r3. I 64xlrI. 16/0113, 16-I/ll, 1675"1, 1685ho. 
I.l Instruktion 15'::\<)/<), 161,ho, 11, 1648/<), 10, 16,0"8, r, 1671/<). 10,16-5/9.1685/9. 
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ben, sonder ine in Irer furstlichen Durchlaucht wartstuben weisen, daselbst hin mag die jungfraw 

sambt ainer irer gespillen, so ir die Cnderhofmaistenn zuegcben solle, khumen ... "'4. 

Die Tür des Frauenzimmers, also die Grenze der Bewegungsfreiheit fur die Fräulein, wird 

hier als der Ort deutlIch, wo Kontakte stattfanden, wo Gesprache gesucht und auch ge­
währt werden konnten. 

Die Ordnung von 1627 fonnuliert ganz ähnlich und versuchte noch dazu, diese Art von 

Besuchen auf sonntags und donnerstags zu beschränken. Dass dIes keinen Erfolg hatte, darf 

man vennuten, nicht nur, weIl In der folgenden Instrukuon eine entsprechende Fonnulie­

rung fehlt - im Jahr 16+8 wurde zwar erneut die Erlaubnis der Hofmeistenn fur ein solches 

Gespräch und dessen Beaufsichtigung gefordert, aber auch ergänzt, "es wäre dan sach, dass 
sich alle freyle in der audienzstuben zugleich beysamben befänden". Franz Albrecht v. Har­

rach, der 1637 eine Hofdame geheiratet hatte und Kämmerer Kaiser Ferdinands Irr. war, 

benchtet aus den vierziger Jahren, als er häufig Dienst beuTI KaIser tat, sehr regelmäßig "auf 

den abent habe Ich eine weil mit dem frauzimer geschwäzt"';. end aus der Instrukuon für 

den ObersthofmeIster von 1655 WIrd dann ganz deutlich, dass man sich veranlasst gesehen 

hatte, für dIese Art der Kontaktaufuahme eine institutionalisierte Fonn zu finden: 

Der Obersthofmeister der Kaiserin sollte, so führt die Instrukuon aus, " ... keines wegs 

verstatten noch zue sehen, dass ai niger cavaglier, wer der auch seye, ohne sein [des Oberst­

hofmeisters] VOf\\Jssen und erlaubnuß vor funff uhr in ihrer .\layestät und Liebden ante­

camera, alda mit den damasen und frauenzirnn1er zureden, oder conversationes zu haben, 

komme" .If Diese institutionalisierte Fom1 des Gesprächs wurde dann in den folgenden In­

strukuonen noch konkreter ausgeführt. Danach hielten sich die Fräuleinhofmeistenn und 

die Hofdamen ab 18 Uhr in der Antecamera der Kaiserin auf, wo sich auch die Kavaliere 

des Hofes einfinden konnten. \\'enn dIe Kaiserin aber ihr Nachunahl beendet hatte und 

sich in ihre Retirade zurückzog, sollten ihr umgehend alle Fräulein folgen. Außerdem soll­

ten zukünfug alle Gespräche unter der Tür des Frauenzimmers unterbleiben, weJ! dafür Ja 

nun eine feste Zeit vorgesehen seI. 

'4 Instruktion 1589/9. 
'5 A\:-\ \\lcn, E-\ lIarrach IIS 319, Eintrag für den 1.10.16+0, Siehe dort weItere entsprechende ~oo­

zen; Imtruktion 1648/8. Da, Ist insofern nIcht vernunderlich, als schon die Instru1:uonen von 15~ 1 

(BI. 1 67\', 169\') erv;ähnen, dass der Fürst zum Abendessen mn seinem Gefolge im Frauenzunmer 
erschIen. 

16 Imtruknon 1655/9; SIehe auch Instrukoon 16~01z0, 22, 23,1671/4,16,1675/4,16, 16851r5 sowie 
die sog. Hofdamenordnw1g in IllfStA \\ien, . .\zA 19, um 16,,0. In Frankreich gab es regelmäßIge 
Forn1en gemeinsamer GeselligkeIt schon Im 16. Jahrhundert: Chatenet, Cour, S. 12 3. Auch für Kur­
sachsen ernahnen schon Frauenzimmerordnungen von 1543 W1d 1560 "BesuchszeIten" der Kava­
liere im FrauenZImmer: IIST-\ Dresden, Loe. 868Sh, BI. 33, 42-+6v. 



InstruktIonen 

.\lit diesen Festlegungen war eine tradJOonsrelche Abgrenzung des Frauenmnmers ge­

fallen - die Tür des Frauenzimmers, die geschlossen werden konnte" und damit die Ab­

schlu.:ßung der Räume von Frauen gegen die \.on \1ännern bel Hofe ganz augenfälhg 

machte. \\Ie jede Grenze fungIerte auch diese jedoch zugleich als Verbindung der belden 
Räume, eben als Treffpunkt zwischen I Ioffräulein und Kavalieren. Spätestens in der \lltte 

des 17.Jahrhunderts wurde aus der räumlich klaren Abgrenzung Jedoch e111 Loergangs­

raum, indem das Authenzzimmer der FurstIn als institutIonalisIerte Kontaktzone zur 

Außenwelt eine zus~itzliche Funktion erhielt als Raum höfischer Konversation 7\\ ischen 

Mitgliedern des Frauen- und des ;\1annerhofstaates. Parallelen zu dIeser parnellen Offnung 

der Frauenr~lume sind Im Cbrrgen aus den Instruktionen auch fur e111en anderen Bereich 

erkennbar, hinSichtlich von Besuchen der Fraulem III der Residenzstadt \\'1en. 

Bis um die .\litte des 17.Jahrhunderts lassen die diesbezüglichen Reglementierungen 
erkennen, dass das \'erlassen des FraUenZlll1lnerS zwecks Besuchen bel Verwandten erne 

Ausnahme und die Überwachung der Fräule1l1 wahrend dieser Zelt möglichst gewährlei­

stet selll so!Jte I8 . Immer mehr scheint aber diese enge Reglemennerung auf IIindermsse 

gestoßen w sem; die Ordnung von 1648 mahnt beispIelsweIse schon dIe pUnktliche Rück­

kehr aus der Stadt zum Dlemt bei I Iof an und weist darauf hin, dass die beurlaubten Fräu­

lein Besuche bel Drrtten nur mit Frlaubnis der Hofmeisterin absolvieren solltenl9 .. \llt der 

Instnlktion von r67 I erreichte dIe Reglementierung dann eine neue QualItät: Ein geplan­

ter Besuch war nun nur noch der lJofrneistenn anzuzeigen, nicht mehr von der Kaiserin 

selbst w genehmigen, und es wurden klare Zeitbegrenzungen festgelegr" . Offenbar heß 

der allgemein übliche Umgang mit Besuchen ll1 der Stadt bel der Familie und Verwand­

ten die älteren, strikteren Reglementierungen obsolet ersche1l1en. \1er Jahre spa.ter sah 

man Sich in der Instruknon sogar veranlasst festzulegen, dass keines der Fräulein öfter als 

zweimal wöchentlich erlaub für Besuche begehren und dass die Hofmeisterin sicherstellen 
solle, dass stets genug Fräulein zum Dienst anwesend seien'l. 

Der Eindruck der strikten Abgrenzung und geradezu klösterlichen A.bgeschiedenheit 

I, Fr.lUcnZIIllIIlcrordnung 15 I -. 18: DIe Tür bleibt vomutta~ und bi., zum Ende der lafel geschlossen 
und winl auch nach deIll '\;achtIn;lhl WIeder VOIIl IIofmel'>ter von außen abgeschlossen (Heinig, 
Onlnungsenrw·urf, s. 318-32 I, :\bsärze I\~ VI, \II. XIV): vgl. auch K1rcher-Kannemann, Orgal1I­
sauon, S 242. In den InstruktIonen von I ,,- I WIrd aber nur noch eme nachthche Schheßung fc'>tge­
h'llten (I 'i-I, BI. 16<)\), dIe Im 1/. Jh. welter verhlfzt worden <,ein dürfte, vgJ illISrA \\'ien, AZA 
I<), um 1670. 

111 InstruktIon 1'i89/9. I627III, 1631122, 1648/10, 16,O!z5. 
19 InstruktIon 1648iIo, 1685/5. 

!O Instruktion 16,1/5 (ahnlich auch 1685/5): "So solle SIe, unßere 1l0ffinelStcrin, auch dlc freulcn ohne 
crhcbltche ursachcn \·or halber ailff uhr mn hoff nIt wegfahren la .. .,en, mit Aeissiger erinderung, dass 
sie im sommer umb Sieben, im winter aber unÜl sechs wider nach hoff fahren sollen." 

2 I Instruktion 16,';15. 19. 1685II8. 
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des Frauenzimmers, der auch in ver~chiedenen Darstellungen zu Frauenhofstaaten bereit~ 
thematisiert wurde", ist also nach unseren Quellen etwas zu relanvieren. Es gab durchaus 
komplementäre Räume, in denen das Zusammentreffen mit männlichen .'v1itghedern des 
1I0f~taates institutionalisiert wurde. Die Fräulein konnten das Frauenzimmer sehr wohl 
verlassen und auch außerhalb des kaiserhchen Schlosses repräsentativen Pflichten genügen 
oder sich neben ihrem Dienst gewisse Vergnügungen erlauben. Freilich geschah dies nicht 
ohne jede Reglementierung, aber die Abschließung sollte nicht als undurchdringlich gese­
hen und vor allem stärker \or dem Hintergrund zeitgenössischer Normen und \Vertvor­
stellw1gen betrachtet und nicht mit modernen \Vertmaßstäben beurteilt werden. Die "Ein­
gezogenheit" der Frauen allgemem, vor allem aber die weitgehende ZUr1.lckgezogenheit 
unverheirateter Töchter, war kein Spezifikwn des furstlichen Frauenzimmers, sondern eine 
Anforderung, die mit der konkreten Ausprägung der weiblichen Geschlechtsehre in der 
Fr1.lhen Neuzeit Im Zusammenhang stand'). 

\lel stärker als die männliche Ehre stand die Ehre der Frau insgemein in Verbindung 
mit ihrer Sexualehre - die \Vahrung der Ehre der Frau 111 dieser Hinsicht, das Vennelden 
jeden Verdachts auf unerlaubte Sexualkontakte war ein zentraler Punkt, und zwar rucht nur 
runsichtlich der Ehre der Frau, sondern des ganzen Hauses. Der Hausherr wahrte ruerbei 
mit der Ehre seiner Frau bn\'. seiner Töchter zugleich die eigene Ehre'4. Da Im Falle des 
furstlichen Frauenzimmers Fürst und Fürstin dIe Rolle \'on Hausvater und Hausmutter 
übernahmen, ging die Pflicht zur Ehrwahrung an sie über. Sie trugen nun eine wesentliche 
Verantwortung für das ehrenhafte Verhalten der \1ädchen \~ie für deren Erziehung'\, wo­
bei e111 Verdacht - geschweige denn ein Verstoß - sowohl fur das furstliche Frauenzimmer 
wie fur die Familie des Mädchens wIe selbstverständlich fur dieses selbst erhebliche Fol­
gen gehabt hätte. Und schon jeder unreglementierte Kontakt zum anderen Geschlecht 

22 I leimg, Ordnungsent\~ urf, s. 314 sehr apodiknsch; Pons, IIerrschaftsrcpräsentaOon, S 12 I; Lem­
berg, Landgräfin, S. 280, 21h; Hofmann, Hofzeremoniell, S. 182-185; auch Dlemel, Bober Rang, 

S 191. 
23 Casoglione, IIofmann, S. 283f., 288; IIohberg, Georgtca cunosa, S. 279f.; Nolfi, Unterwclsung, S. 

110; Hufschmidt, Adelige Frauen, S. 94, 109,444; DInges, F.hre und Geschlecht, bes. S. 132ff., 
Duchcne, Ftre femme, S. I2off. 

24 Rublack, Slagd, S. 2 I7f.; IIelss, StandesefZIehung, S. 394f. zur ErZiehung, die bel helden Gc­
schlechtem auf Flimiruerung des Figensinns, bel \1ädchen auch auf Redukoon der Außenkontakte 
hInauslauft. Zur Erziehung vgi. auch ReveI, Höflichkeit, S. 1"'9f. 

2 5 Van Dülmen, Kultur und Alltag I, S. 12 3; ;\lünch, Lebensformen, S. 262; vgl. auch Kapitel 2. Die 
Erziehungsfunkoon des I lofes zelgr sich beispielsweise auch 111 Parallelen ZWischen Regelungen für 
dlc Edelknaben und die I Ioffräulein, vgl. dazu etwa die Ordnung von 1656 bel .\IIenCik (Hofamter, 
S. 533-536). Siehe auch die Formulierung der Instruktion von r670 (24), dass " ... unß we dames von 
Ihren eltern und befreündten anvertrawt ... " selen, so ... ie die Ubergabe der IIoffraulein als Braut an 
den Ehemann durch den Kaiser bzw. dIe Kaiserin, wie sie etwa der englische Botschafter 1636 schil­
dert (Spnngell, ConnOisscur, S. 83). 
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konnte hei den m Ihrer Ehre besonders ant,Tfeifbaren .\lädchen gra\lerende Folgen haben, 
mdel11 Venl:ichtigungen geäußert, Gerüchte in die \ Velt gesetzt wurden'6. 

Insofern w:lren also die Abgrenzungsbemuhungen hmslchtlich des Frauenzimmers von 
der ahendlichen SchlIeßung bis zur Uberwachung des Ganges in den Garten keine derar­
nge \\~lIkür oder Emschränkung, wIe sie rückblickend \lellelcht schemen mogen. Sie fuhr­

ten ElinilIiire herwachungsmechanismen weiter, dienten aber auch dem Schutz der 
ALldchen in elller Umwelt, wo unbegleitete Frauen schnell Angriffen ausgesetzt waren'-, 
wie in den InstruktIOnen beispielsweise der Bezug auf die bei Hofe sich aufhaltenden Gar­
disten n:lhe legt. Die reale \\ie symboli,che Abschließung des Frauenzimmers assoZIIerte 

den Zeitgenossen insofern e1l1e Unberührtheit des Raumes wie der darin sich aufhalten­
den Personcn ,8 

Die reale Wie diskursive Trennung \'on Frauen- und .\1ännerräumen, die insgesamt für 

die Fruhe 0.'euzelt nichts UngewohnJiches war, intendierte aber neben der Abschirmung 
lind Uherwachung von Frauen und Mädchen auch einen Schutz der jungen KavalIere des 
Iloles vor Versuchungen; nicht zuletzt, da man davon ausging, dass Frauen als Verführe­

rinnen größere Verantwortung für sexuelle Annäherungen zukam'9. Die Keuschheit des 
jungen I Ierrn \'on \del war Jedoch durchJUS für se1l1e Ehre relevant, wenn auch nicht III 
dem ,\laße \\ ie für die der \lädchen. Den Kavalieren gestand man durchaus gewisse 

Frelriiume bei der Einübung \"(m Umgangsformen wie in sexueller Hinsicht zulO, sie fan­
den aber im Kontakt nllt sOl.1al gleichrangigen Frauen enge Grenzen. Für die Fräulein 

stellte jedoch Keuschheit, Sittsamkeit das zentrale Flement der weiblichen Fhre dar und 
\\ tlrde neben BescheidenheIt, Sanftheit, Frömmigkeit, Anmut als wesentlIche Tugend ge­
rade des hiifisch erzogenen Frauenzimmers thematisiertl!. 

z6 InstruktIon I670h I; ,,\Veillen aber nIChts rhuembilchers als einer ledigen dame gueter nahmben, an 
wehehen V:1'>I allem Ihr ehr, guethe hCYTath unndt könffnges glükh gelegen, also seindt ' .. y eüffng zu­
crnlJhnen, das sIe nut keinem cav:lglIcr allllge ungezimmcnte verthrewlIchkhalt pflegen sollen ... ". 
Kelso, [)octnne, S 2 P f.; IIofmann, IIofzercmolllell, So 18{; Beetz, HöflichkeIt, S. 101, Rublack, 
\1a~d, S Ff.,22 f., lIufton, Frauenleben, S 63f., 106,368; Duchene, Etre fcmme, S. 1{8. 

2 7 [)m~e" Ihre und Geschlecht, 'io I{); lIufton, hauenleben, S. 368; Ho&nann, Hofzeremoniell, S. 
IR 31"; V!{l. auch \Ilederholtc !Imwe"e m Instruktionen für Oberstho&neister, dass Bedienstete den 
Fr;iulem mit Respekt zu begegnen hatten (7 .. B. ,\nhang T\~ '\"r. 3, 20), und an dlC Fräulemho&neis­
tenn, dar;lUf zu achten, dass dIe Kavaliere de~ Fraulein nut Respekt begegneten (I68Sh6). 

1!l Fckn, I lortus conclusus, S 1~2f. Derarnge AssozIauonen spielen dabei keinesweg> nur m vonno­
derner ZeIt cme Rolle, sondern finden sich etwa noch ll1 Analysen und PublIkauonen von Sigrnund 
Freud. 

29 DII1!{cs, Ehre und Ceschlecht, S l{0; Dannon, MythologlC, S. 9.,f., Berger, Geschlechter-Raume, 
'i {zf.; Rubldck, \1agd, S H9f., [{unon, Fmuenleben, S. 8~f.; CasuglIone, Hofmann, S. 28{, 287; 
\\Olesner, Ccnder and Power, S 253. 

30 Zu Freir;lUmen in Fmehung des Kavalier. vgl. Keller, Zeremoruell, S. z.,6-z8 r. 
31 C.mlgllOne, llofinann, 'i zpf., 2H.l; \\Tarhafftes Conterfet, S. 4-, 61, Keho, Doctrine, z. B. S z6{; 
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Es galt jedoch, den Besitz bzw. die Beherrschung dieser Tugenden innerhalb der höfi­
schen Gesellschaft auch vorzufuhren, sie als Bestandteil von Selbstdarstellung anzuwen­
den, Wle belspielswClSe elll Ende des I~.Jahrhunderts publIziertes \'erhaltenshandbuch fur 
die Dame der höfischen Gesellschaft formulierte: 

,,Ihr möget auch [beIm Ball] zWIschen und neben andern ohne Unterschied sitzen / und die An­

nahung der .\lannspersonen gantz nicht scheuen / als vor welchen Ihr Euch nirgends furchtsam 

erzeigen sollet; dann nicht dIe <)chlchterhelt / sondern eine unbeweglich Erbarkeit / und wahre 

Keuschheit die unhintertrelblIchste sicherste Ehren-Huterin eines Frauenzimmers heissen mag: 

da Im Gegentheil dIe überflüssige Scheue nur mehrere Gelegenheit zu bösen Gedancken gibt / 

und dIe Gemuther rn den Liebs-Begierden nur desto brunstiger macht. Ihr sollt auch / wenn es 

die GelegenheIt gibt / frey mit Ihnen reden / und es nicht / wie eine oder andere / machen / wei­

che sich embIiden / daß aus der Remigkeit des Gemüts nothwendlg folge / daß man mit den 

\1annspersonen nichts zu reden wissen müsse; da soll dann ihre Zagheit eine Erbarkelt heissen / 

und Ihr l:nverstand und Unwissenheit den Titul einer sondern Erngezogenhm und Keuschheit 

führen / gleIch als müste / ihrer thörichten Einbildung nach / kerne einige Dam als nur dlejeruge / 

ehrlich und keusch seyn / die nut ruemand / als mit den Dienstrnädgen / oder mit der Gevattenn / 

oder der Beckin und Pastetenmachenn reden könne." , 

Zum Ideal der Höflichkeit, wie es zuerst Baldassare Castiglione entworfen hatte und Wie 
es sich von Italien aus in weiten Teilen Europas verbreitete, gehörte also gleichzeitig auch 
die Fähigkeit zu Konversation, zur sachkundigen Beobachtung der den :\1ännern yorbe­
haltenen ritterlichen Spiele bel HofeH, die Beherrschung von Tanz und \1usik als Formen 
der Selbstdarstellung III einer höfischen Öffentlichkeit. Ungeachtet aller Appelle an 
Keuschheit und Zurückhaltung als Kernpunkt weiblicher Ehre durfte also das Hoffräulein, 
wollte es seinen Platz ll1 der höfischen Gesellschaft finden, auch das Ideal der galanten 
Konversation nicht unberucksichogt lassen. end diese konnte man nur üben und gleich­
zeiog erworbene Kompetenz zur Schau stellen, wenn man sie auch III einer höfischen 
Öffentlichkeit praktizierte. Dies formuliert sogar die InsOllktion der Fräuleinhofmeisterin 
der Kaiserin-\\'itwe von 16~o ganz deutlich: 

\latthews Gneco, .-\nge ou DIablesse, S 1 16f., 120-128; Burke, Hofmann, S .. pf; \'alcnus, Herr­
schaft, S. 163; BastI, Tugend, S. 380f. 

32 "-"olfi, unterweisung, S. 550f., ähnlIch auch 555f. 
33 Bohse, Hof-.\lel~ter, S. 26[, 383f.; Rohr, Ceremoruel-\\'issenschaft Privat-Personen, S. 36#.; Ca­

stighone, Hofmann, S. 251; Beetz, HöflichkeIt, S. rooff., Burke, Hofmann, S -l0-45; Beetz, Leitli­
ruen, S. 5-0-579; Becker-Cantarino, FraUenZ!ITlmer, bes. S. 19-24· 
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. ./umahlcn aber unßer Intention keines weegs ist, unßern hoff dames eIn ehrbahre freyheit mit 

denen cJ"aglicrn zureden zu henemmen, wordurch sie könen bekandt werden unnd dardurch zu 

vortraghchen heyrathen gelangen. Also lassen wur zue das neben denen täglichen tafeldIensten 

des abendts oder 3 stundt vor dem tafeldienst nach unßerer Hoffmaisterin guetbefundten etn­

oder mehr dames, doch III beIsein der darzue verordneten ehrenfraw, tn die audientzstuhen auf 

der cavagheri ersuchen kommen mögen."H 

VerteidIgung der \hgeschlossenheit des Frauenzimmers und der Keuschheit der Hofdame 
war also nur die ell1e Seite der \ledallle; IIöflichkeit und die \Veiterentwicklung höfischer 
Kultur unter Italtenlschen und spater französischen Einflüssen stellten auch gewisse An­
spruche an (he "Sichtharkeit" des weibhchen Hofstaates, an Aktivitäten einzelner Frauen 
Im Rahmen höfischer Öffentlichkeit, ganz zu schweigen vom \;Vunsch nach vorteilhafter 
VerehelIchung. DeutlIches Zeichen fur ein allmähliches Umdenken an den deutschspra­

chigen I Iöfen war 111 dIesem Zusammenhang etwa das Erscheinen von Frauen des Hofes 
in festlichen Inszel11erungen - wahrend bis ins I7. Jahrhundert hinein in allen festlichen 
C'mlUgen und Auffuhrungen .\lanner die Rolle von Frauen gespielt hatten, war es diesen 

nun l11öghch, selbst 111 Frsche1l1ung zu tretenJ5 . 

BaSIS dieser stJrkeren Finbeziehung von Frauen in die höfische Öffentlichkeit war nicht 
IUletzt e1l1 Nonnenwandel, den die Verbreitung höfischer Verhaltensmaßstäbe generell be­

förderte: Das Ideal des Höflings wie das der Hofdame war aufs engste mit einer ausge­
pragten \ffektkontrolle verbunden36 Sie bezog sich auf den Körper der Männer und 
Frauen, die 111 der höfischen Gesellschaft re\lssieren wollten, auf das Gespräch - das eben 
IUr Konversanon wurde - wie auf deren Umgangsformen. Und sie bezog sich insbeson­

dere auch auf ell1e Kontrolle und Beherrschung der Leidenschaften, womit in Bezug auf 
die Beziehungen nnschen den Geschlechtern sicher an das schon im Mittelalter erkenn­
bare Ideal "höfischer" Liehe angeknüpft wurde)". Die Disziplinierung des Körpers, die 

Kontrolle der -\ffekte h1l1terließ ihre Spuren auch im Umgang der Geschlechter mitein­
ander, ohne dass der Stellenwert weiblicher Keuschheit sich dadurch abschwächte. Die mit 
der "VerhöfllChung" des adligen Mannes verbundene Einübung von Selbstzwängen im 

H Instrnktion 1670120. 

35 S!CI1e unten ,\run. 203 III dIesem KapItel; Koloch, ZeremoJ1lelibucher, S. 49f; zur Rezepnon von Ca­
sngbone vgl. Le\, Casogltone. 

36 KlJsslsch Flias, Höfische Gesellschaft; vgl. auch Revel, Höflichkeit, bes. S. 189f; Burke, HöflIng; 
Beetz, LeitlIJ1Jen, S. 5..,~f - DIe Relevanz, dIe Hochschatzung der Affektkontrolle als Tugend ",rd 
auch an den Zielsetzungen des von Kalserm-\\'itwe Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegrundeten Da­
mcnordens der "Skla\ mnen der Tugend" sehr deutlIch Koloch, Damenorden, S. 2; Köhler, Schau­
stück, S. 1"''!-; Siehe auch Kapitel 5 .\bschmtt ,,)Jetzwerke" und Godard de Dou"lIe, An. 

r Casnghone, Hofmann, S. 3 II f; Guevara, .-\\'\.150 de pnvados, S. 6"v-70v; ParanclIU, Kultur, S. 24f.; 
Rublack, ,\lagd, S. 23+ 
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Umgang mit Frauen tnIg aber dazu bel, die Türen des Frauenzimmers zu öffnen; eine 
strikte Abgrenzung, wie man sie im r6, Jahrhundert zumIndest zeitweise versucht hatte zu 
praktizieren, passte nun nicht mehr zu den \ Vert- und Ehrvorstellungen der höfischen Ge­
sellschaft. 

DIese partielle Offnung darf freIlIch auch nicht überschatzt werden. denn die Forde­
rung nach \ \~1I1rung der weiblichen I'hre, nach standesgemäßem Auftreten als unverhei­
ratetes .\bdchen blieb bestehen, Sowohl die einzelne Hofdame \\ie die IIofmeisterin als 
Aufqchtsperson \\ Je schließlich auch die Fürstin als Oberhaupt des weiblichen I Iof~taates 

befanden sich damit dauerhaft in einer durchaus nicht unproblematischen Situation, 111 

einem Spannungsfeld zwischen Öffnung und Abschließung, zWIschen Ehrverlust durch 
allzu !,Tfoße • Tahe zu den Kavalieren und Ehrgewinn durch Bewährung auf dem Feld höfi­
scher Konversation und Selbstdarstellung bis hin zur erfolbTfeichen, vielversprechenden 

EheschlIeßung. Die SpIClriiume in dIesem Spannungsfeld werden von den jungen 
,\bdchen unterschiedlich welt ausgelotet und genutzt worden sein. '\lan darf nicht ohne 
Grund vermuten, dass die Üffnung des Frauenzimmers 111 \\'ien nicht allzu welt ging­
dem standen spanische Traditionen nut ihrer extremen Abgrenzung ebenso entgegen wie 

TradItionen des gegenreformatorischen Zeitalters in \ \~en. Das \ Viener Frauenzimmer 
war nie so leicht zugänglich me etwa das m Paris bzw. \'ersailles", aber es blieb von einem 
partiellen Em:mzipatlOnsprozess von Frauen Innerhalb der höfischen Gesellschaft auch 

nicht völlig unbeeinAusst. 

~OR\l UND REALITÄT, ODER: 

"Ü. GEORD~ET WAR DAS FRALE~ZI\L\fER WIRKLICH? 

Stand bisher die Reglementierung des Lebens der Hoffräulein und deren Einordnung 

ins zeitgenössische ~ormensrstem im Zentrum, so sollen nun die Instruktionen noch 
einmal in anderer \ \'eise gelesen werden. Denn wIe eingangs schon betont, weisen die 
'1exte mit ihren verschiedenen Regelungen und FormulIerungen zwar einen angestreb­
ten Zustand der Ordnung und Organisation aus; indirekt sind die Satzungen aber eben 

auch Beleg fur Pannen, ~Om1\'erstöße und Probleme im Zusammenleben bei I lofe. die 
unser Interesse mindestens in gleicher \\'eise wie die Ordnungsyorstellungen wecken 

sollten. 
D3bel waren es natürlich mcht die großen Skandale der \ \tener Gesellschaft, die in den 

Satzungen Spuren hinterlassen haben, Skandale wie etwa der wiederholte Ehebruch der 
Gräfin Johanna v. ,\Iartinitz samt dem damit verbundenen Totschlag an ihrem letzten 

38 Burke, Hofmann, S. 40, IZ0-J2+ Hofmann. IIofzcrcmoniell, S. 18+ Rohr. CeremoOlcll-\\isscn­
~chaft Pm'at-Personen, S 364; Chatcnct, Cour, S 108-111. 
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I.lebhaber im Jahre 1636l9. Erkennbar werden lediglich die Alltäglichkelten höfischen 
Lehens, die eben kelne~wegs lI11mer den hohen Ansprüchen des Zeremoniells - darauf 
wird bel den Festen noch zurückzukommen sem - oder der Ordnungsvorstellungen 
genugten. \\ir rnussen d;1von ausgehen, dass Gezänk bei Tisch. Schwatzen und Kichern 
der Fräulem m der KIrche oder bel anderen öffentlichen Auftntten der Kaiserin natürlich 
an der Tlgesordnung waren. DIes lassen nicht nur dIe Instruktionen vermuten, dies legen 
etwa auch die \-erhaltensmaßregcln nahe, die Fürst Johann \\'eikhard v. Auersperg 1676 
seiner 'Iochter Aloysla mItgab, als sie m den Hofstaat eintrat. Darin warnte er sie gleich zu 
Begmn \or Ceschw,itz und Geflüster sowie keckem lJmhersehen in der Kirche während 
des Gottesdienstes. Lnd sogar em höfisches \Terhaltenshandbuch aus der Feder eines Je­
suiten nahm ausdrücklich Bezug auf das unangemessene Lachen und Kichern der Hof­
fr~iulell1, welches dem Respekt des DIenstes und der Fürstin abträglich sei~o. 

I Ioffraulell1 \'erließen offenbar eigenmächtig den Gottesdienst, den sie als (yefolge der 
h..aisenn und auch ohne dIese täglich zu besuchen hatten. Es kam vor, dass dIe Kaiserin 
beim Autbruch zur Kirche, zu ProzessIOnen oder Ausfahrten auf ihr Gefolge warten muss­
te; seI es, weil das AnkleIden länger gedauert hatte, seI es wegen fehlender \ Vagen oder we­
gen zu späten Aufstehens der Fräuleml'. ,\lit der Lockerung der Bedingungen für Besuche 

m der Stadt scheInt es durchaus mrgekommen zu sem, dass die Fräulein sich bei der Rück­
kehr derart verspäteten oder dass so \;e1e von ihnen erlaub Z\\'ecks Besuches genommen 
hatten, dass dIe Kalsenn abends, wenn der KaIser gewöhnlich in ihren Gemächern speIste, 
ohne ausreIchendes Gefolge bzw. ausreIchendes Personal dastand. 

bi gab Streit um den VortrItt ZWIschen den IIofdamen, der eIgentlIch nach dem Dienst­
alter der Fraulem geregelt war, aber Immer WIeder beanspruchten Einzelne unter ihnen 

AbweIchungen aufgrund Ihres höheren Geburtsranges oder wegen ihrer regionalen Her­
kunft. DIe Krank:ung der Fr:mleinhofmeistenn v. Scherffenberg darübe~2, dass dIe Oberst­
hotineisterinnen der kaiserlichen Kinder, Eva \lana v. Brandis und Anna Barbara v. Ur-

39 Pflummem, 'Iagcbü<:her, S. 2 59f.; IISTA Dresden, Lo<:. 823915, BI 402r-403v, 2.h2.0+1636; .\lara, 
S\'et, S. 557/'. 

40 Cedmckt bci .\Icccnsctfy, Dienst, S 505-508; Conzen, DameL S. 2 ~8f, zum Geschwätz als beson­
dere Leicbtfertlgkeit der I Iofdame slche '\Tahrhafftiges Conterfet. S. 18. SIChe auch dic Bemerkung 
7.U den schwarzenden Damen und KavalIeren bel der EinkleIdung einer Hofdame als ~onne 166o 
( \nhang lI). DIe Bedeutung der Dlszlplm für das Funkaoniercn des I lofes und damIt das Ansehen 
\on Fürstin und Fürst betont auch 'ageI, Geschlechterdifferenz. S. 135 Zum "erhalten wahrend 
des 'Ilrfeldlenstcs vgl etwa 167(,;'9, r. 1675'4, 1685/4, generell 1111 Gefolge schon 1571 (BI. 167, 
I 69v- I 70) In charaktcnsuscher \ Velse 

4T Imtruktion 167014;.\lecenseffy, DIenst, S 506. 
42 AVA \\ien, E\ I larrach 446, 21.°7.1657. Ein alteres Beispiel bei fIochrinner, Bianca .\laria Sforza, 

BI. loK. Zum /,eremomelllm FrauenZlnll1ler SIehe Abschnitt "Zeremoniell und Fest", zum \nccn­
nitat'oprlllZJp Peear, Ükonornie der Ehre, S. 231. 

99 



LEBFN A\I 11oF: , \LLTAG, FEST t:"D ZERF\IO"IFLL 

schenbeck, gegenüber ihr, einer geborenen IIarrach und Schwester des Prager Kardinal­
Erzlmchofs, den Vortritt erhielten, scheint ohne große Konflikte beigelegt worden zu sein. 
Anhaltend und für verschIedene Kaiserinnen aus der spanischen Linie des Hauses Habs­

burg belegbar waren dagegen Streitigkeiten mit den Amtstra.gerinnen spanischer I Ierkunft 
Im Frauenhofstaat. 

Schon während der Fheverhandlungen zWIschen Madrid und \\~en vor 1631 war von 
\\~ener Seite darauf gedrungen worden, möglichst wenige adlige Damen und insbeson­
dere keine hochrangige Spanierin als Obersthofmeisterin zuzulassen; der spätere Oberst­

hofmeIster Franz Christoph Khevenhuller hatte dies allerdings nicht verhindern können. 
Dass man dIe Damen, welche der Fürstin aus der HeImat folgten, mit Vorbehalten be­
trachtete bzw. dass sich Konflikte um dIese ergaben, war keme Ausnahme; kulturelle DIf­
ferenzen spielten dabeI ebenso eine Rolle wIe Sprach- und Rangprobleme4l . \\-ährend die 

in IIinblick auf Eleonora Gonzaga d. Ä. und Ihre Bevorzugung von Italienern belegten 
Äußerungen eher auf naoonale Stereotypen-H und allenfalls noch den Verdacht politischer 
Aktivität zugunsten des Herkunftslandes zurückzuführen waren, schelllt man III \\ien mit 

den spanischen Damen und Herren tatsächliche Probleme erlebt zu haben: 
Der Obersthofmeister der Kaiserin Maria-\nna führte mehrfach Klage darüber, dass die 

spanIschen Duenas de honor, Hofdamen, Kammerdienerinnen US\\. unter \'orspiegelung 

falscher Tatsachen zusätzliches Kostgeld beanspruchten. Nach dem Fintreffen der könig­
lichen Braut aus Sparuen 163 I verweigerten deren spanische Begleiterinnen den deutschen 
Fraulelll zunächst den Dienst bei \1ana Anna. Immer wieder kam es im Obersthofmar­

schallamt zu Klagen wegen Streitigkeiten zWIschen Spaniern des Frauenhofstaates und de­
ren Quartierwirten in der Stadt. Kompliziert war außerdem die Rangordnung unter den 
adligen Damen; zwar hatte man 1630 vereinbart, dass die hergebrachte Rangordnung der 
Hoffräulelll nach ihrem Fintrittstermin beibehalten werden solle, was a~ch zunächst ge­

schah. Aber die spanische Obersthoftneisterin beanspruchte selbstverständlich ellle Spit­
zenposition nicht nur für sich, sondern auch für ihre Tochter, die zu den spanischen Hof­
damen gehörte. Jahrzehnte später erhielt diese Rangordnung noch einmal Relevanz, als die 

spanischen I Iofdamen der Kaiserm Margarita Teresa 1669 insgesamt den Vorrang vor den 

43 Khevenhuller, -\nnales Ferdmandel, 'Iell 10, Sp. 108,f., 1389ff.; Teil 11, Sp. ~-IO, 920f., \\'A \\"icn, 
FA Harrach, IIS 454, 8.°7.1648 (fur diese Angabe danke Ich \Iessandro Catalano); weitere BeispIele 
Illbbard, Queen Consort, S. 405f.; IIochrinner, Blanca :\1ana Sforza, BI. 115-Il8; Laferl, Spamcr, 
S. 112,195; Bues, Testament, S. 332. Sprachprobleme thematiSIerten die Damen auch selbst: .-\\'-\ 
\\"ien, FA Traumnansdorff 168, F. H-III, BI. 6zr, 18.12.1647. 

44 BeIspIele dafur m :\10hner, TourIst, S. Il5, 125; Pi'ibramlLandwehr, Briefe, Bd. 1, S. Ilf., "0,198, 
285 und oft; Pecar, Ökonorme der Ehre, S. 86f.; IIST\ Dresden Loc. 824r11, BI. 288r, 
nh -.°3.165 I; ebenda, Loc. 824°/3, BI. 62\"-63r, 15h 5.0:,.163 -, BI. 141r, 14h4·10·163;; em älteres 
BeIspiel auch bel IIochnnner, Bianca .\Iaria Sforza, BI. I1S-118. Zu derartIgen Stereotypen siehe 
etwa Schulze, Entstehung. 
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<kutschcn Fr,1ulcin bcanspruchtcn, was abcr abschlägig beschicdcn wurdc4 . Dabcl durf­

((.:n fn.:dich auch dic dcutschsprachlgen .\litghcdcr dcs I Iofstaatcs nicht gan7. unschuldig 

an Spannungen gewesen sein' Der Umstand, dass die spalllschen Damen beim 'EII17. nach 

dem I lochzeitsbankett r63 1 mit Ihren höhcren Absätzcn Probleme hattcn, dcm Aotten 

'lempo der \\ lener Tänzer zu folgen, erregte allgemcllle IIclterkeit ... 

e ;Cl~1I1k und Streit gab es aber auch um bzw. mIt den Dlcnerinnen der I Ioffräulclll4~ und 

n,nürlich, wenn <he I Iofmelstenn eins der Fräulein zurechtwIes lll1d dieses sich w1gerecht­

fertigter \ \else angcsprochen fuhlte. Wenn allerdings r648 die IIoffräulein sich kaum 

mehr trauten, gegenuber der Obersthofrnelstenn eme Bitte zu äußern4', so lag dIes nicht 

nur m einem Konflikt mit dieser um <he Offnung der Tür des FrauenZllnmcrs begründct, 
sondern auch 111 der harschen Reakoon dcr \1arquesa Flores d'A,ila. DIe IIoffr;iulcin ih­

rerseits bruskierten IIofrnelSterinnen und Obersthofmeistcr et\\a dadurch, dass ohne Er­

laubnis der K'lIsenn bZ\~. der I lofmeisterin Bankette III den ZImmern abgchalten wurden, 

zu denen offenbar sogar Fremde kamen. DIe SpeIsen dafur durften zum Teil 'on dcr Frau­

en/immertafel gestammt habcn, <he die Hofkammer finanzierte, denn ell1e in keiner In­

struktion fehknde \.nweisung bcstand darin, dass <!Je Fräulclll bzw. ihre Dienennnen kei­

nerleI SpeIsen \On <heser Tafel wegtragen sollten. DIeses ungeachtet der Verbote übliche 

\'orgehen fuhrte dazu, dass schon än der Tafel der Fraulein selbst, \lelmehr noch aber bei 

den ihnen folgenden ,,'\'aehessern" dlc SpeIsen knapp wurden und manchmal Brot und 
\ \"em alles war, \\a5 (he Tafcl noch zu !)Jeten hattc. 

Dies illmtneren Memoriale des ObersthofmeIsters der Kaiserin .\-laria Anna aus dem 

Jahr 1642. Er führte darin unter anderem aus4H , dass es mittlerweilc ganz übhch gewor­
den sei, dass die Fräulein nIcht zur Tafel kämen und SIch Speisen III ihre ZlITIlner !mn­

gen ließen, obwohl dies eIgentlich nur Im Krankheitsfall erlaubt sei. Befördert \\ erde 

dieser bereits ll1ehrfäch bem;ingelte .\lissbrauch durch dIe Abwcsenheit der Frauleinhof­

meistcrin v. Paar, welche llIe mIt den Fräulein zur Tafel gehe, sondern immer 111 Ihrem 

elgencn Gcmach esse. Schon vIer Jahre vorher hatte man sieh jedoch mit genau dcn glei­

chen Problemen hinSIchtlIch dcr FrJuenzimmerufel zu bcschäftigen gehabt4Q und konnte 

45 \\'A \\'Icn, 1\ Ilarrach Il'> 29~, I hIs 5.°3.1631 (rur these .\lmedung danke Ich Alessandro Ca­
t.11.100); IITISt\ \\Jen, AZ \ 2, 32, BI 4Hsr-488r, 2R.IO.163H, BI. 475r, 3.07.1642; ebenda, \Z \ 8, BI. 
23 F-2 Hr, 2 ~~r, 28 I r, 282[, 1669- 16,0; ebenda, Ohersthofmarschalbmt 518, 6.03.163 I, <;plclman, 
(.It\, '> 96,99 Zum Tanz 1631 Seltert, Hochzeits-Gon, S. 15. 

46 F ntsprechende Anordnungen enth'llt Jede der lnsrrul,:tionen, was auf derarTIge Streltigkeltcn als dau­
erhaftes Problem schließen lässt (lnsmIktion 1589/5,1627/5,1648, 13,16- 13,1671/13,1675/13, 
168,IIl). Als generelles Problem erwähnt auch bel Kebo, Docmnc, '> 22M 

47 I II IStA \ Vien, Fanllhenkorrespondenz A 10, Brief] ohann \ \'eikbards, \uersperg an Ferdinand ID., 
22 ,- 1648; ,\ lecemeffy, Dlcnst, S. )' >H. 

4~ I Il I '>t.. \ \\ien, \Z,\ 2132. BI 4-F. 4~4r.2.07.1642, ebenda. O.\leASR 367.2.10.1642 
49 I IlI'>tA \\'jen . .\7 .. .\ 21]2, BI 4Ssr 4H~h-, 28.12 161S. Das entsprechende Gebot findet SIch wie ge-
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offensichtlich die schon seit Jahrzehnten bestehende Regelung auch später nicht wirklich 
umsetzen. 

Der in diesem Zusammenhang zutage tretende ;\langel an SpeIsen wirkt angesichts der 

auf dIe 'rafe! kommenden ;\lenge allerdings eher unwahrschemlich: ImJahre 1647 erhielt 
beispielsweise eine der spanischen Ehrendamen der verstorbenen KaiserIn ;\laria Anna für 

sich und ihre Dienerin1c täglich ell1 und ein Viertel ~1.aß \Vein und drei Brote sowie für eI­

nen Fleischtag ein Pfund Rindfleisch, zweI Pfund HammelfleIsch, emen halben Kapaun, 

eine IIenne, zwei Hühner, zweI lauben und ein halbes Pfund Speck. An emem Fischtag 

standen ihr drei Pfund Karpfen, em Pfund I lecht, ein Pfund emes anderen Fisches und ein 

halbes Pfund Stockfisch zu; außerdem erhielt sie wöchentlich Öl, ReIs, Butter, Essig, 

Schm:dz und 45 Eier und monatlich gewIsse ~Iengen an Gewürzen, Zucker, Zwiebeln etc. 

Selbst wenn man fur eine Hofdame, die rangmäßig ja hinter der Dueib de honor rangierte, 

etw.1S weniger wird ansetzen müssen, so bleibt von einer stattlichen ,\lenge an verschIede­

nen SpeIsen auf der Tafel auszugehen. Oder war die ;\lenge etwa ell1er besonderen Ess­

freudt.: der I Ioffräulein geschuldet - Kardmal Frnst Adalbert v. I Iarrach bedauerte 1656 

seme "-"Ichte Mana Elisabeth wegen ihrer I laisschmerzen besonders, da " ... schier emer 

hoffdarlla nicht~ ergers widerffahren [kann], alß wan ihr selbiger paß gesperret werden will, 

dan ihr gniste khurtz weill duncket mich zu sein, wan sie alle stundt was eßen khÜllnen"y 

Auch der DIenst der Hofdamen an der kaiserlichen Tafel, eine wichtlge Amtsobliegen­

heit, verlief nicht immer ohne ZWlschenf\lIe. Abgesehen davon, dass einzelne Fräulein so­

gar hIer, über den Kopf der speisenden Kaiserin hinweg, schwatzten und damit die gefor­

derte Ehrerbietung sichtlich vermissen ließen, konnten auch Pannen \orkommen wIe 

folgende, dIe Erzherzogin ,\laria Anna in einem Brief an ihren Bruder Frzherzog Leopold 

\ \~Ihelm 1627 schilderte: 

" .. \\ier haben mit Ihrer \layestät gesen wIe alezeit und dlt; damas haben gedIent und die liebe 

von Branck [\laria Felicitas v. Pranckh] Ist auch da geweßen. Lnd ich waiß I1lt, wie sie es gemacht 

hat, und ist miet den füesen kreitzweiß gestanden und Ir .\layestat der Kayser hat unßeren lieben 

getreuen [I Iund] Biber!, welicher letz beser als nie ist, auf den ... moren gehetzt, und der hwlt hat 

geraiit und Ist \'On hmden ... auf die Branckenn gesprungen und hat sie nidcr geworfen und Sie 

sagt schon in dcr Grazer Instrukoon von 1589 (6); ähnliche SchwiengkcItcn werden auch schon fur 
den I 10t-"taat der Kaiserin BiancJ Sforza \crmcldet: Hochnnner, BIanCl,\hna Sforza, BI. 119f 

50 AV\ \\ien, FA 1rauttrnansdorff I6H, E 34-11 I, BI. 6-tr, 18.12.1647 Es war Ihr erlaubt worden, selbst 
für SICh kochen zu lassen, da sie angegeben hattc, die in \ \'jen üblichen SpeIsen l1lcht zu ,ertragen. In 
Geld ausgedrückt waren für die Ernahrung einer Obersthofrnelsterin und ihrer zwei DIenennnen 
im .\lonat 140 Gulden nötIg (KL\ Bestand Ilallegg 8, I.o~.1657). Zu SpCISCI1l.ahl und -folge siehe 
auch IIaslmger, Küche, S. 20ff und I II IStA \\'ien, O'\leA SR ~6/8. 

51 AVA \\'jen, FA IIarrach ~4 " 1.01.1656. 
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ein wellIg IJI das kIlle, das sie ir schon ein llIal hat ;lUß gefalen, gebIssen. Sie aber hat alcweil ge­

schneen, Olllwe, JlIWe, mein knie Istmier Juß. Ir l\layest:it und Imer alen sein ser erschroken, dan 

nuer haben gem<llnt, es se)" war. u<> 

(;llIcklicherweise konnte der gleIch hinzugezogene Arzt Entwarnung geben, bis auf einige 

Kratzer war dem Fdulein nichts Ernsthaftes zugestoßen. 

Schließlich bleibt darauf hinzuweisen, dass sich natürlich auch der so strikt reglemen­

tiene Kontal..:t mit den jungen J lerren des I Iofes nicht restlos uberwachen ließ: In der Ord­

nung von 1675 findet nun die klare Festlegung, dass auch Kavalieren im Brautstand der 

Besuch im Zimmer der Auserwiihlten verwehrt bleiben solle - es muss also Fälle gegeben 

haben, in denen dies möglich gewesen \\ar. Und ganz offensichtlich gab es auch immer 

wieder Fr;iulein, die ungeachtet der ( ;efahren, die ihnen aus Cerücht und Geschwätz, aber 

auch realiter drohten, wenn sie unbegleitet außerhalb des Frauenzimmers angetroffen wur­

den, dieses verließen und beispielsweIse in den (;arten der I lofl)urg gingen, sonst \\iirden 

sich entsprechende Verbote eben nicht seit 1027 in samthchen bislang bekannten Instruk­

ticmen finden. Außerdem ist da\"On auszugehen, dass auch die erlaubte Anwesenheit von Ka­
valieren, etwa bei der kaiserlichen "Iafel im FrauenZI111mer, dem geregelten Ablauf nicht im­

mer dienlich war, weil I loffr;iulein sich beispielsweise in Gesprache einließen 53 und dann 

ihre Aufgaben im ' lafeldienst \ers:iumten. Cespniche im Zuge einer "Galanterie" im Gar­

ten, gemeinsame Ausfahrten - freilich in BegleinlJ1g dntter Personen - waren Im Cbrigen 

durchaus miiglich und wurden offensichtlich auch außerhalb der vorgeschriebenen Zeiten 

geduldet, sofern sie sich in akzeptablen Grenzen hielten. So berichtet etwa Slaria Elisabeth 

v. Ilarrach 1°41 ganz sclbst\'erst:indlich darüber, d:\ss sie bei einem Besuch in der F:1Vorita 

I Jans Fu~tach \". Althann, den Oberstsilberkäml11erer der Kaiserin-\ Vitwe, im vertrauten 

Cespr:ich l11it dem I Ioffr:illlein (}rsini v. Blagay gesehen habe und dass sie bei einer Fahrt 

in den Prater das Fr:iulein v. Rappach in Begleitung eines Herrn und seiner Mutter antraf54. 

Zu Cnordnllng konnten derartige Galanterien '1lIerdings auch dadurch fuhren, dass die 

beteili.~,Tten Iierren die nötige Contenance vennissen ließen und wirkliche oder vermeint­

liche :-,'ebenbuhler zum Duell tc>nlerten, so geschehen etwa 1053 wahrend des Aufenthal­

tes des I lofes in Regensburg beim Reichstag: 

"Iküt nachmitt'l!{ haben zwene byserliche c:lml1lerhcrm, herr Graf Strozza und Graf Rabbata, 

mit einander ein duellum \"{)r der statt zu pferde gehabt. EIS ist aber durch den llerzogen von 

52 IlIlStA \''ien, F'1Jnilienkorrcspondcnz A 48: .\larra Anna an Leopold \Y"ilhelm, BI. 19', 221", 

1.12.162;. Sie berichtet auch üher ein misslungene"> Ballett in Prag (,\nhang \ lII, ~r. 2). 

q Dazu Instruktion 163,/8, '7 (Anhang l\');.\lecensdfy. Dienst, S. 507. 
54 A\'A \\'ien, r~\ Ilarrach 142: Brrefe der .\laria Elisabeth \". I Iarrach'lll ihren Sohn Frn!>t \(blhen, 

August 1641. 
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Amalffy [Ottavio Piccolomini] in nahmen ihrer kavserlichen ;\1ayestet mhlbltlOn beschehen. Eß . . 
scmdt ihre kayserliche .\layötet gar IJbel zufriden und beede herrn arrestiret, auch \"on becden 

der verguldete kayserliche cammerherm schlussel abgefordert worden. Es sollen dieselbe jüngst 

bey der wirthschafft, welche bey herrn Graf Khurzen, Reichs-\'ice-Cantzler, gehalten worden und 

SClthCro gestern in der lOrch mit einander III dlfferentlen gerathen selll wegen der freylein [.\laria 

Katharina] Khevenhillerin, welche in der Kayserrn frawenzlmnler Ist ... " 55 

Eme Gefährdung der Ordnung des Frauenzimmers, die an anderen Höfen durchaus be­
legt ist56 , lasst sich allerdings in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in \Vien nicht fest­
stellen: Trotz der regelmaßigen abendlichen Aufenthalte im Frauenzimmer lässt sich keine 
intensivere Beziehung eines der Kaiser oder Erzherzöge zu einem der Fraulein erkennen; 
das Phänomen der ;\1;itresse trat l1lcht in Erscheinung. Aus der Berichterstattung der ge­
wöhnlich gut informierten venezlal1lschen Gesandten in \\ien ist lediglich eine jugendliche 
SchwärmereI Erzherzog Leopold \\'ilhelms, des jüngeren Sohnes Kaiser Ferdinands II., 
für eine Hofdame seiner Stiefmutter Eleonora Gonzaga d. Ä. erkennbar. Es bleibt freilich 
auch im Bencht unklar, um wen es sich handelte und wie weit diese Schwännerei wirklich 
ging; auf jeden Fall hat der Vater offenbar mit harter Hand durchgegriffen, den Sohn an­
geblich für einige Zeit aus \Vien entfernt und den Eintritt des Fräuleins in ein Kloster for­
ciert5" . 

-\lIes ll1 allem war das Frauenzinuner also durchaus ein Bereich gezielter ordnender und 
normierender Eingriffe, es war jedoch kein Bereich umfassender Ordnung und Organi­
sierthelt. Der .-\lltag bei Hof, auf den gleich in seinem Ablauf noch weiter einzugehen sein 
wird, \\ar ll1 der \Torstellung der Zeitgenossen einem strikten Nornlenkanon, festen Ord­
nungsvorstellungen und zeremoniellen Regeln unterworfen. Ordnung wurde als Abbild 
von Macht und damit auch als Stamsfrage angesehen. Ein geordneter Ablauf des höfischen 

55 I ISI.\ Dresden, Loc. 8241/2, BI. 27r, 28.02'/10.03· 1653. Ern Jahr später ehehchte das Fräulein Khe­
venhuller Graf Peter Srrozzl, der bereits vor 1653 fur seine Neigung zum Duell bekannt gewesen 
\\-ar 

56 CrUlckshanks, IIouseholds, S. ~3 , 75; Bertelli, C:ourtly universe, S. 14-16; Heller/\'ocelka, Private 
\\'elt, S. 140 (Sparuen); ganz zu schweigen von den zahlreIchen BeIspielen am Hofe Ludwigs XI\~ 
von Frankreich, Duindam, Vienna and Versailles, S. 239f. Als Uberbltck Oßwald-Bargende, 

\1ätresse, S. 93-105. 
5~ Schreiber, Leopold \\'ilhelm, S. 34, 36; Fiedler, Relationen, S. 193. Zu anderen Zelten hatte es frei­

hch 111 \''jen auch Beziehungen ZWischen Erzherzögen und Hoffräulein gegeben, die durchaus ernst­
hafterer Natur waren, vgl. IIeller/\'ocelka, PrIvate \\-Telt, S. 145-147; Niederkom, Hof, BI. 4of.; 
Kraus, .\lax.II1uLan 1., S. 57; Ingraorrhomas, Plety, S. 26f. Für Erzherzog bm. K:Jiser Joseph I. teilt 
em Reisebencht sogar mit, dass es Im I Iofstaat semer Gemahlin bevorzugt hässliche IIoffräulein ge­
geben hätte, danut der bekannterm,lßen den Reizen des weibhchen Geschlechts nicht abholde Fürst 
nicht in Versuchung geführt werde: Freschot, \\'jen, S. ISzf. 
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[.ebens \\ ies die [Iandlungskol1lpetent. des Für<,ten generell aus. Allerdings, und dIes gilt 

für nahezu alle Bereiche fruhneuleltlicher Lebenswelt, konnte zWischen diesen ~onnen 

und den Realitaten eIne erheblIche Kluft hegen Dies bedeutet nicht, dass \\Ir alle Vor­

schriften der Instruktionen und anderer Satzungen als nichtig anzusehen haben - über 

l1li>gliche Abweichungen, uber SpIelräume und Defizite darf man jedoch nicht hinweg­

sehen. \\'ie der gesamte IIofstaat befand sich auch das Frauenwnmer Im 17·Jahrhundert 

noch in einem Prozess der Lrstellung respektive Durchsetzung von Ordnung. 

RH HTf v ... 0 PFLICHTE"- DES A\.lTES 

Die AmtsoblIegenheiten der IIofftauleIn In der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts lassen 

sich nur sehr allgemeIn beschreiben, über Veränderungen oder Entwicklung der Zustän­

digkeiten ist kaum etwas bekannt. Das IIef:,rt freilIch nicht nur im eingangs schon konsta­

tierten !\1angel an {)uellen uber das Leben bel Hofe und dessen Organisation begrundet, 

sondern auch im ,\mt selbst. Die IIofdamen v.aren 111 erster Linie der Kern des reprasen­

tati\en Cefolges der Kalsenn; Ihre \nwesenhelt bel allen öffentlichen Auftntten der F\lrs­

tin war \usdruck \on deren Rang. \Yann Immer die Kaiserin, die Erzherzogin oder die 

Kaiserin- \ \Itwe ihre Retlrade verließ, wurde sie zunllndest \on mehreren, wenn nicht allen 

I Iofdm1Cn begleitet. Daraus ergibt Sich, dass deren Anwesenheit bei (yottesdlensten 

ebenso selbstverständlIch war \\1e hel Audienzen für auswarnge Diplomaten, bel ,\lahlzei­

ten ebenso \\ ie bel Besuchen In Klostem, auf der Jagd und auf Reisen 5b . 

EIn Wichtiger Bestandteil des höfischen Alltags der IIoffraulell1, wenn auch \\Ohl ke1l1e 

regelrechte \mtspAicht, v. ar die aktive 'Ieilnahme an höfischen Ballett- und Komodien­

aufführungen. "\'aturlIch partizipierten die Fraulein dabei teilweise ab Zuschauerinnen im 

eben beschriebenen SInne des repräsentativen Gefolges der Kalsenn. Sehr haufig traten 

Jedoch mehrere oder sogar alle VOll Ihnen in derartigen Aufführungen als Akteurinnen in 

Erscheillung59, und z\\ ar sowohl im internen, nur der KaIserfamIlie und deren engster 

Umgebung zugänglichen }.JeLs wie in einer gewissen höfischen OffentlIchkClt, beIspiels­

weise bel der festlichen -\usgestaltung nln Krönungs- oder HochzeitsfeierlIchkeiten \ln 
ihren tänzerischen, manchmal auch ihren mUSIkalischen Fähigkeiten "schmückten" die 

I [ofd.11l1en also derarnge Festlichkeiten, die Ihnen allerdings zugleich die .\.loghchkeIt ga­

ben, SIch ~elb"t der höfischen Offentllchkeit zu präsentieren, durch -\nmut und Grazie dIe 

K.n alIere auf SICh aufmerksam zu machen und auf dIese \ "eLse Ehre elllzulegen. Auf der-

sf\ Instruktion LS89/~, 1627/3, 16-+8. 3. 16-011 2, 1671/3, 16-5 3, 1685/-+, IIS [ \ Dresdtn, Loc 82-+ 13, 
BI. 9Hr, I6~ -, Yehse, Höfe, Bd. LL, '> 2 -; Christlan \'. Anhalt, S 26; Harn;, En!(h.,h \'"omen, S 227f., 
Ko!och. Zcremon!ellhücher, '>. S' f sowie die Belege unten. 

59 Beispiele dafür ,Iche unten, \bschnm •. Zeremoniell und Fest" sowIe Anhang \1, VIII. IX. 
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artige Auftritte wird unten noch zurückzukommen sein. Die Funktion der in \Vien zeit­
weise nachweisbaren Duefias de honorOO scheint sich ebenfalls auf allgemein repräsentative 
Pflichten beschränkt zu haben; sie werden in Instruknonen und ähnlichen Texten Jedoch 
nicht ausdrücklich erwähnt. 

Ein etwas genauer fassbarer Bestandteil der Amtspflichten der I Iofdamen war dagegen 
der 'Iafel(lIenst, auf den et\\ia in der Instruktion für den Obersthofmeister aus dem Jahr 

1631 explizit Bezug genommen win16'. Die Regelungen bezüglich des gen auen Ablaufes 
sind zwar erst für 1676 und das beginnende 18. Jahrhundert überliefert, geben aber wohl 
doch zumindest eine Vorstellung von den Obliegenheiten der IIofdamen in diesem Zu­
sammenhang auch in früherer Zelt. In der Beschreibung des 'Iilfelzeremoniells6 ' wird 
,.ugleich deutlich, dass es innerhalb der Gruppe der Hofdamen noch weitere Differenzie­

rungen gab: die "Trenchler-Fräulein", denen elile besondere Rolle innerhalb des Tafel­
zeremoniells zukam, weil sie die Speisen pdsentierten und gegebenenfalls eben tranchier­

ten, und die Kammerfräulein. Ob es die erstgenannte Funktion schon im 17.Jahrhundert 
so gegeben hat, ließ sich bislang nicht feststellen 6J; immerhlll wird das Vorschneiden bei 
'lisch durch bestimmte Hoffräulein erwähnt. Kammerfräulelll finden sich jedoch bereits 
Im llofstaat der Kaiserin Anna64 • Diesen Kammerfräulem karn dabei eine herausgehobene 

Stellung nicht nur im Rahmen des 'hfelzeremoniells zu, sondern sie standen in der inter­
nen Rangordnung des Frauenhofstaates auch vor den anderen, "gewöhnlichen" Hofda­
men6s , Die Ernennung zum Kammerfräulein erfolgte durch die Kaisenn selbst und war 
wohl AusweiS besonderen Vertrauens, waren doch die zwei Kammerfräulein, die wir am 

\\'jener I Iof gewöhnlich antreffen können, zum direkten Eintritt in die Schlafkammer der 
Kaiserin berechngt, was den anderen IIofdamen nur nach Aufforderung erlaubt war. Sie 

60 Auch hei I Iofrnann (Hofzeremonidl, S. 95, 159-180) werden ihre Funknonen in Spanien nicht deut­
lich. 

61 Instruktion 1631/8, 18, 19, 1655/8, 167°/9,27,1675/4,1685/4; vorher: IIIIStA Wien, Familienkorre­
~ponden;>;A 48, .\Iaria Anna;1I1 Leopold \\~Ihelm, BI. 83\', 24-°5.1628. Siehe auch KsolI, Bayern, S. 63; 
Diemel, Adelige Frauen, S. I ISf.; Duindam, \ ienna and Yersailles, S. 17M.; (;raf, Residenz, S. zo. 

62 Anhang Y; Rohr, Ceremomel \ \ Issenschaft Große Herren, S. 12 2ff. Zum Vergleich mit Spanien 
I Iofrnann, IIofzeremoniel1. ':>. 169f. 

63 Instnlktion 1631 h8 (Anh.mg" T\ ), sieht auch I Tl IStA \'ien, Familienaktcn 6615, BI. 46zr, 1646; 
ebenda, Zcrcmonialprotokolle Bd, I. S 19--2 I, 16; 2, und für 1676 (Anhang \ 11). 

64 Belegc für Klmmerfräulem bsp" m \\',\ \'.'ien, FA Trauttmansdorff 1111, 12.02.1619, StmLA FA 
Prankh 3, IIeft 23: 17Cl5 1640, A\'A Wien, F\ 'Irauttmansdorff R5, 22'05-l6.p; OÖL\ Herrschaft 
StCyT, FA Lamberg 1225, "r. 14-236, BI. 223r, 16.08.1656. 

65 OÖLA IIerrschaft Ste}T, F\ Lamberg 12 19, 8-1;6, 14.08.1641: Johanna v. Lamberg außen sich ge­
genüber Ihrem Sohn sehr erfreut darübcr, dass die Kaiserin-\\it:we schon nach kurzem Dienst ihre 
Enkeltochter Johanna Beatrix v. Dlctrichstein zu einem Kammerfräulein gemacht habe. Dies sei eine 
hohe Gnade, " ... halt gwis darfir, es sele dahm angesehn, das si nit alß die jingist Im dienst den an­
dem aln sol nah gehen". Zu den Obliegenheiten des Amtes siehe auch Anhang \1I. 
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waren ihr heim Ankleiden hell11flieh, \'er~ahen den 'üfel(henst für ~Ie persönlich und wa­

ren seihst wahrend der Zeit des Kindhettes Im Dienst. 
Sehr viel detaillierter als uber die AmtsoblJegenheiten der I Ioffräulein sind wir dank der 

bereits ausfuhrlIch erorterten In~truktlonen6l' uher (he Zuständigkeiten der Fraulelllhof­

meisterinnen im Ilof~taat der Kaisennnen mfonmert. Zusal1lmenfassen lasst sich deren 

T'atigkeit mit den \ Vorten der I Iofdame Kathanna v. \ \'aldstem: "Ihr verrichtong sei mchts 
anderst, alls das sie sorge drage vlr <he freden ... "6-. Cberwachen der I Iofdamen und Ihres 

Auftretens und m diesem Zusammenhang auch erzieherisches Fllnnrken, die Sorge um 

ihre Gesundheit und Ihr moralisches \\Tohlergehen gehörten zum Aufgabenbereich der 

Fralileinhofl1lelsterin. SIC war 111 <höem Zusammenhang für die C:herwachllng der Jungen 

Frauen in religioser I IJl1slcht genauso zustiindig \\1e für deren punktliches Erscheinen zum 

Dienst, fur ehe Schlichtung \'On Streitigkeiten ebenso wie für die Kontrolle Hm Besuchen 
hel den Fräule1I1 hzw. \on I {o(damen 111 der Stadt. Sie hatte dafür 111 sorgen, dass die I Iof­

damen gemell1sam und zu vorge,chnebener l.elt aufstanden und lU Bett gmgen. und war 

gleichzeitig fur die nachthche Schheßung des Frauenzll1lmers \'erantwortlich, dessen 

Schlüssel sich in Ihrer Obhut befand Sie beaufsichtigte die 111 den Jüngeren Instruktionen 

genau geregelte ~ol1\'ersationsstunde mit den Kavalieren des I lofes und hatte dabei SICh 

eventuell anbahnende .. Galanterien" im Auge zu behalten~8. Außerdem war sie für die 

Kontrolle des ~rankel1l.iml1ler~ und die ordnungsgemJße Betreuung erkrankter IIofdamen 

\ne DIenerinnen lUständi~ $OW1e dafür, dass stets genug Hofdamen zum Dienst bereit 

W:lren, \\ enn die Kaiserin ihrer bedurfte. 

Fme OblIegenheit, \leiche nur in den ersten Instruktionen yon 1,89 und 1627 aus­

drueklieh erw 'lhnt wml, \\ ar die, die Fr'aulell1 dam anzuhalten, dass sie die Zeit, in der die 

Kaiserin meht nach ihnen \ erlangte. nicht mit mußigem Gesehwatz. sondern mit\rbelten 

verbrachten"). Dabei ist natürlich in erster Linie an I landarbeiten zu denken. mit denen 

66 uf eine \ \'iederholung der [ mzeln,u;hwclsc Wird Im F<>lgendcn wcltgehend vcrzlchtet, vgl WIC 

\nm. 1 und die folgenden 
6, AN Wien, F·\ IlarrlCh 446, Bellagc zum Bncf vom ~!).0I.1651. 
68 "zurnahln unß die dames VOll Ihrcn eltcrn und bcfreundten .mvcrtra" t, ligt unnll auch bilüch ob, das 

wur auf ihr guete versorgung em absonderliches aug haben, als<> '>olle unßcr lloffmaistcnn genau 
Je ht haben, wan SICh em- oder rue andcr galantcna anspunnet, das solche LCltlIch hunterbrae ht, wo 
zur heyrath elmge urul1ö~dichkhalt oder dem stand! prnejm!Jucrlieh oder Wider der befreundten m­
tenuon und willen etwa, er;cheunetc." 16;oI~4, ähnlich auch 16,Sh8, 1685/1';'. In diesen Zu'am­
menlung gchören auch die m den Insrruktionen immer "leder ef\\ ahnten Geschenke, die dle Ilof­
fräulem nur von nahen \'erwandtcn .mnehmcn sollten, um nicht ,versehendich" em Ehevcrsprcc.hen 
danut zu akzepneren: Insmlkuonen ISR9/8. 162,1<;, 164R/8, 16,oh7, 1671/K, 167SIH, 16H5/H. 

69 Die Insrrukuon für dlc Krankenwartcnn im Frauenzmuner \'gL IIII~u\ \ Vien, Hofz.eremomcllde­
partement SR Bd. 10, S. 3 I 3- \ 1 'i. 24.12. 164l 

-0 Instruknon l.;tl9ho, 16~,h~; Ilochnnner, Blanca \Iana Sforza, BI. 12of. 
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die Dame von Stand ihre Zeit verbrachte, feine Stickereien etwa, die nicht selten der Her­
stellung von kirchlichen Omaten und Paramenten dienten. Zumindest im r6. Jahrhundert 
scheint eine Art Unterrichtung der IIoffräulein in derartigen HandarbeIten im Frauen­
zimmer noch häufig gewesen zu sein, aber das Arbeitsgebot, welches aus der Auffassung 
von Müßiggang als Laster resultierte, verlor offensichtlich im höfischen Bereich bald an 
Bedeutung"·. Noch für die Kaiserin Anna wird deren Arbeitsamkeit, zu der sie auch ihre 
I Iofdamen angespomt habe, als besondere Tugend gelobt. Kaiserin Eleonora Gonzaga d. 
Ä. ordnete r645 an, dass je eine ihrer Damen jeden Tag in der Mundküche etwas kochen 
solle. Neben Handarbeiten spielte aber auch zu Beginn des r7. Jahrhunderts bereits die 
Lektüre, meist wohl religiöser Texte, eine Rolle. Fürst Auersperg mahnte r676 seine Toch­
ter ebenfalls zur Meidung des Müßiggangs, dachte dabei aber schon in erster Linie an Lek­
rure, wie es dem Ideal der konversationsgeübten, höfisch gebildeten Dame besser ent­
sprach-' . 

Neben diesen umfangreichen Aufsichts- und Erziehungsfunktionen bezüglich der Hof­
damen traten repräsentative Funktionen der Fräuleinhofrneisterin deutlich zurück. Aller­
dings muss man gerade aufgrund ihrer engen Bindung an die Hofdamen davon ausgehen, 
dass sie fast immer gemeinsam mit ihnen im Gefolge der Kaiserin bZ\\·. der Erzherzogin­
nen unterwegs und somit ebenfalls pemlanent in der höfischen Öffentlichkeit präsent war. 
Es gibt außerdem Belege dafür, dass die Fräuleinhofrneisterin bei großen zeremoniellen 
Auftritten in Erscheinung trat wie etwa bei den Krönungen oder bei so w-ichtigen Ereig­
nissen wie der Taufe eines kaiserlichen Kindes'J. Schließlich bleibt zu vermerken, dass die 
Fräuleinhofrneisterin gegebenenfalls als Vertreterin der Kaiserin bel gewissen gesellschaft­
lichen Anlässen auftrat"4, etwa bei Patenschaften der Fürstin. Und sie fungierte offenbar 
gewöhnlich als Vertreterin der Obersiliofrneisterin, falls diese wegen Krankheit verhindert 

71 Lotichius, Gynaicologia, S. 1 f.; ChristellUs, \\'itwen-Spiegel, S. 107; \\'arhafftes Conterfet, S ~7; 

;\lünster, Funktionen, S. 353; HaITis, English \Vomen, S. 230; Hufschnudt, Adehge Frauen, S. IIOf., 
Bufton, Frauenleben, S. 61; zu IIandarbeiten und Ihrer SOZIalen Relevanz \\'under, Gewirkte Ge­
scruchte; Frye, Sewing Connections. 

72 Gans, Frawen Zimmer, S. 363; AVA \Vien, FA Harrach HS 271,19.11.1645 (fur dIesen Hinweis 
danke Ich Alessandro Catalano); Mecenseffy, DIenst, S. 508; Kelso, Doctrine, S. 224; Duchene, Etre 
femme, S. 307, 3 zoff. Ein Beispiel für dIe Lektüre erscheint m Bnefen des Kardmals Ernst Adalbert 
v. Harrach an seme Nichte Mana Elisabeth v. Harrach, Hofdame der Kalsenn-\\'itwe Eleonora 
Gonzaga d.].: Er schickte ihr 1659 auf Ihre BItte zwei mehrbändIge \\'erke aus Prag; emes über 
KJeopatra und eines uber den Perserkänig Cyrus den Großen (AVA \\'jen, FA IIarrach 740: Briefe 
des Kardmals v. Harrach an .\laria Elisabeth, 21.05., 2.06. und zo.08.1659)· 

73 Belege siehe unten und Anhang X. 
74 A\~\ \\Jen, FA IIaITach I-IS 77, Geburtenbuch des Leonhard Kar! v. IIarrach. Bel der Taufe seiner 

Tochter :\laria Eleonora (einer spateren IIofdame und Obersthofmeisterin) WIrd die Kaisenn Eleo­
nora Gonzaga d. A. von ihrer Fräuleinhofmeisterin Anna Maria Formentiru vertreten; weitere Pa­
ten waren Albrecht v. \Vallenstem und seine Schwester Isabella v. Harrach, die spätere I Ierzogin von 
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oder <bs Amt für eIne Lbergangvelt vakant war. IIier waren allerdIngs auch andere Van­
anten möglich, \\lC da~ BeI~piel der (,räfin Khevenhüller zeigt, dIe Ende der drei{5iger 

Jahre als Cell1ahlIn des ObersthofmeI~ters der KaIserin selbst .\ufgaben einer Obersthof­

meIqt:nn \\ahrnahm-'. 

DIe /ust:in(hgkeItsberelChe der Fräuieinhofmelsterin und der ObersthofmeIsterin un­

tersdlledt:n SIch Jedoch amonsten deutlich, denn dIe Letztgenannte war nicht nur in der 

r lIeLlrchH.: des Frauenhofstaates die wichtigste Person nach der Kaiserin, sondern auch mit 

der BeaufSIchtigung des gesamten weiblIchen Personals im Frauenzimmer beauftragt. 

LeIder ft:hlen regt:lrt:chte Imtruktionen für die ObersthofmeIsterin aus dem I/.Jahrhun­

dert, ,0 dass Ihrt: Zust;indigkeiten wesentlich weniger detallhert bekannt SInd als die der 

Fr;iult:inhofillt:menn Die fur 157 I überlieferte Inso-uktion lässt jedoch vennuren, dass ihre 

ObliegenheIten SIch von denen einer I Iofmeistenn im Rahmen eines adligen I-Iaushaltes, 

wie sie folgendes /Itat vorfuhrt, nicht \\ esentlich unterschIeden: 

. .Dlejenige welche ewe I lofmeisterinne will abgeben / muß ell1 Fbrliches 'I ugendsahmes und 

ZlIdltiges \ \'eib seyn / Jle in Jer \ \'irthschafft wo! / und zur ~TJluge erfahren / zumahlen sie ell1e 

~rnl'l: \'erantwortung auf ,>ICh hat. Frstlich soll sie SIch l1lt in deß Hofmeisters Geschaffte ell1mi­

sehen / (LImit unter denen be"den kein .\liß,ersrandt (welches doch die I Ierrschafften entgelten 

mussen) entstehe [ ... ] Ihre Untergebene soll sie Commandiren oder befehlen mit grossen Ernst / 

und Sich wcIters nlIt ihnen nit gemein machen / sondern alles wol und in guter AufSicht halten / 

alle ZUllmern deß 'Elges durchgehen / unJ d:1ß zu ungewIssen )runden / darmt wan etwa, man­

gele oder abgehe / sie solches erstatten könne [ .. ] FlI1es ist zu beobachten / daß man keine Hof­

meistenn ,olle regJeren lassen / über .\lannvolck / als Koch / Lackeyen und samten. [ ... ] Da \\')rd 

gleich ell1c Unordnung- entstehen / und werden die Bursch Jer Hofmelstenn so,I1 Bnllen ver­

Lmffen / daß sIe zu letzt wml sehend blll1d werden / [ ... ] Fll1c I Iofmclstenn soll mit der \\'elber 

)achen zu gebieten haben / damit aber 'llso machen / daß SIC glctchwol zu fneden bleiben man 

findet aber unter I.cben mt ell1e die wol regteren kann. [ ... ].-\uf Lell1en Zeu~ / Bettgewand ZlI1 

Kupffer und .Ille andere .\lobillen soll ell1e Hofmeistenn achrung haben das ist Ihr gaverno. und 

tl.Jrein soll sie sich flcissig erzeIgen. [ ... ] In summa ell1e Hofmei,tenn muß alles im Hause verant-

worten / es se)' glelcb was es wolle ".,.6 

Friedbnd. Zur 'ltclIYerrretung SIehe etwa die Bemerl.:ung bei Lümg, Theatrum Ceremonialc, Tell 
I. ). 29H sO\\le \\. \ \ \"jen. I'~\ llarrach 446, 29.01. 165 I. 

-, )Il'hc 1..urzblOgnphlc. 

-6 I u~endt· 'lplege!. ) 13 5 1+', Koloch. Zerernonicllbucher, S. 46 (nach \loser); Khevenhüller, An-
nales Fcnlmandel. [eIl I'., )p. I )88f zu den Quahtaten Cll1er Holineistenn Sie müsse Gottesfurcht, 
'lugend und \'ernunft aufweisen, Hln gutem )tand sein und sich gunsngerwelse mIt den IIofSItten 
.Iu,kennen. \\'cnn em \'emandter Cll1 hohes Hofamt innehabe, so könne das Ihrer .-\utont.it nur 
dienlich sem 
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Die Führung des Ilaushalts war also eine Hauptaufgabe der Obersthofmeisterin, und für 
verschiedene Tätigkeiten in diesem Kontext findet man auch Belege III \Viener Akten des 
17. Jahrhunderts: Die Obersthofmeisterin war etwa verantwortlich für das Führen eines 
Inventars über Kleidung und Schmuck der Kaiserin und hatte täglich dem Garderobier an­
zuzeigen, was die Fürstin am nächsten Tag an Schmuck und Kleidung tragen wolle7• 

Außerdem war sie an der Verwaltung der Gelder für den Unterhalt des Frauenhofstaates 
zumindest beteiligt, als Obersthofmeisterin eines der Kinder war sie für die Abrechnung 
generell zuständig. \\'eiterhin führte sie ein Register über die Anspruche der Hofstaats­
mitglieder auf Kostgeld bzw. direkte Verpflegung bei Hofe78. 

An die Obersthofmeisterin, die auch die Einhaltung zeremonieller Regeln des Zugangs 
zur und des Umgangs mit der Kaiserin bzw. Königin zu überwachen hatte, wandten sich 
all die Personen, die der Kaiserin elllen Brief, ein ~\lemorial mit einer Bitte um Unterstüt­
zung oder ein Präsent überreichen wollten. Die Hofmeisterin nahm clie Schreiben entge­
gen und leitete sie an die Kaiserin weiter-9. Der Obersthofmeister spielte wahrscheinlich 
dabei zunächst nur 111 Abwesenheit des Kaisers eine Rolle. Erst die Instruktion von 1655 
weist diese Befugnis vorrangig ihm zu, wobei sich aber ellle Aufgabenteilung erhielt, die 
eine Quelle für 1676 explIzit beschreibt. Der Obersthofmeisterin verblieb danach die Ob­
liegenheit, Briefe von Frauen und Geistlichen entgegenzunehmen sowie deren Audienzen 
anzusagen. Nur in Abwesenheit des Obersthofmeisters war sie jedoch für Schriftstücke 
bzw. Audienzen von ,\lännern zuständig' . Die Obersthofmeistenn von Erzherzoginnen 

77 InstrukTIonen 1616/7, 1631/33, vgl. auch InstrukTIon Obersthofineisterin 1571, BI. 170r/v; HHStA 
\\Jen, O.\IeA SR 73, Kr. 1 InstruktIOn für den Guardaroba der Kaiserin 1639 (Abschrift in ebenda, 
Hofzeremomelldepartement SR Bd. IO, S. 340-346). 

78 Siehe Quitnerung in Hofzahlamtsbüchern, aber auch Schreiben der Obersthofineisterin Katharina 
Liehsteinsky v. Kolo>Tat an die Hofkammer (HKA \\'jen, Familienakten C-K r64, BI. 155r, 15ir) 

bzw. an den Obersthofinelster .\Iaximilian \. 'Irautnnansdorff(.\VA \\'jen, FA Trautnnansdorff I r8, 
13. und 2O.05.r6r8) und Schreiben an die Obersthofinelsterin der Erzherzogin ""lana von Inner­
österreich I 585 wegen Seidenstoffen (I IHStA Wien, Familienakten I03, 24·08.r 585). Zum Register 
vgl HKA \\'Jen, Kiederösterrelchische Herrschafts akten \\' 6r/N36-C, BI. 993V, r632' 

79 So zumindest die Instruktion des Obersthofineisters 1652 (5). Bereits r622 übernahm der Oberst­
hofincister der KaiserIn die Anmeldung des Jungen Fürsten von Anhalt zu einer Audienz, siehe 
ChristIan v. Anhalt, S. 27. Als der Fürst von der Gräfin v . .\lansfeld 1m gleichen Jahr beschuldigt 
w'Urde, dem FrauenZimmer mcht genügend TIefe Reverenz erWIesen zu haben, holte er darüber Er­
kundigungen bei der Obersthofinelstenn ein (Christian v. Anhalt, S. 69)' Die spamsche Obersthof­
meisterm ihrer .\lutter wies r648 ErzherzogIl1 .\!aria Anna als Braut des spanischen Königs in das 
spanische J Iofzeremomell ein (HHStA \\'jen, Familienkorrespondenz A IO, BriefJohann \\'eikhards 
v. Auersperg an Ferdinand III .. 22.07.1648). Duindam, Vienna and Versailles, S. 228. 

80 InstrukTIon 1670/x8, 167r/5, 16~5/5, 1685/5; HHStA \Vien, ~achlass Khevenhüller I, Fasz. 4, BI. 
12 5r [r640]; "gI. Anhang \ 1, ~r. 14 (r63 I) und Anhang \ TI (1676); Lünig, TheatlWn Ceremomale, 
Teil 1, Sp. r398. Diese Zustandlgkelt der Hofineisterin betonen auch Persson, Servants, S. 23; Kir­
cher-Kannemann, Organisation, S. 240. 
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bzw. Er/herLiigen hatte :lußerdem auf den guten Umgang der Kmder zu :lehten, nicht zu 

viele Besucher lUzula~sen und Kaiserin bzw. Kaiser umfassend uber alles zu informieren, 

wa~ die Cesundhelt lind das Lernen der Kmder betraPl . 
:--:ehen diesen pr.lkuschen, für das taghche FunktIOnieren des I Iolstaates bedeutsamen 

Aufgaben \\ ar die ()bersthofmeistenn Jedoch auch IIn hofischen ZeremomeIJ \on erheblI­

cher Bedeutung, trat hier wesenthch pronllnf.!llter ll1 I'r,chell1\1ng als (he Fr~iuleinhofmeis­

tenn. Im C;egensatz zu dieser nahm die ()hersthofinelstenn an zeremoniellen Auftntten 

der Kaisenn \lle Audienzen, TlUfen, Krönungen nicht nur ted, sondern sie nahm eine her­

vorgehobene Stelle IIll Zeremoniell ein, ll1dem sie zum Beispiel gememsam mit dem 

()hersthofmelster - diesem allerdll1gs deutlich nachgeordnet - dem Empfang von Bot­

schaftern beIWohnte und bel Au<!Jenzen für l'urstll1nen des Reiches diese empfingS'. Sie 

begleitete (he Fürstin wahrend der Kriinung llls zum Altar, sie reichte Ihr bei der lafcJ die 

Serviette, rückte den Sessel der Kaiserin usw. Im Lnterschled zur Fräulelnhofmelstenn \I ar 

der ()hersthotinelstenn der Zutritt zur Schlafkammer der Kalsenn erlaubt; sie war ge­

meinsam nllt den K:lInmerfLlulein und den Kammerdienennnen auch am Ankleiden der 

Furstin und der .\lorgentoilette betelhgt81. Fur Er/herzogin .\lana Ann;l ist sogar beleg­

bar, (bss ihre IIofdame Ahm .\laxllnilian;l v. Puchheim und die Obersthofmeistenn 

Susanna \'eronica 'Irautson im Zimmer der Erzherzohrin schliefen~4. 

Zu den Amtsobliegenheiten der Obersthofmelstenn gehörte schließlich auch, die 1Il­

tensi\'e per,()nhche ~;lhe zur Ftlrstin besonders unterstreIchend, ihre Anwesenheit bei der 

~Iederkunft. G;11> es eine Kliserin-\Vitwc, so war deren Obersthofmeistcnn gewöhnlich 

ebenfalls ill1 KindbettZllnmer anwesend. Bei der nächtlichen Sturzgeburt des Er/herzogs 

K:lr1Joseph 1°49, die sellle .\lutter .\1<1ri<1 Leopoldine das Lebcn kosten sollte, war mcht 
einm;ll Zelt, eine I Ieball1l11c zu rufen, so dass die Obcrsthofrneistenn Gräfin \ \'olkenstelll 

und dic designierte Obersthofrnelsterin des Erzherzogs, Grjfln Brandls, mit zwei weiteren 

Fr;1Uen ... lIelll der Kaiserin beist:1I1den81 • Die Aya trug dann auch das Kmd zur Taufe. 

RI Siehe ct\\J die Instruktion In I II 1St \ n'ien, Famlhcnakten 53, Bund 2, BI. 13H-1Br (1686) hzw 
ehenda, ZcrcmonLllprotokoIIe Bd, 4. BI. 157"-159r; ehenda, Fallllhenkorrcspondell7, A 10, Bnd der 
CrJfm 'Irautson an Kaiser Ferdmand 111,3°,09.1630; Ksoll, Bayern, S 66; Dumdam, \ienna and 
\'crsaiIles, S 237f. 

82 Siehe dazu unten \hschmtt rZeremolllcII und I'est". 
111 Daz.u die 1 hn\\el,e hel KsoIl, Bayern, S. 6~ lind IIofmann, IIofzercmomeII, S. 107 SOW!C die Be­

merkung der Fraulemhofinelstenn v. Scherffenherg in A\'A \ \'jen, I~\ llarrach 446, 13.10.1657; Tn­
struk"tIon lo~~h 1 SO\\le Anhang \'11. 

84 .\S ,\lantua, AC ;.C.S., husta ~02, ;.07 1040. ,\ loghchcrwelse war dles aber ein Zugc'itimdms an spa­
msche 'I radmoncn und sonst IlIcht unhedll1gt in \ \'jen übltc:h, vgl IIofmann, IlofzeremoßleII, S. 
166,· rur dIe .\ Ittte!lungen aus dem Briefwechsel der .1ohanna \'. \lartinitz Ull Archmo dl StJto 
danke Ich Petr \ tat\! (Prag). 

8) I IS'IA Dresden, LOC.1I241/3, BI 16H, '70,';.1649:} n 1St \ Wien, \/.A 10: ~iederkunfi: der KaIserin 
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Sowohl die Fräuleinhofmeisterin wie die Obersthofmeisterin verfügten also über durch­
aus erhebliche Amtsbefugnisse innerhalb des Frauenhofstaates und aufgrund ihrer engen 
Kontakte zur Fürstin und ihrer Position innerhalb höfischer Repräsentation auch über 
eInen nicht unwichtigen Rang innerhalb der höfischen Hierarchie. Hinsichtlich dieses 
Ranges wie hInsichtlich seiner Amtsbefugnisse war der Obersthofmeister der Kaiserin ih­

nen Jedoch übergeordnet. Allerdings bestand zwischen diesen drei adligen Amtsträgern 
bzw. Amtsträgerinnen innerhalb des Frauenhofstaates keine klare Hierarchie, zumindest 

nicht in allen Bereichen. Dies zeigen schon die Instruktionen der Fräuleinhofmeisterin­
nen, in denen stets darauf hingewiesen wird, dass alle drei in gutem Einvernehmen und zur 
Fhre der Fürstin ihre Ämter ausüben sollten. Wir dürfen hier allerdings auch \.~ieder ver­
muten, dass dIese Formulierung, sofern sie nicht als bloße Floskel geme111t war, eher Rei­
bereIen hinsichthch von Zuständigkeiten andeutet. 

Solche Reibungsflächen ergaben sich etwa daraus, dass der Obersthofmeister keine 
direkte \Veisungsbefugnis über dIe weiblichen .\1itglieder des IIofstaates hatte, während 
der Obersthofmeisterin - man denke an das Zitat zu Zuständigkeiten \'on Ilofmeisterin­
nen allgemell1H6 - keine \Veisungsbefugrus über die männlichen Mitglieder zustand. Außer­
dem war die Fräuleinhofmeisterin zwar mit weitgehenden Aufsichtspflichten gegenüber 

den Hofdamen versehen, sie verfügte jedoch über keine direkte Strafkompetenz, sondern 
musste Verstöße beim Obersthofmeister bzw. der Obersthofmeisterin anzeigen8-, die sie 
\\ieder der KaIserin bzw. dem Kaiser zu melden hatten. Allerdings scheint das in den ersten 

überlieferten Instruktionen für den Obersthofmeister klar erkennbare Kompetenzgeflecht 
zwischen Ihm und der Obersthofmeisterin zunehmend weniger Bedeutung gehabt zu ha­
benHH : \Varen es 157I noch zehn von 17 Punkten der Instruktion des Obersthofmeisters, 
die eIne Kompetenzteilung beinhalteten, so wiesen 1616 noch fünf der zehn Punkte ge­

meinsame Uberwachungsaufgaben aus. Ausschließlich wurde der Obersthofmeister nur 
hinsichtlich der Kontrolle der \Virtschaften der Kaiserin, der Regelung von Audienzen und 
sehr allgemein als Ratgeber genannt. Schon 163 I tauchte die Obersthofmeisterin dezidiert 
nur noch bei der Überwachung und Führung des Inventars für das Frauenzinuner und bei 
der Überwachung der Hofftäulein direkt auf. In der Instruktion für .\larquardt Fugger v. 

Kirchberg 1652 und Friedrich \.. Caniani 1655 wird dann nur allgemein auf eine Auf-

Claudia F ellCltas 16~ 5, SO"lC cbenda, Zeremonialprotokolle, mit regelmäßigen Erwähnungen. Siehe 
auch \nhang X (1640). 

86 Siche auch Instrukuon 1571, BI. r66\. 
87 Dies 1st eme durchgehende Fcstlegung, vgl. Instruktion 1589/4, I 627lNachsatz, 1631h6, 

1648lNachsatz, 1670/7,8, r671lNachsatz, 1675f:\Jachsatz, 168slNachsatz. Für die mahnende Funk­
tIOn der Ohersthofrneistenn siehe aber dcn eigenhändigen Befehl Ferdinands III. an die Gräfin 
Trautson (lIIIStA Wien, OMeA SR 367, 14,26.06.1646). Für den Oberstl1ofineister und seine Be­
fugl1lsse slche Anhang I\~ '\Ir. 16. 

88 Die Instrukoonen siehe \\lC Anm. 3. Für .\lünchen siehe Graf, Residenz, S. 229· 
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sichtsfunktion dt:r Obt:rsthofmt:istt:rin Bezug genommen. Dafür scheinen zahlreiche kon­

kret<: Ubt:rwachungsaufgaben des Obersthofmei~ters sowohl gegenüber dem Hofstaat \\.le 

gt:genüber der Kaiserin selbst auf. Letztere sind eme deutliche Veränderung gegenüber den 

\or:lngehenden Ordnungen, die sehr \lei klarer (msbesondere die \'on r63 I) auf die Rege­

lungskompetenz der Kalsenn bzw. Komgin eIngehen. 1652 wird der Obersthofmeister da­

gegen geradem ZUIn lluter zeremonIeller Ordnung auch gegenüber der Kaiserin er-

11:lnnt~9. 

Als wesentliche Oblregenht:lten des ObersthofmeIsters lassen sich in den Instruktionen 

llt:ben einer allgemeInen AufSIchtspflicht, dIe der SIcherung des Respekts der Fürstin und 

ihrt:s Frauenzimrnt:rs dIenen sollte, vor allem seme Anwesenheit bei AudIenzen der Kaise­

rin, die Rt:gt:lung des Zutritts zur Antecamera, die Begleitung der Kalsenn bei Ausfahrten 

und Reisen finden.\uch dIe AbstImmung der dazu erforderlichen \'orbereitungen mit 

dt:m ObersthofmeIster bzw. Oberststallmeister des Kaisers fiel in dIe Kompetenz des 

Obersthofmelstt:rs, und er hatte neuen Amtsträgern und Dienern den -\mtseId abzuneh­

men; beides Funktionen, dIe 157 I noch ihm gemeInsam rrut der ObersthofmeIsterin zuge­

ordnet \\Urden9C'. Daneben sollte er die Rechnungsführung des Schatzmeisters der Kaiserin 

kontrollIeren, dIe notwendigen Absprachen mIt der Hofküche treffen und für die Tafel im 

Frauenzimmer, msbesondere dIe der Hofdamen, sorgen. SchlIeßlIch hatte er auch dIe aus­

gehende Post der Kaisenn zu überwachen; dIe Instruktionen von r63 1, r652 und 1655 

nehmen dabei uheremsnmmend Bezug darauf, dass er auf dIe Fmhaltung zeremomeller 

Korrektl1eit und der Angemessenheit der Texte achten solle9I • Im Cnterschied zu den I Iof­

meIsterinnen schell1t der Obersthofmeister nur auf ReIsen bzw. 1111 Falle der Abwesenheit 

des K.lisers bei I lofe respektive im direkten C mfeld der KaIserin gewohnt zu haben. Sonst 

erschien er wohllediglrch täglich für eimge Zelt im FrauenzImmer, was auch die \'oraus­

setzung dafür gewesen sein dürfte, dass elDlge ObersthofmeIster, vor allem Franz Chris­

toph Kheyenhuller'l', gleichzeitig als Geheime Räte des KaIsers tätig sein konnten. \\'as al­

lerdings im 17. Jahrhundert in den Instruktionen fehlt, ist eIne eindeutige Forn1Ulierung 

X9 ,,\lerreI'> undt zum ,cchzehendcn, boll er] allwcgen d3rob sein. damit hc} Ihrer .\laJestitt und Lleh­
den hoffstatt alle neuerungen verhllettet und allen bösen eingängen und consequenzen zeItlICh für­
gesehen werde, und wofern ein ander~ erscheinen und etwaß wider ordnung und herkomben neu­
erlICh außgebracht oder furgenomben werden wollte. dessen ihr .\IaJestät und Llchden mIt 
gcbuhrendcr reuerenz. und bc,chaidcnheit undcrthemgist enndern und sy, des von gen herkomens 
und olhcruanz halber, gehorsambst mlornllren.·' 16S2 bn'. 16SSh6. 

90 Instruktion 15,1, BI. 166\, 167 
91 InWieweit dies frcrlich umgesetzt wurde, muss dahmgestellt bleihen - SIehe etwa dre Klage Kheven­

hullers in einer Randnooz zur Instrukoon (.-\nhang I\~ '\;r. p). Zu den Obliegenheiten sIche auch 
Ilcn~crer, Kai,erhof. S. 16,f 

92 Siehe Kapnd 1, \nm. 1 I Klar "ud dIe \nwesenhelt.spfhcht bei .-\bwcsenheit des Fllr;ten formuliert 
mderlmtrul,:oonvon l-il,BI. IM,,'. 
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über die Pflicht des Obersthofmeisters der Fürsnn, dem I-Iofrat und den Rechnungslegun­
gen anderer Hofamter beizuwohnen9l . 

Neben diesen allgememen Angaben zu den Amtspflichten des Ober~thofmeisters zei­
gen einzelne I Iinweise in den Akten jedoch deutlicher, dass er insbesondere fur dIe Kon­
takte der Kalsenn bzw. der Frzherzoginnen nach außen, uber den Hofstaat und den Hof 

hinaus, eint. \)chlüsselposIOon innehatte. Über den Obersthofmeister wurden Finanzange­
legenheiten geregelt wie beispielsweise die Aufnahme von Darlehen, über ihn liefen 
größere Einkäufe und die Organisation von Bauarbeiten an Sommer- bz,,-. WItwensitzen 
der KaiserinnenY4, er dIente als \Termittler von Anliegen an dIe KaIserin, die brieflich vor­

getragen wurden, und spielte, wie dies auch die Instruktion von I652 bzw. 1655 andeutet, 
eine Rolle bei der Führung \"on Korrespondenzen. Über Letzteres Sind wir in Ermange­
lung einer archivalischen Überlieferung allerdings nur sehr bruchstückhaft infomuert95. 

Erwähnt wird mehrfach auch die Bedeutung des Obersthofrneisters als Dolmetscher bei 
öffentlichen Auftritten der Kaiserinnen: So übersetzte et\~a Franz Christoph Khevenhüller 

I640 die - wohl In Spanisch vorgetragene Begrüßung der Kaiserin "-lana Anna fur die 
niederösterreichischen Stände bel Beginn des Landtages, die sie stellvertretend fur ihren 
in Regensburg weilenden Gemahl vornahm. Der Obersthofrneister \larquardt Fugger 

übersetzte I652 dIe deutsche Begrüßung, Jmt welcher der Kurfurst von der Pfalz bei 
semem Besuch m Prag seme Audienz bei Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J. einleitete, ins 
Italienischev6 Zumindest zu Begmn ihres -\.ufenthaltes war der Obersthofrneister, der mit 

Sicherheit auch aufgrund seiner Sprachkompetenz für das Amt ausgewählt wurde, also In 

besonderer \-Veise Bindeglied zwischen der Fürstin und Teilen des nIchtadeligen Hof­
personals 50\\ le hofferneren Kreisen, die eben die Sprache der KaiserIn nicht selbst be­

herrschten. -\.uch bei der \-Vahl von Obersthofrneisterinnen scheint die Sprachbeherr­
schung zumindest gern gesehen worden zu sem, obwohl dIe Kaisennnen natürlich 

spätestens nach ihrer Eheschließung Deutsch lemten9". 

93 So die Instruktion 1571, BI. 167. 
94 Z. B. AVA \\ien, FA Trautnnansdorff86, 3.02.1641; HKA \\ien, HZ-\. 99, BI. 569\·-57or, 1653 und 

wie folgende Anmerkung. 
95 Fin etwas klareres Bild ergibt Sich für die Zelt von KaIserin Anna etwa aus der Überlieferung 1m Nach­

lass Ihres Obersthofinelsters \1axJIluhan v. Trautnnansdorff, die ein Bundel Bnefe SOWle die verschIe­
denen Erarbeitungssrufen ihres Testaments enthalt, \V:\. "'jen, FA Trauttmansdorff 118, ~r. I-~. Das 
breite Spektrum von Hilf~- und Bittgesuchen an dIe Kalsenn zeIgt auch dIe umfänglIche Sammlung 
solcher Schreiben an Kalsenn \13na .-\1111a 1Il I IHSt.\ '\'jen, ;-.Jachlass Khevenhüller 1 und 2 

96 AVA '\'ien, FA Trauttmansdorff 120, Nr. H, BI. 6r, 1640; HHStA \\'ien, ZeremoIllalprotokolle Bd. 

I, S. 10, 1652. 
97 Zum Sprachgebrauch bel Hofe zuletzt \\'uzella, Sprache, BI. 75, 127; zur Karserin vgl. auch die No­

tiz 1m Hofzahlamtsbuch von 1654 (HKA "'ien, HZA 100, BI. 52OV): Kathanna Maria .\lazollmm 
"Ihrer ,\ 1ayestet der regierenden römischen Kaysenn tollmatschm und cammerdlenenn" erhält 4-50 
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Ilmsichtlich der Pflichten des Amtes konnten wir bei den IIofdamen .-\nsätze zu emer 

II1neren Differcnllenll1g und I J ierarchlslerung erkennen, indem KaI1l111erfräulem und (spä­

testens m der z\\ eiten IIälfte des T7. Jahrhunderts) auch Vorschneiderinnen bzw. 
Tranchlerfräulein eigens ausgewiesen wurden. \\'ahrend sich an den prinzIpiellen A111ts­

obliegenheiten der Fr'juleinhofmeisterin in den uber T 50 Jahren, die die hier ausgewerteten 

Instruktionen für sie abdecken, nur sehr wenig anderte, Ihre CberwachungsfunktIon le­

di~lich ausgedehnt und differenllert wurde, zeichnet sich hll1slchtbch der ObersthofmeIs­

terin eine deutliche 'Icndcl1I. wr Reduzierung Ihrer Zuständigkeiten ab. Dies trifft beson­

ders dann zu, wenn neben der Instruktion von 15~r die hier nicht benicksichtigte 

Instruktion für die Obersthofmelstenn der verwit\~eten KbI1lgin Fhsabeth \"On Frankreich, 

einer 'I<>chter K.liser .\laxl111iltans 11., aus dem Jahr r 584 ell1bezogen wirdgH• DIC dort er­

kennbaren Befllgl1lsse hinsichtlich der Aufuahme von Personal inklusive der Verpflichtung 

;111 Eides statt waren schon in der Grazer Instruktion weniger ausgeprägt und erscheinen 

1111 T 7. Jahrhundert ;1Usschließlich als Aufgabe des Obersthofl1leisters. Dessen Kontroll­

lInd Ühern achungsfunktionen gegenüber dem Frauenhofstaat wie der Kaiserin wurden im 

17. Jahrhundert ausgebaut, wobei allerdings deren praktIsche \\~rksal1lkelt und Zlelnch­
rung derzeit noch nicht abgeschätzt werden können. Der Obersthofrneistenn verblIeben 

als zentrale organisatorische Kompetenzen die Oberaufsicht über züchtiges Verhalten und 

Pfllchterfullung der I Joffräulein wie des weibhchen Personals, die Schlüsselgewalt und die 

\'t.!rnalnll1g \'on \lIsstattung und Bekleidung der Fürstin mkluslve der Kontrolle darüber 

zu führender Inventare. Ihr zeremoI1leller Rang dagegen erlitt keinerlei Einbußen, son­

dern wurde eher ausgebaut, wie unten noch zu zeigen sein wird. 

D\s FR.\1JEN71\1.\lER: RÄU\.fLICHE DI.\lE SIONEN 

\\0 befand sich eigentlich das FrauenwTImer, wo und unter welchen Bedingungen lebten 

I !ofdamen und IIofmeisterinnen? Die Beantwortung dieser Frage ISt einerseits eindeutIg­

sie wohntcn fur die Dauer ihres Dienstes in der Hofburg. Für Hofmeisterinnen bestand 

dabei offensichtlich prinZIpiell auch die :\logllchkelt, in einem Quartier in der Stadt zu 

ubernachten; einigc der Amtsträgcnnnen besaßen hier IIäuser99. DIes kann aber nur in 

Gulden llof~lhfcrn~TUng. Zu den Deutschkennmissen der Kmenn Eleonora Gonzaga d. A. sIehe 
Bues, lestament, S. 321 f. 

98 I Il IStA \\ien, Iland~chnftW 1099, 1584-

99 IIK \ \.\Icn, III' .. A 97, BI. 606r: FranZiska Quiroga >. Paar überlässt den oberen Stock Jn ihrem \r\'ie­

ner IIaw, den Fdelknaben Erzherzog Leopolds als LOgJs und erhält dafur 250 A JährlIch, 16,1 und 
1652, KLA Bestand I IaIJegg H, 1.07 165"': Die Ober~tho&nelstenn lJr~chenbeck erhält fur ,ich und 
Ihre zwei Dlcnerinncn Kostgeld ausgezahlt. 
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Ausnahmefällen geschehen sem; in der Regel wohnten und lebten auch die Hofmeisterin­
nen während ihrer \mtszeit dIrekt in der L'mgebung der Fürstin bzw. der fürstlichen Km­
der, um den Obliegenheiten des Amtes entsprechen zu können. Für die Hofdamen kam 

em Quartier in der Stadt freilich nicht infrage, selbst wenn ihre Familien in \\'Jen ansässig 
waren. \ \ 'eder erlaubten Ihre Verpflichtungen Im Gefolge der Fürstinnen ein solches Hin 
und Iler zwischen Residenz und elterlichem I laus, noch war das mit der \Vahmehmung 
elterlicher Gewalt durch KaIser und Kaiserin und der damit verbundenen Aufsichtspflicht 
zu vereinbaren, der die IIoffräulem als unverheiratete Frauen von Stand für die Dauer ih­

res Dienstes unterworfen waren. So legte etwa für Reisen der Kalsenn dIe Instruktion des 
Obersthofmeisters fest, dass das Frauenzimmer im gleichen Haus wie die Fürson selbst un­
terzubringen sei. Falls das nicht möglich war, sollten sie zumindest alle gemeinsam einlo­

giert und \Om Guardadamas auf dem Hin- und Rückweg zum bzw. vom Dienst begleitet 
werden "'0. Für den kleinen Kreis der adligen Amtsträgerinnen im Frauenhofstaat mussten 
also - anders als für alle männlichen Amtsträger, zumindest solange sich der Ilof in \ \'Jen 

befand - L'nterkünfte in der Hofburg selbst zur Verfügung stehen. 
Trotzdem ist (he Frage nach dem Ort freilich keineswegs einfach zu beantworten, weil 

nämlich für dIe erste Hälfte des 17.Jahrhunderts oft noch nicht einmal ganz sicher ist, wo 

sich m der IIorburg, in Laxenburg oder Ebersdorf als den wichtigeren SommersItzen der 
Kalserfamilie die Räunllichkeiten der Kaisenn bZ'\. der Frzherzoginnen genau befanden" '. 
Noch seltener ist präzise zu sagen, wo sich die Frauen und \lanner des Frauenhofstaates 
111 den Schlössern aufhielten bz\\. wo sie genau untergebracht waren. Allerdings wohnte 

der größere Teil des Personals nicht Im Schloss selbst, weil die kaiserlichen Residenzen 
gewöhnlich nur ell1 recht knappes Platzangebot hatten. LIsten über Kostgeldzahlungen, 
Probleme mit der Zuweisung von Quartieren etc. lassen erkennen, dass vor allem die 

männlichen HofstaatsmItglieder üblicherweise in der Stadt wohnten, zumal, wenn sie Fa­
milienvä ter waren 102 . 

100 Anhang IY, '" r 24. 
10 1 Das Ist freilIch mcht nur 111 \\len so und mcht nur dem .\langcl an Quellen, sondern auch fehlenden 

hau- und kunsthIstorischen Untersuchungen geschuldet, vgl. etwa Hoppe, Gestalt, passim; Hof­
mann, Ho&.eremoIlIell, S. 1~6-180. 

102 Siehe etwa IIIIStA \\·Ien, Obersthofmarschallamt 518,1631; HK.-\ \\len, '\'iederösterreichische 
Ilerrschaftsakten \\' 61/A/ 36-C, BI. 991r-994v, 1632. Der ObersthOhnelster wohnte lediglich 
während der .-\bwesenheit des Kaisers bei der Kaisenn Im Schloss, ,.gl. Anhang I\~ '" r. 4. ZU111 
\\'ohnen'111 Schloss als Privileg siehe auch Persson, ServalH'" S 15I. In Frankreich d'lgegen "'ar 
der Anteil der 1111 Schloss selbst untergebrachten IIöflinge sehr viel höher, Siehe etwa "'ewton, 
I.:espace; Chatenet, Cour, S. 6~, 75 . 
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Die Räum/tchkeiten der Kaisenn, also das Frauenzimmer im konkretesten \\'ortsmn, 

bgl!l1 vor dem Bau des Leopoldinischen li-aktes der IIofburg wohl gewöhnlich komple­

ment:ir zu denen des Kaisers"'J im ersten Stock des Schweizertraktes Im Flügel hin zum 

Par;ulcisgartl, :l!sO zur heutigen I Iofreltschule. "-'ach der Eheschließung Leopolds I. 1666 

teihe auch er Sich den ersten Stock mit ~einer Gemahlin, wo deren Gemacher an seme an­

schlossen und die Raumfolge des kaiserlichen Appartements nahezu symmetrisch aufnah­

men, f)Js nach der Fertigstellung des neuen 'Ii-aktes beide Appartements dorthin verlegt 

wurden. Bekannt Ist 'on diesen Räumlichkeiten der Kaiserin, dass sie bereits früher in 

ihrem Grundaufl)3t1 msoweit ell1 Pendant zu denen des Kaisers abgaben, als die regJerende 

K,lIserin ebenfalls tlber \"artstube, Antecamera, \udlenzstube und Retirade verfügte. 

,\ufScrclem ist das \'orhandemelJ1 emer Küche für den Bedarf der Kaiserin und des Frau­

enzimJl1ers belegbar' '4, und es muss auch eine Stube für die FrauellZlmmertafel gegeben 

haben. \ "eitere UntertCJ!ungen, die genaue Abfolge der Räume sind für die Zelt vor 165-

aber nur sehr "age bekannt: I'ur 1655 wird ell1e Kammerkapelle mit einem daneben lie­
genden ZIIl1!TIer emahnt, das Zimmer der Obersthofrneistenn \. \\'agensberg befand sich 

1057 threkt neben der erwahnten \lundkuche der Kalsenn"'i. 

ElI1e gemelJ1same Unterbringung der IIofdamen in direktem räumlichem Konnex zu 

den Cemächem der Ftirstin \\ urde dabei sicher angestrebt, nicht zuletzt, um den Zugang 

zu ihnen uberwachen und das I'rauenzlmmer tatsächlich, \ne es das Amt der Fraulemhof­

meisterin \\<1r, nachts sicher verschließen zu konnen. \\'ir können jedoch derzeit nicht 

sagen, ob und i 11\\ ieweit das angesichts der beengten Raumhchkeiten in der IIofburg 

tats;ichlich möglich war. Als \lltte Dezember r655 1111 Zimmer des IIoffräuleins Katharina 

("heresia \. Slawata ell1 Feuer ausbrach, wed deren DIenenn zu viel Feuerholz unter dem 

()fen gelagert hatte, befand Sich dieses Zimmer jedenfalls im Dachgeschoss der Hofburg'06, 

vermutlich direkt tiber den Räumen der Kaiserin. Ob auch noch andere Fräulein dort 

103 Dreger, JJoOlUrg, S 1-4; Bene(hk, ZcremonIelle \bLiufe, S. 1-5; Bcnedlk, Repräsentationsräume, S. 

12, \'chse, J [öfe, ICIl I . S. 17; .\lüllcr, DiarIum, S 142, zu derartigen .\nordnungen vgl auch 

JJoppe, ('CSt.llt, S. 159,162 und oft; Klingensmlth, l.,nht). S 132f., Chatenet, Cour, S 194- 198. 

I '4 <"Iche dazu <be Instruktionen von IIiS 2 und 165519. 11, dlC diesc Raumc ausdrucklich erwähnen Zur 
KlIchc T !I 1St \ \ \ ien, Zeremonl:1lprotokolle Bd. I, <.,. 636, 165-; I IK,\ \\'jen, {\lederöstcrrclChl­

sehe Iloflamnl(;f;lktcn \\ 61/,V36·C, BI. lOOO\', 16p. DIC Gcmächcr dcs (noch unvcrehelichten) 

KlIser. Leopold 1. bestanden 1660 aus Antccamera, Renrade, \udicn~tubc und SchJafkammer, vgl. 
,\luller, Dimulll, <., 224-

105 IIIISt.\ \\"Ien. ZeremonIalprotokolle Bd I, S. 636,165-, OOL.\ lIerrschaft Stcyr, E-\ Lamberg 

1225. '\;r 12 236. BI 134f, 1655. 

106 A\\ \\Ien, l~\ Harrach 142; Bnefe der .\laxlIllIhana \. Scherffenbcrg an Ihren Bruder, 15.12.1655; 

()Ot \ I Icrrschaft StC}T, b\ Lambcrg 12 2 5, '\;r 12 236, BI. IHr, 1655; HIIStA \\~en, O\le'\ SR 

-6, '\;r. 4,12.°51631 Benedlk (Zeremoruelle \bl:mfc, S 1-6) geht davon aus, dass die IIofquar­

tIerc der Fr.illlcin immer im lwclten oder drittcn Stock, also über dcn Zimmern der Kaiserin, situ­

Iert \\aren. Dlcs I,t auf Jeden Fall in '\Iunchen fur da .. 17. Jahrhundert nachweisbar (Klingcnsmith, 
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logierten, muss offen bleiben; eine Vnterbringung direkt über dem Appartement der 
Kaiserin ist aber wahrscheinltch. DabeI ist freilich davon auszugehen, dass zwar dIe 
IIofmeisterinnen, kemeswegs aber Jede Hofdame während ihres Aufenthaltes bei Hofe 
über em eigenes ZImmer verfugten. \.\'ährend dIe Obersthofmeistenn sogar Anspruch auf 
em Zimmer und eine Kammer für ihre zwei Dienerinnen erheben konnte, wurden für dIe 
Fräulein der Königm Maria Anna jedenfalls nur vier Zimmer vorgesehen, in denen jeweils 
zwei IIimmelbetten aufgestellt waren "'7, die durch Paravents eine gewIsse Abschirmung 
erfuhren 

Ein gesonderter Raum innerhalb des FrauenZllnmers war für den Fall vorgesehen, dass 
eine IIofdame oder eine der Kammerdienennnen der KaIserin erkrankte. Die Patientm 
stand dort ebenfalls unter der Aufsicht der Fräuleinhofmeisterin, die deren sorgfallJge Be­
rreuung zu veranlassen hatte; unter anderem erhielt die Patientin gesonderte, besonders 
kräftigende Krankenkost, die sich offenbar von den sonstigen \lahlzeiten so erfreulich un­
terschied, dass mehrfach versucht wurde, ein Unwohlsein vorzutauschen, um in den Ge­
nuss dIeses Privilegs zu kommen,~H. Für die Betreuung der kranken Fräulein waren eigene 
\.\'ärterinnen vorhanden, aber spätestens seit 1636"><) stand jeder Hofdame ohnehin eine 
eigene Dienerin zur Verfügung, deren Besoldung die Hofkanuner zahlte. Dass auch diese 
Dlenennnen m der Nähe des Quartiers der Hoffräulein untergebracht werden mussten, 
wird die räumliche Enge Im Frauenzimmer weiter verschärft haben. 

Für die IIofmelstennnen war es auch deshalb, weil ihnen eben nur ein Zimmer bzw. 
Zimmer und Kammer zustanden, unmöglich, ihre noch unmündigen Kinder bei sich bei 
Hofe zu behalten. ;\Ianchmal fand sich für das Problem eine Lösung dadurch, dass eine 
Tochter als Bofdame aufgenommen wllrde'; ; ansonsten musste eine Unterbringung 
außerhalb der Hofburg und oft auch außerhalb \.\'jens gefunden werden. Die Briefe der 
Fräulemhofmeisterin v. Scherffenberg im Vorfeld ihres AmtsantrittS zeigen Probleme, dIe 

Gaht}, S. 29,61, Graf, Residenz, S. 24-28,63)' Gemeinschaftsquarnere tiber den Raumen der Kö­
nigin erwähnt auch Chatcnet (Cour, S. '71 f) für den Loune und St. Germain-en-Laye und eine 
Quelle für Dresden aus dem Jahr 1719 (HST\ Dresden, Loc. 762/9, BI. 118 122). 

107 IIKA \\ len, 0:lederösterreichl,che IIofkammerakten \\' 61/.-\/9-B, BI. 932r-933r, 1629; AS \lan­
rua,\.G es., busta 202, 26.10.1646 und 10. 1I .1646. 

108 IIKA \\'Ien, :'\Iederösterreichische IIcmchaftsakten \\' 61/M36-C, BI. 1000\, 1632; OOLA Herr­
schaft SteYT, F-\.Lamberg 1225,:'\r. 14-236, BI. lJIr, 15.10.1653; IIKA \\'jen, IlZA 100, BI. 50F, 
1654. 

109 lIHStA \,vien, AZA 2/32, BI. 466r, 25.061638; HKA \\'jen, Famdlcnaktcn C-K 85, BI. 87r, 
6.031636. - Siehe auch KapItel 5 -\.bschnitt "Besoldungcn". 

I 10 SIehe dazu obcn Kapitel 3 Abschrutt "I Ierkunft: FamilIe". DIe Raumnot war allerdll1gs SIcher mcht 
der ell1zlge Grund; die Sorge um dlc Kindcr hätte nattirltch auch von den Obltcgenheiten des Am­
tes abgelenkt und dIe VerfugbarkClt der 1 lofmelstcnn beemträchugt. Allerdll1gs stellte sich das Pro­
blem nattirlich mcht für allc AmtslIlhabennnen, weil edlche von ihnen Ja hereits erwachsene Km­
der hatten. 
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sich au~ diesem Cmst:md ergaben; aber auch die IIofmeisterin Anna Barbara \. Ur­

sehen heck musste sich damit befassen und g:lb ihre beiden S()hne schließlich in Klagenfurt 

bei elller Cräfin 1 Iallegg in PenslOn l1
'. 

\ \'ahrend (he Ilof.,taate von Kaisenn und Erzherzot,rinnen gewöhnlich in enger raum­

licher \"erbllldung auch mit dem des K;\isers - standen, hatten dIe K3Isenn-\\'itwe und 

nut ihr ihre lIofdamt:n meist elllen von dem des Kalserpaares getrennten \ Vohnsltz: Die 

\'erwltwcte Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. verlIeß 1637 sogar \ Vien, um Ihren \\ Itwen­

sitz in der Gr:lIer Burg zu nehmen·", wobei dies vermutlich eher der \\unsch Ihres StJef­

sohnes Fenlinand III. (oder der Kliserin .\1aria AnnJ?) als ihr eigener \\ ar. So ist es wenig 

\erwunderlich, wenn die an _\lusik und Theater ebenso wie an höfischer Geselligkeit 111-

teresslerte Kaisenn-\Vitwe umgehend und erfolgreich ihre Rückkehr betrieb. \llt ell1er 
/wischenstanon m \\'jener :'\eustadt kehrte sie nach ellligen .\lonaten nach \\~en zunIck, 

wo sie mit dem hiS 16.p "Kllterburg" genannten Schönbrunn bereits über eine eigene 

Sommerresl(lem verfugte. Obwohl Schön brunn .\nfang der vierziger Jahre des 17. Jahr­

hunderts eme erhebliche Erweiterung erfuhr und wohl ihr eigentlicher \\~twensJtz ge­

nannt werden bnn, schell1t sIe Im \\'inter auch oft III der Stallburg bzw. der Amahenburg 

resi(hert zu haben" '\lach Eleonoras 'I<>d 1655 gll1g das Schloss in die Hände ihrer Nichte 

]]eonora (;onzaga d J. uber, (he dadurch nach ihrer eigenen Verwitwung 1657 uber zwei 

Schlosser m der Umgebung von \\·Ien verfugte, denn sie hatte - wie schon Ihre \"organ­

germ .\1an.ll\nna - vom Kaiser auch die bvonta auf der \VIeden als Sommersitz uberlas­

sen bekommen, an deren \uf- und Ausbau 111 den Z\vanzlger Jahren Ihre Tante ebenfalls 

beteiligt gc\\esen \\ar"'. Außerdem \erfugte Eleonora Gonzaga d.J. jedoch als \Vitwe über 

Räumlichkeiten in der I IoHlUrg in einem Stockwerk lies Leopoldmischen "Ifaktes, an des­

~t:n Ent~tehung sie sowohl finanziell wie von der Planung her erheblich Anteil genommen 
hatte' I. 

Ein j'lhreszeitlicher \\'ohnortwechsel, wie er sich fur dIe \\'itwen abzeIchnet, traf jedoch 

auch (be I lofstaate der regierenden Kaiserinnen und ihrer KInder, und zwar aus ver,chie­

denen (,rlinden. l~inerseltS \\<lr der Hofstaat mit der Kllserfanuhe sozusagen kleinraUIrug 

innerhalb der Residenzlandschaft um \ Vien unterwegs, besonders dIe Schlösser in Laxen­

burg und Ebersdorf wurden regelmäßig zur Jagd bzw. als Sommersitz aufgesucht, auch 

111 KI~\ Bc,tand 1 Llllegg H, 19.1 LI6-fH; ChmtcllUs, \\Itwen-Spiegel, S. 36,1. (fur Franziska \. SLmara); 
die Briefe der FriiulclI1hofme"terIn siehe \nhang XI 

111 SIChe Kapitel I; Bues, Ic,tament, S 3 3( ,; I IS·l\ Dresden, Loc. H2-fo/3, BI ,r, 16\', 26r, 62\"-63r, 

'-f0' 16 37. 
II} A\'A \\'jen, E\ ·]rautunan.,dorff 15-, E 23--6,163-; IIS I \ Dresden La<.. 82-flh, BI. 169r, 219r, 

16~ I, CZClkc Bd. 5, S, 12 Sf.; Ih" Schonbnmn, S. 1 I, Polleroß, '1 radIUon, S. 119f. 

114 Pollero!!, TradItIon, S. 1191".· Fldlcr, \lazen,nentum, S, 6If.; Czeikl Bd. 5, S, +44. DIe beste Be­
schreibung von Schloss und (;artcn der ,\Jten Favonta bel \lüller, Dianum, S. 16--170. 

11) .\luller, DIarIum, S I-f2; Fidlcr, .\lazcnatenrum, S 61 -6+ 
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wenn noch kein so festes Schema e:cistierte \\ie im 18. Jahrhundert, als der \ \'echsel mischen 
Schönbrunn und der Hofburg fast auf den Tag gen au festgelegt warll/). DIe Reise In diese 
bei den Schlösser bedeutete gewöhnlich für dIe hohen Amtsträger des Hofes, dass \iele von 
ihnen taghch oder doch zumindest regelmäßig nach Ebersdorfbzw. Laxenburg fahren muss­
ten, während die behördlichen GreITllen n- ihre Arbeit oft in \\Jen fortsetzten. 

Kaiser und Kalsenn zogen sich mit solchen wochenlangen Aufenthalten in der Umge­
bung von \\Jen aus Staatsgeschäften bzw. Zeremoniell teilweise zurück und wurden des­
halb von einem redUZIerten Hofstaat begleItet. Das war jedoch auch deshalb nötIg, weil ehe 
Landsitze natürlich noch weruger Platz boten als dIe Hofburg selbst, und dIe L'nterbnn­
gung aller Amtsträger und aller \'erwaltungen unmöglich war. Durch diesen Ruckzug vom 
Zeremoniell, der sich etwa auch in weniger genauen Bekleidungsvorschriften für die Her­
ren ausdrückte" , waren derartIge Ortswechsel, zu denen noch klemereJagdausflüge nach 
\\'olkersdorf, Komeuburg, Orth an der Donau etc. kamen, zugleich Bestandteil des höfi­
schen Amusements, zumal Jedes der Schlösser über andere Gärten, andere Jagdre\iere ver­
fügte Allerdings konnte der Aufenthalt außerhalb \\Jens auch weruger angenehm werden, 
wenn sich beIspIelsweise das \Vetter nicht der JahreszeIt gemäß gestaltete und man in den 
Sommersitzen Kälte und Regen ausgesetzt war. So klagte 1658 dIe frauleinhofrneistenn 
der Kaisenn-\\Jtwe Eleonora Gonzaga d.]. darüber, dass es derzeit m der Favorita höchst 
unangenehm sei, da man \\egen Kalte, \\'ind und Regen kaum das ZImmer verlassen 
könne. DIe Kaiserin werde sich hoffentlich bald entschließen, vor dem eIgentlich geplanten 
Termm wieder nach \\Jen hineinzuziehen. Die Hofrneisterin wollte der KaIserin dazu 
auch deshalb zureden, weil bereits mehrere der Hoffräulein und Dienerinnen an Fieber er­
krankt waren 119. 

DIe Hofdamen und Hofrneisterinnen der KaIserin nahmen im Gegensatz zum Groß­
teil der \lännerhofstaate immer an diesen ReIsen teil: die regelmäßigen Ortswechsel be­
deuteten für sie also keine räumlIche Trennung von der FürstIn. SIe begleiteten die Fürstin 
natürlich auch, wenn diese allein unterwegs war, wie etwa 1626, als Kaiserin Eleonora 
Gonzaga d. A. mit den Erzherzoginnen nach Baden reiste, wie 1633, als sIe eInen Jagdauf­
enthalt in \ \'olkersdorf unterbrach, um für zweI Tage Kardinal Dietrichstein In :\ikolsburg 
zu besuchen, oder wenn Kaisenn-\\Jtwe Eleonora Gonzaga d.]. 1657 nach .\lanazell reis­
te"O

• Und sIe waren mit der Kaiserin unterwegs, wenn größere Reisen diese für ;\lonate 

1I6 Kuchelhecker, '\'achncht, S. 2)2f.; Peear, ÖkonolTIJe der Ehre, S. 1;8--161. Dabei ~pJelte wohl das 
ltaherusche Yorbdd elle Rolle. Siehe Fantoru, \ledlcl, S. 266. 

Ili HST\ Dresden Loc. 8239/5, BI. 166r-167\, 16.h6.09·1635; Loc. 8240/3, BI. 7+I", 19'/29.08.1637, 
BI. 239r/\", 2.. 12.°5.1638. Loc. 8240/3, BI. 271r, 12.122.°5.1638; Hengerer, Kal'>erhof, S. 142f. 

1I8 Kuchelbecker, :\"achncht, S. 385 
1I9 .. \VA Wien, FA Harrach 446,13.°9.1658. 
120 OrdentlIche Post-Zeltrungen, 18.0+1626; OOLA. Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1219, ~r. 8-156. 

q..08.1633, -\\-A Wien, FA Harrach 446,1.08.1657. 
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oder sogar Jahre '.on \Vien wegführten. Dabei konnte es sich um Kronungsreisen handeln, 

tllll ReIsen in BegleItung des KaIsers zu Reichs- bz\\. Kurfurstentagen nach Regensburg, 

;lber auch um durch Kriegsereignisse erzwungene ReIsen wIe den Abzug nach Graz bzw. 

Lin/. 1045. Konlgm ,\13ria Anna unternahm aber 1634 auch eme ReIse nach Passau, um 

dort Ihn:n Bruder Femando, Kanlll1al-Infant von Spamen und Statthalter der ~lCderlande, 

zu treffen. Kaisenn Fleonora Gonzaga d. \. besuchte 1642 Ihre Sneftochter .\laria Anna 

111 P;lssau und reiste ihrer "Iehte und Schwiegertochter Eleonora Gonzaga 1651 bis nach 

Kiirnten entgegen. Diese wlederum machte sIch 1660 auf den \Veg, um mJudenburg noch 

clTImallhre ,\lutter zu treffen"'. 

Längere Abwesenheiten des IIofes \On \\Ien smd bislang fur folgende Jahre bekannt"': 

1012 \ \:Ihl und Krönung .\buhia<;' und Annas 111 Frankfurt a. ~l. 

10 [.~ ReIse zum Landtag und Kronung Annas 111 Pressburg 

[o[S-[H Aufenthalt 111 Prag 

[OZZ ! !ochzelt Ferdmands II. mit Fleonora (;onzaga d, .l. .. in Innsbruck, Krönung der Fürsun in 

()denburg/Sopron, Aufenthalt in Regensburg aus Anlass des Kurfürstentages bis Frühphr 1623 

[025 Kronung Icrdinands III. in Pressburg/Bratislava, endguloge Ubersledlung der kalserbchen 

Kmder von (,rn nach \\'jen 

[02,hH Krönungt:n Fleonora (;on7.1gas d. A. und Ferdinands IH. 111 Prag 

[ÖlO Aufenthalt 111 Rcgcnsburg wegen des Kurfürstentages, Krönung Eleonora Gonzagas d A. 

[6H ReIse der KÖI1lg1l1 \1aria \nna nach Passau zum Treffen nm ihrem Bruder, dem Kardmal­

Intanten 

IOJ6I37 \ufcnthalt in Prag, Königswahlm Regensburg, Krönungen Ferdmands lIJ, und .\Jaria 

Ann;l<; 

121 \ \mter, [)onaurei,e; A\'A \"ien Fi\ IIarrach 142 Bnefe der Mana Elisabeth v. IIarrach an Ihren 
Sohn Ernst Adalhcrr, 17.05. und 16.07 1642, lIST\ Dresden, Loc. 8241h, BI. I75r, [651; A\'A 
\ \ Icn, I \ Ilarrach 446, 17°6,1660, ehenda 142 Bnefe der .\Iaximiliana \. Scherffcnberg an Ihren 
BmJer, ,.oJ,1660. 

I" I !engerer, K.llScrhof, S. 13 I f.. zu \ufenthalten m Böhmen .\lara , S\"t~t, S 382-388, Khe\'enhtiller, 
AnnJlcs Fcrdinandel, led -, Sp 443 '4-9; lell 8, Sp. 547ff.; Gans, Frawen ZImmer, S. 362, Khe­
\cnhtiller, \nnalcs Fcrdmandel, letl9, Sp [59- 161-,1630,1680; lIIIStA \\ien, -\Z\ 23, Khe­
\'enhtillcr, Ann:lles ferdinandcI, Ted I· " Sp. 1414-1421, Teil 11, Sp. 1143-1149: lell 12, Sp. 
1898-]()52; Bues, "lestament, S. F I; J IIIStA Wien, -\Z.\ zl33; A\'\ \\'jen, E\ Harrach 439: Tag-
7cttcl dc .. Kardmals 1638: \\\ \\',en, F\ I Iarrach IIS 319, 1640-41, A\'A \\'jen, FA IIarrach '42 
Bricfe der SIam Fhsabeth ,'. IIarrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, [-.05. [642, A\A \ \'jen, FA 
J I.!mch IIS 319, 1645, OÖLA Herrschaft Ste}T, 1-/\ Lamberg 12 22, '\'r. I I 198, BI - "r, 8.12.1645, 
BI 89r, 19,01.,646, BI 13-r, 13.0,.1646; l'heatrum Europeum, Ted 6, S. 4-6-48(,; HST\ Dresden, 
1.0<:' 8241/3, BI. '48r-149r, 11./zi 3.1649; cbenda, Loc. 8241h, BII--r, ,.!t,. '31651; HHStA 
\\'icn, Zcremonialprorokolle Bd. I, S. 56<)-<iz4, 655, 834; .\\'A \\'jen, F.\ IIarrach 142: Bnefe der 
.\ h\C![l1ll"ma \. Scherffenberg an Ihren Bmder, 20.0+ 1660, und wie Anm. 120, I Z I dieses KapitelS. 
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1637 ReISe der Kalsenn-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. Ä.. nach Graz 

1638 Krönung .\Iana .-\nnas zur KÖnIgin von Ungarn in Presshurg/Brarislava, Aufenthalt Kaiser 

F erdinands III, In Prag 

16.;o/.p Aufenthalt zunächst des Kaisers, dann auch der Kalsenn in Regensburg \\egen des 

Reichstages 

16';2 Reise der Kalsenn-\ \'itwe nach Passau 

1645/46 \'erlegung des Kaiserhofes nach Graz, später Linz, des Sitzes der Kalserin-\\'itwe nach 

Steyr wegen Pest und Knegsgefahr; die kaiserlichen Kinder hIelten sich derwetl In Graz auf 

1646/47 Kronung Ferdinands IV in Prag und in Press burg, Aufenthalt des Kaisers heinI ungan­

schen Landtag 

1648 Aufenthalt des Kaisers In Prag, I lochzelt In Linz, Abreise der Erzherzogin ,\laria .-\nna nach 

Spanien in Begleitung ihres Bruders Ferdinand 1\~, der sie biS .\1atland hegleitete 

1649 Aufenthalt des Kalscrpaares in Presshurg beun Landtag 

1651 ReIse der Kalserin-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. A. nach Kärnten zum Empfang der kaiser­

licher! Braut 

1652-54 -\ufenthalt In Prag, Reise zum ReIchstag nach Regensburg, Krönungen Ferdinands 1\: 

und Eleonora Gonzagas d.]., Reise der Kaiserin-\ \'irwe nach Regenshurg zur Entbindung der 

Kalsenn 

1°55 Krönungen Leopolds 1. und Eleonora Gonzagas d.]. In Pressburg 

1656 Krönungen Leopolds 1. und Eleonora Gonzagas d. J. In Prag 

1657/58 Aufenthalt Leopolds 1. in Prag und beim Reichstag zu Regenshurg, \"ahl und Krönung 

Leopolds 1. 

1659 Aufenthalt Leopolds I. In Pressburg heim Landtag 

1660 HuldigungsreIse Lcopolds 1. in Inncröstcrrelch bIS nach '!iiest, Reise der Kaiserin-\\'irwe 

F.lconora Gonzaga d J. nach Judenburg 

Schon diese keineswegs vollständige Liste lässt erkennen, dass der I fof und mit ihm In be­
sonderer \\-eise das FrauenzImmer im 17. Jahrhundert noch immer ein sehr mobiles Ge­
bilde war. Zwar kam es vor, dass bei kürzeren Reisen der Fürstin nicht alle Hofdamen sie 
begleiteten; die kaiserlichen Kinder und mit ihnen ihre Hofmeisterinnen blieben manch­
mal in WIen zurück, manchmal wurden die Hoffräulein (so 16.p ,"on Regensburg) früher 
zurück nach \\'ien geschickt. Alles in allem ist jedoch da\On auszugehen, dass die weibh­
ehen Amtsträgerinnen stets mit der Fürstin unterwegs waren. Diese ,\ lobilität war aller­
dings mit einigen Gnbequemlichkeiten verbunden, die den allgemeinen Bedingungen \on 
Reisen im 17. Jahrhundert IZ1 ebenso geschuldet waren wie einzelnen Z\\ischenfillen, für 
die hier zur Illustration nur einige wenige Beispiele genannt werden sollen: So berichtete 
etv,:a 1660 die Fräuleinhofmeisterin \laximihana \. Scherffenberg von der erwähnten Reise 

I2 3 GräflPröve, Reisen, bes. S. 193-2.P. 
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nachJudenbllrg an Ihren Bruder Franz AJbrecht v. I hrrach, " ... das wier Gott lob uns das 

wetter nicht~ merer haben anfechten lasen, sondern semt fort gram und semt göstertt um 4 

uhr gltklichen her komen. Die weg haben \\ ler alle zlmhch empfunden und haben mier, 

die Hn wagen hliben, noch unsere ptlök und diplln dorumben aufzue zaigen." 124 Die Be­

schw erltchkeiten der \ \'ege waren also selbst 10 den sicher vergleichs'>\'eise komfortablen 

Reise\\'lgen aus der kaiserlichen Remise mcht zu unterschätzen. 

Für die Reisen nach 1.lI1z oder Regensburg wählte man allerdmgs meist den \\'asserweg 

auf der Don'1ll, der freilich wieder seme eigenen Tücken aufwies - als das Gefolge der 

Konlgin .\1ari'l Anna 1634 in der ""ähe von llilln übernachtete, wurden alle von einer 

schrecklichen Cclsenplage ,>om Schlafen abgehalten. Am nächsten 'lag riss das Zugseil des 

großen Leibschiffs der Kaisenn, was (heses gefährltch ws Schwanken brachte und eme 

lIlehrstllndige Ber~rung notwendig machte, Zur ErleIchterung des Ohersthofmelsters Franz 

Chmtoph Kheyenhuller yerschhefcn Jedoch (he Konlg1n und dIe 1l1lt Ihr Im Leibschiff rei-

enden DJmen den ZWIschenfall, ,,' . wer sunst ohne Schreckhen I1It abgangen" -5. Als die 

deutschen IIofdamen der Kaiserin Mana Anna .-\nfang März 1641 aus Regenshurg 

zurllckreisten, verzilgerte sich die Fahrt zuerst wegen I lochwassers tagelang, und als die 

Schiffe \ \ len (L1l1n schon fast erreicht hatten, fuhrte em starker \ \ IOd dazu, dass sIe ewen 

ganlen 'Elg bng in einer Aue Olm Donauufer In der ":ihe von Stockerau festsaßen, ohne 

Unterkunft oder \'erptlegung. Erst am nächsten r.1g konnte der nuss uberquert und die 

Reise schltefSlich nllt \ \'agen heendet werden 126. 

Au:r.\G BEI I lOFE 

DIe Ilofdamen und die Hofmeisterinnen teilten mit der Kalsenn bzw. den Erzherzogrn­

nen und Erzherziigen jedoch mcht nur dIe Freuden und Schwierigkeiten der zahlreichen 

Ilofreiscn, sondern sie tedten ~chlicht gesagt den Alltag mlt der FürSbn bzw. den ihrer 

Obhut ;uwertrauren Kindern. Sie waren rucht nur ll1 der Öffenthchkelt als (',.efolge prasent 

oder bei der 'lafcl, sondern \ erbrachten eigentlIch den ganzen 'r.1g ll1 Gesellschaft der Kai­

serin, Kiinicin, Frzherzo~n, sofern Sich dIese nicht aus Krankheltsgriinden in Ihr Schlaf-- ~ -
gemach zurückziehen musste oder sonst allein zu sein \\Ü!1schte. Auch wenn dIe Oberst-

ho{ineisterin SICher ll1 besonderer \ "else als Gesellschafterin der Für~tin, als EfZleherin der 

Kinder gelten bnn, '0 \\ aren doch alle adligen Damen des Gefolges zugleich auch Gesell­

schafterinnen, die alltägltche \errichtungen und \'ergnugungen mit "ihrer" Für~tin teil-

12 4 ,\\'A "'ien, b\ I larrJch -H6, 1;.06. [660. Zu \\'cgproblemen siehe auch HHSt. .... \\'ien, Famih­
enakten 27, BI. .~12r-315\·. 30.12 If>.W. 

12:; "'inter, Donaurclse, S 36+ Khen:nhullcr, Annalc .. FcrdinandcI, 'n:ll 12, <;p. 14" 1. 

126 A\',\ "'jen, FA I brr3ch .H9: laperte! des KarJlllals, + und 5.03. 16.p. 
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ten. \\~e sah ein solcher gewöhnlicher Tag aber aus? Dies festzustellen gehört für das 17. 

Jahrhundert zu den sch\\lerigsten Aufgaben, weIl, darauf war schon mehrfach hingewiesen 
worden, dIe vorhandenen Quellen eher große Zeremonien 12

; als das Alltägliche für mittei­
lenswert hielten. Aus verstreuten Hinweisen lässt Sich aber doch einiges erkennen. 

Der Tag der Kaiserin begann gewöhnlich mit elllem Besuch der Messe, am häufigsten 
in der Hofkapelle oder III der Augusunerkirche, die als Hofkirche fungierte. Auf dem \\'eg 
dahin folgten die Fräulein der Kaiserin und der Obersthofmeisterin; die Fräuleinho&nels­
terin beschloss den Zug. In der Augustinerkirche gab es einen eigenen Balkon für die Hof­
damen; nahm der Kaiser ebenfalls an der .\lesse teil, dann standen alle Anwesenden, kam 
die Kaiserin allein, durften ihre Damen während der ;\lesse sitzen ,8. In Bayern war in den 
zwanziger Jahren des 17. Jahrhunderts die sehr fromme erste Frau Kurfürst .\laximilians­
und mit ihr ihre Hofdamen, bereits ab halb acht Uhr morgens III der Kirche 129. Kaiserin 
,\11na soll täglich drei .\lessen beigewohnt haben. Die Hoffräulein hatten jedoch auch dann 
an der Morgenmesse teilzunehmen, dies betonen alle der oben behandelten Fräuleinhof­
meisterinneninstruktionen, wenn die Kaiserin nicht anwesend oder durch Krankheit ver­
hindert war. Da das FrauenZllnmer Im Sommer um ~ Ghr, Im \\~nter um 8 ehr aufge­
schlossen wurde, darf man vermuren, dass der .\lessbesuch III \\~en nur wenig später 
anzusetzen warI3~ . 

:\ach der .\Iesse \\ird die Kalsenn Audienzen gegeben haben; allerdings wurde es bald 
Zelt für das - relativ früh, nicht selten schon wn 11 Lill begrnnende - l'1ittagsmahl. DIeses 
nahmen Kaiser und Kaiserin gemeinsam ein, w1d zwar III den Räun1en des Kaisers und be­
dient durch die diensthabenden Kämmerer und Edelki1aben des kaiserlichen Hofstaates. 
Die Hoffräulein dürften dem .\lahJ beigewohnt haben, speisten aber erst danach, also wohl 
nach 13 ehr, in den Räumen der Kaiserin an ihrer eigenen Frauenzimmertafel IJ1 . Danach 
gingen Kaiser und Kaiserin \\ieder getrennte \ Vege, bis der Katser abends, nur von Oberst-

127 Duindam, Ccremorual Staff." S. 380f.; Pecar, Ökononue der Ehre, S. 152 Zum Idealt}vischen 13-
gesablauf emer FtirstLn des 15. Jahrhunderu Siehe '\'agel, GeschlechterdIfferenz, S. 126ff. 

128 HHStA \\ien, -\ZA 5/12, 2;.06.165S; AS \Iantua, -\.G.C.S., busta 202, /.07., I' und 19·1I.16.f6; 
Hurter, Fcrd1l1and II., Bd. 11, S. 671. Manchmal fand der Gottesdienst aber auch bei den FranZIS­
kanern (.\lmoriten) oder den Klarissmnen (Köruginkloster) statt. 

129 üÖL\IIerrschaftSte}T, FA Lamberg 1218,:\"r --IIS, BI. 36r, 1 '-1626. 
13' Hochrinner, Bianca .\lana Sforza, BI. II9; Gans, Fra\\en ZIIner, S 357,362; HHStA \\'jen, ,-\ZA 

8, BI. 23 Jr, 1669. Ferdmand H. soll morgens um.f lJhr aufgestanden sem und jeden \lorgen zwei 
.\Iessen besucht haben; ,onq scheint 8 Lru der Tennin fur die .\Iorgenmesse gewesen zu ,em: Hur­
ter, Ferd1l1and H., Bd. 11, S. S-Sf. In .\lunchen begann zur ZeIt der KurfürstLn .\lana .-\nna das Le­
ben am I Iof wn 6 lJhr morgens und endete abends 22 L"'hr (KlmgemmJth, Gabt), S. 119)· 

13) Hurter, Ferdmand II., Bd. 11, S. 5-Sf.; Lünig, Thearrum Ceremoniale, Teil I, S. 29 7 , 301; zwn Ta­
felzeremol1lell an der kaIserlIchen Tafel siehe Rohr, Ceremoniel-\\'jssenschaft Große Herren, S. 
110-115. Zu den Zeitangaben \'gl. auch Dwndam, \'ienna and \'ersaIlles, S. 158; Hengerer, KaIser­

hof, S. ~ 22 f. 
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hofmeister, Oberstblllmerer und \,enigen Kämmerern begleitet, wieder zur gemeinsamen 
.\1ahlzClt ePichlen, dIesmal in den Gemächern der Kaisenn, wo nun die IIoffräulein den 
'Iilfeldlenst zu verrichten hatten. Am \\'jener Hof war es nur bel besonderen FestlIchkei­
ten bzv.. hohen kIrchlichen Festen üblich, dass KaIser und KaIsenn gemeinsam öffentlIch 
spehten bzw dIe '[lfcl mit hohen Gästen teilten .. Da wir aus den Instruktionen WIssen, 

dass (he /eit zwischen 17, sp,iler 18 Uhr und der Tafel der Komersanon \On Hoffräuleln 
und K,l\ alIeren vorbehalten war"\ wird das '\J'achtessen nIcht vor 19 oder 20 Uhr statt­
gefunden haben. Frst nachdem dieses beendet \Iar, konnten die Hofdamen und Hofmels­
tennnen ihrerseits Ihr '\achtmahl einnehmen. Selbst an emem Tag ohne besondere \'er­
gnugungen oder FestlIchkeiten wird die gemeinsame ),'achtruhe der Fraulem also wohl 

kaum vor 22 ehr begonnen haben. 
Gab es Jedoch Gäste bei lIof, fanden abendliche Theater-, später auch Opernauf­

führungen statt oder war gar ein größeres Fest vorgesehen, so wurde es sicher später'H. 
Damit \1 aren die I loffrauleln gewöhnlich 14 oder mehr Stunden auf den Beinen, die Kai­
senn bel Besuchen begleitend, deren Audienzen beiwohnend, an der Tafel Dienst tuend 
und deshalb natürlich auch immer In der entsprechend repräsentativen Kleidung. Cber 

\'orschriften für bzw. das Aussehen der ublichen IIofkleidung für Frauen m der ersten 
I blfte des 17.Jahrhunderts Ist bIslang nIchts bekannt. -\us einem Verzeichms uber die für 
I Iofdame und I Iofmeisterinnen angeschaffte Bekleidung aus den ,iemger Jahren geht nur 
hervor, dass lhe Kleider schwar/, waren, mit farbigen Unterkleidern kombmiert, mit bunten 

B.lI1dern verliert und mit weißen Kragen versehen wurden. ZWIschen den Kleidern der 
deutschen und der spanIschen Fraulem Kalsenn ;\'laria Annas bestand em Lnterschied, so 

131 Chnsu,lI1 v Anh;llt, 'l -6f.; .\lohner, TclUnst, 'l, I ,8 (,\hhI1648 aus Anlass dcr Hochzeit Ferdll1ands 
III. nut .\tma I.eopoldll1e); DUll1dam, \"jenna and \~rsallles, S. I"'~; Peear, Ökonomie der Ehre, S. 
153f, BeIspIele auch bCI Bastl/IleIß, Hochzeitsbankette und bel \ ~olkel, Öffentliche Tafel, S. 13f., 
Il:lf. Bel ell1em festlichen ,\hhloms Anlas'> de> Besuches mehrerer kurfürsten in Prag 1652 SChnIt­
ten I Iofdamen Klisenn und Kliser, der Kurfür,tJn ,'on Bayern (der 'lchwester des KaIsers) sowIe 
den Kurfiirsten \"On 'Irler und von .\lall1z \"Or (HIISt.\ \\jen. Zeremonialprotokolle Bd I, S. 
l<r 2 I). 

113 Ab 17 Uhr (lmtrukllon 1655/9, 167°120) bzw, ah 18 ehr war dIe Ilofmelstenn oder die Guardada­
m3S mit den I Iofdamen 111 der Antecamera, wo Letztere mit Ka,'aheren ,>prechen konnten, his die 
Klisenn gegessen honte (Instruktion 1671116, I67SlI6, I68ShS), nach dem Essen war keinc Kon­
,'ersatlon mehr erlaubt (Imtrukoon 16;012 3, 1685/ I s). 

114 Als der Kurfürsl\"on Sachsen 1652 den KlIScr 111 Prag besuchte, spei.,te er abend .. HlI1 2 I bIS 23 ehr 
bel der Kaisenn, wobei dlC IIofdamen den 'Iafeldlenst verrichteten (lIEStA \ \ "jen, Zeremonial­
protokolle Bd I. S, +9. 21,11.16)2). 1669 \\ unk bei ell1er Ausell1andersetzung mit der spanl<;chen 
ObeNhofinc"tcnn festgestellt, dass dIt: '1 ur für dIe IIofdamen nicht vor 3 3. ehr nachts ge~ 
schlo.,sen werden könne. weIl dIe Damen oft erst spat aßen und dann noch Ja,> 'l"ber gespült ",er­
den musste Cl II I'lt. \ \ \"Ien, AZA H, BI. 2 2 3"~ 2 34f)' 
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dass wohl nicht von einer regelrecht "spanischen" Hoftracht ausgegangen werden kannJ35. 
Das Portrat der Anna Elisabeth v. Kuefstein (Abb. -) gibt das -\.ussehen des Ilofkleides um 

1700 wieder, wobei aber noch im 18. Jahrhundert Schwarz die Grundfarbe darstellte. ~ur 
hel Aufenthalten In Sommer- bzw.Jagdresidenzen schemen auch farbige Kleider getragen 
worden 7U sein. 

\bschließend zu seinen Ausführungen zur "Kayserlichen Hof-Dame" hielt Johann 

Chnstian Lünig 1719 In seinem Zeremonialhandbuch fest: "Ihr Dienst ist fa ti gant, denn 
sie leben unordentlich, müssen lange stehen, und zwar den gantzen Tag in geschnürten und 
gesteifften Kleidern, bekommen kalte Speisen, und gehen spät zu Bette. Kurtz, wenn sie 
gleich schön, und eine Zeitlang dabeI sind, werden sie doch unscheinbahr von dem unor­
dentlichen Leben.'" I~ G Der negative-\uswirkungen des Dienstes hinsichtlich des Außeren 

der Damen kann heute natürlich nicht mehr genmtrnaßt werden. Sicher ist jedoch, dass 
der ' IJgesablauf aller Amtsträgerinnen entsprechend dem der Kalsenn bzw. der Erzherzo­
ginnen durch Gottesdienst und Mahlzeiten 3- strukturiert war und kaum Freiraume bot 

hinsichtlich selbstbestimmter Tätigkeit - dies freilich etwas, was zumindest die ~Iädchen 
mehrheitlich von zu Hause nicht anders gewöhnt waren. 

Die einzige "Freizeit" von Hofdamen bestand in den oben schon angesprochenen Be­
suchen, meist bei Verwandten in der Stadt, wobei eben auch in dieser Beziehung Zeitpunkt 

und I läufigkeit von den Bedür&llssen der Fürstin abhangig waren. -\ls beispielsweise Eli­
sabeth v. Lamberg, die seit 1625 I lofdame In München \\ar, mit ihrem Vater einen Besuch 
verabredete, wies sie ihn gleich darauf hin, dass sie spätestens zu \Iittag \\leder bei Hof sein 

müsse, um der Kurfürstin bei Tisch aufwarten zu können .• -\ls 1658 das IIoffräulein Poly­
xena \. "icherffenberg heiratete, lud sie fünf ihrer bishengen -\1ntskolleginnen zu einem 
festlichen \Iahl am Tag nach der Fheschheßung eill, wobei die \1ädchen allerdings um 15 
ehr die Tafel verlassen mussten, weil die Kaiserin-\\'irv.e noch ins Kloster der Kannehte­

nnnen fahren wollte. \lana Elisabeth \. IIarrach bedauerte 1641, nur einmal in der \\'oche 
ihre Enkelinnen Katharina und \1aria ;\1aximiliana v. \Valdstein sehen zu können, weil die 
Hofdamen mcht öfter für emen Besuch frei bekämen Ijs. Auch die Hofmeisterinnen waren 

135 IJHStA \\'ien, '\;achlass Khe\'enhüller 2, Fasz. 23, BI. 12r-lF. 77r-78r, und:lt .. A\'A \\'ien, E\Har­
rach IIS 454, 2 .,.°5.1648 (für diese\ng3he danke Ich AJessandro Catalano); ,\likosch, COurt Dress, 
S. 50f.; Pern, Ökononue der Ehre, S. 168; Dreger, Hofburg, Ahh. 240; auch die Kämmerer augen 
'lch",arz: Hengerer, KaJserhof, S. I "4. Von emer schwarzen Li\Tee berichtet auch Tromben, Reme, 

S. 138. 
136 Lümg, Theatrum Ceremomale, leJ! I, S. 301. Zur SchlafenszeIt \'gl. auch Anm. 134· 
137 Persson, Servants, S. 37f.; Pils, SchreIben uber Stadt, S. 250; DU1l1dam, \~enna and Versailles, S. 

178. 
138 OÖLA Herrschaft Ste}T, F:\ Lamberg 1218, Nr. 7-1I5, BI. 36r, 1.07.1626; AVA \\~en, FA Harrach 

450, Tagebuch Franz Albrechts v. IIarrach 1658, S. 102; A\:-\ \\'ien, FA Harrach 142: Briefe der .\1a­
na Elisabeth v. Harrach an ihren Sohn Ernst -\dalbert, JülI 1641. Innerhalb dieser Beschränkung 
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in ihrem 'lagesablauf :lhnlich eng an den der KaIserin gebunden; so konnte etv,:a .\laximih­
:1na v, Scherffenherg ihrcn gerade von seiner Kavalierstour zurückgekehrten ~effcn Fer­
dll1:1nd Bonavenrura \', IIarrach 1658 nur kurz aus dem Fenster heraus begrüßen, weil sIe 
offenbar ihre Kammcr abends nicht mehr verlassen durfte'l9. 

Da <he KaiserIn jedoch zwischen den erwahnten Fixpunkten des Tagesablaufes kaum 
St:utsgeschaftc im engeren Sinne zu erfullen hatte, vermutlIch nicht an den Sitzungen von 
Ratsgrcmlcn teilnahm - außer im Falle der Regentschaft und ,ielleicht auch bel Abwesen­
heIt des Kaisers - und wahrscheinlich nicht taglich selbst Audienzen gab, blieb Ihr viel Zelt 
für reprasent3tJ\e Fr()mmigkelt und Beschäftigungen in Muße, das heißt im FrauenzIm­
mer im KreIs ihrer IIofdamen: Lekture und HandarbeIten, ;\luslk oder - wie im Falle 
Eleonora Gonzagas d.], - auch .\-hlerei und DIChtung'4", Auf dIe Baumaßnahmen an den 
verschIedenen )ommer- und \\itwensltzen der KaIserinnen ist oben bereIts kurz hinge­
\\ iesen worden; besonders die beiden Gonzaga-Kalserinnen tratcn in vieler Hmsicht als 
KUI1Stmäzeninnen in Erschell1ung, wobei dieses \\'irken hier nicht ausfuhrlich dargestellt 

und gew ürdigt werden kann. '\Jatürhch blieb auch Zeit für dIe Beschäftigung mit dcn Kin­
dern, die allerdings nicht wcsenthch tiber eme AufSIcht tiber die Erziehung hinausgegan­
gen sein dürftc, Immerhll1 wissen WIr etwa durch dIe SchIlderung der überraschenden 
Rückkehr KönIg Ferdinands III. vom Feldzug 1m ReIch Im Herbst 1634, dass es im Hause 
I lJbsburg durchaus zu Szencn familiärer "\ähe kam: \\'ährend der Kaiser ohne Hut und 
Mantel seinem )ohn cll1fach bis an die Treppe entgegenlief, 

". .. hat m der Königlll Zimmer die Fraulem ':iusanna Fleonora Grafin von Kolorutsch den Jun­

gen Prinrzen [Ferdinand IV] durch ein durchsIchtiges Glaß beym Fenster am Arm gehabt, und 

als sIe den König hcym Ihor einreltcn gesehen, überlaut: der KÖnig kommt! aufgcschrien; wIe 

sokhes dlc Königin, so sich gleich aufsetzen lassen, gehört, Ist sIe aufgesprungen, und unausge­

setzt Wider allen Gebrauch in der Kaysenn Eleonora ZImmer geeilet, und dorten Ihren allerheb­

sten Gemahl angetroffen, und mit hertzlichen Freuden empfangen, und ist ein solcher Zulauff 

waren die ,\ladchen Jedoch sehr regelmäßig mit lhrer Großmutter unterwegs; auch das Tagebuch 
Ihres ()nkcls Franz Albrecht v. I Iarrach (A \~-\ \ \'jen, FA I larrach I {S 319, ebenda, Karton 450, Ta­
gebuch 1658) zeIgt, dass Besuche von Hofdamen bel Gesellschaften 111 der Stadt ke1l1e Seltenheit 
"':lren. Die I Iaufigkeit war Jedoch dem Gutdünken der Kalsenn anbeuTI gestellt: ,\ls ehe Hofdamen 
der fullScnn .\lana\nna 1641 früher als Ihre Fürstin von Regensburg nach \\'ien zurückkehrten, 
erlaubte Ihnen dIe Kalserin-\\'itwe fast überhaupt keine Besuche in der Stadt, biS \1ana Anna selbst 
kame (A\'A Wien, F·\ Harrach 439' lagzettel des Kardinals v. Harrach, 26.03.l641). 

139 AV,\ \\ien, FA IIarrach 446, 6. )91659, 
140 IIcller/\'ocelka. Private \\'elt, S. ~5, ':ichreiber, Leopold \\'ilhelm, S. 140f.; Müller, Dlanum, S. 

198f.; Fidler, ,\läzenatenrum, passim; ':ich1l1dler, Theater, S 121ff, Bues, Testament, S. 335; Siehe 
auch Harns, Fngbsh \\'omen, S 216,23 >f. 
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von Frauenzimmer und Cavalherern gewöen, dass der KÖnIg genug zu thun gehabt, einen und 

dem andern die Hand zu geben."'4' 

Der kleme Erzherzog, zu diesem Zeitpunkt 15 ':\10nate alt, befand sich also direkt im Zim­
mer seiner Mutter, während dieser Hofdamen Gesellschaft leisteten - die Gräfin Kollo­
nirsch war seit 163 I Hofftäulein der Königin und heiratete einige Monate später den Be­
richterstatter, den Obersthofmeister der Kaiserin, der die Szene wohl aus eigener 
Anschauung schilderte. Somit wird uns nicht nur die räumliche Nähe der Fürstin zu ihrem 
Kind vor Augen geführt, sondern auch die -\nwesenheit ihres Hofstaates, obwohl die hoch­
schwangere Maria Anna sich offenbar niedergelegt hatte. 

Da die Fräulein die Fürstin und manchmal die ganze kaiserliche Familie eben nicht nur 
außerhalb des Schlosses begleiteten, waren sie regelmäßig auch an internen, zum Teil so­
gar familiären Ereignissen im Kaiserhaus beteiligt; an der Taufe von Kindern ebenso wie 
an Besuchen der Kaiserin-\\itwe bel Kaiser und Erzherzogen und umgekehrt, an Ge­
burtstagsfelern I' ebenso wie an der ~ikolo-Bescherung. \Vährend die Hofdamen zum :'\Ti­
kolo meist Stoff für emen Rock oder Ahnhches erhielten, war die Bescherung innerhalb 
der Kaiserfanilhe natürlich etwas umfangreicher. Für das Jahr 1645 berichtete der Oberst­
hofmeister der Kaiserin in einem Brief: 

"Barde khayserlichen .\1aJcstäten haben einander mIt statlichen nicolas regalien, ir .\laJestät mit 

gearbeiten silber und ein diemanten strelssl[ein] und die Khayserin mit ein schreibtisch von cora­

len, mit allerley galantem eingeraumbt. Den haben Ir \1aJestät [ ... ] in ir Majestät [der KaIserin] 

gemach tragen lassen, da Ir .\laJestät em lädel nach dem anderen außgeraumbt und em guetes in­

terteniment damit gehabt. Die Khaysenn hat Ir hochfurstlIchen Durchlaucht em mn schilrtkhro­

ten und mit robin außgesetzten eingebundenes buech bey dem nachtessen undter daß mundtbrot 

legen lassen, wies ir .\laJestät aufgehebt, Ist das buech herauß gefallen. Der jungen herrschafft wird 

man erst den I1Icola morgen nach Grätz [Graz] schickhen."14 

141 Khevenhüller, Annales Ferdmandel, Tell 12, Sp. 1246. Körugin \lana Anna war zu dIeser Zelt hoch­
schwanger, zwölf Tage später brachte sie Ihre lachter .\lana \nna zur \\'elt. 

142 Zur 'laufe siehe Anhang X, Besuche z. B. IIHStA \-\",en, Zeremorualprotokolle Bd. 1, S. 837, 
845-847, 1658 bzw. 1659; OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, -r. ll-198, BI. 99r, 
23.02.1646; .-\\:-\ \\'ien, E-\ IIarrach 446,20.(3-1658; Geburtstagsfeiem z' B. HST.\ Dresden, Loc. 
8240/1, BI. 154f, 2.1r2.09.1635; AVA \\'ien, FA Harrach 142 Bncfe der .\lana Fhsabeth v. Harrach 
an ihren Sohn Ernst -\dalben, 12.°7.1642; OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, :-\r. Il-19B, 
BI. r6r, 6.°4-1649; HSTADresden, Loc. 82,plr, BI. 103r, 3.1r3.0i-1650. 

143 GÖLA Herrschaft Steyr, I-'ALamberg 1222, Nr. 11-198, BI. 70r, 8.12.1645, BI. 341\',9.12.1648; Ge­
schenke für die Hofdamen AVA \Vien, FA IIarrach 439' Tagzettel des KardInals v. Harrach, 
6.12.1639; A\:-\ \\'ien, FA Harrach 142: Briefe der .\laria Elisabeth '-. Harrach an Ihren Sohn Ernst 
Adalben, 6.12.1642 [tl; I II ISt.\ \\'ien, Familienkorrespondenz A 48, ,\laria Anna an Leopold \\'il­

helm, BI. 23r, 6.12.1627. 
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DIe IIoffi-aulcin und IIofmelsterinnen teilten aber auch die bereIts angesprochenen alJ­

Liglichen Vergnugungen der Fürstin oder unterhIelten diese selbst auf die eme oder andere 

\\'eise, v.obel die Ge\\ichtung der Im Folgenden aufgezählten MöglichkeIten natürlich je 

nach dem (;eschmack der Fürsnn und auch nach Jahreszeit variierte. So zählten Im Früh­

jahr und Sommer zum BeIspiel Aufenthalte In den Gärten von Hofburg und Sommersit­

zen sowIe Ausflüge In (~rt~n in und um \\'ien oder auch in den Prater zu den beliebtesten 

Unterhaltungen. Dabei kam es nicht selten vor, dass dIe Kaiserinnen zumindest einigen 

ihrer I Ioffi-äuleIn auch gestatteten, mit anderen Damen des Hofes Lustfahrten In den Pra­

ter zu unternehmen oder Gärten zu besuchen. So traf \lana Elisabeth v. Harrach Anfang 
()ktober 1041 Im Garten der Gräfin Trautson, der Obersthofmeisterin der kaiserlichen 

Kinder, nIcht nur Frzherzog Ferdinand und Erzherzogm ;\'lana Anna, sondern auch et­

liche I Iofdamen der KaIserin sowie der Kalserin-\ \'itwe Eleonora Gonzaga d. A.., die alle 

nm der Gräfin mit eIner i\.lerenda, einer leichten MahlzeIt nach spanischem Vorbild, be­

wirtet wurden 144. Genutzt wurden die ;\.lögLchkeiten der Schlossgärten aber nicht nur zum 

Spazieren, sondern die Fräulem kegelten dort, spielten FuchsprelJen oder fuhren mit der 

KaIserIn auf Booten auf dem künstlichen See In der Favorita auf der \\'ieden '45. Sowohl 

bel Ausflügen wIe bei solchen Splelen)ffi Garten traten im Lorigen auch \neder die Kava­

liere des Hofes in Erscheinung, seI es, um die Zelt der Konversation auszudehnen, sei es, 

um die Braut oder Verwandte zu besuchen. Eine weitere, häufig erwähnte Cnterhaltung 

\\ar die Teilnahme der KaIserinnen an der Jagd. Besonders Eleonora Gonzaga d.]. scheint 

daran VIel Freude gehabt zu haben; sIe ntt rrut Ihrem Mann, aber auch allem zur Reiher­

beIze, nahm an Hirschpgden tell und legte m Schönbrunn einen Karunchengarten an'46, 

144 A\A \\'ien, F-\ Harrach 1.1-2' Bnefe der .\1aria Ehsabeth \. Harrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, 
2.IO.16.p. Der Garten befand SIch auf dem Gelinde des heungen Augartens. In den Bnefen der 
.\1ana Eli'iabeth \. I Iarrach an ihren Sohn Ernst Adalbert aus den Jahren 1641 bis 1643 gIbt es auch 
zahlreIche Belege fur Ausfahrten In den Prater, wo man I Iofdamen oder auch den Kaiser mit Ge­
folge traf. Siehe auch A\.-\ \\Ien, FA Harrach 450, Tagebuch des Franz Albrecht v. Harrach, S. 63, 
L07·16,R; Kuchelbecker. "achricht, S. 413-416; Fnednch v. Sachsen-Gotha, S. 401, +03; .\1artz, 
Garten 

q5 I Iengerer, Kal~erhof, S. 2 -); A\~-\ \\'ien, FA Harrach 789, +06.165-; ebenda, FA Harrach 450: Ta­
gebuch des F ranz Albrecht \. Harrach, S. -9, 2 1.08.1658; ebenda, FA Harrach 446, 13.°4.1658: 
Beim Fuchsprellen handelte es sich um eIne aus heunger SIcht eher grausame Unterhaltung, bei 
der lebende Füchse mit Stäcken durch rue Luft und später totgeschlagen ",urden (Rohr, Ceremo­
niel- Wissenschaft Große Herren, S 8- 2ff.). 

146 A\'A \\Icn. F\ Harrach 446, 1+ '9.1658; Ö).,13 Handschriftenabteuung .\1S 8030; AVA Wien, FA 
Ilarrach JIS 319, 28.06 1646; OÖLA Herrschaft Steyr, FA Lamberg n22,);r II-198, BI. 3 IIr, 
17.°7.1648; A\~\ \\'jen, F-\ Harrach 446,15.12.1655 und Io.o.p658; Brown, Sonderbare Reisen, 
S. 236; Kuchelbecker. "achncht, S 25+f.; Hochrirmer, Bianca \laria Sforza, BI. 12 I; Hurter, Fer­
dinand H, Bd. 9, S IH8. Zur Jagd in und um \\'jen siehe auch Durndam, \'ienna and Versallles, S. 
147f.; Rohr, Ceremoruel-\\'jssenschaft Große Herren, S. 860f. 
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dessen Bewohner dann von Hunden gehetzt werden konnten. Die Kaiserinnen selbst, vor 
allem aber ihre Hofdamen und dIe Erzherzoginnen unterhielten sich zudem mit ScheI­
benschießen, ein Umstand, der eine englische \\'ien-Besucherin Anfang des 18. Jahrhun­
derts offensichtlIch irritIerte, der aber kemeswegs neu in der Palette höfischer Unterhal­
tungen in \Vien war'47. 

Abhängig von den Jahreszeiten, aber oft auch dem Umstand geschuldet, dass mehrere 
der Kaiserinnen ja fast stet~ schwanger waren oder sich von einer Geburt erholen mussten, 
gehörten zur Palette der Vergnügungen natürlich auch solche in den Gemächern der KaI­
serin selbst. ~ach der Tafel, zum Teil aber schon am späten ~achmittag, zogen sich zumin­
dest dIe Kaisennnen des ausgehenden 17. und des 18. Jahrhunderts gewöhnlich zum Kar­
tenspIel zurück; im letztgenannten Fall mit Ehefrauen höfischer Amtsträger und anderen 
"Stadtdamen", vielleicht auch den Hofrneisterinnen, am Abend mit dem Kaiser und ande­
ren Familienmitgliedern. Zwar erlegte dIe Obersthofrneisterordnung von 1655'48 diesem 
auf, darauf zu achten, dass keine Kartenspiele in Antecamera, Ritterstube oder Appartement 
der Kaiserin stattfanden, dies bezog sich aber auf die Hoffräulem, nicht auf die Fürstin 
selbst. Die Hofdamen konnten immerhin bei den vor allem in der Faschingszeit häufig ver­
anstalteten Verlosungen, den sog. Glückshäfen'49, ihre glückliche Hand beweisen. 

Als Zeitvertreib innerhalb des Frauenzimmers kamen außerdem Gesellschaftsspiele in­
frage, in die auch Kavaliere des Hofes einbezogen v;urden, msbesondere wohl Rätselspiele 
sowie solche, bel denen die Eloquenz der 11itspieler und Mitspielerinnen gefragt war'5". 
Kleinere musikalische Darbietungen und italienische Komödien fanden nicht selten im 

147 Den Brief der Ladysiehe Anhang VI; weitere Belege: Vehse, Höfe, Bd. 1I, S. 29; IDIStA \\'ien, Fa­
ITUlienkorrespondenz A 48, Maria Anna an Leopold \\rlihelin, BI. IIIr, 12.06.1630; HHStA \\'ien, 
AZA 2/36, 1638; AVA \\'ien, FA Harrach HS 3 19, 8.04.I64~; Ordentliche Post-Zeittungen 
24.10.1637' "Vorgestern haben Ihr ;\lay. dIe Kayserin / mit Ihrem Adelichen Frawenzlmmer / zu 
Eberstorff em stattliches Scluessen mit PistoIIen gehalten / welches auch wol zu sehen gewesen ist." 

q8 Instruktion 16551r1, 16851z0; zum SPiel Siehe auch AVA \\'ien, FA Harrach 439: Tagzettel des Kar­
dinals v. Harrach, 21.02.164°; ebenda, Kanon 446,24.10.165"; ChristJan v. Anhalt, S. 15; Friednch 
v. Sachsen-Gotha, S. 403; Küchelbecker, ~achricht, S. 405-407; Huner, Ferdinand II., Bd. II, S. 
653; Vehse, Höfe, Bd. II, S. 29; Harris, English \\'omen, S. 230 und den Brief der Lad, ",-lontague 
im Anhang \1. 

149 Zu Glückshäfen: ChristJan v. Anhalt, S. 80; Khull, Briefe, S. 66, 74, 78. ElJ1 Beleg lJ1 emem Brief der 
Fräuleinhofmelsterm v. Scherffenberg zeigt aber, dass die Hofdamen durchaus am Spieltisch saßen, 
aIIerdlJ1gs nicht mit der Kaiserin, aber zur gleichen Zeit 'He dIese, namlich vor dem abendlichen 
",-13hl: .\VA \\'ien, FA Harrach 446,31.10.1657. 

IS0 Rohr, Ceremoniel-\Vissenschaft Privat-Personen, S. 3N; Beetz, Leltliruen, S. 573. In den Tagzet­
tein des Kardinals v. Harrach wird beIspielsweise ein SPiel namens "Schaffen und Gebieten" er­
wähnt: "Eß ISt nach dem miserere ein guette compagnia von darnas zu unß khommen, denen zu eh­
ren haben 'Wier elJ1 weill schaffen und gebletten gespilt und unß in Christo dem herrn redlich darbe,. 
zerlacht." CAVA Harrach 439: Tagzettel dess., 4. und 6.03.1641). 
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Amchluss an das gemeinsame '\achnnahl von Kaiser und KaIserin statt und gehörten zur 
Ausgestaltung von Besuchen etl.~a des KaIsers bei der Kalsenn-\\1tl.ve'5' sO\~ie zu den Be­
lustl!{Ungen der Faschingszeit. Die Tischmusik war mcht er'it zur Zelt KaIser Leopolds I. 
ein fester Bestandteil fast Jeder Mahlzeit, und auch die beiden verw!tl.veten Gonzaga-Kai­
,ennnen unterhielten nach dem 'Icld ihres Gatten eine eigene kieme Kapelle 5' sowohl zu 

diesem Zweck \~ie zur Ausgestaltung des Gottestbenstes und fur eIgene Aufführungen. 
BeHle \\aren auch h:iufig direkt an der Inszemerung solcher Auffuhrungen und Ballette be­

telbgt. 
Einen erhebbchen Stellenwert hatten im 'ügesablauf der kaIserlichen Familie Insge­

SJmt, vor allem aber fur <he Kaiserinnen und Frzherzogmnen, der Besuch von Gottes­
diensten, Visiten in Klöstern, die 'Ieilnahme an Prozessionen sowIe kleinere und größere 

\ Va 11 fahrten. Diese Formen reprasentaover FrömmIgkeit waren mehr als Ausdruck per­
siinlicher Pietilt; sie sollten \'ielmehr auch gegenüher einem großen, weit über die höfische 
Cesellschaft hinausgehenden Publikllm die enge Verhindung zwischen Kaiserhaus und 
KIrche signalisIeren. An der damit verbundenen Ausprägung der oft zioerten "Pietas aus­
triaca" seit der ReglCrungszeit Ferdinands IL'5J waren die Kaisennnen stärker aktiv betei­
ligt als an "ielen anderen Formen pohtischer Repräsentation, denn aktive Religiosität war 
emer der Bereiche, die Im Zem'erständnis dem weIblichen Geschlechtscharakter entspra­

chen. I lier konnte und sollte dIe Fürson Initiativen entl.\lckeln, die die ihres .\lannes ge­
gebenenfalls in den Schatten stellten, und dies wurde bereits in der FrZlehung der Prin­
zessinnen entsprechend verankert. '\Ticht zufällig \mchsen belde Kaisennnen aus dem 
I LlUse Gonz;lga Im Kloster St. Orsola In _\1antua auf; nicht zufallig konzentrieren SIch die 
biographischen Skizzen des \\Iener Hofpredigers Johann Gans fur alle hahsburgischen 
hauen auf ihre StillSlerung zu IIeldinnen des Glaubens'H. 

Die Kalsermnen, insbesondere aber die verw!tl.\eten Kalsennnen, waren demzufolge 
nicht nur mit Ihren IIoffräulein bel den großen öffentlichen Zeremonien wIe der Fuß­

waschung am Cründonnerstag zugegen; dahel fanden auch eIgene Fußwaschungen der 
Kaiserin b/.w. der Kalserm-\\'itl.\e fur zwölf alte Frauen statt. \ußerdem nahmen die 

'S, HSl \ Dresden, Loc. 8239/3, BI. J48r, 23.o6.1.~.07I624; üÖLA IIerr'>chaft StelT, FA Lamberg 
1222, '\,r 11 198, BI. 89r, 19.01 1040; AV.\ Wien, fA Ilarrach 446, '3.0+ und 8."p658; '>chmdler, 
ComedLlntcn, <" 12 zr, 12 7f.; llam~, English women. <, 2J I; Jung, Körperlust, S, 25 z Fr. zur Betel­
bgun~ auch von [Iofdamen d,lr;1Il. 

')2 IlII'>t \ \ \'jen, Fanllhenkorrcspondcnz .-\ 48, Slaria Anna an Leopold \\!lhelm, BI IIiV, 
I3 ,- ,6~", \l\lller, DI,mum, S 1-4,1;6,24'" IIurtcr, Ferdinand 11, Bd 11, S 66,; 1lllscher, Leier 
und Schw<:n, S. I 19f.; Fidlcr, \lücnatenrum, S 56ff.; Bues, Testament, S 335 

'5J Coreth, F,eLIs, Splclman, c,n. S I' '4ff., Ingrao/lhomas, P,en, S 28-36; Dwndam, \lenna and 
\·er..<1llles, S, '4)f 

1)4 Gans, Frawen Zimmer; Fidler, .\lazenatenrum. S, 48; Bues, lestament, S 3r, S:inch<:z, Empress, 
S, 12[, Xo-84, 137f., 149f., allgemein auch '\;agcl, Geschlechtenlifferenz, S 129, 
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Frauen der IIabsburger natürlich an der jährlichen Reise zum Leopoldsfest nach Kloster­
neuburg und einigen \\'allfahrten (z. B. nach Hernals und Hietzing, aber regelmäßig auch 
nach \1anazell) sowie den großen Prozessionen in \\'ien teil"'. Die Kaiserin stattete, wenn 
sich der IIof in \\'ien aufhielt, häufig einem der Klöster einen Besuch ab. Besonders eng 
war der Kontakt zum KönIginkloster, das 1582 von Kömgm-\\'itwe Flisabeth von Frank­
reich gegründet worden war'56, einer Tochter Kaiser :\1aXJmilians 11. Kaiserin Eleonora 
Gonzaga d. A. war natürlich relativ häufig in dem von ihr 1629 gesnfteten Kanneliterin­
nenkloster zu Gast; gemeinsam mit dem Kaiser und zum Tell mit der ganzen Familie be­
suchten die Kaiserinnen auch andere Klöster wie etwa das der Jesuiten, der Karmehter 
oder der Dominikaner';', wo dann teilweise das Früh- oder das ;\littagsmahl gemeinsam 
mit den \lönchen bzw. Xonnen eingenommen wurde. 

Häufig findet man Hinweise darauf, dass die Kaiserinnen mehrstündige oder mehr­
tägrge Gebete in den \\ichngsten Kirchen der Residenz veranlassten, bei denen allgemein 
für das \\'ohl des Landes oder konkreter für das Kriegsgluck bzw. den Frieden gebetet 
wurde. An derarngen Veranstaltungen nahmen die Fursnnnen mit Ihrem Gefolge selbst 
immer \\ieder teil. Diese \kti\itäten konnten zeltv,;eise fast die gesamte dIsponible Zeit ein­
nehmen und damit auch für gut katholische Angehörige des Hofstaates der Kaiserin zur 
Belastung werden. Die Fräuleinhofmeisterin \1aximiliana v. Scherffenberg seufzte in einem 
ihrer Briefe aus der ersten \\'itwenzelt der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J.: "Heim seint 

155 Zu Prozessionen Pons, IIerrschaftsrepräsentanon, S. I2 5f.; zur Fußwaschung Peear, Okonomie 
der Fhre, S. 244f.; allgemein zu FrömffiJgkelrsfonnen Küchelbecker, '\;achncht, S. 219-249; Duin­
tlam, \'ienna and Versailles, S. 14"f., \ \'inkelbauer, Ständefreiheit, Bd. 2, S. 185-198, 211-218; Tan­
zer, Spectacle, S. 69-93; Kinsey, Habsburgs, bes. S. 32ff., 37f.; regelmäßIge "Jachwelse m den Or­
tlenthchen Post-Zeittungen; auch Müller, Diarium, S. 232-238; PAummern, 'lagebücher, S. 290f.; 
IIST\ Dresden, Loc. 8240h, BI. 247r, 4-h4-1J.1635. Ordentliche Post-ZeJttung, 3.°4- 162 7: 
,,\Torge[stelrn / am Grünen Donnerstag / nach dem H. Gottesdienst / haben Ihr \lay. der Kayser / 
altem löbhchen Gebrauch nach 12 Arme :\länner in dero RJttersruben gespeist / denselben auch 
selber auffgewanet / und darnach ihnen tlie Füß gewaschen / dergleichen auch Ihr .\lay. dIe Kay­
senn 12 Armen \\'etbern absonderlich gethan / und sern dIe Annen zu beytlen theilen nIcht allein 
sehr stattlich tracnert und gespeist / sondern auch rnrt K1eydern unnd Gelt verehrt worden / Ihrer 
.\la\'. dem Kayser haben neben deroselben Cammerherm untl Truchsessen auch die zu Hungern 
Kö~. :\lav. u~d Ihr Hochfürsd. DurchL Enzherrzog Leopold \\'ilhelmb / wie auch Ihr Fürst!. 
DurchI. lrenzog zu :-';ewburg / der Kayserin aber die 2 Kays. Pnncessln / helffen dienen unnd 
auffwarten." 

1 56 Patrouch, Ysabel. 
157 Czeike, \\'ien Bd. 5, S. 215; Coreth, Kaisenn, S. 43; Pils, Schreiben uber Stadt, S. 250ff.; Müller. 

Paula "lana aJesu; zu den Besuchen siehe etwa die regehnäßlgen .\leldungen In den Ordentlichen 
Post-Zelttungen so",ie Chrisnan v. Anhalt. S. 2~; Reise des Kronpnnzcn, S. 48; Müller, Diarium, 
5. 239; Freschot, Relaoon, S. ~8. 

13 2 



Allta~ beI Hofe 

rmer mitt der Kalsenn zue fues aufIIietzing gangen und diese könftiche wochen soln mier 

alle gar fromb sem, unser I Ierr gebe uns sein gnadt der zu:";' 

Steh nahm dw KaIserin, gegebenenfalls 10 Begleitung der Erzherzoginnen, manchmal 

aber der ganzen kaIserlichen Familie, an EinkJeidungen von Hoffräulein oder Kammer­
dienennnen als '\onnen ted '59 und slgnahslerte damit sowohl die Bedeutung dIeses Aktes 

allgemem wie ihn; Zustlmmun~ zu dIesem Schritt, die dafür ebenso nötig war wie für die 

EheschheL~ung emes dtr Fräulem. Zahlreiche Gottesdienste 10 Erinnerung an verstorbene 

FamilIenmrtglieder, Stiftungen für KIrchen und Klöster sowie Almosen an Arme und Be­

dürftige \'aren weitere c\'<'pekte der repräsemamen Frömmigkeit der Fürstinnen. DIe 

Grundung emer deZIdiert auf die Frauen der adbg-höfischen Gesellschaft bezogenen Ge­

bthgemeinschaft'(- durch KaIserin Eleonora Gonzaga d. J. kann Iuer nur erwähnt werden, 

weil über die frühe Zelt des seit I668 eXIstierenden .,Stemkreuzordens" noch wenig be­

kannt Ist 

DIeses überaus ak:uve Engagement der Kaiserinnen und Erzherzogmnen basIerte natür­

lich auf einer \·erb1Odung \on persönlicher Frömrrugkelt und bewusster Demonstration 

\on Religiosltiit, die wiederum BestandteIl der Herrschaftssicherung des Kaiserhauses war. 

Diese \hbindung wurde beispielsweIse auch deutlich bei der Aufnahme etlicher ;\lädchen 

aus evangelischen, zum Teil mit der AdelsopposItion in Böhmen und Österreich verbun­

denen FamilIen als IIofdamen in den zwanziger und vor allem drelßlger Jahren des I7. 

Jahrhundem'6 •. Alle Betroffenen waren schon vor der Aufnahme in den Hofstaat kom'er­

tiert, aber Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. agierte damit trotzdem m einem Feld, wo Re­

lrgiosltät und I Ierrschaftsausübung miteinander verschmolzen. Sie sicherte das mdi,idu­

elle Bekennmis der Fräulein durch Beaufsichtigung und die "nchtlge" Eheschließung; als 

,J leldin des Glaubens" SIcherte sie zugleich die Ausbreitung und Festigung des katholI­

schen Glaubcns unter dem Adel der habsburgischen Erblande. 

Der Tagesahlauf der Hoffräulem \\ie der Hofrneistennnen wurde sowohl formal wie in­

haltlich in sehr weitgehendem ,\laße \On dem der Kaiserin bzw. Erzherzogin und von den 

Rhythmen des höfischen Lebens Insgesamt bestimmt. Freiraume blieben den Frauen nur 

wenIge, etwa durch Besuche bel \·erwandten oder gelegentliche Ausfahrten unabhängig 

\on der Fürstin. \ Vährend aber \"on Hofdamen des I9. Jahrhunderts \;elfach Außerungen 

darüber uberliefert sind, dass sie das HoBeben mit seinen persönlichen und zeremoniellen 

I~S AV.\ Wien, F\ Harrach 446,13 0.p6, ,20.03.1658,1.08.165,,6.08.1658. Siehe auch Ordentliche 
Po'.t-Zemungcn, I I.o.p6!6; A\:l,. \\ jen, F.\ Harr3ch ,f39: Tagzettel des Kardmals \ Harrach, 26. 
und:7 01., 3C2.16,f1 und on. 

1 ~9 Z. B. A\'1\ \\'ien, E-\ I lJrrach q2. Bneie der .\lana Eli.,aberh \. Harrach an ihren Sohn Ernst Adal­
hen, 2 2.0j.16,f1 und 9.09. 16,f1, OrdentlIche Post-Zeirrungen, 3.01.1626; .\lülJer. Paula .\ !aria a 
Je,u, S. 2; 'I ehe auch dIe Be'>chrcibung im Anhang II. 

16 J..,,[<oeh. Damenorden, .. 2,.\!anni, \·ersamblung. be.,. S. 19-'3. 
161 ')Iche Lpltel 2. 

I33 



LEBE:-" A\I HOF' ALLTAG, FEST L"'D ZERE\IO'iIELL 

Anforderungen als Verlust von Freiheit, als außerordentlich langweilig wahrnahmen 162, dIe 
notwendIge Selbstbeherrschung manchmal nur mit Mühe aufbrachten, gibt es derartIge 
Außerungen aus unserem Gntersuchungszeitraum nicht. Das ist vennutlich auf fehlende 
Quellen zurückzuführen - beispIelsweise konnten bislang fast gar keme Briefe von Hof­
damen aus ihrer Dienstzeit gefunden werden -, das hat aber natürlich auch mit \ Vahrneh­
mung und Selbstverständnis der :\Iädchen und Frauen Im Hofstaat zu tun. So waren es im 
I7. Jahrhundert die meisten Kinder adliger Familien ge'wohnt, ihren Tag von früh bIS spät 
verplant zu sehen 16" sich in Lebensrhythmus und Tagesablauf auf Eltern oder \'erwandte, 
bei denen sie lebten, einzustellen. 

Ein größeres Problem scheint die völlige Orientierung an anderen in dieser HinsIcht 
für die Hofmeisterinnen gewesen zu sein, fur dIe sowohl dIe zeitgenössische Llteratur wIe 
einige wenige Selbstzeugnisse dle negatIven Selten des Amtes betonen. Als Kronzeugin 
kann hier einmal mehr \1axl1ruhana Y. Scherffenberg dienen, die I660 während der an­
strengenden Reise der Kalserin-\Vitwe nach Judenburg memte: "Es reut mich schlr, das 
ich dem schhsl [d . h . das Amt] begertt, weillen es so langsamb zue gett."164 Ein- und Gn­
terordnung der eigenen Gewohnheiten und die \ielfaltigen \'erpAichtungen und \'erant­
wortlichkeiten der I Iofmeistennnen konnten also durchaus auch als Last empfunden wer­
den. Hinweise m der Verhaltensliteratur für Hofdamen l6; so\\ie unsere BeIspiele für die 
Differenzen zWIschen :\onn und Realität im Frauenzimmer legen ebenso nahe, dass es 
trotz ngoroser Erziehungsgrundsätze auch für die Fräulein im I7. Jahrhundert nicht im­
mer leicht oder gar selbsfverständlich war, sich diesem Lebensrhrthmus zu unterwerfen. 
Zwei weitere, diesen Lebensrhythmus mit bestImmende und eng verknüpfte Aspekte des 
Lebens bei Hof gilt es nun, im letzten Abschnitt in aller gebotenen Kürze, darzustellen. 

162 DIemel, Adelige Frauen, S. I35ff. 
163 Hohberg, Georgica curiosa, S 144: Es ist rue Pflicht der Eltern, " ... von der '\'iegen und zartenJu­

gend an / den Kindern Ihren eignen und bösen \\'illen zu brechen / und den Willigen Gehorsam 
wol ell1zubinden / anfangen; denn / so feme der .\Iuthwillen einmal in ihren Hertzen \\'unze! ge­
\\1.nnet / kan eher nicht Gutes hinein / es sey dann dieser vorher ausge"~chen.", \\'eltere Belege wie 
,-\nm. 24 und 25; :\'iccoh, Educ-.!oon, 

164 A\:!\ \\'ien, FA Harrach 446, 1~.06.[1660]; Schuebel, Der suesse Tod, bes. S. 21, 48ff.: Christehus, 
'\'itwen-Splegel, S. 36~; OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1225, i\r. 14-236, BI. Q9r, 
2,.06.1654: Die Obersthofmelstenn Erzherzog Karl Josefs weigerte Sich smkt, auch die neugebo­
rene Erzherzogin unter ihre Fittiche zu nehmen, 'Gnter der Last der Verantwomrng für den haufig 
kränkelnden Erzherzog Leopold litt auch dessen ObersthofmeJStenn Eva Ehsabeth \. ,\lthann: AVA 
"'ien, FA Harrach 142: Briefe der .\Iana Elisabeth \, Harr-ach an ihren Sohn Ernst Adalbert, undat, 
[1641]. Generell Siehe Hufschmidt, Adelige Frauen, S . .,8. Auf die Belastung durch das Amt deuten 
auch rue relativ kurzen Amtszeiten der Fr:mlell1hofmeisterinnen hm, "gI. Kapitel 3 Abschrutt "Hof­
damen und Hofmeistennnen". 

165 Kelso, Docmne, S. 222; .\lecenseffy, Dienst, S. 505f. 
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Zeremoniell und Fest 

ZERE~f()NIELL UND FEST 

ElI1er~elts stellten Feste bel Ilofe naturlieh eine Abwechslung, eine Abweichung vom 
gewohnten Ablauf dar. Andererseits waren viele Hoffeste, vor allem die den zentralen 
dynastischen Ereignissen wIe Kronung, Geburt und Taufe, Eheschließung, Begräbnis ge­
widmeten Fcste strengen Regeln des Zeremolllells untern·orfen Der immer wieder glei­

che Ablauf solcher Feste, die klare Reglementierung für ReIhenfolge und Rangordnung 
der 'Icilnehmer und 'IcIlnehmennnen waren wichtige sozIale Rituale, mit denen sich die 

I Iofgcsellschaft immer wieder neu konstituierte und zugleich gegenüber Außenstehenden 
ihre soziale und pohtische Bedeutung repräsentierte. In den letzten Jahren hat die histori­
sche Forschung der Bedeutung von Zeremoniell und Ritual in der Fnihen ~euzelt große 
,\ufinerksamkeit gewldmet1i16 und mit Ihren Ergeblllssen auch deutlich gemacht, welcher 

Stellcnwert solchen Ritualen für das Funktionieren der Gesellschaft zukam. 
\\'ir wollen hier dIese Ergebnisse freilich nicht ausführlich erörtern, sondern die allge­

meine ErkenntnIS vom Stellenwert von Ritual und Zeremoniell dazu nutzen, nach dem 
Platz \On I [ofdamen und IIofineisterinnen innerhalb dIeser Formen sozialer Repräsenta­
tion zu fragen. '\J"ahmen dIe Frauen an Iloffesten teil, wenn ja, an welchen? Finden wir sie 

111 den großen zeremoniellen Insze11lerungen wie der Krönung, welche Rolle spielten sie 
dabei; \\'0 tauchen sie sonst noch im I Iofzeremoniell auf? Em Uberblick über Erwähnun­

gen der weiblichen Amtsträgennnen in der Umgebung der Fürstin zeigt - neben dem be­
reits erw~ihntenlafclzeremo111ell und zeremoniellen Regelungen, die das Frauenzimmer 
intern sowie den ZUlntl zur Fllrson betrafen - dreI Kategorien von festlich-zeremoniellen 

\uftritten, (!Je Im Folgenden anhand von wenigen BeIspIelen behandelt werden sollen: 
/um ell1en erschell1en die IIofdamen und Hofineisterinnen immer dann, wenn die KaIse­
nn einc Au(!Jenz gab, in Aufzeichnungen zum höfischen Zerem0111ell. Zum ZweIten bil­

deten sIe Zuschauerinnen bZ\.\.. Mitglieder des standesgemäßen Gefolges der Fürstin bei 
tieren FlllZUg anlässhch der Ilochzeit, bei Besuchen bei Reichstagen usw. und schließlich 

bei den Krönungen. Zum Dritten waren sie Teilnehmerinnen von höfischen Festen aus 
Anlass großer dynastIscher Ereignisse, aus Anlass prominenter fürstlicher Besuche sowIe 
bei den 111 der Faschingszeit m \\'ien üblichen Vergnügungen des Hofes. 

166 .\Jlg-cmcm SIehe ema Bauer, Ilofökonomle; Vec, ZeremonJalwlssenschaft; Stollberg-Rtlinger, Ze­
remoniell; Rahn, I Ierr.chaft; fur \ \~cn Pcear, Okonollue der Ehre, bes. S 141-15°, 170-196; Dum­
dam, \~cnna and \-ersailles, S. ISI 188,193-197,214-219 und Ders., Ceremorual staffi.; Hengerer, 
IIof7cremonlell. 



LEBEN A\llloF: ALLTAG, FEST \i"lD ZERE\IO~IELL 

ZERE\10NIELL 1\1 FRAUENZIMMER 

Im Zeremoniell spiegelten sich Rangunterschiede und Differenzierungen zunächst einmal 
in Bezug auf die Mitglieder des Frauenhof~taates sowie in Hinblick auf die :\mtsträgerin­
nen wider. Der höfische Rangunterschied zwischen IIofdamen und Hofmeisterinnen 
wurde dabei m der Verfugung über eigene \Vohnräume im Schloss, die oben kurz ange­
sprochen worden war, ebenso abgebildet wie in der Ausstattung der Betten: Der Oberst­
hofmeisterin der kaiserlichen Kinder stand etwa ein Bett mit rotem Himmel und goldenen 
Fransen zu, während die I Iofdamen nur über emfache I IImmel aus schwarzem Samt über 
Ihren Betten verfugten r6.,. Dem Sichtbarrnachen dieses Unterschieds diente auch der Um­
stand, dass die Fräuleinhofmeisterin bei Tisch einen Stuhl mit Polsterung beanspruchen 
konnte, während den Fräulein nur einfache Stühle zustanden. Auch die Festlegung, dass 
die Obersthofmeisterin allein in ihrem Zimmer essen durfte, die Fräuleinhofrneisterin aber 
mit den Fräulein an der Tafel- allerdings im Unterschied zu diesen auf einem Silbertablett 
- speisen sollter68 , spiegelt solche Hierarchien wider. Dabei ist die interne Rangfolge der 
Amtsträgerinnen mit ihren abgestuften Amtsbefugnissen ebenso in Zusammenhang zu 
bringen wie mit Lebensalter und Familienstand der Frauen bzw. "-lädchen des Hofstaates. 

\Vährend die Rangordnung von Hofmeisterinnen und Hoffräulein damit klar festgelegt 
und auf symbolischer Ebene abgebildet wurde, galt innerhalb der größeren Gruppe der 
Hofdamen das AncienDltätspnnzip. Ihre Reihenfolge \'\'urde also - genau wie bei den kai­
serlichen Kammerern und Geheimen Rätenr69 - durch den Zeitpunkt des Eintritts in den 
Hofstaat festgelegt. Alter und familiäre Herkunft sollten dabei keine Rolle spielen, waren 
manchmal aber offenbar doch Ausgangspunkt von Konflikten, wie etwa 1647 zwischen 
zwei spanischen Hofdamen der Erzherzogin Maria Anna, unter denen Leonor de Piiiatelo 
als zuerst angenommene Dame den Vortritt vor der älteren '\1encia de la Cueva bean­
spruchter.". Hinsichtlich der Rangfolge bei öffentlichen Auftritten \.\.'Ufde dieses Prinzip je­
doch einer Hierarchie des Zutritts zur Kaiserin untergeordnet, denn die Kammerfräulein 
standen dann immer vor den "gewöhnlichen" Hofdamen. 

Das Privileg des Zutritts war freilich auch im höfischen Alltag von großer hierarchischer 
Bedeutung, weil es über Abstufungen in der Nähe zur fürstlichen Familie entschied. Am 
\ Viener lIof lassen sich sowohl für Kaiser "vie Kaiserin Tendenzen feststellen, diesen Zu­
tritt so restriktiv wie möglich zu handhaben, was die \Vertschätzung von Zutrittsrechten 

r67 AS \1antua, A.G.CS., busta 202, 26.IO.r646. 
I68 AS Mantua, A.G.CS., busta 202, IO. II. r646. 
r69 Peear, Ökonorrue der Ehre, S. 165f.; HHStA \\'ien, ZeremonialprotokoUe Bd. 3, BI. I08v, r677· Zu 

Rangproblemen fürstlIcher Pnnzessinnen vgl. Kapitel 3 "Herkunft: Familie". 
170 illIStA \\'ien, Farnilienahen 29,9. II. r6.+7; siehe auch Anm. 42 dieses Kapitels. 
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innerhalb des höfischen Adels noch erhöhte"'. lJller die weitgehendsten Zutnm.rechte zur 

KaiserIn \'erfugte die Obersthofmelstenn, die die emZlge Amtsträgerin war, welche (neben 

den KammerdlCnerinnen) selbst bellTI intlmen '\lahl des Kaiserpaares anwesend sein 

durfte. Auch sie hatte aber Im Vorzimmer zu warten, wenn der Kaiser sich allem Im Zim­

mer der Kmenn aufhielt oder wenn diese zu lesen bz\\. zu schreiben wunschte. DIe dIenst­

lichen Obliegenheiten der Kammerfräulem, über welche weiter vorn schon berichtet 

wurde, bedingten ehenfalb weiter gehende Zutnm.rechte als für dIe anderen Hoffräulein; 

l.etztere durftm (he Schlafkammer der Fürstln nur mIt besonderer Frlaub111s betreten n • 

Em mehrfach nachweisbarer Gnadenerweis illustriert im Übrigen die \\'ertschätzung 

der so ef\\ orhenen Zutnttsrechte. Im ausgehenden r7. und im 18. Jahrhundert lässt sich 

Immer wieder feststellen, dass lIofdamen wenige \Vochen vor ihrer Hochzeit noch zu 

Kalllmerfraulem emannt wurden. DIes sicherte ihnen nach der Eheschließung deren weit­

gehende Zutnm.rechte .• \1ana CecilJa Trautson liefert außerdem ein BeIspIel für mehrere 

Fälle, 111 dmen Fräulell1 des hoffahlgen Adels während ihrer Brautzeit einige \.Vochen oder 

,\lonate ins FrauenlImmer aufgenommen wurden. Dadurch kamen SIe sowohl m den (,·e­

nuss einer I Iochzeit bei I lof wie der ZutrIttsrechte der Hofdamen '-3. 

DIe weitgehenden, aber nicht unbeschrankten Rechte der Hoffraulem standen ihnen 

qua\mt zu, sie waren jedoch nIcht Ihnen allem vorbehalten. Vermutlich kraft des Amtes 

ihrer Ehemänner war beispielsweIse auch den Gatnnnen des kaiserlichen Obersthofmeis­

ters sowie des Oberstkanunerers der Zutritt zum Kindbett der Kaiserin erlaubt; der Zu­

tritt zu den Gemachem der Furstln Jenseits der Antecamera konnte aber auch anderen Da­

men der höfischen Gesellschaft als Gnadenemeis zugestanden werden 74. Da fast während 

des gesamten I7. und zu Begmn des r8.Jahrhunderts neben dem FrauenZImmer der KaI­

serin auch I Iofstaate der Kalsenn-\\.~twe bzw. der Frau des Thronfolgers eXIstierten, kam 

schließlich mit deren :\mtsträgennnen noch eme dntte Gruppe von Frauen mit Zutntts­

rechten und IIofrang hmZll, für deren Umgang mIteinander, fur deren Zu- und Unter­

ordnung das ZeremonIell Regeln setzen musste. \.\Je das geschah, zeIgt belsplels'o,\else die 

laufe der hzherzogin '\lana AnnaJosepha lmJahr r654'-5. 

17 1 Dumoam, \'ienna ano Ycrsailles,~. 167-180; Peear, ÖkonomIe oer Ehre,~. 25 28,161-168 uno 
oft, Hcngcrer, Kaiserhof, ~. 215-218. 628, siehe auch wic Anm. 2 Im folgenoen Kapitel. 

17 2 Dazu gebcn c.Le Insrrukoonen für (iie Ober,thofmelsrcrin von 1676 klare I Imwei.,e, siehe \nhang 
\'ll. 

173 Zu Traurs(JI1 \gl. KurzbIOgraplue; für spärere Jahre dIe Ausführungen in IIHStA Wien, -\2.\ 51, 
1~59· 

I ~4 'ilche auch oazu (he Regelungen im \nhang \ 11 für 16,6 sowic Anhang \' 
I ~ 5 Es smd mehrere Beschrclhung-cn oes Zeremoniells überlIefen, hIer Zlocn I II-IStA \ \ ien, I Iofzere­

mOl1lelloepanemenr Bo. I, Taufen, ~ 1-6; siehe auch ebenda, \ZA 4"33 und 0/35; ebenoa Zere­
mOl1lalprotokolle Bd. I, ~. 448-449 
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Im Zug hinter der kleinen Prinzessin, die von ihrer Obersthofmeisterin Gräfin 
Crschenbeck getragen wurde, folgten in einer Dreierreihe die Obersthofmeisterin der Kai­
serin-\Vitwe, Frau v .• \Iettemich, zu ihrer Linken die Fürsnn Dietrichstem, die Gemahlm 
des Obersthofmeisters, zu ihrer Rechten die Fürstin Auersperg, Gemahlin des Obersthof­
meisters Ferdinands I\~ Die nächste Dreierreihe bildeten die Fräulemhofmelsterin der 
Kaiserin, .\Iaximiliana \. Scherffenberg, flankiert von der Fräuleinhofmeisterin der Kaise­
rin-\\itwe, Frau v. Althann, und der Gräfin Trautson, Gemahlin des niederösterreichI­
schen Statthalters, eine ehemahge Hofdame. Ihnen schlossen sich an eine Dame der Kai­
senn, zu ihrer Linken eine Dame der Kaiserin-\\itwe, zu ihrer Rechten die Gemahlin des 
Oberstk.'immerers v. \\'aldstem. Dann folgten eme Dame der Kaiserin-\\'itwe in der .\Iitte, 
zu ihrer Linken eine der Kaisenn, zu ihrer Rechten die Gräfin \. Puchheim I

-
r; danach in 

der .\Iitte wieder eme Dame der Kaiserin, flankJert yon einer Dame der Kaiserin-\Vitwe 
und der der Gemahhn des Obersthofmeisters der KaIserin, Grafin Fugger, und zum Ab­
schluss noch emmal eme Dame der Kaiserin-\Vitwe in der .\1itte, zu ihrer Linken eine 
Dame der KaIserin, zu ihrer Rechten die Gemahlin des Obersthofmeisters der Kaiserin­
\\itwe, Gräfin CaHlani. 

Dieses Alternieren der Amtstragennnen von Kaiserin, Kaiserin-\\itwe und ggf. der 
Königin wurde bei gemeinsamer Teilnahme aller Frauenhofstaate an zeremoniell geregel­
ten Auftritten III der Öffentlichkeit zumindest seIt der \litte des I7. Jahrhunderts stets 
praktiziert. Dies belegt eme Ordnung yon Kaiserin Ciaudia Fehcitas für die Teilnahme an 
Prozessionen ebenso wie dIe Beschreibung einer festlIchen Schlittenfahrt. Bei einem Be­
such der Kaiserin bei der Kalsenn-\ \'itwe dagegen ließen die Amtsträgerinnen der regie­
renden Kaiserin denen der yerwitweten als Zeichen der Ehrerbietung gegenüber der Kal­
serin-\\itwe den Vortritt. Die die F\lrsun begleitenden Damen gingen dabeI stets 
paarweise, wobei die Hofdamen der vemitweten Kaiserin die linke, die höherrangIge Seite 
etnnahmen I --. 

Aus diesen Regelungen, in denen auch F\lrstinnen nicht regierender Häuser erwähnt 
werden, ergibt sich folgende Rangordnung yon Frauen im höfischen Zeremoniell: Direkt 
nach der Kaiserin folgten - sofern in \ Vien oder auf Reichstagen mwesend - die Gemah­
lInnen regierender Reichsfursten, diesen die Obersthofmeisterin und dieser die Gemah-

176 Bei ihr handelte es sich wahr,chemlich um Poly"\ena ,'. Lemlgen, verw .• \leggau, die seit 1645 mit 
Graf Hans Chnstoph v. Puchhelm, emem \'erdienten kaiserlIchen .\lilItär, "erheiratet war . .\löglI­
cherwelse trat hier aber auch die \\itwe des 165 I verstorbenen Oberstkämmerers, .\lana Elisabeth 
v, Puchheim, geb. Trautson, m Erschemung, 

177 HHStA \\ien, ZeremonialprotokoUe Bd. 2, S. Il97-1299, 1666; ebenda, :\2A 17, Rangordnung 
bei der FronleichnamsprozessIOn 1674 (Abschnft J694); ebenda, Zeremomalprotokolle Bd. 3, S. 
108v, 167/. Dieses Vorgehen beschreibt auch HHSr.-\ \\'jen, -\ZA 19, um J670. Die gnmdsatzhche 
Regelung der Ränge m dieser Ordnung bEeb bis welt ins 18. Jahrhundert erhalten, siehe dazu 
HHStA \\ien, Zeremonialprotokolls, BI. 153r-1s6r, 12.08.169+ ebenda 7, BI. 26\,-27, 23· 11. J71O· 
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linnen \on Fürsten nleht-reg-Ierender und Prinzessmnen regierender I Iäuser. Die Kam­
merfraulell1 eroffneten dIe Reihe der I Iofdamen, wobei diese ghrf. je\\eils von Gemahlin­
nen je eines Geheimen Rates und eines K;immerers flankiert wurden. \ Varen mehrere 
Fr;)uenhof~taate anwesend, so wurden diese wie gesagt alternierend ineinander gefügt. Die 
(,em;lhlll1nen hofischer Amtstriiger, die zwar hinsichtlich des /utntts zur Kaiserin durch­
;IUS prinlegiert sein konnten, mussten also ihren Rang nach dem Ehrenamt ihres Gemahls 
,lls I(iimmcrer oder Ceheimer Rat und dessen Amtsdauer einnehmen. 

Das galt im lJbngen auch für I Iofdamen, die den I Iofstaat durch I Teirat \erließen - für 

'iIC bedeutete dIe FheschlicfSung Imt emem "einfachen" Kämmerer zunächst einen Rang­
\erlust' 8, den erst the Karriere des \tannes wieder ausgleichen konnte. Gegenüber emer 

"Stadtdame", also der Cemahlm cll1es c\dligen der I Iofgesellschaft, der das gleiche Amt in­
nehatte, \erblieb der I Iofd;Jme jedoch dauerhaft der Vorteil des Zutrittsprivilegs. Auch 

nilch der Eheschließung konnten ehemalige Hofdamen die Kalsenn Jederzeit und ohne 
Anmeldung aufsuchen. Die ehemaligen Kammerfräulein behielten sogar lebenslang das 
Zutrittsrecht zur Schlafkammer der Fürstin. Da den anderen Damen der IIofgesellschaft 
der Zutritt zur KlISenn nur nach AnmeIdLmg Lmd einer restnktiven Uherprüfung ihrer ad­
ligen ,\bkunft erlaubt \\ ar, verfügten die ehemaligen Hofdamen und insbesondere die 
Kamll1crfdulein dauerhaft über deutliche \'orteile m dieser Hinsicht gegenuber anderen 
Ehefrauen höfischer Amtstriiger '7". 

Auch wenn Kalsenn Claudla Felicltas 1674 reklanllerte, es habe hinSichtlich der Rang­
ordnung eine "andere beschaffenheit" mit dem frauenwnmer ':· als mit dem Hof.;taat des 
Kaisers, so waren heide doch kemeswegs unabhängig voneinander. Die Rangordnung Im 
"Frauenzeremoniell" verband tbe interne -\mterhierarchie des IIofstaates der Kaiserin mlt 
der des \1iinnerhof~t;l:ltes. Allerdings Ist Claudia I'ehcitas ll1sofern Recht zu geben, als die 
,\mtstriigerinnen e1l1e Besonderheit innerhalb des Zeremol1lells dadurch darstellten, dass 

ihr Rang ehen nicht von dem eines Ehemannes oder Vaters besnmmt wurde. Dies gilt es 
insbesondere hermrzuheben für (he J Ioffraulein, die als ledige Frauen über eIDen eigenen 
I Iofrang verfügten. Das Zeremoniell lieferte zugleich - neben den .-\mtsobliegenheiten 

und den Anforderungen an die persönliche \'erfügbarkelt - ell1 Argtl~ent dafür, nach 
,\ löglichkeit nur \endtwete Frauen /.U IIofmeisterinnen zu ernennen \löglichemelse 
hätte sie s()n~t einen höheren Rang eingenommen als ihr Ehemann ... Interne Rangkon-

17ll Flncn ,olchen erlitten auch llofmcistennnen, die das .-\.mt reSIgnierten oder abgedankt \\.unlen 
!)lcJcJll~cn \"On Ihnen, dIe nicht im .-\.mt starben, scheinen Sich denn auch gewöhnlich aus \\'jen 
zunrckgczogen zu haben. 

1"9 Siehe (be Instruktionen von 1676 sowie (he Beschreibungen von LUllIg und LHlr !\lontague im An­
hang \ bis VII. 

IHo 1I1TSt\ \.\Jen, ;i./,,\ 17, Rangordnung 1674, BI. 3\ . 
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flikte im Frauenzimmer scheinen nur ganz vereinzelt in den Akten auf 181 , aber die erwähnte 
Prozessionsordnung von 1674 belegt ebenso wie wiederholte Sonderregelungen für die 
Gemahlin des spanischen Botschafters oder die Proteste der Reichsfürsten 1653, auf die 
gleich zurückzukommen sein wird, dass auch der Frauenhofstaat von den kaiserlichen 
Bemühungen um zeremonielle Ordnung einerseits, von vielfältigen Interessen hinsichtlich 
der adäquaten vViderspiegelung von Rang andererseits erfasst \-\'Ufde. 

AUDIENZEN 

Audienzen gewährten die Kaiserinnen und Kaiserin-\\'itwen verschiedenen Personen­
gruppen. Die bedeutsamste Art der Audienz war sicher die für Fürsten und Fürstinnen des 
Reiches oder deren Abgesandte, die zu Beginn und gewöhnlich auch am Ende ihres Auf­
enthaltes am Kaiserhof zunächst beim Kaiser selbst, im Anschluss aber eben auch bei der 
Kaiserin eine offizielle Audienz erhielten I8z . Eine solche konnte allerdings auch dann statt­
finden, wenn das Kaiserpaar bei Reichstagen bzw. Kurfürstentagen oder zur Königswahl 
bzw. zu Krönungen in Regensburg, Augsburg oder Frankfurt am Main weilte. Audienzen 
erteilte die Kaiserin in einem gev:issen Maße aber auch hohen \Vürdenträgern der Kirche 
wie Nuntien oder Kardinälen I83 . Schließlich empfing sie offenbar auch Frauen von Diplo­
maten I84 sowie von hohen Amtsträgern der Erblande. Genauer informiert sind wir durch 
Zeremonialprotokolle und einzelne Berichte vor allem über die zuerst erwähnte Form, die 
"offizielle" Audienz, wie sie folgendes Beispiel zeigt: 

So hatte am 7. Oktober 1652 der Kurfürst von der Pfalz, der zu einer \'isite im Vorfeld 
der Königswahl 1653 nach Prag gekommen war, zunächst beim Kaiser Audienz. Nachdem 

r8r ;-.Jeben den In Anm. 42 und 170 nachgewiesenen Fällen kann man vielleicht eine r676 getroffene 
Festlegung so interpretieren (sIehe Anhang VII): Die Obersthofmeisterin v. Slawata beanspruchte 
offenbar das Recht, als Einzige der Kaiserin drrekt etwas reichen zu dürfen bzw. sich als Goennitt­
lerin aller Befehle der Kaiserin an IIof- und Kammerfräulein zu verstehen. Dies untersagen die In­
struktionen der Kaiserin. 

r82 HSTA Dresden, Loc. 8240/3, BI. 98r, 6.1r6.09.1637, BI. r83r, r5.h5.1I.1637; HHStA Wien, Zere­
monialprotokolle Bd. I, S. 37, 1652, S. 82, 106,1653 und oft; Friedrich v. Sachsen-Gotha, Bd. 1, S. 

4°3· 
183 Ordentliche Post-Zeittungen, 28.09.163°; HHStA Wien, ÄZA.vr7, r653, r656;.vI, 1653; Anhang 

IV"\r. r4. 
184 HSTA Dresden, Loc. 8239/3, BI. 384f, y.h9.06.r624; HHStA Wien, AZA 4"3°, . .po.r656; AVA 

\Vien, FA Harrach r42: Briefe der \1aria Elisabeth v. Harrach an ihren Sohn Ernst Adalben, 
10.12.1642. - Da sich die Damen der höfischen Gesellschaft nicht eigens zur Audienz anmelden mus­
sten, bestand bei diesen Audienzen offenbar erst spät genauer Regelungsbedarf. Für diese weniger 
formalisiene An von Audienzen scheint es aus dem 17. Jahrhunden erst 1676 eine Beschreibung zu 
geben; für das 18. Jahrhunden siehe den Brief der Lady "-10ntague, beide im Anhang (\1 und VII). 
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er eine '.tunde mit diesem gesprochen hatte, verabschiedete er sich und wurde vom 

Obersthofmeister des Kaisers, Furst ~1a:\Ilnilian v. Dletnchstein, durch dIe Gange bIs zum 

(,ernach der Kaisenn geleItet, wo Ihn am Ende der StJege deren Obersthofmeister, Graf 

1\1arquardt Fugger, empfing. Er führte den Kurfürsten dann ins Gemach der Kalsenn, die 

ihn an der Tür dm:r Audienzstube begrüßte. \\'ährend der Audienz, die eine halbe Stunde 

(buerte, S;lß sie unter einem Baldachin und sprach mit dem Fürsten, wobei der Obersthof­

meister dolmetschte, denn offenbar verstand die Kaiserin noch nicht genügend Deutsch. 

Fürst und Kaisenn saßen dabeI m Sesseln, wobei allerdings der der Kaisenn mIt gold­

gelbem, der des Kurfürsten "nur" mIt rotem ~amt bezogen war. >\m Ende der Audienz ge­

leItete die Kaiserin den Fürsten WIeder zur für, von wo dm der Obersthofineister dann bis 

zum \ \~lgen führte 
EI111ge .\lonate später ertedte die Kaiserin, nun schon in Regensburg, am 14· Januar 

1653 auch der Gemahlm des Kurfürsten eme Audlent" zu der dIese m Begleitung von zwei 
Töchtern und der Schwester des Kurfürsten erschlen H • DIesmal \'ertrat der Oberstkäm­

l11erer des Kaisers, \la\ll11lhan \, \\Taldstein, den ahwesenden Obersthofmeister der Kalse­

nn und geleItete (he FurstJnnen VOI11 \ Vagen bIS zur AudlenLstube, wo dIe Kalsenn schon 

1111 VOfl.immer wartete, um die Besuchennnen dann selbst weIterzugeleIten, DIe beiden 

I'urstmm:n saßen \\ährend der AudleI17 in Lehnsesseln, dIe Kalsenn >\'leder m emem aus 

goldgelbem, dJC Kurfürstin in einern aus rotem Samt. DIe fürsthchen Fräulem dagegen er­

hIelten nur Stl1hle ohne Armlehnen. DIe Damen, dIe dIe KurfürstJn und die PriI17essinnen 

begleiteten, wurden ,,"on der Obersthofinelsterin der Kalsenn, .\lana Flisabeth v. \\'agens­

berg, hegriif3t und zu den in der AudleI175tube stehenden 110fdamen der Kalsenn geführt, 

wo alle miteinander (he -\uthenz abwarteten. >\m Schluss der AudIenz führte die Kaiserin 

(be Furst111 wieder bis m5 Vorzimmer, der Oberstkammerer dann bis zum \Vagen IH6 • 

\llt (besem .\blauf entsprachen die bel den Audienzen Im \ \'esentlichen bereIts dem 

Schema, \\elches 7.eremoniellhandbucher zu Beginn des I8, Jahrhunderts als allgemein 

gultJg vennittelten, SIchtbar wird, dass dIe Obersthofineistenn zumindest bel \'islten eine 

wichti~e Rolle spIelte, auch wenn sIe JUS Rücksichten auf zeremonielle Rangfragen nach 
1653 bel \'iSlten von ReIchsfürstinnen mcht 111 Erscheinung trat,H-, DIe IIoffräulein dage­

gen funf,rlerten eher als Staffage; sie waren ledIglich im Hintergrund anwesend und bilde-

IH) Bel der Schwe\tcr des Kurfürsten handelte es sich wahrschemLch um Soprue von der Pfalz, dIe 1658 
I Ierzo~ Ernst ,\ugusl von Braunschwelg heIratete, als dessen Gemahlin Kurfürstin von I Iannm'er 
wurde und die englische Thronfolge an das I laus I lannover hrachte. DIe -mgabe zu den 'I öchtern 
bnn allenling-. nicht stimmen, weIl die einzIge Tochter des kurfürstlIChen Paares, Flisaheth Char­
lotte (1652-1722), noch nicht emll1al emJahr alt war Vielleicht wurde die Kurfür\on \on zwei 
"Iduen Ihres .\lannes begleitet, Lwse .\lana und Anna 

1~6 IIlISt\ \\len,A/~\ 325 
I H- Soeve, I {of-Ceremol1JeI, S. IHSf, OOL\ I Ierrschaft StC}T, F-\ Lamberg I2.p, '\'r 32-716, BI. zr, 

2 ~ 1.1680. 
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ten zugleIch eine An Öffentlichkeit, durch die vennieden wurde, dass sich die Kaiserin und 
ihr fürstlicher wst etwa allein gegenübersaßen. Das wäre nicht nur unstandesgemäß ge­
wesen, sondern auch unanständig"~, weil es zu Verdächtigungen hmsichtlich der Ge­
spräche hätte Anlass gehen können. 

KRÖNUNGDI 

Die Krönungen waren sicher neben den Hochzeiten dIe Gelegenheiten im zeremoniellen 
Leben der KÖnIgin bzw. Kaisenn, bei denen sie am deutlichsten und herausgehobensten 
den "lmclpunkt eines umfangreichen höfischen Rituals darstellte. Für jede der kaiserli­
chen Gcmahlinnen des 17. Jahrhunderts kamen drei Kronungen 111 Frage: die als Königin 
hZ\.\. als Kaisenn des Reiches, die als KönigIn von Böhmen und dIe als Königin von Un­
garn. Fast alle Fürstinnen des hier zu behandelnden Zeitraumes erlebten drei Krönungen; 
Kaiserin <\lana Leopoldine empfing 'wegen ihres frühen Todes allerdings keine einzige 
Krone. Als BeIspiel für diese Krönungen sollen hier die drei Krönungen Eleonora Gonza­
gas d. A. - als Kaiserin 1630, als KonigIn von Ungarn 1622 und als Königin von Böhmen 
1627 - grob geschIldert und diese hmsichtlich der Envähnung von Frauen im Zeremoniell 
verglichen werden. 

Der Tag ihrer Krönung zur Kaiserin, der 28. Oktober r630' begann in Regensburg mit 
c1l1er Kanonensalve von den Basteien so\\ie aus den Gewehren der Bürger; vom Bischofs­
hofbis zur Kirche war dIe Straße mit rotem Tuch bedeckt, auf dem alle anwesenden Kur­
und sonstigen Reichsfürsten samt der anwesenden geistlichen \Vürdenträger zunächst vom 
Chor des Domes zum Bischofshof zogen, um die Kaiserin dort abzuholen. Voran gIngen 
!UnfI Ierolde (zwei für das Reich, Je einer für Gngarn, Böhmen und Österreich) rrut Szep­
tern, \\'appen und ihren charakteristischen Gewändern, außerdem alle anwesenden Gra­
fen und IIerren sowie Gesandte und Räte. Der Kaiser, der sich ebenfalls im Zug befand, 
trug Krone, Szepter und Reichsapfel und war ganz in Gold gekleidet, mit goldenem .\.lan­
tel mit eingewirktem schwarzem Adler. Heerpauken und Trompeten begleIteten den Zug. 

Bel Ankunft Im Dom nahm der Kaiser auf dem vorbereiteten Thron Platz; zunächst 
zum Kaiser stand sein Oberstkämmerer, Graf Khisl, dann Graf Adam v. Pappenheim als 

ül8 Hofmann, Hofzeremomell, S J Hf., \;olfi, "(;nterwelsung, S. J I' "end endlich erinnere Ich euch 
noch dessen / daß Ihr bey Besuchung der Ca'"alIer / SIe mögen von Stand und CondItIon Se}l1 / als 
,ie immer wollen / euer FrauenZIlnmer in dem hintern Gemach habet / und zwar solcher Gestalt / 
daß Ihr von ihnen könnet gesehen! aber nicht gehöret werden: Daber zugleich alle Decken bey 
den Thüren (Je Portiere) so wal des Saals / als des \Torgemachs aufgezogen seyn sollen: Daß Ihr 
auch / wenn Ihr den Besuchenden empfangt oder begleitet / von einigen / und zwar der ältisten "on 
euren DIenerinnen und Kammer-.\1ägden / die mit EingezogcnheIt und HöflIchkeit etliche Schntte 
hInter euch gehen solle / bedienet Se}l1 mäget." 
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Reichserhmarschall mIt dem Schwen. Das Ki~~en mit der Kron<; hielt der Graf \. Limpurg, 
Craf \ \'i >Ir \'. Eck den Reichsapfel, der Craf \. Zollern " 9 das Szepter. Die Kaiserin selbst 

tnlg ein:1u Rot und Cold gewirktes Kleid und "lInie von den Kurfur~ten \un .\13mz und 
VOll K<iln in die Kirche und zu emem Sessel genihn, dessen Decke 10 Celb und \\'eiß, den 

k:lIserlichen F:lrhen, gehalten war, Im Zug und zu Ihrem Platz in der Kirche folgten Ihr 

ihre ()hersthofJllel~terin, Ursula \'. Attems, und einige weitere Damen, die ihr (he Schleppe 

trugen J90• Eleonora nahm Platz; hmter Sich die beiden Kurfursten 10 Ihrem vollen erz­

!Hschiif1lChen (>rnat sowie den Abt von Fuld:l, den Bischof von Osnabruck'9 J und alle wel­

leren anwesenden geistlichen \ Vürdenträger. 
DIe \'on \lusik begleItete Kränungsmesse zelebrierte der Kurfurst von TrIer; an­

schließend wurde die KaIserin vom Kurfursten \'on .\13inz zum Altar gefuhrt, vor dem sie 

sich 1.1II1l (;ebet auf die Erde legte. Danach richtete sIe sich wieder auf und wurde vom 

'1 herer Kurfürstcn gesegnet, wobei alle anwcsenden Fürsten und Herrn niederknieten. 

\nschheßend wurde die Kaiserin \'{)m Kurfursten unter der emporgehaltenen BIbel ge­

salbt. Im .\nschluss daran 

",. !,'lCng Ihr Aby. mit dero Cammerfrawen unnd J wlbrfrawen in ein absonderhch Gemach / unter 

dessen h()rett: man m der .\Iusic so wol InstrumentalI als Vocab, mJt Jcdennans Verwunderung / 

ob der LieblIchkeit zu. Chur C.üln und .\LlIntz giengen von ihrer Stell nach dem Zimmer / und 

als Ihr ,\l.Jyst. vorig Kleydung abgelegt / wurde selbige von erst ennelten Churfursten / (angelegt 

mit einem weissen / nm Gold durchwlrckten lang nachschleiffenden Kleyd / unten herurnb mIt 

(,old gesuckelt: unnd am lincken Arm em köstlich Kleynod tragen I) von dem Zimmer zu dem 

AlClr gcfuhret / Ihr ,\Iay~t. kniet nider und betet / dann der Herr \pt von Fulda ersthch / darnach 

Chllrl1urstli<:hen] Durchl[aucht] von 'Hier / die käy~. Cron Scepter und Apffcll Ihr .\Iayst. 1Il die 

I land gaben / Chur Iner Cöln unnd .\1aInt7. setzten Ihr .\Iayst. die Kron auff das Haupt / der­

gleIChen g;lb er Ihr den Scepter und Reichs Apffcl. I Iierauff smnd Ihr Käys . .\layst. auff / wurde 

von Giln und .\bint7 Wider zu ihrem Thron gefuhret ! da Sie dann lllder gekniet und das C,ebet 

\ errichtet. Giln md .\Iamtz gehen an Ihre \onge Stell unnd setzten Sich auff die roth Sammete 

Stüll.ll den BI'ichoffen und der Clense~"19' 

IX9 \'ennlltlich handelte es Sich dahei um JoachlIll Gortfned <;chenk v. LImpurg hzw. um karl v. Ho­
henzollcm. 

190 Die'> erw;lhnt die \'crwendete FesthcschreIllUng auffalhgerwelse nIcht; es ist Jedoch belegbar durch 
eine Bezugnahme hel der Krünung von 1653 (Schmidt, Audienrz-Saal, S. 7zf.) .,ol'oIe aus den Be­
schreibungen !Ur 1612 und 16.~7; \\'ahl- und Krönunh",handlWlg / Zweiter Theil [1612], S. 38; HAB 
\\'olfcllbuttel, IlS Bbnkenburg !12, BI. . .p\', 5sr Siehe auch AbbildWlg '\'r F 

191 (,raf Frolllz \\ "helm \'. \\'artenberg, Bischof \'On 162~ biS 1661, Garz, BI'chofe 3, S 558-56r 
192 J ,escllS-\ \'unhger Bencht! Betrcffent Kiy" . .\Ltyestart Ferdmandl II. Frawen Gemahlin Eleonora 

Kronullf.",-Ilandlung zu Regenspurg den 1 X. Octob. am 'lag SlmonIs unnd Judäl beschehen Im Jahr 

I.f3 
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Dann nahm der Abt von Fulda der Kaiserin die Krone ab, sie gab Szepter und Reichsapfel 
an zwei I leITen von Adel, kniete abermals zum Gebet meder und wurde dann von den bei­
den Kurfursten vor den \ltar ge fuhrt, wo sie erneut niederkruete und die Patene, die ihr 
der Erzbischof von Trier reichte, küsste. Der Kurfürst von Mamz reichte ihr die Bibel, der 
von Köln nahm sie ihr ab, dann gab Ihr der Trierer Kurfürst das Pacem und das \Yeihwas­
sero Danach folgte eine weitere .\-luslk; anschheßend wurde dJe KaIserin noch einmal zum 
Altar ge fuhrt, wo SIe hegend erneut betete und danach dIe I Iostie empfing, woraufhin die 
Kurfürsten von Köln und .\lall1z sie zum Thron zurUckgelelteten. Dann erhielt der Kaiser 
Krone, Szepter und Apfel zurück durch Ferdll1and III., den Komg von Cngarn und 
Böhmen, und Kurfurst ,\laXlmllian von Bayern. Xun legten die anwesenden geistlichen 
\Vürdentrager ihren IIablt ab und verließen unter Kanonendonner die Kirche, wobei die 
geistlichen Kurfursten ihren bischöflichen Ornat, die GeIstlichen rote Röcke mit 
schwarzen ~chuhen trugen, wahrend der Komg von Ungarn und der Kurfürst von Bayern 
111 rotsamtenen Kleidern und weißen Schuhen auftraten. Dann formierte sich erneut ein 
Zug, in dem auch dIe Kalsenn und Ihre IIofdamen und IIofmelsterinnen in der gleichen 
Ordnw1g wie am Anfang wieder zurück zum Bischofshof zogen. Zum Abschluss wurde das 
rote Tuch, welches den \\'eg bedeckte, dem Volk preisgegeben und der Krönungsakt mit 
ell1em feierhchen Bankett beendet. 

Auch die überlieferten Beschreibungen ' 91 der Krönung Eleonoras am 26.Juh I622 10 

Ödenburg zur ungarischen Königin envahnen zuerst den festlIchen Zug zur Kirche. DIeser 
"mrde eröffnet "'om Hofmarschall, der dem Kaiser das Schwert vorantrug, der KaIser 
folgte in kaiserlichem Ornat mit Krone, Szepter und Reichsapfel. Auf ihn folgten der un­
garische Palatin Stanislaus Thurzo mit der ungarischen Krone, der Oberste Landrichter 
):ikolaus Esterhazy mit dem Szepter und der ungarische Oberstkammerer Georg Szechy 
mIt dem Reichsapfel SOWIe ein Bischof mIt der Krone der Kömgm. Direkt dahinter gmg 
dIe KaIserin, gefolgt von ihrem Frauenzimmer, das bis auf zwei m Gold gekleidete Frau­
lein msgesamt m veilchenfarbene Kleider gehlillt war, SOWle weitere stattlich gekleidete 
Damen des ungarischen Adels. 

In der Kirche krueten ehe .\1aJestaten zunächst zum Gebet nieder; danach nahm der Kai­
ser seme Stelle im Chor ein, wahrend ehe Kaiserin vor dem Altar kruend blieb und wahrend 
der anschließenden, von Musik begleiteten .\-lesse auf z"wei goldenen Polstern vor dem 
Altar lag. Danach wurde sie vom Erzbischof von Gran auf dem rechten Arm, z\\;schen 
Ellenbogen w1d Hand sowie im Gesicht gesalbt. Anschließend fuhrten sie ihr Obersmof­
meister .\laximilian V. Dietrichstein, die Obersmofn1eisterin Valmarana sowie die Kam-

:\1. DC. )':XX., Zitat BI. lf. Die BeschreIbung weist rucht zuletzt die zeremonielle Relevanz von Far­
ben sehr schön aus, vgl. DUlOdam, \'ienna and Versailles, S. 183. 

193 Außführltcher Bencht; Khevenhüller, Annales Ferdinandel, lei! 9, Sp. 1677-1680; Schmdler, Von 
\lanma nach Oden burg, bes. S. 2- --28+ 
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merfräulein .\laria Elisabeth \. Sulz und Otta\la Strozzi in einen :\'ebenraum der Kirche, 
reinigten sie vom Öl, kleideten sie m ein kostbares silbernes (',ewand und legten Ihr 

Schmuck an. Danach kehrte Sie, geleitet von den Trägern der Insignien, vor den Altar 
zurllck und wurde dort vom Kaiser gekrönt, wobei sie zuerst ihre eigene Krone, dann die 
Insignien erhielt und außerdem kurz die Stephanskrone auf der rechten Schulter trug, dIe 
dann Wieder auf den Altar zurllekgelegt wurde. \\-ährend des folgenden Tedeums stand sie 
mit den fmlgnien mitten im Chor der Kirche .• ach dem anschließenden prächngen Zug 
;JUS der Kirche, m dem sich auch ihre Hofdamen befanden, folgte em Bankett, an dem dIe 
Ehefrauen der ungarischen und deutschen -\mtsträger ebenfalls teIlnahmen, und an­

schließend em 'fam. im Rathaus. 
DIC "böhmische" Krönung m Prag hat am 2 I, '\'ovember r627 stattgefunden -4. Den 

Zug zum Dom eröffneten die böhnuschen Stände, dIe Kammerherren und das andere Ge­
folge des Kaisers in der Reihenfolge seines jeweiligen Ranges; die anwesenden Fürsten und 
Botschafter schlossen Sich an. Dann eröffnete der kaiserliche Obersthofrnarschall, dem fünf 
I Ierolde folgten, den Zug der 'Iräger der kaiserlichen Inslgruen, der Kaiser und der König 
von Cngarn, Fenlmand 1lI., folgten direkt der Krone. Ihnen schlossen sich die geistlIchen 
\ Vürdenträger an, unter ihnen der Prager Erzbischof Ernst Adalbert \. I Iarrach, jeweils in 
ihrem \ollm Ornat, dann die Träger der böhmischen Inslgruen Szepter, Apfel und Krone. 
I,etzteren folgte die Kalsenn, flankiert vom \Veihbischof von Prag und dem Bischof von 
'\'eutra I95 , hinter ihr ihre Obersthofrneisterin Grsula v. Attems und die Hofdamen, wobei 
Jede I Iofdame zur Imken Seite begleitet wurde von der Ehefrau eines Inhabers eines der 
böhmischen Oberstämter. 

In der Kirche nahm dIe Kaiserin auf einem Thron dIrekt vor dem Altar Platz, während 

der Kaiser rechts damn saß, I IInter den an prommenter Stelle Sitzenden Botschaftern und 
den Rittern des Goldenen \1ieses same der Abtissin von St. Georg standen die Hofdamen 
und Ehefrauen der Amtsträger auf den Gangen und neben dem kaiserlichen Betstuhl, in 
dem die beiden Frzherzog1l1nen saßen. :\'ach dem - kniend vor dem Altar vorgetragenen­

Begehren des KaIsers, dIe Kalsenn zu kronen, wurde dIese von den bel den Bischöfen und 
der AbtisSIn des Klosters St. Georg auf der Prager Burg zum Altar geführt und vom Erz­
blschohon Prag gesalbt. \\-ahrend der anschließenden .\lesse \mrde die Kaiserin dann von 
der AbtlSSin gekrönt und mIt den königlIchen Regalien begabt. \\Tährend der :\lesse op­

ferte die Kaiserin einen Gedenkpfennig und nahm das Abendmahl. AnschlIeßend an das 
I lochamt sang man ebenfalls unter Glockengeläut, Salutschüssen vor, \luslkbegleltung in 
der Kirche ein Tedeum. Am Ende der \lerstündlgen Zeremonie gmg der Zug dann direkt 

1()4 I II l';t..\ \\ien, Ohersthofmarschallamt 518, Khe\'enhliller, -\nnales Ferdinandei, Ted I " Sp. 

1414- 14 17; zur anschlIeßenden Komödie vgl Schmdler, Theater, S. 594., zum Karussell weruge 
'lage sparer slChe Anhang \'111. 

195 \\'cihblschof war von 1626 bis 1642 Simon BroslUs I Iorstein ,'. Horstein (Gatz, BIschöfe 2, S 84). 
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in einen großen Saal der Burg, wo nach -\blegung der kaiserlichen und königlichen Insi­
gnien das '\1ittagsmahl eingenommen wurde. Dabei saßen die Ehefrauen der böhmischen 
Amtsträger und die anderen Damen des Hofes v.ie üblich an eigenen Tafeln. 

Die drei kurz beschriebenen Krönungen weisen hinsichtlich des weiblichen Gefolges 
der Kaiserin grundlegende Ähnlichkeiten insofern auf, als die Hoffräulein auch bei diesem 
ge\\ichngen Ereignis als Gefolge der Fürstin in Erscheinung traten. In jedem Fall waren 
sie In der Kirche anwesend und nahmen am Zug in die wie von der Kirche teil; beides war 
Ausweis ihres promInenten Platzes in der höfischen Gesellschaft zunachst der Kaiserin. Er­
kennbar v.ird auch die zeremoniell herausgehobene Position der Obersthofrneisterin. die 
die Hofdamen anfuhrte und sich während der Zeremonie In der ~ähe der Kaiserin befand, 
ihr gegebenenfalls beim Umkleiden behilflich war. Die Zeremoruen ähnelten einander hin­
sichtlich der Anwesenheit weiterer Frauen, in erster Linie der Ehefrauen hoher Amtsträ­
ger des jeweilIgen Landes, beim Zug in die Kirche bzw. in der Kirche selbst. Für die Krö­
nung als KaiserIn ist dabei die Beschreibung insofern zu ergänzen, als hier Reichsfürstinnen 
und Prinzessinnen, soweit sie am Ort anwesend waren, ebenfalls an diesem Zug teilnah­
men und teilweise sogar während der Krönungszeremonie Funktionen übernahmen WIe 
das Tragen der Schleppe. Gnterschiede gab es natürlich in zeremonieller Hmsicht sehr 
\iele und ge\\ichtige, beispielsweise hinsichtlich der Reihenfolge der einzelnen Schritte der 
Krönung, vor allem aber hinsichtlich der den Krönungsakt vollziehenden Person. \Varen 
dies für das Reich die geistlichen Kurfürsten, so war es in Ungarn der König selbst, In Böh­
men aber die Äbtissin des Georgen-Klosters, der aufgrund der königlichen Traditionen des 
Klosters diese herausragende Rolle zukam. 

Das aus diesen Beispielen erkennbare Zeremoniell bel Krönungen blieb zwar in seinem 
wesentlichen Verlauf während unseres Untersuchungszeitraumes unverändert, es gab je­
doch einige ~euerungen hinsichtlich der Erwähnung der Damen des Hofstaates, die doch 
recht aufschlussreich sind. Sie beziehen sich in erster Linie auf die Obersthofrneisterin, der 
in der Konstruktion zeremoniellen Ranges, wie sie sich in Reihenfolgen widersplegeltet9'l, 

eine zunehmende Bedeutung zugestanden wurde. Bei der Krönung Eleonora Gonzagas d. 
J I653 in Regensburg folgte die Gräfin \Vagensberg, ihre Obersthofrneistenn, direkt auf 
die anwesenden Reichsfurstinnen im Zug zur Kirche, wurde also den Pnnzessinnen aus 
reichsfurstlichem Hause vorgezogen, denen wiederum Hofdamen, Reichsgräfinnen und 
die Ehefrauen der Geheimen Räte gleichauf folgten. Auch bei der Salbung trat die Oberst­
hofrneisterin gemeinsam mit der Herzogin von \Vürttemberg und der Landgräfin von 
Hessen-Darmstadt auftg". 

196 Dies als Pränusse der Zeremomalliteratur und auch der Forschung, siehe etwa Bauer, Hofökono­
mie, S. 37f., generell wie Arun. 166 in diesem Kapitel. 

197 HHStA \\~en, Zeremonialprotokolle Bd. I, S. 305-310, 32 3-325, 1653. 
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Ahnliches lässt sich auch bei den anderen Krönungen beobachten, wobei m Ungarn 

bC1I1l Vergleich der Abläufe 1022 und l0S 5 vor allem die Erwähnung der Fräuleinhofmeis­
tnin ins Auge [Illt. .\laxllnilI:1Ila \. Scherffenberg folgte im zweIten Fall an der Spitze der 

I loHlInen der Kaiserin, deren Schleppe (Ile Obersthofmeisterin v. \ Vagensberg trug '\iur 

für (liesen 'lag, so wird ausdruckhch vennerkt, sei der Frau des ungarischen Palatins zuge­

st:l11den worden, neben der Kaiserin und damit vor der Fräuleinhofmeisterin zu gehen. 

Außerdem schemen die Ehefrauen von Amtsträgern m Pressburg 1655 nicht mehr am Zug 

in (lie Kirche beteiligt gewesen zu sein, sondern warteten dort bereits auf die Kaisenn und 

ihr Gefolge. Ein Jahr später in Prag fällt dann auf, dass der Obersthofmeistenn em eige­

ner Schemel, und '.\\ar direkt neben der A.bnssm von St. Georg, als Platz während der 

KrClnungSll1esse zugewiesen wurcle '98 . 

Um den Plau. der Obersthofmelstenn m Regensburg 1653 hatte es ubrigens einen weit­

reichenden KonflIkt gegeben; gegen dIe Entscheidung von kaiserlicher Seite, dass die Grä­

hn \ \':lgensberg als Oberstho/lneisterin der Kai<;erin \'or den furstllchen Pnnzess111nen im 

/ug gehen solle, erhoben die in Regensburg anwesenden Relchsfursten schriftlich Em­

spruch '99, in dem sIe darauf veru,iesen, dass (lies altem Herkommen und ihren furstllchen 

Dignitiiten wl(lerspr;iche und den Prinzessinnen schimpflich seI. Gegen den Platz der 

Obcrstho/lnelstcrin 111 der KIrche direkt hinter der Kaisenn hatten sie Jedoch nichts ein­

zuwenden Sowohl Kalsenn wIe Kaiser lehnten jedoch eine Korrektur ab mit dem 1I111wels 

darauf, dass Sich (lle Obersthofmelstenn ühlicherv,else bel solchen Akten der Kaiserin 

zunächst befinde und (hese bediene. \Vährend des Zuges zur und von der KIrche gebühre 

den regierenden Fürstinnen der Vortritt, nicht aber deren Töchtern und anderen Ver­

wandten, wobei (liesen freigestellt sei, an der Zeremol11e teilzunehmen oder nicht. Am glei­

chen 'lag wurde auch e1l1e Beschwerde der m Regensburg anwesenden Reichsgrafen ent­

schieden, die fur sich Im Zug den PI aU vor den kaiserlichen Geheimen Räten und fur ihre 

Frauen den vor den I Iofdamen beansprucht hatten, aber, wie die Beschreibung zeigt, eben­

falls abgeWiesen wurden" . Der erwahnte Kompromiss hmsichtlich des Platzes im feIer­

lichen Zug zur Kirche, das fernbleiben, war eIne häufig praktizierte Variante, Rangkon­

flikten aus dem Weg zu gehen. ~1an hatte ihn auch In Regensburg schon gewählt 

h1l1sichtlich der Ann·jttsaudieIlZen für die Herzogll1 von \Vürttemberg, als die Obersthof-

I(}H Bcschrelbung In In ISt.\ \\Icn. V.\ 5/+ 1655, S1r6. BI. 3oor-301\, 1656. Zur Wahrung des \'or­
tntt.~ der Ober'thofmeistennnen In \\ len selbst ,iehe auch die RangordnUJ1g In IIIISt.\ \\'ien, Ze­
remomalprorokollt: 6, BI. 17F-174\,januar 1702. 

I(i9 Gedruckt In Schnlldt, Audlcnt7.-Saal, S. ~2-H, 16.°71653. 
200 I II ISr.\ Wien, \Z \ +'9, BI. 8r-lOr; cbenda, Zcremonialprotokolle Bd. 1, S 300-304. Auf diese Ent­

<;cheldunR bezog man sich dann 1680, als der I Ienog von Sachsen-Lauenburg über die PrätentJo­
ncn der GClluhlrnnen Geheimer Rätc gegenüber seiner Gamn klagte: HHStA \\'ien, \ZA 12, 
Rmg,rrclt 16Ho. 
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meisterin der Audienz fernblieb,ol. Der Herzog hatte im Vorfeld zweimal Einspruch erhe­
ben lassen dagegen, dass sie beim Eintritt ins Audienzzimmer seiner Gemahlin vorange­
hen solle. Entsprechend verfuhr man bei der Audienz für die Pfalzgräfin von Simmern und 
ihre Tochter und bei einer Operaufführung am 24. Februar 1653. 

Die angesprochenen Veränderungen und insbesondere diese Vorfälle in Regensburg 
deuten darauf hin, dass sich auch hinsichtlich der Frauen im Hofstaat die Tendenz zeigt, 
den Rang zunehmend über das Amt zu konstituieren und damit Amtsinhabe dem Ge­
burtsrang bei der Einordnung in zeremonielle Hierarchien vorzuziehen. Diese generelle 
Tendenz, aus der sich freilich am Kaiserhof zunächst zahlreiche Rangstreitigkeiten erga­
ben'''', war eng verbunden mit der zunehmenden Formalisierung und Festschreibung des 
Zeremoniells, die sich in Wien im Laufe der Regierungszeit Kaiser Ferdinands III. und 
später natürlich seines Sohnes Leopold I. feststellen lässt. Sie war Ausdruck kaiserlichen 
Machtanspruchs insofern, als eben das Amt in kaiserlichem Dienst zum dominierenden 
Ordnungsprinzip erhoben und damit die Entscheidung über interne Hierarchien nicht 
mehr vorrangig aufgrund von Tradition, sondern von Selektion durch den Kaiser getrof­
fen wurde. 

FESTE 

Im Gegensatz zu den bisher dargestellten Kategorien zeremonieller Auftritte waren die 
Hofdamen hierbei oft Akteurinnen: Sie standen zumindest zeitweise im Zentrum des 
Festes, wenn sie närplich in einem Ballett tanzten oder in einer Komödie agierten. Voraus­
setzung für einen solchen Auftritt war freilich, dass das Fest sich hinsichtlich seiner Teil­
nehmer auf den engeren Kreis der höfischen Gesellschaft beschränkte. Vor einer größeren 
Öffentlichkeit, also bei Aufzügen in der Stadt etwa, konnten noch in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts weder die Hoffräulein noch andere Damen des Hofes aktiv in Erschei­
nung treten, weil ein öffentlicher Auftritt in Maskerade bzw. Kostüm völlig unstandes­
gemäß und dem Ruf der betreffenden Dame zweifellos höchst abträglich gewesen wäre"'3. 
So wurde 1631 das unter freiem Himmel abgehaltene Reiterspiel anlässlich der Hochzeit 
Ferdinands III. mit Maria Anna von Spanien von Nymphen und anderen weiblichen 

201 HHStA Wien, AzAo/I, BI. I29r, I38v, 15.01. und 3.03.1653; ebenda, ZeremorualprorokolJe Bd. I, 
S. 13 I. Weitere Beispiele für das \Vegbleiben Im Falle von Konflikten: Wrnkelbauer, FürstendIener, 
S. 298-316, bes. 314; Sommer-.'v1athis, Theatrum, S. SZ6f.; Pons, Herrschaftsrepräsentation, S. 
12 7f.; Hengerer, Kaiserhof, S. I95f. 

202 Pons, Herrschaftsrepräsentation, S. 124; Duindam, Vienna and Versailles, S. I95f., 2 IOf.; Pecar, 
Ökonomie der Ehre, S. 231-234. 

203 Schnitzer, Maskeraden, S. 190ff.; Hilscher, Leier und Schwert, S. 93ff. 
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Allegorien auf einem 'Ii-lUmph\\agen eröffnet, die allesamt mn kaiserlichen Edelknaben 

verkörpert wurden. Am Abend des gleichen Tages erschienen im großen Saal der I Iofburg 
jedoch die Innsbmcker Erzherzogm C1audla und weitere Damen auf emem li-iumph­

wagen'''' zur I'.röffnung des Festes und tanzten anschließend ein Ballett. 
Diese Beschrankung weiblicher Bewegungsfreiheit in der Öffentlichkeit \"erlor jedoch 

m der zweiten I lalfte des 17. Jahrhunderts an Bedeutung, weil sich die Bewertung solcher 
Auftritte ;mderte. Das Vordnngen neuer Vorstellungen hmsichtllch der Rolle von Frauen 

und .\ladehen im Rahmen höfischer Repräsentation, auf das Im Zusammenhang mit den 

;-':onnen für das \ \lener FrauenZimmer schon hingeWIesen worden war, führte in diesem 

Bereich zu einer partiellen Emanzipation. Das Auftreten 111 höfischen Balletten oder 

Komodlen war andererseits nichts FrauenspezIfisches - auch die (jüngeren) Herren des 

Ilofes waren hier aktlv' . Fur belde Selten waren derartige festliche Inszenierungen rucht 

nur eine ,\löglichkClt, die ZugehongkClt zur direkten Umgebung der kaiserlichen Farrulie 

zu reprasentieren Aktl\e fednahme an IIoffesten wurde immer mehr auch zu e1l1em Be­

wahmngsfeld höfischer lugenden und zu e1l1er Moglichkelt, Indl\iduelle Fähigkeiten hin­

sichtlich der Beherrschung des Korpers oder im höfischen \\ertekanon hoch eingeschätz­

ter Kenntnisse vorzuführen. Gesang, lanz, Beherrschung von .\luslkinstmmenten waren 

dabei für die Frauen und FrauleIn aber vem1Utlich bedeutsamer als für \lanner, weil sie der 

Auffassung weiblicher Tugend und Grazie besonders entsprachen'''', \\ahrend \lanner 

auch ntterliche 'lugenden und Fälugkeiten im RegJment für sich einsetzen konnten. 

Die 111 Reisebeschreibungen, Briefen, publizierten Festbeschreibungen, auf Abbildun­

gen um. überlieferten Feste mit .\luslk, Gesang, Tanz, Theater waren sehr vielfältig, auch 

wenn (!Je Blutezeit höfischer Repräsentation mit den .\littem der Festkultur erst nach 1650 

;lnbrechen sollte" . Die großen barocken festlichen Inszeruerungen bzw. Festzyklen \\ie 

der anhsslich der ersten IIochzeit Leopolds I. 1666 gehören eher einer späteren Zelt an. 

Die große Rolle, die kirchliche Feiertage und religiöse Feste Im Lebensrhythmus des 

\Viener Hofes spielten, die Jagd- und .\lusikleidenschaft der Kaiser, vermutlich auch 

finanzielle Probleme der Habsburger waren C rsachen dafür, dass msgesamt eher intlme 

204 Khc\cnhullcr, Annales Fcrdll1andel, Tell 11, Sp. 1510-1514> HHStA \\Ien, Famlhenkorrespondenz 
A 4H, J\lana Anna an Leopold \\ ilhelm, BI. 34f, 5.01 1628. Siehe auch die sehr lobende Erwähnung 
clnes .\bskcntanzcs von Kalsenn, ErzhcI7Algmnen und weiteren Damen m: RClse des Kronpnnzen, 
S. 50, für 162+, )ommer-.\lathls, Theater. S 68,) (\'erzclchrus S 686-694) sowie für England Har­
ri." Fnghsh womcn, S. 232-2 r 

205 Sommer-\lathis, Thcatrum, S. 515; Burke, Hofmann, S -t,. 
w6 Siche ohen .-\b.,chnm .,Instrukuonen" und Kapitel 2. 

207 Das spiegelt sich auch 111 der \lenge puhhZlcrtcr zeltgeno,>slscher Festbeschrelhungen, vgl. fur \\Ien 
dazu die Bibliographie Feste, 'ielfert, IIochzelts-Gort; als Zusammenfassung zu Zeremoniell und 
Fest zuletzt]ung, Kärperlust, hes. S 242 246; emfuhrend Bems, Festkulrur. 
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Vergnügungen wie Ballette, Musik, Theaterauffuhrungen, Jagden den Großteil höfischer 
Festkultur in \Vien ausmachten. 

Dessen ungeachtet lassen sich allerdings auch in unserem Untersuchungszeitraum klei­
nere und größere Feste nachweisen. Insbesondere die Faschingszeit war am Hof davon 
geprägt; Theaterauffuhrungen einerseits, Schlittenfahrten andererseits werden dabei am 
häufigsten en.vähnt",s. Da es sich bei Letzterem um ein "öffentliches" Vergnügen handelte, 
waren die Frauen und .\1ädchen des Hofes lediglich Beteiligte, die Akteure aber die Kava­
liere. Allerdings war die gemeinsame Schlittenfahrt eine beliebte Form persönlicher 
Annäherung, ein möglicher erster Schritt zur Eheanbahnung und insofern von weit mehr 
als zeremoniellem Interesse für alle Beteiligten. \Vie solch eine Schlittenfahrt in \Vien aus­

sah, beschreibt etwa ein englischer Reisender für die Zeit um 1670 recht plastisch: 

"Das FrauenzlITIlner / welches in den Schlitten gefuhret w;rd / ist prächtig aufgebutzt / in Klei­

dern von Sammet und Seyden / sehr herrlich gefuttett mit reichen kostbaren Spitzen / Bändern 

und Kleinodien / versehen in Zobelen-Hauben / oder Sammeten Caschketen mit schönen Feder­

Büschen. Die Schlitten werden zwar nur nut einern Pferde bespannt / doch Ist dasselbige auch von 

allerley Arten von Feder-Büschen trefflich aufgeputzt / und mit einern schönen Geläute von gleich 

klingenden Schellen behangen / führet auch auf dem Kununet meistens eme sonderbahre Zier­

rath / als etwan sind Hirsch-Geweih oder dergleichen: Ist auch mit Seidenen Fransen und Qua­

sten überaus zierlich geschmückt. Em oder mehr Pagen reiten neben her mit Fackeln in ihren 

Händen / und auf solche Vleise fahret man bey :-Jacht über den gefrornen Schnee die Strassen 

von 'Wien auf und rueder / und folgen Viel Schlitten einander mit grosser Geschwmdigkeit und 

Artlichkeit unrner nach / und sitzt der Cavallier hinter seiner Dame ausserhalb des Schlitten / und 

regiett sem Pferd."'''9 

Typische Hoffeste für die Faschingszeit waren außerdem Eheschließungen von Hofdamen, 
die offensichtlich nicht selten be\'.Llsst in diese Zeit gelegt wurden, so\'.ie sog. Königrei­
che'" , bei denen Männer und Frauen im Vorfeld bestimmte Rollen zugelost bekamen, die 

208 Chnstian v. Anhalt, S. ISf.; Ordentliche Post-Zeitrungen, IS.02.163 I; Rohr, Ceremoniel-\\'issen­
schaft Große Herren, S. 836f.; Küchelbecker, );'achncht, S. 2S2f., 261; BastI, Schlitten; Pecar, Öko­
nOlnie der Ehre, S. 18Sff. Zur Fastnacht: Khevenhüller, . .umales Ferdinandei, Teil?, Sp. S44ff.; Teil 
12, Sp. 1876, 1636; OÖLA Herrschaft Steyr, FA Lamberg 1222, ~r. 11-198, BI. 363r, 17.02.1649 
(Verkleidung); Theatrurn Europeum, Teil 7, S. 2 sf.; AVA Wien, FA Harrach HS 319,4.°3.1642; 
~lat'a, Phasma;Jung, Kärperlust, S. 282f. 

209 Brown, Sonderbare Reisen, S. 2 s8; eine gute Beschreibung auch m HHStA "'ien, Zeremonialpro­
tokolle Bd. 3, BI. 108r-l1Or, 1677. Freilich pflegte bei diesen Schlittenfahrten die Fräuleinhofrneis­
terin oder Guardadamas dem Konvoi in einer Kutsche zu folgen: Lünig, Theatrum Ceremoniale, 
Teil I, S. 301. 

210 Ordentliche Post-Zeitrungen, 31.01.1626,9.02.1629; OÖU Herrschaft Riedegg, FA Starhemberg 
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ie dann für emen Abend zu spielen hatten. Damit \mrde das höfische Zeremol1lell für die 

Dauer des Festes msofern außer Kraft gesetzt, als die üblichen Rangordnungen nIcht zu 

beichten waren. DIe Enbcheldung d~rüber, wer als Akteur und Akteurin an einem solchen 

KOl1lb'Teich oder \ \'irbch3ft teIlnehmen, wer nur zuschauen durfte, sagte dann Jedoch auch 

\\ leder ell1lges uher den Platz innerhalb der höfischen Gesellschaft aus, denn sie lag m der 

Il.lI1d des \'eranstalters, also gewöhnlich bel KaIser bZ\\. Kaiserin. Ein prominentes Bel­

~J"c1 für em deraniges Fest fand 1°53 während der Anwesenheit des Hofes in Regensburg 
statt. Der mitgereIste kursächsische ReSIdent berichtete darüber, die wichtigsten Regeln 

~. ~ ~ 

ell1es solchen Festes zmammenfassend, nach Dresden: 

"\ \'egcn der 24 knecht, welche jungst bey der wirt~chafft oder kÖllJgsPleI, so 'llluer zu hof gehalten 

worden, SIch befunden, khan Ich anderst kheme nachncht geben, dan daß die jehntgen cavaglter, 

wclchc III der designation alß mechte specIficiret und genennet wordcn, also durch daß loß und 

wall ein ied\H:dcr für cmen zencl oder officium hekhornrnen darzu erwehlet worden. end haben 

die selbe deli andem gasten auf.., artten, speIsen tragen und einschenckhen rnuessen, und hahen 

:lllch dieselbc :luch [11 sich alß knechte der ordnung nach praesennret, einer ist alß ein schwäbi­

scher. der ander alß elll ba\Tischcr, der drine auf andere maruer aufgezogen p., w;e es be} derglei­

chcn kurtzwcII pfleget zu beschehen, und wirdt nicht alles [im Zeremoniell I so exacte macht ge­

lIohmen."-" 

'!ednehmermnen dieser insgesamt 57 Personen umfassenden Inszenierungll2 waren auch 

dIe anwe~enden I Iofdamen der KaIserin, von denen zum Beispiel Anna Elisabeth :x. Thun 

nut K()l1lg Ferdm;md I\~ als Paar zusammengelost worden war; beide traten verkleidet als 

"alte 'Ieutsche" auf. Maria J\largaretha A1degatti bildete zusammen mit dem Grafen 

Czemin em italienisches Bauernpaar und \1aria Katharina v. Khevenhuller, derentwegen 

wenige -lage spater das vom erwähnte Duell ausgetragen werden sollte, trat als IndIanerin 

:ln der Seite OttJ\lO Plccolommls, Fürst von Amalfi, auf. Dass trotz dieser schembar ganz 

unleremol11ellcn Reihenfolge und "Amtsausübung" der BeteIligten Kaiser und Kalsenn als 

\ \'in und \ \ 1nl/1 funl,rierten, ZCIbTt freJ!ich, dass eben doch nicht gänzlich auf Rangordnun­
gen \'crzichtet wurdc, 

Sowohl in der Faschmgszeit wie aus Anlass von Hoffesten Im Zusammenhang mit 

dynastischen Ereil,rnissen, im Kontext \'on höfischen RItterspielen wie Im obcn zitierten 

47, 14·0 !.102C); Pflumrnern, 'I3!(ChU,her. S. 31()f., 20.01.1°37; zum 'I)'PuS Jung, Korpcrlust, S. 
146-251, Pn:tr. O].;ononue der l·.hrc. S. 181-18+ - HochzeIten z. B. Khe\'enhüller, ,\nnales Ferdi­
n;1I1dcI, 'Tet! H, Sp. ~ 34: HIIS(j\ \\·ien. Fanulienkorrespondcnz A 4H, Slaria Anna an Leopold \\11-
helm, BI. )3r. 19 1I62H; OrdcntlIche Post-Zetttungen, 9.02 1636; AVA \ \'jen, FA Harrach HS 319, 
26.01.164 2 • 

111 ITST\ [)rl'~den, Loc. )\24111, BI Hr, 17.02.19.03.16)3. 
212 lIlIS(j\ \\'jen, A7 .. /\ -V3, 1°53 

15 1 



LEBEN A\! I {OF: ALLTAG, FEST !;~D ZERE\!ONIELL 

Beispiel, manchmal aber auch nur als intimes Divertissement der kaiserlichen Familie fan­
den die erwähnten Ballette und Komödien statt"3, bei denen die Kaiserinnen nicht selten 
die Inszenierung besorgten. Die im Anhang ausführlich zitierten Beispiele für Ballette aus 
den Jahren 1627 und 1637 weisen alle wichtigen Elemente dieser Inszenierungen auf und 
zeigen Hoffräulein und Erzherzoginnen nicht nur als Tanzende auf der höfischen Bühne, 
sondern illustneren auch, dass Traditionen des ritterlichen Turniers noch im 17. Jahrhun­
dert den Fräulein manchmal eine besonders exponierte Rolle im Fest zU\nesen: Gewöhn­
lich waren es die Erzherzo/pnnen und einzelne Hofdamen, die den Siegern der Ritterspiele 
die "Dänke""4, also die Siegespreise, überreichen durften. 

Die festlichen Inszenierungen oder auch Ballettauffuhrungen unter Beteiligung von 
Hofdamen darf man sich nicht nur als steife Aufführung, als Hervorhebung des Einzelnen 
Im zeremonIellen Rahmen und als Ausdruck von Disziplinierung des Körpers'I5 denken. 
Sie waren generell auch ein \nchtiger Ort der Kontaktaufnahme zwischen Hoffräulein und 
Kavalieren, und man \\ird auch in anderer Hinsicht einen "Spaß faktor" einbeziehen dür­
fen, wie dies etwa ein Brief der Hofdame ~laria Eleonora \. Harrach aus Prag zeigt. In die­
sem berichtet sie geradezu begeistert darüber, "wie lustig unser fest ist abgangen", bei dem 
sie vor dem Kaiser gemeinsam mit drei anderen Hofdamen als französischer Kavalier auf­
getreten war. Am Ende mehrerer Tänze mit vier weiteren Fräulein sei ihr "eine soliche hitz 
ankhomen, das ich schir verprunen pm, den ich habe schon zu vor den gantzen dag 
dantzt", [6. Ihre lebhafte Beschreibung fuhrt noch einmal auf das eingangs erörterte Pro­
blem von Norm und Realität: 

),Tatürlich waren die meisten öffentlichen wie höfischen "Auftritte" von Hoffräulein in 
strikte Regeln des Zeremoniells eingebunden, die gewöhnlich die ganze höfische Gesell­
schaft betrafen. \\le schon eingangs in I Lnblick auf die Instruktionen bleibt jedoch daran 
zu erinnern, dass wir aus offiziellen Festbeschreibungen oder Plänen für derartige In­
szenierungen ein eher statisches Bild absoluter Regulierung und Ordnung gewinnen. Diese 
Regulierung schloss aber weder individuelles Vergnügen, etwa am Auftritt in einem Ballett, 
noch Pannen im Zeremoniell aus, die in der Überlieferung ebenfalls immer wieder auf­
blitzen"". Dabei reicht das Panorama des gescheiterten Zeremoniells von Rangstreitigkel-

213 Bei'ipiele für \\'ien m Khevenhüller, Anndles Ferdmandel, Ted 7, Sp. 376, 1611, Teil 9, Sp. 1602, 
!6! Sf., 1621, 1622; Tell 10, Sp. ~ 14, 1625 und Im Anhang LX sowie Anm. 205 m diesem Kapitel; 
Hofmann, Repräsentation, S. 133f.; Harness, La Flora, bes. S. 437-452. 

214 Siehe die Schilderung Im Anhang VIII und Rohr, Ceremomel-\\lssenschaft Große Herren, S. 
766f., ~81; zum Festtyp \Vatanabe-O'Kelly, Tnumphall shrews. 

215 Zu dieser DimenSion höfischen Tanzes Siehe etwa Jung, Körperlust, S. 332 f.; Pils, Schreiben über 
Stadt, S. 247f.; Rohr, Ceremomel-\\'issenschaft Große I Ierren, S. 790-796, zur Haltung bes. 795· 

216 A\'\ \\'jen, FA Harrach 142: Brief der \lana Eleonora \. Harrach an Ihren Onkel Ernst Adalbert v. 
Harrach, 14.10.1646. Tanz als Zeitvertreib Im Frauenzumner: Harns, English women, S. 230f. 

217 Duindam, \'ienna and \'ersallies, S. 2 IOff.; allgemell1JahnfRahniSchrurzer, Einleitung. 
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ten, wie dem Konflikt um den \"ortntt zwischen der Frau des spanischen Botschafters und 
der Obersthofrnelstenn der Kaiserin- \ \'itwe bei der '[mfe der Erzherwgin .\lana Anna Im 
Dezember 16541JR, über Pannen bei festlichen Inszenierungen, wie dem 10d emes \lusi­

kers während des ~rroßen Feuerwerks von 1651. ~, weil die Ehrenpforte Feuer gefangen 
hatte, bis hin zu individuellem Versagen: Die Kaiserin futtert den Xarren bel der Tafel so 

energisch, dass dieser sich verschluckt und den Bissen ausspucken muss. Der Fürst von 
Amalfi tallt beim Reiterspiel \"()m Pferd und muss das Bett huten. Ein begeIsterter Cngar 

verliert beim Empfang für die Junge Kaiserin .\laria Leopoldine in Pressburg die Conte­
nance und küsst Ihr so feucht die Hände, dass sie dIese abtrocknen muss"n. 

DIC \om I fund neben der kaiserlichen Tafel umgerISsene IIofdame, uber die bereIts be­
flehtet worden war, illustriert, dass derartige Pannen ,"or dem FrauenZimmer natürlIch 

nicht I bit machten. Allerdings ändern diese Beispiele für rrusslmgendes Zeremoniell nichts 
daran, dass mit der Einbeziehung der weiblichen Amtsträgennnen m zeremonielle Insze­
nlCrungen und Feste erhebliches Presnge verbunden war" J. \\1e die Auskünfte des Zere­
monialprorokolls nir 1653 eindeutig belegen, gebuhrte den I Iofdamen, unabhangIg von 
Ihrer familiären I ferkunft und ungeachtet des Umstandes, dass es sich um ledige Frauen 
handelte, der gleiche zeremonIelle Rang wie den Ehefrauen von Geheimen Räten und 
Relchs~rrafen - am der Am ts In habe resultierte also auch bei Ihnen gewöhnhch eine Ran­

gerhiihung. Ihre optische Präsenz im Umfeld der Kaiserin, Auftritte vor einer höfischen 
ÜffentlIchkeit ließen das Interesse am IIoffräulem als Heiratskandidatin steigen und tru­

gen zum Presngegewmn der gesamten Farrulie bei. Letzteres grit auch für die Hofrneiste­
nnnen, II1sbesondere narurlich die Obersthofrneistennnen, denen Im Zeremoniell um die 
Kaisenn besonders exklusive Funknonen zukamen. DIes zeigte sich sowohl bei Audienzen 
und Krimungen, the hIer erörtert v;urden, dies zeigte sich aber auch bel den Taufen von 

Frzherzogen und Erzherzogrnnen und bel der Aussegnung der Kalserinnen!l2. 

Insgesamt bleIbt natürlich darauf hinzuweisen, dass die Hoffräulein und Hofrneister-

21H O()L,\ Ilemchaft Ste}T, E\ Lamberg 1225, '\r. 14-236, BI 1341', 13.0I.I655· Die Gemahlin des 
Bot~chafter~ machte gleichzeitig auch noch den Ehefrauen des kaiserlichen Obersthofrneisters, 
FUN Dieoichstein, und der des Fürsten Auef'iperg den \'ormtt srrelOg; ehe Ff'ite war übngens eme 
ehel11.dl~c 11ofdame. \\'eitere Bei<;plele für ,olche Konflikte unter Frauen siehe Pils, Schreiben über 
Stadt. ~. 2 39f., \\'inkclbaucr, Fürstendiener, S. 31+ 

219 IIS I \ Dresden, l.OC. 8241/r, BI. 1841', r. 3/6 i.p651; weitere Beispiele für FeuerwerkeA\'A 
\\ len, E-\ IIarrach 446, 709.16,H: Ordentliche PO'.t-Zeittungen, 12.07 1625, 25.07.1626. 

220 HIISu\ \\len, Familienkorrespondenz .\ 48, .\laria -\nna an Leopold \\'ilbelm, BI. IIV, II 1 I.l62 7; 
IIS-IA Dre~en, Loc, 8241 I. B1168r, 5iIS.02.I651; ehenda, Loc. 8241/3, BI. 148\; IIhl 03-1649. 

221 Dieme!. Adelige Frauen, S I' I. 

222 Siche das Bei'llId für 164 Im .-\nhang X . .lbcr auch Beschreibungen in HIIStA \\len, .-\LA +'33, 
+'3); ehenda. Zcremomalprotokolle Bd I. S. 44Rf., 631-634, zur Aussegnung der KaI,enn '"gI. 
ebenda,\Z-\ 3h; Rohr, CeremoOlel-\\I.,,>enschaft Große Herren, S. 192f. 
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innen zwar hel Festen und Inszenierungen als (':refolge der Kaiserin stets anwesend waren. 
Ihr Platz in der Inszenierung war jedoch ebenso von der Person der Kaiserin abhängig wie 
ihr Tagesablauf: \ \'erden SIe bei königlichen oder kaiserlichen Krönungen ,lllenfalls als an­
wesend in der Kirche erwähnt, so waren sIe bei der Königin im Festzug \\1e in der Kirche 
an prominenter Stelle platziert. Im l'nterschied zu ihnen waren dIe hohen männlichen 
Amtsträger ,iel konunuierhcher in derartigen Inszenierungen präsent, weil auch der KaIser 
stets eine Rolle spielte; außerdem resultierten aus ihrem Amt für die Männer oft im Vor­
feld schon Akti,itäten im Zusammenhang mit dem bevorstehenden Ereignis. Im\ieweit die 
Obersthofmeistenn etwa vor Krönungen zur Konsultation üher zeremonielle oder orga­
nisatorische Fragen herangezogen \\urde, muss für unseren Untersuchungszeitraum da­
hingestellt bleiben. Der unterschIedliche zeremonielle Rang von Hofmeisterinnen und 
HofmeIstern spiegelt derartige Differenzen jedoch deutlich wider. 

154 



5 

KO:-';TAKTE U~D KARRIEREN: 

DER HOFDIENST ALS CHA~CE 

Berelb in unseren Ausführungen zum \\'eg an den I fof war darauf hingeWlesen worden, 
:IU~ welcher Vielfalt nln .\lotiven die Bemühungen um ein Hofamt resultieren konnten. 
Einen zentralen Phtz nahm dabei sicher der Umstand ein, dass Amtsinhabe und Ehre Im 
\hst:mdnis des frühneuzeitlichen Adels verknüpft waren. Amtsmhabe wurde damit zur 
()uelle symbohschen Kapitals' für die Familie wie die einzelne Person, welches freiltch zu­
s:ltzltche Bedeutung dadurch erhielt, dass es nicht selten in reales Kapital umgemunzt wer­
den konnte. Die Ausübung emes Amtes im fürstlichen I Iofstaat bot die ,\löglichkeiten von 

Einkünften durch Amtsbesoldungen und Gratifikationen, sie bot aber vor allem auch die 
Chance, weitere Arnter für Familienangehörige, Rangerhöhungen für die Familie zu 
erl.mgen, den vorhandenen BeSitz unter günstigen Bedingungen zu ern'eitern US\\. Aus­

ganf,TSJlllnkt für die \ Verrschätzung des Amtes und daITl1t dessen spnbolischen \ Vert ebenso 
wie für praktisch-finanzielle Konsequenzen war dabei in erster Lime em Aspekt, der mit 
der Amtsinhabe verbunden war: die '\Jähe, die ;\löglichkeit direkten Zugangs zum Fürs­

tcn'. 
Fur die Amtsträgennnen und Amtsträger des Frauenhofstaates war es natürlich schwle­

nger als fur (he Inh:lber \'on Spltzen:imtern im I Iofstaat des Kaisers, diesen rurekt ITl1t Ihren 
Anliegen zu konfrontieren. Dafür verfugten sie allerdings uber weitgehende Zutrlttsrechte 
zur Fürstm l und befanden sich, dies machen vor allem die Ausführungen zum 'Iagesablauf 

im vorangegangenen Kapitel deutlich, fast standig in der direkten Umgebung der fürstli­
chen Famtlie. Obersthofmeister, I Iofineisterinnen und Hoffräulein konnten deshalb Z\var 
nur selten direkt mit dem Kaiser, von dem allem letztlich jedes Amt, jede Geldzuwendung 
.115 C;nade ge\\ahrt \\erden konnte, tn Kontakt treten. Allerdmgs war es Ihnen relativ leicht 

l11oglich, die KJlsenn als Verbindungsghed zum Kaiser in Anspruch zu nehmen. In Ihr 

.\ lacI [an.!)" \\'ar, rdl~on and court patrona~e, S. 159f.; \\lnkelbauer, Fur .. tendiener, S. 2gof., Peear, 
Okonomie dcr Ehre. S 138ff. 

2 Dlcsen .\.spckt hat "or allem oie angelsächsische Forschung in den letzten zwanzig Jahren stark be­
tont Starkey, Introoucuon, bes. S H-I I; Asch, IntroductJon, S. 4.; Bucholz, Queen Annc, hes. S. 
153 f , Pcrsson, SerV":lnts, bes. S 45, 162f., 175-liH; ,\ lacIIardy, \\'ar, reli~on and court patronage, 
S, I~6;.-\sch, Lumme sohs, S z~f; fur \\ien Pcear, Ökonomie der Ehre, S. 17. 25f., 93,161-168 
J [engerer, KaIserhof, S 215 225 zum Zuuitt zum Kaiser. 
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konnten sie eine Firrsprecherin in den verschiedensten Angelegenheiten finden, wie es eme 
mächtigere kaum gab - Fürsprache, Vermittlung gehörten zu den auch von den ZeItge­
nossen zweifellos akzeptierten ;\löglIchkeiten der Fürstin, Einfluss sowohl auf höfische 
Interna wie "öffentliche" AnlIegen bis hinein in die Sphäre der Polink zu nehmen4. Eme 
eigenständige Bedeutung für politische Entscheidungen wurde der Fürstin zwar nur im 

Falle der Regentschaft zugestanden5, aber Kompetenz für dIe Vermittlung fürstlicher 
Gnade, .\löglichkeiten der Einflussnahme auf den Ehemann \\-je andere FamIlIenmitglIe­
der wurden Ihr unzweifelhaft zugeschrieben, solange ein als standesgemäß angesehenes 
\laß nIcht überschritten wurde. Dies belegt, um nur em Beispiel zu bringen, etwa der er­
leichterte Stoßseufzer Johann Ferdinand v. Portias, des Obersthofrneisters Erzherzog Leo­

polds, als es der Kaiserin-\\itwe 1655 zeI1:welse \\-jeder besser ging: "Es geschicht mit dIe­
ser frau ein rechtes miracul, den betrangten zum trost, dann sonsten ist bey disen hofkhein 
mJttl, den Khayser etwaß ohm'erfalschtes vorbringen zu lassen.'" 

DIeses Potential der Fursnn, als \Termittlerin der höfischen Ressourcen an Ehre, .\lacht 
und Geld aufzutreten;, machte den Hofdienst für die Amtsträgennnen und ihre Familien zu 

einer Chance, denn er verschaffte den .\lädchen und Frauen ihrerseIts Gelegenheit zu Für­
bitten und Interventionen, \\-je sIe nur einem inneren Zirkel der höfischen Gesellschaft mög­
lich waren. Zumindest für Obersthofmeister und Obersthofrneisterin war es außerdem mög­
lich, über Zugangsmöglichkeiten Dritter zur Firrstin mitzuentscheiden und damit Einfluss 

zugunsten \\1e zuungunsten \on deren Anliegen zu nehmen". Beide Fomlen \'On ~ähe mach­
ten den HofdIenst für viele Arntsinhaberinnen und vor allem für deren Familienmitglieder 
lukrativ, selbst wenn Belasrungen durch das Amt, clie ill1 vongen Absclmitt angesprochen wur­
den, nicht außer Acht zu lassen sind. Der \ Vunsch nach einem I Iofamt für Töchter und an­

dere weibliche Verwandte bei namhaften .\litgliedern der höfischen Gesellschaft resultierte 

4 Zur DiskussIOn um die HelTIchafu.befugmsse der Fürstin bzw. der adbgen Frau siehe aus zeitgenös­
Sischer Sicht erwa LIPSIUS, Regiment, S. 24., Valenus, \Veibliche Herrschaft, bes. S. 223-23 I; \\Tun_ 
der, H.errschaft, S. 45-50; Sanchez, Empress, S. 45-5 .. j.; Tomas, .. \ledici women, S. 44-64; neuere 
Forschungen zu \\'irkungsmöglIchkelten von FürstInnen fur den deutschspraclugen Raum in Kel­
ler, Landesmutter; Fößel, KÖnIgm; Schulte, Körper; \\'under, Dynasoe. 

5 Dazu zuletzt als Loerblick Puppel, Regenon, bes. S. 34-143. 
6 OÖL\ Herrschaft Ste)T, FA Lamberg 1225,:\r 14-236, BI. 187r, 6.0+ 1655 Siehe auch die Bemer­

l,:ungen über die Korrespondenz der KaIsenn In der Instruktion "on 1631 (Anhang 1\::\r. 30). 
Zu Ihrer Stellung als .\Iaklenn fürstlicher GUIlSt siehe unten .-\bschnItt ,,:\etzwerke"; Beispiele für 
FürbItten der KaIsenn erwa in Chnsoan \'. -\nhalt, S. 68, 1Il politischen Fragen Schreiber, Leopold 
Wilhe1m. S. 84; Ingraorrhomas, Piet}', S. 40f.; HHStA \\'ien, Familienkorrespondenz A 53, Bd. I, 

BI. 33r, 9·09· 1626. 
8 \'ergleiche dazu die Ausführungen m Kapitel 4 Abschnitt "Rechte und Pflichten"; SIehe auch 

Bucholz, Queen Anne, S. 153f.; Per,son, Servants, S. 1--f.; Brown, Compamon; Kettering, Xoble­
wornen, S. 833f.; Harris, Enghsh women, S. 115f.; \\'jesner, \\Tomen and gender, S. 138. Ein Beispiel 
sclulden die Fräulemhofmeisterin \. Scherffenberg m ihren Briefen aus dem Jahr 165~ (Anhang XI). 



Besoldungen 

zwar WIe gesagt nicht allein aus derartigen Potentialen der Amtsinhabe, stand damit aber 

selbstverständlich in direktem Zusammenhang. Auf diese aus dem Amt resultierenden ""lög­

IIchkeitcn soll nun in diesem abschließenden Kapitel genauer eingegangen werden. 

BrSOLDU"-IGIN 

LIn Bereich, der sich In den Quellen des 17. Jahrhunderts bereits recht detailliert fassen 

hisst, ist der der mit einer AmtsInhabe verbundenen Einkünfte. I Iofdamen wie Hofrnelste­

rinnen verfügten für (he Dauer des Amtes uber regelmaßige Bezuge, deren Entwicklung 

hier kurz nachgezeichnet werden soll. illschheßend ist auch auf regelmaßlge oder gele­

gentliche '-,onderzuwendungen, Geschenke und dIe sog. Abfertigung Im Falle der IIeirat 

eines I IoffrjuleIns eInzugehen. Die folgende Uberslcht fasst zunachst die Enrnicklung der 

jjhrlichen Geldbezuge zusammen. 

'Iabelle 6 Bcsoldungcn Im Frauenhofstaat 1m 16. bis 18.Jahrhunden9, Angaben in Gulden 

J)hr Amt Besoldung FhrenkJeid DIenenn Adjuta gesamt 

r 
Ge 32 Gulden) 

1573 ( )bcrsthofmcistcr 700 700 
( )bcrsthofllleistcrin 200 JährlIch 200 
lT ntcrhofmcisterin 100 JahrlIch 100 
IIoffnlulem Kell1c Jährhch 

+ 
1596 Obersthoflllcistcr 800 800 

( )bcrsthoflllcistcrin 200 100 300 
U ntcrhofmclstcnn 100 50 150 
Iloffräulem lOO 100 

1612 Obersthofmclstcr 500 500 
( )bcrsthofmclsterin .wo 64 464 
( )hcrstkalllmcrfrau 300 64 364 
I' r,) u I c mho fme i 'i tcrin 200 32 232 
Iloffräulem 100 Jahrlich 100 

9 Erzhcrzogin .\laria von Inncriistcrrclch: Thlel, Zentralverwaltung, 'Iell 2, S. T87f., Erzherzogin­
\ \~rwc "Lma von lnncrösterrclch: I IK\ \ \ien, '>:iederostcrrclchischc } Ierrschaftsakten \\' 6,/,V36-
B, BI 70H, iI7-722; KaiserIn ,\nna: IIK\ \\Ien, HZ\ 63, BI. 555*r-563*r; IHIStA Wien, O.\leA 
SR 185, BI. Ir, [ir; K:.userin \hna Anna IIK\ \\lcn, 11/\ 84> BI. 380'v-391 *v, 4l5*\"; KaiserIn ,\la­
m l.copoldmc: HK.\ Wien, HI \ 94, BI. 291f-295S,lIZA 99, BI. 354\, 5l9\"; KaiserIn Elconora 
Gonzaga d. J HK\ Wien, HI \ 97, BI. 332\"-3 36r; 1I7A J' " BI. 37 3r, 538r/\. \larganta 'Ieresa: 
IU IStA \\icn,V \ 7, BI. 353r-3541"; .\laria rheresI3 IIIIStA \\ien, O.\leA SR 184, ="r. 91. 
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Jahr Amt Besoldung Fhrenkleid DIenerin AdJuta gesamt 
Ge 32 Gulden) 

t-

1637 ) Obersthofmeister 1.500 1.500 
Obersthofmeisterin 700 120 64 884 
Obersthofmeisterin 
der KInder 700 120 64 884 
Doiia de honor 396 32 428 
Fräuleinhofmeisterin 300 120 32 452 
IIoffräulein 400 32 432 

t-
1648 Obersthofmeister l . .\.. k.A. 

Obersthofmeisterin 700 120 64 884 
Obersthofmelstenn 
Erzherzog Kar! 700 120 64 884 
Fräuleinbofmeisterin :\00 120 32 452 
IIoffraulein 400 32 432 

1651 Obersthofmeister 1.500 2.000 3.500 
Obersthofmelstenn 700 120 96 300 1.216 
Obersthofmeisterin 
der Kinder 700 120 64 884 
Doiia de honor 396 32 428 
häuleinhofmClSterin 300 120 64 300 784 
IIoffräulein 400 32 432 

1673 Obersthofmeister k.A. 
ObcrsthofmeIstcnn 884 
Doiia de honor 452 
Fräuleinhofmeisterin 484 
IIoffräulein 432 

1740 1I Obersthofmeister 1.000 
Obersthofmeistenn 2.500 
Kammerfräulem 484 
IIoffräulein 432 

Der Hofstaat der Kaiserin Fleonora Gonzaga d. Ä. fehlt in dieser Aufstellung ebenso wie 

der der Königin .\.1ana Anna aus der Zelt zwischen 1631 und 1637 und der der Kaiserin-

\\'irwe Fleonora Gonzaga d.]. nach 1657, weil die Finanzierung in diesen Fällen nur zum 

10 Fine Au&tellung für 1636 legt nahe, dass die Höhe der Bezüge im lIofstaat Mana Annas auch in der 
Zelt vor 1637 gleich war: HIIStA 'v\'Jen, ÄZA 212 5, BI. 397r-397v. Spätestens ab dIesem Zeitpunkt 
stand auch Jeder ihrer Hofdamen eme DIenerin zu: HKA Wien, Famihenakten C-K 85, BI. 87r/v, 

6.03· 1636. 
1 I Die Angaben für dieses Jahr erfolgen in Talern; es handelt sIch um den Ho&taat \1ana Thereslas vor 

Ihrer Thronbesteigung. 



Besoldungen 

'lei! bzw. gar nicht über die I Iofkammer erfolgte und deshalb die Hofzahlamtsbücher, die 

I Jauptquelle für dIese Informationen, dIe Besoldungen nicht ausweisen. Eleonora Gon­

zaga d. i ... bezog in ihrer 7elt als KaIserin ein festgelegtes Deputat in Höhe von 30.000 

(;uldell pro Jahr aus der SteIermark", das offenbar ihr Sekretär bzw. Zahlmeister direkt 

\erwaltete. DIe Rechnungen daruber und damit auch die Aufstellung über dIe Besoldun­

gen waren bIslang nicht auffind bar, ebenso wie die über die \Vitwenhaushalte der beiden 

( ;onzaga-Kaisennnen. 
Deutlich wird aus den Zahlen zum emen, dass bereits Ende des 16. Jahrhunderts in Graz 

auf die Stellung des I Iofkleldes durch die Dienstgeberin '3 - in diesem Falle die Erzherzo­

gin-\\'it\\e - verzichtet und dies in eme zur Besoldung gehörende Zahlung umgewandelt 

wurde. In \ rien wurden wohl noch zur Zeit von Kaiserin Anna diese Ehrenkleider (mit 

einem yeranschlagten \ Vert von r So Gulden) gestellt, schon ab I619 aber durch eine Zah­

lung ersetzt'4, die dann 111 die erhöhte Grundbesoldung eingeflossen zu sein scheint. Eine 

Steigerung der Besoldung im Laufe des I7. Jahrhunderts bleibt auch dann erkennbar, wenn 

man die inflationären 'lendenzen der zwanziger Jahre berücksichogt. Sie fiel jedoch beim 

Ohersthofmelster deutlich höher aus als bei den Hofmelsterinnen und hier wieder höher 

als bei den IIofdamen. Das Besoldungsgefalle spiegelt also den zeremoniellen Status und 

das Prestige eines Amtes" in gewIssem \laße wider. 
Bei der Einschätzung dieser Besoldungsunterschiede ist freilich noch zu berücksichti­

gen, dass bei allen Amtsträgennnen die Verpflegung und Unterbringung bei Hof praktisch 

zur Besoldung zu rechnen 1St. Seit r648 waren zudem nicht nur die in der Tabelle schon 

ausgewiesenen AdJuta, eine Form regelmäßiger Gnadengelder, für Hofmeisterinnen nach­

weIsbar, sondern auch Sonderzahlungen, die Hofmeisterinnen und Hoffräulein bei beson­

deren GelegenheIten zugestanden wurden: Anlasslieh der Eheschließungen 1648 bzw. 16S 1 

erhielten alle zur Ausstaffierung bei Amtsantntt eine einmalige Adjuta von SOO Gulden und 

[l Sie \\:1r mit ihren Forderungen zunächst auf die steirischen Zapfenmaßgefalle verwiesen, rue die in­
nerosterrelChlsche IIofkammer einhob, als \\'itwe erhielt sie Ihr Deputat aus den Emkünften von 
,\mt und Salme .\ussee: Bues, 'Iestament, S. 32 I; StmLA Landschaftsarcluv, Antiquum, Gruppe II, 
[5, IIeft 9~; HIIStA Wien, InnerösterreJchlsche IIofkammerakten 6. Kaiserin Anna hatte bis 1618 
ihr Deputat m I lähe von 2 5.CXXJ Gulden aus den gelstLchen Gefallen, aus Ungarisch Altenburg und 
aw, den oberungarischen Bergstädten erhalten: AVA \\'jen, FA Trauttmansdorff II8, Nr. 7, 
[0.11.16[8. 

13 Zu dieser tradlUonellen Sitte SIehe erwa Schrutzer, \1askeraden, S. 9-II; ähnliche Tendenzen fest­
gehalten auch bei Persson, Servant,>, S. 15 I. Im Prager Hofstaat Kaiser Rudolfs II. erluelten niedere 
Chargen noch das HofkJeld Hausenblasod, Hofstaat, S. 12 3f. 

14 HKA \\ien, FamIlienakten C-K 164, BI. r59r, 29.02.1616; Ö~ Handschriftenabteilung'\lS 8102, 
BI. 26r-2;r, 10.12.1619: Der Obersthofmeister der KlI1der Ferdmands II. erhält 800 Gulden, dIe 
Obersthofmeistenn 250 Gulden mlJ. Kleidergeld, rue Fraulemhofinelsterin ISo Gulden und SO Gul­
den Zubuße, die Fniulein Je 2~8 Gulden inkJ. Kleidergeld. 

[5 ,\lad lardy, \\Oar, religion and court patronage, S. 160. 
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1653 aus Anlass der Krönung Eleonora Gonzagas d.]. zur Kaiserin je 400 Gulden für ein 
Ehrenkleid I6 . Über Adjuta für die spätere Zeit können hier keine Angaben gemacht wer­
den, weil eine umfassende Auswertung der Hofzahlamtsbucher nicht möglich war. Im­
merhIn lässt sich erkennen, dass es bis l\1itte des 18. Jahrhunderts zu keinen nennenswerten 
Veränderungen der Grundbesoldung kam. Lediglich das Gehalt von ~1aria Theresias ver­
ehrter Obersthofrnelstenn v. Fuchs, die noch dazu 1.500 Taler Pension erhielt, fällt dabei 
aus dem Rahmen. 

Bei der Einschätzung der Besoldungshöhe für die Hoffräulein ist außerdem zu beriick­
sichogen, dass Jede von Ihnen am Ende des Hofdienstes 1.000 Gulden Abfertigung I 7 er­
hielt sO\\ie im Falle der Eheschließung eine Unterstützung für die Ausstaffierung als Braut. 
Letztere war unter Kaiserin Anna offenbar noch nicht festgeschrieben und schwankte 
leicht, je nach Gutdünken der Fürstin. Bereits unter Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. in 
den zwanziger Jahren des I~. Jahrhunderts betrug sie aber eInheitlich 900 Gulden. Diese 
Sunlmen blieben dann bis ins r8. Jahrhundert hinein gleich. Für die Zahlung der Abferti­
gung und Ausstaffierung aller aktiven Hofdamen der regierenden Kaiserin war die Hof­
kammer zusiilndig. Auch Fräulein, die r637 oder r657, also zum Zeitpunkt des Todes von 
Kaiser Ferdinand 11. und Ferdinand III., im Dienst der Kaiserin standen und erst später 
helrateten IH , erhielten diese Zahlungen von dort, mcht aus dem Deputat der Kaiserin­
Witwe. 

Allerdings mussten einige der Hoffräulein auf die Zahlung ihrer Abfertigungen manch­
mal J3hrelang warten, ebenso gab es Phasen, m denen die Hofrneisterinnen und Hofdamen 
- wie wohl das gesamte Personal des kaiserlichen Hofes - aufgrund von Geldmangel nur 
kleine Abschlage auf ihre Besoldung wirklich ausgezahlt erhielten. Am schwierigsten war 
die Lage ganz offensichtlich in den vierziger Jahren des r7.Jahrhunderts, als aufgrund der 
Kriegskosten der Staatsbankrott drohte I9• So konnte man r646 nach dem plötzlichen Tod 

16 HKA \\'ien, :\"Iederösterreichische Herrschaftsakten \\' 61/A/9-C, BI. 1295",20.°3.1648; HK\. 
Wien, HZA 97, BI. 585r-588r, 2 3·0J.I651, HKA Wien, IIZA 99, BI. 502"-503", 8.°7.1653. Zur Zu­
sammensetzung der Besoldung generell siehe auch Dlemel, Adelige Frauen, S. 120-12 3· 

17 So auch 1649, als nach dem Tode :\1ana Leopoldines alle Hofdamen abgefemgt wurden: HKA 
\-\{en, HZA 95, BI. 494f-496r. DIe Sitte der Abfemgung war dabei nichts ~eues: Hochrinner, Bi­
anca \lana Sforza, BI. 12 5f. 

18 HKA \\ien, Farnilienakten D-T 63, BI. 148r, 10.04· 1638; ebenda, '\'iederösterreichische Herr­
schaftsakten \V 61/,V9-C, BI. 1385r-1387r, 140Ir-1407r, 14-°7.1657. Zu Zahlungen unter Kaiserin 
Anna siehe ct\\fa rue Zusammenstellung In ebenda, Farrulienakten C-K 164, BI. 159rh, 29.02.1616, 
zu denen unter .\1ana Theresia ab 1741 ebenda, Hofzeremonielldepartement, Zeremomalakten SR, 
Karton 45, BI. 452f/v, 1741: Auf Vorschlag des Obersthofmeisters werden ab diesem Jahr nur noch 
1. 500 Gulden ausgezahlt. 

19 \\'inkelbaucr, Finanznot; allgemem zur knappen finanzIellen Ausstattung des \Viener Hofes Duin­
dam, Vienna and Versailles, S. 11Of. 
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der Kaiserin .\lana Anna auch <he zur Abfertigung der Hofdamen und Hofmeistennnen 
erforderlichen \lmel nicht aufhringen, geschweige denn die Ruckreise der spal1lschen Da­
men finanzieren Dies durfte ein I lauptgrund für die ungewöhnliche .\laßnahme des Kai­
sers gewesen sem, der dIe I Ioffräulein und die I Iofmeistennnen semer verstorbenen Frau 
kurzerhand 111 den I lofstaat seiner 'lachter, Frzherzogin .\lana Anna, transfenerte und sie 
der Oberaufsicht von deren ObersthofinelStenn Gr;,fin Trautson unterstellte, Frst r648, 
Im Kontext der Verheiratung der Frzherzogin nach Spanien und der zweiten Ehe­
schließung des Kaisers, wurden Besoldungsrückstande abgetragen' . ~ber man sparte er­
neut, mdem <he bislang unverheirateten Hofdamen der Erzherzogin ill den Hofstaat der 
Jungen Kalsenn SIam Leopoldine emgegliedert und dann erst r649, nach deren 10d, ver­
abschiedet und ausgezahlt wurden. \uch zu Be~nn der fünfziger Jahre und nach dem Tod 
Kaiser Ferdinands III. 1657" lässt Sich erkennen, dass Besoldungen nur teilweise an die 

\mtsinhaberinnen ausgezahlt wurden. 
'\eben der mehr oder W'eniger regelmäßig gezahlten Besoldung und der Abferngung, 

auf <he I Iofdamen und IIofmeisterinnen allerdings rechtlich begründete Ansprüche an­
melden und damit <he Zahlung auch rückwlrkend elI1fordern konnten, gab es noch weitere 
Formen der Vergütung geleisteter Dienste. So kamen die Frauen beisplelsw:eise relativ re­

gelmäßig m den Genuss von Geschenken, meist \:on Schmuck oder Kleidung, mit denen 
die KaiserIn, aber auch Gäste am Kaiserhof dIe Amtsträgerinnen ehrten: Auf die Ge­
schenke zum .'\'Ikolaustag Ist im \,origen KaPitel bereits hingeWiesen worden; Kalserin­

\ \nwe Fleonora GOl17aga d.]. pflegte zu Jahresbe~nn unter ihren IIofdamen Schmuck­
stucke zu verlosen, \\'ährend ell1es der sog. Königreiche, das Im Fasching r636 abgehalten 
wurde, durften Sich dIe I Ioffraulem am Stand des "Krämers", den Graf Slawata verkör­
perte, Schmuekstücke nach Ihrem Geschmack aussuchen. Als der Großherzog von Florenz 
r02H den kaiserlichen IIof 111 Prag besuchte, verehrte er nicht nur den Erzher7.0gmnen 

großzugIge Geschenke, sondern bedachte auch die Obersthofil1eisterinnen der Kaiserin 
und der Frzherzo~nnen je\\eds mIt einem prachng verzierten Tisch und jedes der Hof­
fräulein mit ell1ern Paar bestickter IIandschuhe und zwei Paar StrlImpfen d

. Erinnert sei 
auch an die IIochzeltsgeschenke des Kalserpaares an die Hoffräulein. 

20 Damit entsprach er aucb einem V;unsch semer verstorbenen Frau (HIIStA \\'ien, O.\leA SR 367, 
14, 26.06.1646); !Ur Aus7.ahlung Siehe 11K.-\ \\'ien, IIZA 94, BI. 151 r-158r 

2 I IIK\ Wien, Il/ .. A 99, BI. 3nv-33"', IlZA 100, BI. 3W-348r; H2\ 101, BI. 2 ;6V-280v und dIe Kla­
gen der Fniuleinhofmel>tenn \. Scherffenberg darüber 111 \\'A. \\'ien, I'~\ Harrach 446, 21.°7.1657, 

5 '9 1657, 15°9. 1657 
12 Seifert, IIochzeltS-Gott, S. 29; PAummem, Tagebücher, S. 3 19f.; BastllIlelß, Hofdamen, S. 191; 

IlllStA \\'ien, Famrlienkorrespondenz \48, Cecilia Renata an Leopold \\'ilhelm, 24.05.[628; be­
'>chenkt wurden bel den Hocbzelten 1612 und 1648 auch die verabschiedeten IIofdamen der Braut: 
Khc\cnhüller, AI1I1alcs FerdinandcI, 'Ieil 9, Sp. 1616; OÖL:\ Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, 
'\;r 11-198, BI. 311 r, 17.°7.1648. Zu den auch anderswo ublrcben Geschenken siehe etwa Frigo, ,\f-

r6r 



KO"lTAKI F tJ!>iD KARRIERE'" DER I IOF DIP,Sr ALS CHA,>CE 

Fme besondere Fonn des Geschenkes findet man in mehreren Fällen in den Testamen­
ten \"on Kaisennnen: Sie bedachten regelmäßig ihre aktiven Hofdamen und Hofrneiste­
rinnen, manchmal aber auch Frauen, die schon länger aus dem Dienst ausgeschieden 
waren, mit gewissen Geldsummen'J, vor allem aber rrut Schmuckstücken, Kleidern, Reli­
quien, Silbergeschirr. Diesen Gegenständen kam dabei weniger unter finanziellem Aspekt 

als ,ielmehr als Andenken'4 an die Fürstin eine erhebliche syrnbolische Bedeutung zu. Dies 
zeigte sich etwa 1648 beim Abschied der Erzherzogin \1aria Anna von den deutschen Hof­
damen, die zwei Jahre zuvor in ihren Hofstaat übergegangen waren. Am Tag vor ihrer 
eigenen Abreise nach Spamen, wo sie ihren Onkel ehelichen sollte, übergab die Erzherzo­

gin Jedem der Fräulem em Schmuckstück aus der Hinterlassenschaft ihrer Mutter'5, die 
wegen ihres plötzlichen Todes selbst keine Erirmerungsgeschenke hatte festlegen können. 
Einer Obersthofrneisterin standen außerdem beim Tod der Fürstin - als Andenken oder 
Gn~dengabe - offenbar regelmäßig große Teile des Silbergeschirrs zu, welches dle Fürstin 
im täglichen Gebrauch gehabt hatte'6. 

In elmgen wenigen Fällen wurde testamentarisch oder auf anderem \Vege für ehema­
lIge Hofdamen auch eine PensIOn ausgesetzt, wobei es sich dann gewöhnlich um langge­
diente I Ioffräulein handelte, die die Fürstin wohl absichern wollte für den Fall, dass sie un­
verehelicht bleiben sollten. So erhielt etwa Helena Bornemisza, zunächst Ziehkind der 

Kaiserin Maria .-\r}na, dann von 164I bis 1649 Hofdame, nach ihrer Verabschiedung ein 
jährliches Deputat von 200 Gulden aus der Hofkammer!-. Eine Pension in gleicher Höhe 

setzte Eleonora Gonzaga d. A. m ihrem Testament für ihr Hoffräulem Susanna Elisabeth 
v, IIofkirchen aus und ",1aria Magdalena v. Oettingen-Baldern, Hofdame von I637 bis 

[649, sollte ihre Besoldung so lange weiter erhalten, wie sie ledig blieb. Eine Ausnahme 
stellt wohl Otta\ia Strozzi dar, die 1622 schon anlässlich ihrer Eheschließung von Eleonora 
Gonzaga d. A.. eme Leibrente ausgeset7t erhielt,8, 

fermazione, S. 303; Perssan, <;ervants, S. 154, aUgememer HaITis, Enghsh warnen, S. 225, und hier 
Kapitel 4 Abschrutt "Alltag bel HoP', KaPitel 3 Abschrutt "Ende des Dienstes: Heirat". 

23 Sc et1.,a die Legate der .\lutter Kaiser Ferdmands II.: HKA \\'jen. '\"tederösterrelchische Hofkam­
merakten \\' 61/:V9-B. BI. 665v-666,', 16II; sowie im Testament der Kaisenn-\\'jtwe Eleonora 
Gonzaga d. J : HHStA \\'jen, Familienakten 77. BI. 246r. 25-". Dort wte 10 den Testamenten ihrer 
'!imte und von Kaisenn .-\n.na ist auch jeweils die Auszahlung der Abferngungen der lITI Dienst be­
findlichen Hofdamen geregelt: Bues, 'Iestament, S 344.; A\T,\ \\'jen. FA Trauttmansdorff II8, '\"r. -. 

24 IIochnnner, Bianca \1am Sforza, BI. 127f. 
25 OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 122 2, ~r. 11-198, BI. 335r, 18.11.I648. 
26 OÖLA Herrschaft Steyr, FA Lamberg 1242, ~r. 32-712, BI. zr, 1676; Bues, 'lestament, S 35zf., 

OÖLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1222, ~r. II-198, BI. 227rlv. 28.06.1647. 
2~ HK-\ Wien, HZA95, BI. z92\,-295", 405; HZA9~, BI. 388r; -\ZA 8, BI 28rr. 12.°9. 167°. 
28 Bues, lestament, S. 356; HKA \\1en. HZA 139, BI. 199r. 1694. IIZA 95. BI. 293r, 1649; Khe\'en­

hüller, Annales Ferdinandel. lell 9, Sp. 1616. 
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Besoldungen 

Ahschließend zu Fragen der finanziellen Erträgnisse des Amtes ist auf einen besonders 

tnteressanten Aspekt einzugehen, der allerdtngs tn erster Linie für die hier behandelten 
I !ofmei,tennnen relevant \\urde, auf die Zahlung \on Gnadengeldern beim Abschied aus 

dem .\mt. \Vährend für die Hofdamen die IIöhe der Hofabfertigung feststand und nur 

g:mz selten durch dlt: Zahlung von Gnadengeldern oder die eben erwähnten Pensionen in­

direkt veriindeft \\ urde, war diese Zahlung bel IIofmeisterinnen ebenfalls üblich, aber tn 

ihrer I Iiihe sehr unterschiedlich .. Ftne Rolle bei der Festlegung der Summe spielte die 

Amtsdauer, sie war aber offensichtlich auch \on indl\lduellen Aspehen abhängig, nicht zu­

letzt wohl damn, wer bei I lof eine solche Zahlung unterstützte'9. 

Die höchste Summe, die in der ersten Hälfte des 1-. Jahrhunderts an eme Hofmeiste­

!in gezahlt wurde, \\aren die 25.·)Ü\' Gulden Gnadengeld, die Susanna Veronica Trautson, 

die offenSichtlich hoch geschätzte Obersthofmeisterin der Kinder Ferdmands m., erruelt. 

Im Vergleich zu den IIöchstsummen, die sich für einzelne kaiserliche Obersthofmeister 

nachweisen lassen, war der Betrag freilich eher bescheiden und ordnete rue Gräfin Traut­

son allenfalls dem .\littelfeld höfischer Amtstrager zu. Dass nach ihrem kurz nach der Ver­

ahschH:dung erfolgten lbd Ihr Sohn, selbst Geheimer Rat und niederösterrelcruscher Statt­

halter, längere Zelt um die \uszahlung der Summe nachsuchen mussteJ' , \\ar allerdmgs 

nichts Besonderes, sondern eher gangige PraXlS der \\'iener Hofkammer, die größere Zah­

lungen m EISt allen Fällen möglichst lange verzögerte und nur in Teilsummen leistete, da-

11m der ständig angespannten Lage des kaiserlichen Etats Rechnung tragend. Ahnlich hohe 

Gnadengelder erhielten die Obersthofmeisterin Erzherzog Karl Josephs, Gräfin E\'a Eli­

saheth \'. Brandis, bel ihrem Abschied r659 mit 20.000 Gulden und die Obersthofmeiste­

rin der Erzherzoginnen, Gräfin Anna Barbara \. Crschenbeck, 1663 mit 15.000 Gulden. 

Im Jahr 1637 hatte die langjähnge Obersthofmelstenn der Erzherzoginnen, .\largarita \'. 

I1erberstein, dagegen noch mit "nur" 3.000 Gulden zufrieden sein müssen, Gräfin Fran­

ZISka SIawata, die bis 165c Obersthofmelstenn Erzherzog Leopolds gewesen war, mit 8.000 

Gulden' . Eine Tendenz zur Steigerung der Gnadengelder ist nach diesen Angaben also zu 

lei SIehe dazu ct\\a das Schrclben desJohann Franz lrautson an .\Iaxmulian v.lrauttrnansdorff, m dem 
er den 'lod semer \luner anl.eigt und darum binet, beim Kaiser "ihrer rreuen verdiensten guete ge­
dechmüs erh.lltcn whelffen", eme Fommllerung, dIe sich nicht I.uletzt auf rue Auszahlung des Gna­
dcn~e1dcs bczlehen durfte (,\\'A "ien, FA Trauttrnansdorff I..p,:\r --35, 18.01 .16-t8). 

l' SIehe Kapitel 3 Abschnin "Ende des Dienstes: AbdanJ...-ung"; \'erglelch zu männlichen Amtsrrägem 
slehc Dumdam, \'icnna and \'crsalllcs, S 11-; Petar. Okononlie der Ehre, S 106f.; Hengerer, Kal­
serhof, S. 610-616. Zu Johann Franl Trautsan siehe Sch"arz, Pm} councri, S. 369f. 

31 IIK\ \\~cn, F.ullIlienaktcn R 19, BI. 35r; ll-\. Bestand Hallegg 8,7.0<).1663, -.' ).16- ',SanLA FA 
Herberstem, Urkunde J2-t (die gleiche Summe gmg 162-t an rue Obersmofmeistenn der Kalsenn, 
HK \ ""jen, I IL' .. A 73, BI. -tl'r/,,); HU \ ,"Ien, HZA 96, BI. 2 ,6V-2 77r Die Hofmeistenn der Kai­
.. erin Anna, Kamanna \. holo\Tat, 161B Im Dienst veßtorben, erhielt ebenfalls 3.000 Gulden Abfer­
tigun~: \\'A Wien, F-\. Trauttrmnnsdorff 118,10.12,161,. 
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vermuren, aber ganz sicher nicht im Sinne einer linearen Zunahme. Dass es in diesem Zu­
sammenhang auch ums Aushandeln ging, zeigt der Fall der Gräfin \Volkenstein, die r649 
ihren IIofdienst nach dem Tod der KaIserin \1aria Leopoldine beendete, deren Oberst­
hofmeisterin sie gewesen war: SIe verzichtete auf ein einmaliges Gnadengeld und erreichte 
dafür die Zahlung eines Jährlichen Deputats von 1.500 Gulden aus der Hofkammer - da 
sie mindestens bis r676lebte l2 , erzIelte sie auf diese \Veise am Ende wohl eine beträcht­
lich höhere Zuwendung. 

DamIt lässt sich hinsichtlich der Besoldung von Amtsträgerinnen insgesamt festhalten, 
dass diese in der Struktur der Bezüge denen männlicher Amtsträger ähnelte. Beide Grup­
pen erhielten bei Amtsantritt ein gewisses, nicht allzu hohes festes Salär zugesagt, welches 
freilich durch verschiedene Sonderzuwendungen aufgestockt werden konnte. Ahnlichkei­
ten lassen sich auch hinsichtlich der Zahlungsmoral der Hofkammer nachweisen. Als Un­
terschied fällt dagegen auf den ersten Blick auf, dass die Besoldungen für Frauen immer 
mehr oder weniger deutlIch unter denen vergleichbarer, von -'lännern besetzte Armer blie­
ben. Fm v.irklicher Kämmerer des KaIsers, m seinen Amtsobliegenheiten und zeremoni­
ellem Status in vielem den Hoffräulem vergleichbar, erhielt im 17. Jahrhundert eme Be­
~oldung von 520 Gulden pro Jahr; der Obersthofmeister des Kaisers beispielsweise r6 I 5 
4-000 Gulden, 1111 Jahr I720 jedoch bereits I7.2oo Gulden1l. Auch die Sonderzuwendun­
gen - am Beispiel der Gnadengelder war daraufhingewIesen worden - unterschieden sich 
in der Höhe Z'wischen i\1ännern und Frauen erheblich, wobei die den Hofdamen anlass­
lich ihrer Heirat zustehende Abfertigung und Ausstaffierung kein Gegenstück im Bereich 
männlicher .-\mtsträger hatte. "Jicht erkennbar ist derzeIt, ob auch die Hofmeisterinnen in 
den Genuss von Trinkgeldern kamen, mit denen Supplikanten bel I Iof ihre Anliegen bei 
höfischen Amtsträgern zu unterstützen pflegtenJ4 . Bei den Inhabern hoher Amter sowie 
ge'\\isser Rats- oder Sekretärsposten waren diese Trinkgelder oder ähnliche Zuwendungen 
in der Grauzone zw"ischen Bestechung und Besoldung im Vergleich zum Amtssalär nicht 
selten die \\ichtigere Einkommensquelle. 

Alles in allem muss man davon ausgehen, dass Bezüge aus dem Amt für einzelne der 
Frauen sicher nicht unwichtig zur Sicherung des eigenen Unterhalts und für die Hofda­
men die einzige Möglichkeit waren, aktiv zu dIesem beizutragen. AngesIchts \'on unregel­
mäßigen Zahlungen sowie der Gesamthöhe der Geldbezüge können finanzielle Aspekte 
jedoch kaunl den entscheidenden Beweggrund für den Eintritt in den I Iofclienst dargestellt 

32 HK-\ \Vien, HZA 96, BI. 163\; OOLA Herrschaft Ste}T, FA Lamberg 1242, ~r. 32-172, BI. H, 

1676. 
33 Dwndam, \'ienna and VersailIes, S. 114; Peear, Okononue der Ehre, S. II6-n s; Hengerer, Kaiser­

hof, S. 8Sf.; Hausenblasova, Hofstaat, S. 462; Persson, Ser\ants, S. 160. 
34 Bcispiele für FrankreIch, wo \crschiedene Damen des Hofes Amtcr und Zutnttsrechte gegen Geld 

anboten, hel Kettenng, Noblcwomen, S. 833f., für England z. B. HaITis, Fnglish women, S. 204f. 
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haben ", zumal ja aufgrund der Erfordernisse an Kleidung und persönhcher Repräsenta­

tIOn zugleich nicht unerhebliche :\usgaben anfielen. Allerdings spiegelte sich auch in der 

J lohe der Besoldung \"On Amtstragerinnen m \\ien die herausgehobene Stellung des kai­

serlichen I lofes wider; Bis 1636, als Kurfursrin ,\Iaria Anna die Besoldung ihrer \Iünch­

ner I {ofdamen der Ihrer \\'iener I Ieimat anglich, erhielt in Bayern eme Obersthofmelste­

[In jährlich 200 Culden, die Fraulemhofmeisterin 170 Gulden 30 Kreuzer und ein 

I {offralilcin 72 Gulden16 

I:-.r D~ R NÄHE DER FÜRS rr>..J": VERTRAUTHEIT UND VERBUNDENHEIT 

Der jahre-, manchmal jahrzehntelange Dienst 111 der direkten emgebung der Kalsenn, 

Königll1 oder der KlI1der der kaiserlichen farrube hatte m Vielen Fällen eine gewlSSe per­

~iinhchc '\;ahe und Vertrautheit ZWIschen der Fürstin und ..\lltgliedem Ihres Hofstaates zur 

Folge. \ \Ir finden emzelne Belege dafür in den Quellen, etv,:a, wenn Kaiser Leopold 1. in 

emem Brief seine Obersthofmeisterin Franziska \. Slawata als seme Erzlehenn, als eine 

uberalls getreue Dienerin und Freundin bezeichnet, die er für eme ..\1utter gehalten haber. 

Belege dafür lassen sich auch in den bereits erwähnten 1estamenten der Kaisennnen fin­

den, \,enn lange aus dem Dienst ausgeschiedene IIofdamen mit Andenken bedacht wer­

den oder wenn die Fürstin Sich um die finanzielle Sicherstellung vertrauter Hoffräulein 

bemühte lK• Anzeichen für diese Vertrautheit findet man aber auch, wenn eine Fürstin noch 

nach Jahren einer lIofdame m Briefen oder Gesprächen gedenkt oder in der Trauer von 

Kalsenn \laria Anna über den Tod ihres ehemaligen Hoffräuleins Rosina Dorothea v. 

Thum Valsassina, geb. IIerberstem, Im Kmdbett. L'nd auch die ..\lmeilung, dass ein IIof­

fr;iulem den Bnef mitlas, den Erzherzogm ..\1ana Anna gerade an ihren Bruder Leopold 

\ \~lhelm schrieb, und sich über das schlechte Bdd beklagte, welches die Erzherzogm darin 

von ihrem Unfall bellll Bankett zeichnete 19, deutet auf eine solche personliche Vertraut­

heit. 

35 [)UlndJIIl, \'ienm and \'e~a"les, '-,. I I I f, DICmel, Adelige Frauen, '-,. 122 f. <;Ichc auch Kapitel 2. 

16 K,oll, Bay~m, '-, 6-1".; In Innsbruck bewe~en Sich die Bezuge meiner ahnhchen I Iähe \\;e in \\'ien. 
P.lUb, I lobtaat Im I lofsta3t der vCnHtweten Erzherzogln Anna mn Tirol bezogcn 1676 der Oberst­
hofmcIStcr 4 C.uldcn, dH.: Obersthofmeistcnn 500 Gulden und die beiden 1 [offräulcin Je 100 

Gulden (l n 1St. \ \ \~cn,\L \ I' " IIof,taaß\"crzclChnis 1676) . 
. 1- C.hmtcllUs, \\irnen-Splegd, '-, I' '3 
3H <;Ich~ unten zu Otta\ia StrOZZI und Katharina v. \\'aldstein. 

39 Kollal, ßatthyan), '-, 43, In ISr.\ \ \Ien, Fal11llienkorrcspondenz A 48, \lana ·\nna an Lcopold \\Il­
helm. BI. 2lrh, I 12 162-, C.eclha Renata an Leopold \\"ilhelm, 11'3.1628. Zu rh"um, geb. Her­
hCNcm, '>Iehe OÜL\ IIerr.,chaft StC}T, [.\ Lamberg 1222, "r 11- 198, Lmz, 1- I I. 1645, BI. 7 IV· 

Graf Khe\cnhtiller berichtet an Juhann \laXlmllian \" Lamberg, d'lss die Kalscnn "haben gar sehr 
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Die im vorigen Kapitel beschriebene zeremonielle ~ähe der Obersthofmeisterin zur 
Kaiserin war dabei Ausdruck nicht nur des hohen Ranges der Amtsträgerin, sondern auch 
ihrer über die reinen Amtsbefugnisse hinausgehenden persönlichen ::\ähe zur Fürstin. Bei 
der Auswahl der Obersthofmeisterin waren eben nicht nur deren orgarusatorische Fähig­
keiten \\.lchtig und dass die Kandidann den Anforderungen des Zeremoniells gerecht zu 
werden vermochte. Von ganz zentraler Bedeutung für einen langen, erfolgreichen Dienst 
war Ihr persönliches Verhältnis zur Fürstin bzw. - als Obersthofmeisterin der Kinder - zu 
ihren Schützlingen. Die Obersthofmeisterin war zugleich eine Gesellschafterin der Fürstin 
und sollte als ältere Frau der meist Jüngeren Fürstin gegebenenfalls auch als Ratgeberin 
dlenen4 • In jedem Fall war die Obersthofmeisterin wohl die Person, mit der die Fürstin 
die meiste Zeit verbrachte, insbesondere natürlich, wenn es sich um eine Kalserin-\Vitwe 
handelte. (,oer die Intensität der sich daraus ergebenden persönlichen Kontakte lässt sich 
allerdings aus unseren Quellen nichts sagen. 

Als sicher kann jedoch gelten, dass Basis dieses besonderen Verhälmisses vieler Hof­
damen und Hofmeisterinnen zu "ihrer" Fürstin nicht nur höfische Hierarchie und Bin­
dung über Amtspflichten, sondern eine umfassende Loyalität der Amtsträgerin und das 
Vertrauen der Fürstin waren. Die Schaffung solcher Nähe, e1l1es solchen positiven Ver­
hältnisses innerhalb der Grenzen höfischer Hierarchie galt zugleich als Ausweis erfolgrei­
cher Amtsinhabe und -ausübungl'. Für diese Loyalität, wenn auch 111 scherzhafter lorm 
erprobt, liefert Erzherzogin .\laria Anna ein plastisches Beispiel. In ellern Brief an ihren 
Bruder schilderte sie, wie sie nach Empfang eines Pulvers zur Handpflege dies von ihrer 
Hofdame Aurora Formentini "testen" ließ: 

"In dem kumbt dIe Aurora und fragt ITIlch, was das lier ein bulfer Ist. Hab ich gesagt, man hab 

miers geschenckt und man hab mier gesagt, wan man es nuer ein mal brauch, so bekumbt man 

uber auß schene hent, ich aber trau mlers nit zu brauchen, biß nit iemant brobiert. Hat sie ge­

schwint gesagt, sie wele es browieren und hat sie [die Hände] gewaschen. Dencken euer Liebden 

wie sie hat auß gesehen. Nach dem ist sie zue den freilen gangen und hat gesagt, was ich fuer ein 

empfunden, das die schöne, hebe freylle Dudl von Herberstein, so sich vor 3 Jahr mit herrn Grafen 
Ambros von Thum verheurath, zu Cila in der Steiennarkht IO tag nach dem sIe eines sohns ruder 
gekhomen, in der flor ihrer Jugent thOlS verschiden. DIe frau Gräfin v. Rothall, euer hebden frau ge­
mahlin (der Ich gehorsamst die händt khuss) frau muetter, ist von Ihr \lt. der Kayßerin daß khmdt 
auß der tauf zu heben durch em kayserhchs schreIben allergnedigst ersuecht worden." 

40 Ksoll, Bayern, S. 61; Diemel, Adehge Frauen, S. II9, dort S. 13<r-133 auch Ausführungen zum 
berühimen Fall der preußIschen Obersthofrnelsterin v. \'oß um 1800. 

41 Kelso, Doctnne, S. 22 2f.; ~lecenseffy, DIenst, S. 505f. Zur LoyalItät gehörte msbesondere auch die 
Verschwiegenheit, siehe ebenda, S. 506. 
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gewaltiges hant pulfer hab, I Iahcn etlIChe sie gebetcn, ,>IC sol Incn ein wenig bek-umen Hab Ich 

ethchm gehen und haben sich also zue gefleht, Ich hab 111leh schier wz [!: kranek gclaeht."-!' 

Obwohl dlC Belege für das I/.Jahrhundert nur knappe Anhaltspunkte dafur liefern, muss 

Imn bel der Beschreibung dieses Verhälmlsses zwischen Fürstin und IIoffräulein bzw. 

Ilofrnel~tennnen auch über Fn.:undschaft und Zuneigung sprechen, ohne dabei freilich die 

IlJerarchischen ImpiIkatJonen der Beziehung zWI,chen Fürstin und Gefolge außer Acht zu 

lassen4l . Erkennbar werden Eille solch enger Verbundenheit immerhin indirekt, \\1e etwa 

Im Fall der I !ofcLlJne Grsula .\!aria Eck \'. IIungerspach, die [037 mit Erzherzogin Ceci­

lia Renat;! nach Polen gegang<.:n war. In dem sich bereits kurz nach der Eheschließung der 

ErzherzoglJ1 anbahnenden Konflikt mit Ihrem .\Tann sah dieser die \'ertraute seiner 

(;emi1hlin als seiner PositJon so gefahrlieh an, dass er 16+0 Ihre Entlassung erzwang. \'er­

sehen mit einer fürstlichen Abfindung musste die IIofdame den \\'eg zurück nach \\'ien 

3ntretenH , wohl vorrangIg deswegen, weil der König in ihrer Anwesenheit eine persön­

liche Stülze für den \ \'iderstand seiner GemahlIn sah. Auch zwei Beispiele aus dem Cm­

feld \'On Kaiserin Fleonora Gonzaga d, \, belegen ell1e besondere Verbundenheit: 

Zum einen Ist auf die Beziehung der Kliserin zu Otta\.la Strozzi zu \'erweisen, die 1021 

mit F!t:onora Gont.aga als Braut aus \lantua nach Innsbruck kam. Obwohl sie nur ell1lge 

,\ lonate im Dienst der jungen Kliscnn stand, ließ Ihr diese anlässlich der EheschlIeßung 

imlIerbst des gleichen Jahres eineJahre~rente \'on 1.000 Gulden und ell1 Hochzeitsgut 

\on 25.000 C;ulden überschreiben: im folgenden Jahr schenkte sie ihr noch dazu das Gut 

Schrattenbach, In späteren Jahren, Il1sbesondere nach ihrer \'erwltwung 1635, war die 

(Jräfin Strol.Z1 häufig 111 der C'mgebung der Kaisenn anzutreffen und funb'lerte 111 den \1er­

ziger Jahren auch als deren Obersthofmelstenn '\,"och 111 ihrem Testament gedachte die 

Kllsenn-\ \~t\.\ e Ihrer gesch:itzten Hofdame, indem sie ihr einen kostbaren kleinen Haus­

altar und ell1 K1emod vemlachteH . ÄhnlIch WIe bei der Abfertigung fur C'rsula Eck drückte 

.p I II ISL \ \ \ 1en, Familienkorrespondenz .\ olH, .\lana Anna an Leopold \\"tlhelm, BI. 53\', 19.02 .1628. 
:\: oeh 16ol6 bs,t \ Iaria .\nna, mnnschen Kurfürstm In Bayern, Gruße an ihre ehemalige Ilofdame 
ausnchten : HIIStA \\len, Familienkorrc'>pondenz \ 53, Bd. I, BI. 71r, 21.12.16ol6. Zur zlUnIndest 
im IH Jahrhunden ubhchcn I'unktlon der Kammertr;iulem als \'orkostennnen Siehe Lunig, Thea­
trum CeremoOlale, 'leI! I, S 298. 

43 ";Igel, (,cschlcchterdiffcrcnz, S, 136f., Per.son, Sen'ants, S 167f., 1<)C"195, Brmm, Compalllon, S. 
13+ Dumdam. \'ienna and \·cr.aIiles, S. 2 Hf .. 23-; \,.,eh. Lummc soh." S 35f.; Pecar, Okonorruc 
der Fhre. S 611', 6M; Kencnng, FricnJship, S. 1ol7f.; fur das 19.Jahrhunden siehe ema Diemel, 
\delige Fraucn, S 119ft 

-H Schreiber, I.eopold \ \'ilhelm. BI. 1 [; ,:\\~\ \ \Ien, FA 'Irauttmansdorff 12, ~r, 12, BI. -V' ol. ,R .16ol0. 
ol~ Khc\enhtillcr, \nnalcs FerdmamlcI, TCIlg. Sp. 1616, 1621. Bues,'Iestament, S. 3'3, Seldl, Eltzm­

gcr, BI. 16-f. 001...\ lIeIT\chalt Ste~T, F.\ Lamberg I220l :\:r, 13-217, 26.06.16.r: \1tiller. Paula .\1a­
ria a Jesu, S. 9olf. 



KONTAKTE UND KARRIEREN: DER HOFDIENST ALS CHANCE 

sich \Vertschätzung durchaus in pekuniärer Form aus, wie das auch das folgende Beispiel 
belegt. 

Kathanna \. \Valdstein, Tochter des kaiserlichen Oberststallmeisters, später Oberst­
kämmerers Graf \'laximilian \. \Valdstein, trat wahrscheinlich 1640, direkt nach dem Tod 
ihrer ~\lutter, in den Hofstaat der Kaiserin-\\1itwe ein. Später zum Kammerfräulein Eleo­
noras ernannt, wurde sie von dieser schon in der ersten Fassung ihres Testaments mit einer 
etwas höheren Abfertigung als die anderen Hoffräulein bedacht. In der Zweitfassung aus 

dem Jahr 1655 sagte die Kaiserin Katharina außerdem das gesamte Mobiliar ihrer drei 
Renrade-Zimmer, ihren Reisealtar samt Reliquien, umfangreiches Silber- und das Majoli­
kageschirr sowie Z\ .... el Kutschen zu. Durch einen Nachsatz, den die Kaiserin auf dem To­
tenbett bestimmte, erhielt das Fräulem v. \Valdstein dann zusätzlich noch eine Summe von 

5.000 Gulden zugesprochen, deren Zinsen sie als Rente auf Lebenszeit genießen sollte, 
weil, so ließ die Kaiserin festhalten, Katharina ihr versprochen habe, sie nicht zu verges­
sen46 . Gerade diese Formulierung lässt vermuten, dass sich in diesem umfangreichen Ver­
mächtnIs nicht die bloße \Vürdigung langjährigen Dienstes niederschlug. 

In diesen beiden Fällen liegt es nahe, dass die persönliche Verbundenheit der Fürstin zu 
ihren IIoffräulein auch dazu führte, dass diese für sich wie für Dntte bei der Kaiserin um 

Gnadenerweise bitten konnten: So empfahl Kaiserin Eleonora r635 den Schwager der 
Gräfin Strozzi für einen OffiZIersposten ausdrücklich mit dem Verweis darauf, der Kaiser 
und sie seien der Gräfin wegen ihrer Dienste besonders gewogen. Andererseits mahnte 

Kardinal Ernst Adalbert v. Harrach zwei Jahre später semen Bruder m \Vien, unbedingt 
die Gräfin Strozzi als Ubermlttlenn emer Bittschrift wegen eines ausständigen Gnaden­
geldes anzusprechen. Sie habe bereits zugesagt, es der Kaiserin-\Vitwe Eleonora Gonzaga 
zu übergeben, und so würde diese es schnell genug erhalten, um noch vor ihrer Abreise 
nach Graz dem Kaiser das Anliegen vortragen zu können4'. Als dann Franz Albrecht v. 

Harrach seinerseits um die Jahreswende 1650/51 die Aufnahme seiner Schwester Maximi­
liana, verw. Scherffenberg, in den Hofstaat der künftigen Kaiserin Eleonora Gonzaga d.]. 
beförderte, war seine Nichte Katharina v. Waldstein dafür Ansprechparmerin. Sie infor­
mierte die Tante auch über Erfordernisse des Amtes und die Vorstellungen der Kaiserin­
\\'itwe, die offenbar erheblichen Einfluss nicht nur auf die Vermittlung der Eheschließung, 

sondern auch auf die Zusammensetzung des Gefolges ihrer Nichte nahm4R . 

Das Engagement der Fürstin zugunsten ihrer Hofrneisterinnen oder Hoffräulein durch 
Fürbitten beim Kaiser, durch Einflussnahme auf Amtsträger usw. war freilich nicht nur und 

46 Bues, Testament, S. 328, 335, 353, 355; zur Zahlung ihrer Rente siehe HKA \Vien, HZA 1688, Bl. 
lOH; letzte Zahlung 1692 (Rest) an ]eswtenkollegium \\'ien als Universalerben, IIKA Wien, HZA 

137, Bl. 9H. 
47 .\VA \\'ien, FA Harrach 749, 27.12.1635; ebenda Karton -1-39, 18.°4- 1637. 
48 SIehe dazu auch Kapitel 2 und dIe Schreiben Im Anhang XI. 
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In der ~ahe der Für~tin: \'crtrauthelt und \'erbundenhelt 

in den mel~ten Fällen noch nicht einmal vorrangig Ausdruck eInes engeren persönlichen 
\'erhältmsses4' Die lürstin wurde auch für Außenstehende unter Cmständen akti'., aller­

dIngs war die \löglichkeit, ein ~olches bngreifen relao\ leicht zu erlangen, aufgrund Ihrer 
Zutrittsrechte elll \'()[teil der Amt.'>trägerinnen. Dabei \\aren es sicher loyale Ausubung des 

\mte5, Cehorsam und Erfüllung der Aufgaben, dIe Amtsinhabennnen wIe ~'\mtsmhabern 
eine An von Kredit verschafften, welcher den Anspruch auf ein Engagement der Dienst­

geberin verst:irkte, Freilich konnten derartige Furbttten oder Empfehlungen der KlIserin 

mcht zu h:iufig in Anspruch genommen \\erden c 

, und ellle Verpflichtung zu ehrenhafter 

Ausübung des Amtes bestand auch ohne diese "C,·egenlelstung" der KaIserin, denn sonst 
w:ire der (.harakter der kaiserlichen Anerkennungsgaben oder Ehrenerweise als Gnade 

verloren gegangen. 'Irotzdem: Die Häufigkeit erfolgreicher Einflussnahme auf die Kalsenn 

und über diese gegebenenfalls auf den Kaiser kann auch als Ausweis persönlicher ~ähe und 

\'erbundenhelt gelten", 

Zugleich ist eIn derartiges Engagement von Fürstin wie Amtsträgerinnen vor dem IIin­

tergrund sozialer "\etzwerke zu sehen, die im Umfeld des Hofes eine erhebliche Rolle spiel­

ten. Die Kalsenn war als \laklenn fürstlicher Gunst In :\etzwerke eInbezogen und gestaltete 

sclbst solche mit; gleiches gJlt für die höfischen Amtsträgerinnen, vor allem wohl für die I 1of­

meisterinnen, die Wlederum für Dntte Zugang zur Kalsenn oder zummdest deren Kennmis­

nahme von Anliegen dieser Personen vermitteln konnten. Solche :-\etzwerke waren bereits 

für den \\'eg an den Hof bedeutsam, und sie ent\\lckelten sich durch die Inhabe eines Hof­

amtes weiter, bei den Frauen im I Iofdienst wIe bel Ihren mannhchen Amtskollegen. Im Ge­

gensatz zur ,\lehrzahl etwa der Kammerherren, GeheImen Räte, Reichshofräte etc. befanden 

Sich dIe Frauen jedoch alle standlg in direkter :-\ähe der kaiserbchen Familie, wohnten im 

Schloss, nahmen regelmäßig an Fest!Jchkelten und ReIsen des IIofes teil, bedienten die Kal­

senn und deren Gäste bei der Tafel US\\. (,enau aus dIeser ständigen Präsenz und relatl\'en 

"\ähe zu Fürstin bzw. Fürst resultierte eIn erhebliches Potential für dIese Frauen, als .\1akle­

nnnen politIscher und SOZIaler Chancen im höfischen Konten in Erscheinung zu treten' . 

49 DIe KaIserin trat generell als Fürbitterin insbesondere auf Bitte von Frauen auf, und zwar 111 sehr 
verschIedenen Kontexten: für dIe \ \'eiterzahlung von :\rnt~bezügen als \ \"il:wenpenslOn (A\'.-\ \ \ len, 
I-~\ I hrrach I.F ,\1ana ElIsabeth v I Iarrach an Ihren Sohn Ernst \dalbert, 10. I 2 16.p), für dIe Be­
gnadigung von '!cllnchmern der Adelsrevolte 1618-20 (HSl -\ Dresden, Loc. 8239/3, BI. 
9h9·06.1624) oder anderer \'erurteilter (Khevenhüller, AIlI1ales Ferdinandel, clcil12, Sp. 612), für 
die Ruck!-,r.lbe konfisZlt:rter Guter (OOL:\ I Ierrschaft Rtcdegg, F.-\ Starhemberg 47, 14.01 1629). 

50 Kclso, Doctnne, S 223. 
5 I Zur "Gunst" des Fursten und Ihrem Stellenwert zuletzt Asch, Lumme sollS, S. 24f.; Bucholz, Queen 

:\nnc. S. -2, 150-172, Begum. C:onde, S. 182, 191; zum Aspekt des Vertrauens lIengerer, Kmserhof, 
S J /9 f 

P SIehe unten "::\etz,,crke: Zum Begriff". 
5 3 Peck, Court Patronage, S. 4-f., 68-74, Harris, \\'omen ami Po!ioc" S. 268; Dies., Enghsh warnen, S. 



KONTAKTE UND KARRIEREN' DER 1IoFDIENST ALS C~"CE 

NETZWERKE: ZWISCHEN FÜRSTIN UND FAMILIE 

Von den vielen theoretischen .\1öglichkeiten, soziale Netzwerke zu gestalten oder auf sie 
Einfluss zu nehmen, stand der Kaiserin selbst vor allem dIe zu Gebote, über die Ehe­
schließung mit einer ihrer Hofdamen männliche Kandidaten für eine Hofkarriere an sich 
zu binden. Diese Bindungen darf man sich natürlich nicht als lebenslängliche Gefolgschaft 
vorstellen; insgesamt sind in der höfischen \Velt \\'iens informelle Beziehungen über Gabe 
und Verpflichtung, über Vermittlung und Gnade nicht zu fest ausgeprägt gewesen. Jenseits 
einer grundlegenden Loyalität der Männer und Frauen der Hofgesellschaft gegenüber dem 
Kaiserhaus waren Familieninteressen ein bestimmender Faktor, dem sich durchaus wech­
selnde Koalitionen im sozialen Raum zu- und unterordneten. Aber die in vielen Fällen dau­
erhafte Verbundenheit der ehemalrgen Hofdame mit "ihrer" Fürstin, die Förderung, die 
dIe Kamere ihres .\1annes durch die Eheschließung im Allgemeinen erfuhr, sorgte nicht 
selten für eine engere Bindung an die FürstinH . Ein gutes Beispiel dafür könnte Franz Alb­
recht v. Harrach abgeben, der seiner von der Kaiserin vermittelten Eheschließung mit 
Anna ,\lagdalenaJörger die finanzielle Sicherstellung seiner Existenz verdankte. Die Be­
obachtung eines um 1700 In \\'ien weilenden ReIsenden in diesem Zusammenhang dürfte 
freIlich übertrieben sein: "Durch heyrathen kann man nicht weniger zu guten bedienun­
gen gelangen / und es ist genung / ein frauen-zimmer zu heJTathen / welches auch nur 
durch die dritte hand bey der Käiserin oder Königin in diensten gestanden / alles zu erhal­
ten / was man sich nur einbilden kann."5' 

Für die Fürstinnen selbst, die ja stets als Fremde In die \\'iener Hofgesellschaft kamen, 
waren derartige Verbindungen v.ichtig, weil sie sie in die Hofgesellschaft einbanden, weil 
sie ihnen die MöglichkeIt eröffneten, über eigene Kanäle auf Entscheidungen Einfluss zu 
nehmen56 und ihre Position am Hof des Ehemannes zu festigen. DabeI ergänzten und er­
weiterten solche Einflussmöglichkeiten zugleich die ~etzwerke des Fürsten, denn keine 
der Habsburgerirmen hat offensIchtlich auf dieser Basis versucht, Grenzen hinsichtlich ih­
rer '\1itsprachemöglichkeiten zu überschreiten, etwa gar Eigeninteressen gegenüber denen 
ihres .\lannes zu profilieren, auch wenn sie, wie beispielsweise die Gonzaga-Kaiserinnen, 

237f; Duindam, Vienna and Versailles, S. 234f, Hengerer, Kaiserhof, S. 267; ohne dIe Frauen zu 
berücksIchtigen für \\'ien ausführlich Pei'ar, Ökonomie der Ehre, S. 161-17°, zum Zugang zum 
Fürsten, zur Anwesenheit männlIcher An1tsträger S. 13, 30f., 155· 

54 Pecar, Ökonorrue der Ehre, S 99f.; Sanchez, Empress, S. 42f, Kettenng, ~oblewomen, S. 841; Huf­
ton, Frauenleben, S. 166f.; Harns, EnglIsh women, S. 226; ~1at'a, Svet, S. 63 If; Begum, Concle, S. 

83· 
55 Freschot, Relation, S. 89· 
56 Sanchez, Empress, S. 54; Peck, Court Patronage, S. '7rf.; Externbrink, Christine, S. 243; HaITis, 

English women, S. 20~. BeispIele aus \Vien bel Hengerer, Kaiserhof, S. 388f., 414,598,468, 52!. 
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~'etzwerke: ZW1,chen Fürsnn und FamilIe 

durchaus Interessen Ihrer I lerkunftsfamilie am \ Viener I Iof zu wahren suchten<7. Fm Bei­

spiel fur dlC Instnllnentahslerung solcher 0,"etzwerke im eigenen Interesse ist fur Eleonora 

(;onzaga cL A. überliefert; 
Im Rahmen ihrer zahlreichen ,\kti\·itäten im religlösen Bereich bemühte sie Sich Immer 

Wieder um zus;ltZliche Stiftungen insbesondere fur das mn ihr ins Leben gerufene Karme­

lltennnenkloster in \ \~en. Als 164-0 M:Jria Eva Eusebia, geb. Breuner, als kinderlose \ Vitwe 

clesJohann Bapt1~t \. Kollonitsch zurückblieb, versuchte die Kaisenn-\\itwe offenbar um­

gehend, sie zum Eintritt m dieses Kloster zu bewegen. Andere Damen der Hofgesellschaft 

bemühten Sich glelchzeltlg darum, die \\ itwe gunstig wiederzuverheiraten, wobei beide 

Bestrebungen damit zu tun hatten, dass .\laria Euscbia Breuner alleinige Erbin des Gutes 

Ulrichsklrchen I1<1r, welches die Kaiserin gern ihrem Kloster, andere Damen einem IIei­

rabinteressenten zugedacht hätten. In ihrem Drangen zum Klostereintntt suchte Kaiserin 

Eleonora dabei nterstützung hei ihrem ehemaligen Hoffräule1l1 ,\1aria Blanca \. Arco, die 

1628 I lans Brcuner, den Onkel der \\'itwe, geheiratet hatte. Diese friihere Hofdame be­

gleitete ,\hria Eusebia in Jen folgenden Monaten regelmäßig zu Besuchen bei der verwlt­

weten KaIserin und gab dieser damit GelegenheIt zu entsprechender Beemflussungl~, dIe 

allerdings am Ende nicht von Erfolg gekrönt war, obwohl man m \ \'jen den Eintritt der 

jungen Frau bei den Kannel!terinnen schon als sicher angesehen hatte. Die Kaiserin nutzte 

hier also ganz oftensichtlIch die Verwandtschaft Ihrer ehemaligen I Iofdame rrut der \ \itwe, 

um Ihre Intentionen durchsetzen zu können. 

Die Grifin Breuner war dabei nicht das einzige IIoffräulein, zu dem Eleonora Gonzaga 

d. A. dauerhafte Kontakte unterhielt, und damit Ist eine zweite Form der Bddung von 

~etl.\\ erken angesprochen. \ \Ir hatten oben schon das Beispiel der Gräfin )trozzi er­

wühnt, und das '!cstament der Kalserin-\Vit\\e lasst noch weitere Mitglieder emes ~etz­

\\ erkes erkennen;9, welches über Amtsinhabe und Eheschließung konstituien wurde. Da 

Fleonora Gonzaga d, A. kinderlos war und erst lange nach ihrem Ehemann starb, organi-

Si SpnnftCU, Connoi"eur, S. 2+ 253; BI[(:le~. RebglOn ami Pohnc" S. 7' f, '52, Fidler, .\läzcnatentum, 
S, 47, 52 55, Kie'\l1ing, l'\'untiHur, liJ. I, S. 26, 6!f, 108, '30 und oft; SIehe auch Pils, Schrelhen 
über Stadt, S. 23" 

5H A\~\ \\Icn, li\Trauttmansdorff8" ,8,05,,64'; ehend:l, Karton 86, 21.11,640, '9.12.164°; \\Iß­
grill. Schauplatz1 Ud 5. S 198; Lanjus, Breuner, 'ljfeln 1\'1\1, VI/\ 1 und Xl\1L Ein ähnliches BeI­
spiel Ist auch fur 166< belegbar, als Kaisenn-\ \ itwe Eleonora Gonzag-a d. J. ihre Fraulemhofmeiste­
rin I'. Scherffellberg bat, Ihren Bruder, den Kanhnal-Erzhischof, zu veranlassen, SICh als ihr 
ReIsebegleiter zum 'I reffen mIt I {erzogm \ lana GonZ:lga zur Verfugung zu stellen . . \VA \ \ ien, E-\ 
1 larrach 142' Briefe der .\la:\.1JTIlhana v. Scherffenberg an ihren Bruder. /.03, hzw. 20.0+ ,66o. 

'i<) I IufschrniJt, Adelige hauen, S. 4!40 432, betont den Stellenwert solcher Vennachmissc für ehe I {er­
stellung personaler ?\ctzwerke, SIehe auch Sanchez, Empress. S +f, 38[,45-5+ II 3; Bastl, ·lugend. 
S. 106. Das 'lc.,tamcnt bel Bues, 'lestament. S. 33t,1-358; ehe ldennfizlerung mn Personen In dIeser 
Fdltlon ist allerdings unzuverlä.,.,lg. 
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KOl';T\KTE ü!'iD KARRIERE!'.' DER IIOFDIE!'iST ALS CHA.-';CE 

sierte sIe mit ihrem Testament ein :\1emoria-P-'etZ\ ... erk, das LU einem guten Teil solche vor­
handenen sozialen Beziehw1gen widerspiegelte. Naturlieh kam Kirchen und Klöstern eine 
erhebliche Bedeutw1g für die .\lemoria der Kaiserin ZU; naturlieh wurden ihre Stiefkinder 
und -enkel, also die kaiserliche Famihe, sowIe Familienangehörige in Italien bedacht. Ge­
schenke "per memoria" erscheinen aber auch für andere Personen; darunter ihre akO\'en 
Hofdamen, dIe Hofrneistennnen, der Obersthofrneister und seine Gemahlin, der Haupt­
mann der Leibgarde der Kaiserin-\\'itwe, der Oberststallmeister und der Sekretär sowIe 
ihr ehemaliger Obersthofrneister v. Dietrichstein und seine Frau, ihre ehemalige Hofdame 
Sophle Agnes \ . .\lansfeld. Geschenke erhielten aber auch dreI Italienische Hofdamen, die 
Inzwischen lange verheiratet waren (Otta\la StrOZZI, geb. Strozzi, :\laria Blanca Breuner, 
geb. Arco, Eleonora v. Thum-Valsassina, geb. Gonzaga-Luzzara)60. Bedacht wurden außer­
dem mIt .\1ana Eleonora Palffy, geb. Harrach, Hofdame und Kammerfräulein der Kaise­
rin-Y\'itwe biS 1649, der bereits erwähnten Katharina v. \\'aldstein und Susanna Elisabeth v. 
Hofkirchen dreI Hofdamen, die der Kaisenn augenscheinlich besonders nahe gestanden 
hatten . Von eher persönlichen Beziehungen im Rahmen eines sozialen ~etZ'.\"erks zeu­
gen auch Fnnnerungsgeschenke an drei Geheime Räte - an Johann Franz Trautson, den 
einzIgen Sohn der früheren Obersthofmeisterm Susanna Veronica Trautson, der nachein­
ander mit zwei Hofdamen der Kaiserin '\1ana Anna \"erhelratet war, an '\Iatthias Kl1Uen v. 
Belasy, der zeitweise das Obersthofrneisteramt bei Eleonora verwaltet haben soll, sowIe an 
Johann \ Veikhard \'. Auersperg, den ehemaligen Obersthofrneister des gerade verstorbe­
nen KönIgs Ferdinand I\~6~ 

Das Testament der Kaiserin-\\Itwe mit seinen zahlreichen Legaten lässt solche per­
sönlichen Verbindungen zwar besonders gut erkennen, es stellt damit aber keineswegs 
eine Ausnahme dar6J. Auch Im Fall von KaIserin Anna findet man im Testamenr64 neben 
Gedächtnisgaben an '\lutter, Schwester und die Kinder Konig Ferdinands II. solche an 
die Obersthofrneisterin, die Oberstkammerfrau, die Fräuleinhofrneisterin, den 
Obersthofrneister und den Stäbelmeister sowie gesonderte Legate an die Kammerfräu­
lein Susanna Elisabeth Trautson, vereh. Finnian, Eusebia .\Iana v. Furstenberg und Fran­
ziska v. Fürstenberg, vereh. Berka v. Duba. Selbst Kaisenn .\Iana Anna, die aufgrund ihres 
plötzlichen Todes kein schriftliches Testament hinterließ, gedachte in ihren mündlichen 

60 Bue" lestament, S. 352 ff. 
61 Bues, '[btament, S. 328, 353-356. Die Gräfin Pilffy hatte "on der Kalsenn außerdem ,.CXXl Gulden 

als Auf~tockung Ihrer .\lItgift erhalten: ebenda, S. 358. 
62 Bues, festament, S. 35+; Wißgnll, Schauplatz, Bd. 5, S. I q.f., SIebmacher ~O 2, s. r8; zu Traut­

son Schwarz, Pm') CouncIl, S. 369f.; zu Aucr,perg .\lecenseff}, Dienst, und Sienell, Geheime Kon­
ferenz, S. 8-~I. 

63 Beispiele dafür In Bast!, Tugend, S. 106ff.; IIlff.; 122f. 
64 A\~:\ \\'jen, FA Trauttmansdorff 120, T"r. - (10.11.1618). 
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~etz",crke ZWischen Furstin und Familie 

Verfügungen ihres IIoffräuleins ,\laria \largaretha v. Rappach65 ; auf dIe ÜberreIchung 

von Schmuckstucken durch Ihre 'IrlChter war oben schon hmgewlesen worden. I II er deu­

tet sich al~{) ebenfalls die Relevanz von per~önlicher "-ahe und Verbundenheit fur solche 

"-'etzwerkc an. 
Ein anderes, :lber nicht weniger interessantes Beispiel fur anhaltende Verbmdungen 1.wi­

~chen Fur~tJn und T Jofdamen zeigt die .\Iitgliederliste des Damenordens "SklaYinnen der 
'li.lgend", den Kmenn-\\'it\\e Eleonora Gonzaga (l.]. r662 stiftete66. Im Lnterschied zum 

bekannteren "Sternkreuzorden" stellte er keine Gebetsgememschaft von adligen Frauen 
dar, sondern eIne exklusl\e C;esellschaft von Damen untenchiedlicher Konfession, über 

deren tugendhaften Ld>ens\\andel als Aufnahme\oraussetzung in erster Lmie dIe IG1lse­
nn- \ \ It\\e selbst entschied. Unter ,:lugend" \er~tehen die Ordensstatuten dabei m erster 

Linie beispielhaft höfisches \'erhalten - weder in Glück noch Cngluck hefoge Cemütsbe­

wcgungen zu zeigen, die Gebärden dem Stand angemessen eInzurichten sowIe (he Regeln 

der Komersation zu beherrschen~". DIe VerpflIchtung zum Erscheinen bei I Iof zum Jähr­
lichen ()rdenstag sowie zum 'II'agen des Ordensleichens bei I Iof und in Gegenwart ande­

rer ,\litglieder unterstreIcht den höfischen Charakter der Gemeinschaft ebenso wie die ein­

ZIge bislang bekannte \lltgliederhste. 

Im Kontext unserer hage nach "-etzwerken der Fürstin, nach anhaltenden Bindungen 

zwischen Fürstin und ehemaligen I Ioffräulein können weder die soziale Relevanz noch die 

I IlI1tergrunde der Entstehung der Gemeinschaft hier ausführlich erörtert werden. Die er­

w'lhnte \lltgliederilste fur dlCJahre r662 bis r6756H lässt jedoch zwei interessante Schluss­

folgerungen hInsichtlich dieser Frage zu: Von den 25 bislang namentlich bekannten Hof­

damen Eleonora C;onzagas d.]. aus denjahren r65 I bis 165- tauchen elf als ~1.Jtgheder des 

Ordens auf, außerdem (he langjähnge Obersmofmelstenn der Kalsenn, dIe überhaupt das 

älteste nicht-für-.tliche \litglied gewesen sem dürfte. DIeses Zahlem'erhältnis belegt noch 

einmal auf andere \\'else als die Testamente, dass das Hofamt 7\\ar gewisse dauerhafte 

Rechte von I Ioffräulem begrundete, dIe SIch insbesondere auf den Zutntt zur Furstin be­

zogen. Anhaltende \\'ertschät1.ung, Verbundenheit auf emer persönlichen Ebene, Interesse 

aufgrund gesellschaftlicher PlatZIerung trafen aber eben nur emen Teil der ehemaligen 

Amtsträgennnen. IIinwzufügen bleibt, dass SIch unter den Damen des Ordens auch et­

liche Ehefrauen hoher höfischer Amtstrager (darunter funf weItere ehemalige IIofdamen 

anderer KaIserinnen) befanden. DamIt umreißt dIe \litgliederliste m verschiedener 

Hinsicht ein engeres Umfeld der K.alserin-\\Itwe, dessen genauere Cntersuchung ihre 

65 IIK,\ Wien, \!/·.A96. BI. 3·pr, 1650; I IllSt:.\ Wien, Famli1enakten 29,911.164/ 
66 Koloch. Damenorden. 
6-; Kühler, Schau~tucl r.:, I ~4. 

68 Köhler, Schau\tucl r.:, I ~4ff. 
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Vernetzung mit zentralen Personen des \Viener Hofes über Ehefrauen und Töchter 

ebenso zeigen wird, wie sie das Verhältnis lWlschen Fürstin und (ehemaliger) Hofdame be­
leuchtet. 

\\'enn die schwer an den Pocken erkrankte ehemalige Hofdame Anna \lagdalena v. 

Harrach, geb.Jörger, im Januar 1640 drei ihrer ehemaligen Amtskolleginnen - .\13ria .\lag­
dalena \. Oettingen, Mana Anna v. Khevenhüller und Maria Barbara v. Khevenhüller, die 

Letzteren waren zugleich ihre Kusinen - testamentarisch ebenfalls mit Schmuckstücken 

und Geldbeträgen bedachte' 9, so lässt dies annehmen, dass derartige persönliche Bindun­

gen mcht nur zwischen Fürstm und Hofdamen, sondern auch unter diesen existierten. 

Auch die regelmäßigen gemeinsamen Besuche der Hoffräulein .\1aximiliana und Katha­

rina v. \Naldstein und Mana ,\largaretha v. Rappach bei der verwitweten Gräfin v. Harrach, 

der Großmutter der beiden Frstgenannten, deuten wohl auf elI1 ähnliches Verhältnis. AI­

lerd1l1gs lIeßen sich derartige ),'etzwerke respektive persönliche Beziehungen unter den 

Amtsträgerinnen bislang kaum nachweisen, ohne dass die Gründe dafür ganz klar sind. Ist 

dieser Befund nur dem -'langel an Quellen geschuldet? Dominierte die Loyalität zur Für­

stin die Sozialbeziehungen in Ihrem Hofstaat derart, dass engere und vor allem anhaltende 

Beziehungen zwischen den Amtsträgerinnen nicht zustande kamen? Das ist zwar wenig 

wahrscheinlich, aber das Gebot an die Fräuleinhofrneisterin, zu enge "Gespielschaften";c> 

zwischen den Fräulein zu unterbinden, könnte doch wirksam geworden sein. Möglicher­

weIse spielte auch die Einbindung in die Familie des Ehemannes bei der weiteren Gestal­

tung derartiger Kontakte eine Rolle, weIl familiäre Loyalitäten und räumliche Entfernung 

dIe Pflege von jugendlichen Bekanntschaften erschwerten. 

\\'ährend damit also einstweilen offen bleIben muss, inwieweit Hoffräulein im Verlauf 

ihrer Dienstzeit eigene \'erbindungen mnerhalb des Frauenhofstaates knüpfen konnten, 

lässt sich die Tutzung ihrer Position zugunsten der eIgenen Familie und deren Verbin­

dungen, also dIe Funktionalisierung ihrer Position bel Hof innerhalb familiärer Netzwerke, 

in verschIedener Hinsicht nachweisen. So liegt beispielsweise auf der Hand, dass die stän­

dige Anwesenheit der Frauen bei Hof sie in die Lage versetzte, Insideru-issen hinsichtlich 

von EreigIllssen oder personellen Konstellationen im Umfeld des Fürsten zu erwerben. 

Zwar galt für alle Amtsträger und Amtsträgerinnen in der direkten Umgebung der kaiser­

lichen Familie ein Verschwiegenheitsgebot, und eine direkte und umfassende \Veitergabe 

69 AVA \Vien, E\ Harrach 437, 29.01.16 . .p. Zum nächsten BClSpiel siehe vor allem ebenda, Karton 142; 
Briefe der \13ria Elisabeth \. IIarrach an ihren Sohn Ermt\dalbert, passIm. 

70 Es sollten wohl \~elmehr alle em gleich gutes Verhäluus unteremander pflegen, siehe flliStA "''ien, 
FamIlienakten 99, 8.02.1589, Punkt 5; ebenda, \ZA 2h 1,7.10.1627, Punkt 5. Siehe auch dIe An­
weisung de .. Fürsten Auersperg an seme 'fclChtcr: w\1it allen [1 lofdamen] seye und lebe freundlich, 
mit kheiner mach khein absonderliche Verbindnuß und all zugroße Camerädschafft, dass Du mit di­
sen gegen andem gleichsamb ein Faction machest." (;\lecenseffy, Dienst, S. 506). 
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solcher Infon1utionen hätte damit die LOFlhtät mfrage gestellC'. Aber em gewIsser Infor­

lIlauonsflu , II1nerhalb der Fall1ilie fand natürlich trotzdem statt DIes dokumenneren bei­

spielsweIse die Briefe der Elisabeth v. Lamberg, IIofdame m .\lünchen, an Ihren Vater Ge­

org Sigmund \. Lunberg aus den Jahren di26h77', die Immer wIeder Informanonen zum 

Fortgang der \'erh;mdlungen um ein fllnIlI:ires Problem Im Domsnft Salzburg, in die das 

Fraulell1 durch Ubermittlung von '\achnchten an ihre Furstin embezogen war, zu EreIg­
nissen 111 (}berosterreich sowIe zur '\"eubcsetzung von Amtern enthalten. Auch Kathanna 

Shwata teIlte Ihrem (}nkel und \"ormund immer wieder '\eUlgkeiten des I Ioflebens mit"!. 

Letzteres WJr insgesamt em Punkt von besonderem Interesse, ein Aspekt, der generell 

111 Korrespondenzen IlTl höfischen Lmfeld eine herausragende Rolle spielte, denn nur wer 

über dIe \':lbnz eines I Jofamtes ll1fonniert war, konnte sich um dieses bemühen. So lIeß 

Kar! Fnednch \". Rappach seine Schwester, das bereIts erwähnte IIoffräulein ~1ana 

.\1argaretha \'. Rappach, bei Kalsenn-\\'itwe Fleonora Gonzaga d. Ä. nachfragen, ob ein 

tim I11teresslerendes Amt schon besetzt sei, und ell1lgeJahre später erfuhr er von seiner 

Schwlegcnnutter, der Obersthofineisterin Eva ,\lan3 v. Brandls, so rechtzelOg \·on der EI11-

rIchtung und Zusammenseuung eines IIofstaates für Ferdmand IV, dass er sich um dIe 

l\'achfolge el11es dorthin wechselnden Amtsträgers bemühen konnte74. Diese Informati­

onsfunknon \\ Ird aber auch deur!Jch in der Bemerkllng der Maria Elisabeth \. I Iarrach, dIe 

bedauerte, Ihrem Sohn nichts Genaueres uber den Tenmn der Rückkehr des Kalserpaares 

l1;1ch \\'ien mitteilen !.U könneni" da sie dIe IIofdamen -111 dIesem Falle ihre Fnkelinnen 

\1axllndiana und Kathanna v. \ Valdstell1 - schon seit einer ·H'oche nicht mehr gesehen 

habe. 

Solche Insldennformanonen konnten SIch allerdings auch darauf be7.iehen, dass man 

d;ll1k der J nfomlationen ell1er Amt~tragenn genauer als ein Außenstehender wusste, in wel­

cher Frage man sich <111 welche Person zu wenden hatte, Wle Zuständigkeiten hinsichtlich 

der Bearbeitung \"On Gnadengesuchen, BItten um \mt oder Geld verteilt waren76 . DIes 

wussten natürlich die Damen /Ur sich ebenso zu nutzen, Wle sIe die Beförderung ihrer An­
liegen durch Interventionen der Fürstin erreichten. So etwa \Lwmiliana v. Scherffenberg, 

dIe sich im I Ierbst 165~ um die Auszahlung ihrer rückständIgen Besoldung bemühte und 

71 DUlnlL!m, \ienna and VersailIes. S 126fL, zur Rolle von AmtsITägennnen als "Informantinnen" 
slehe.lulh 'Iague, \\Omen uf 0U.lht)., S 2 '~, Payne, Aristocrarie women, S. 1-1-1;6. 

-2 nÖIA llcrrschaft Steyr. f~\. I..lmherg 1218. '\,r --IIS, passim.; SIehe auch \lüller,1 amberg. S 88. 
-.\ Staatlllhes RegIOn.lbrchl\" Ti'clxm, Zwel~relltJmdhchu\ IIradec, Fanuhenarcluv Slawata, rn C 2 a, 

'\,r. 130, Karton 25. 6 Briefe aus den Jahren 165 I bis 1656 - für dIese Angabe danke ICh PeIT "lat'a 
74 AVA \ \'jen, F\ ll.Jrrach +t6 Bnefe des I Ierm , .. Rappach an Franz\Jbrecht v. I Iarrach, undat. und 

I I.o+ 1653. 
75 AVA \ \ien, F \ I larrach 142: Briefe der .\L1m Fhsabeth, I Iarrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, 

IS.O<). 164I. 

76 liengerer. Kllserhof. S. 3' '4[, 350f 
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ein entsprechendes Memorial gleichzeitig über die Kaiserin-Witwe an König Leopold in 
Frankfurt sowie direkt an den Hofkammerpräsidenten gehen ließ. Von Letzterem erhoffte 
sie sich dabei nicht nur eine Unterstützung ihres Anliegens, sondern auch die Sicherheit, 
dass selbst bei Verlust eines Schreibens das andere sein Ziel erreichen würde - eine Erfah­
rung, die möglicherweise aus ihrem jahrzehntelangen Kampf um Ansprüche aus ihrer ers­
ten Ehe herrührte--. Anna Barbara v. Urschenbeck nutzte, noch als Fräuleinhofmeisterin 

der Kaiserin-vVitwe Eleonora Gonzaga d. A., ihr Wissen und vor allem die Nähe zur Kai­
serin, um sich von dieser ein Empfehlungsschreiben an den Kärntner Landeshauptrnann 
ausfertigen zu lassen, als sie dort in persönlichen Angelegenheiten mit den Ständen zu ver­
handeln hatte. Und auch .\1aria Felicitas v. Pranckh, die Erzherzogin .\1aria Anna r635 
nach .\lÜl1chen begleitet hatte, ließ sich von ihrer Fürstin 1640 gegenüber dem steirischen 
Landeshauptrnann bei der Abforderung ihres väterlichen Erbteils unterstützen,8. 

Dass eme Hofdame ihre Position in der Nähe der Kaiserin zugunsten Dritter nutzte, 
scheint dagegen eher selten gewesen zu sein. Immerhin belegt em Fall aus der Zeit um 
r640 die '\.1öglichkeit solcher Interventionen, solcher Instrumentalisierung der Potentiale 
des Amtes: Das HoffTäulein Maria Magdalena v. Oettingen wird in einem IIilfsersuchen 
der Oberin des elsässischen Klosters Fnsisheim ausdrücklich als Übermittlerin des Schrei­

bens an die Kaiserin ..\1aria Anna genannt"9. Ob dies die Hilfsbereitschaft der Kaiserin er­
höhte, die gewünschte Unterstützung beschleurugte, muss dahingestellt bleiben. Immer­
hin erreichte die Oberin eines mit Sicherheit - ihr Ansuchen gelangte auf direktem \Veg 

in die I lände der Kaiserin. 
Recht zahlreich sind dagegen die Belege dafür, wie insbesondere Hofmeisteriru1en die 

Karriere von Verv,;andten durch Fürbitten bei der Kaiserin bzw. über diese zu fördern oder 
auch bel I lof geknüpfte Verbll1dungen zu nutzen wussten. Die folgenden Beispiele stellen 
dabei nur eine Auswahl dar, und die bislang aus den Quellen belegbaren Aktivitäten in die­
ser Hinsicht, darüber kann kein Zweifel bestehen, sind wiederum nur die Spitze eines Eis­

berges. Über den tatsächlichen Umfang entsprechenden Engagements von Amtsträgerin­
nen im Speziellen, von Frauen im Umkreis des Hofes im Allgemeinen haben wir bis jetzt 
keine Vorstellung, und angesichts der Quellensituation besteht auch wenig Hoffnung, die­
sen Umfang in absehbarer Zeit genauer abschätzen zu können. Neben den bereits aufge­

führten Beispielen deuten aber die folgenden zumindest prinzipiell vorhandene Hand­

lungsmöglichkeiten an. 

77 -\\'-\ \\~en, F\ Harrach 446,15.°9.1657; zu den anderen Streitigkeiten siehe ema ebenda, Karton 

742 . 

78 KLA Bestand Hallegg 8,5.02.1653. Die Kalsenn fonnuliert dann wörtlich: "Umb mich hat die Anna 
Barbara Gräffin von Ursenbekh, wittib, meiner freylle Hoffmaistenn, in vii weeg verdient, daß ich 
mell1e hlilff, 111 alle begebehaIten soviel möglich erzalge." StmLA, FA Pranckh 3, Heft 23, 
17.°5.164°. \\'eitere Empfehlungsschreiben der Kaiserin erwähnt liengerer, Kalserhof, S. 505, 52 5f. 

79 HHStA \\'ien, Nachlass Khevenhüller I, Fas? 4, BI. 45r, undat. 
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In den Briefen der Frau v. Scherffenberg "nrd etwa deren Fngagement während ihrer 

Amtwelt zugunsten ihres Bruders Franz\Jbrecht v. I Iarrach und dessen höfischer Kamere 

an zwei Stellen sehr deutlich: J\Js 1653 der OberststallmeJSter Kaiser Ferdinands III. starb, 

engagierte sich Franz "\Ibrecht schon \\-ahrend dessen tödlIcher Krankheit um dIe '\Tach­

folge, indem er zunächst seinen Bruder, Kardinal-Erzbischof Fmst Adalbert \'. IIarrach, 

um em Empfehlungsschreiben an FürstJohann \Veikhard v. Auersperg bat, der mit sell1em 

EmAuss belln Kaiser bewirken sollte, dass IIarrach in die engere \Vahl gezogen werde. 

Cleichzeltlg heß er aber auch seme Schwester bel der Kaiserin darum nachsuchen, ihn 
doch belln Kaiser für das Amt zu empfehleng

, . Zwar hatten die InterventlOnen keinen 

direkten Frfolg, aher 1655 erfolgte tatsächlich seme Ernennung zum Oberststallmeister. 

Allerdings hatte er das Amt nur bis Anfang r657 inne, denn mit dem Tod Kaiser Ferdl­

n;ll1ds UI. wurde, wie ubbch, uber dIe Besetzung aller Hofämter neu entschIeden. Aber fast 

umgehend, \nfang Oktober 165~, bemuhte Sich IIarrach bereits aufs Neue um ein Amt, 

md em er seme Sch\\ester bat, ihn fur den Posten des Obersthofmeisters Erzherzog Kar! 
Josephs ms (,esprach zu bringen. 

Die m (ltesem Zusammenhang von Ihr gemachten Bemühungen fanden erneut m den 

Briefen an Franz Albrecht ihren :\TiederschlagH . SIe zeigen zum einen noch emmal den In­

fonnationsvorsprung, den auch hofische Amtstragennnen durch Insidef\\lssen vernl1tteln 

konnten - .\1aximiliana v. Scherffenberg zog Erkundigungen über den Obersthofmeister 

der KaiserIn ell1 bezügbch des lermms, zu dem der Frzherzog ell1en IIofstaat erhalten 

sollte. Ihr Zusammemnrken mit dem Obersthofmeister Friednch \. Cavriaru zeigt zugleich 

em Ag-teren m s07.1alen "'etzwerken; \Virkungsmöghchkelten ergaben Sich also keineswegs 

nur aus der direkten\nsprache der Fursnn. Schließlich belegen die A.ußerungen der Frau 

\. Scherffenberg, dass personalpobosche .uontäten der KaIsenn keineswegs ungewöhn­

lIch ""aren, dass es nelmehr Handlungsspielraume gab, die ihr zustanden und die SIch nicht 

nur, ""ie unser Beispiel nahe legen könnte, auf den Bereich von Familie und Kindern be­

zogen: Graf IIarrach hatte zwei Jahre vorher selbst konstatiert, dass sem \ Vunsch, das Amt 

des Oberstfalkenmeisters dem befreundeten Freiherrn v. Rappach zukommen zu lassen, 
3m \ \Iderstand der kaiserin gescheitert seisz • 

\\'ahrend die Bemllhungen Im Falle Harrach allerdings rucht von Erfolg gekrönt waren 

16 -9 erhielt der Erzherzog einen anderen Obersthofmeister -, hatte die Oberstho&neis-

){( ..\\'\ \\'icn, F\IIarrach l..p, BI. 139r, 24.11.1653, BI. 138r, 27.11.1653. 
III 'ilehc \nhang XI. 
){2 \\ \ \\ Icn. F\ I brrach 141, BI. 15ir, 11.06.1655. \\'eitere Belege für eIn Engagement der Kaiscrin 

Siehe IIIIStA \\'icn, Fam1ltenkorrcspondcnz \ 53, Bd. I, 17.11.1625: Eleonora Gonzaga d. \. bit­
tet den kal'>crltchcn Bot~chafter In Spanten um dIe \'ennmlung des Goldenen \ 1Ieses für ihren 
Obc(',moftnelster. ImJahr 165-+ benchteteJohann Ferdmand v. Porna, dass er die belden Kaisenn­
nen erfolp-clch um l ntcr,tützung seme> \nsuchens un1 eIne Stelle als Geheimer Rat gebeten habe: 
OO/.,\ Herrschaft Ste)T, F\ Lambcrg 1225, '-.r 14-236, BI. 14or, 3.11.165+ 
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tenn der Kaisenn, '\laria Elisabeth v. \\'agensberg, geb. Herberstein, im Jahr 1656 ihren 
Zugang zur Fürstin offenbar erfolgreIch nutzen können, um dIe Karriere ihres einzigen 
SchWIegersohns zu fördern. Graf]ohann Ferdinand v. Portia berichtete darüber: 

"DIeser tagen Ist der herr Grave von '>aurau, grätzenscher Geheimber Rhatt, allhir wurklicher 

Gehalmber Rhan durch fürhm seiner frau ~chwleger, der Ohri~tcn Hofillcisterin, \\urden, welchs 

denn andem alß Kholmtsch [Kollomtsch], Harahstcin [Herherstein] und \Vagensberg auch den 

weg darzu erüfnet han unt selTId <llso alle die dcrienigen auch khaiserliche Gehelmhe würkliche 

Rhatt, dardurch dlesc lobhehe <;tell In acht monamen mit eylff subiectcn vesterkhet worden ist, 

solix populus ubi multa consilia."" 

Die ~amen der Geheimen Räte welsen zugleich auf die '\utzung der PosItion der Oberst­
hofinelsterin in anderen familiären Kontexten hIn: Bei dem erv.·ähnten Grafen Herberstein 
durfte es Sich um ihren ältesten Bmier, bel \ Vagensberg um ihren Snefsohn gehandelt ha­
ben. Graf Kollonitsch war Direktor des Innerosterrelchischen GeheImen Rates und inso­
fern qua \mt mit beiden eng verbunden. 

Das Beispiel der ;\lana Sldoma Stürckh \'. Plankenwarth, geb. Khuenburg, die einige 
Jahre Fräulemhofineistenn der Kalsenn ;\laria Anna gewesen "~'ar, illustriert noch eme an­
dere Form der '\utzung von \'erbindungen, die über den Hof hergestellt wurden. SIe 
wandte sich n:imhch 16+t, also mehrere Jahre nach ihrem Ausscheiden aus dem DIenst, 
von Graz aus an Kardinal Ernst Adalbert v. Harrach und bat diesen, zugunsten ihres ~ef­
fen ,\laximilian Gandolph \'. Khuenburg wegen einer DomherrensteIle in Salzburg zu m­
tervenleren. Dabei ennnerte sie ihn ausdrücklich an dIe in Wien bel Hof geschlossene Be­
kanntschaft und seine Zusage in dieser Angelegenheir84; tatsächlIch erreIchte der Kardinal 
auch die Aufuahme des Jungen :\lannes. Interessant Im Schreiben der Stürgkhin ist hIer­
bei der explizite Bezug darauf, dass sie hoffe, durch diesen Jungen :\lann werde ihrem al­
ten "hauß der annen undt derzeit Im staub ligenten hem \on Khuenburg m Got wider [ ... ] 
mit! geben, auff zu khum", was ihre \'erbundenheit zur Herkunftsfamilie ebenso unter­
streicht \ne die lnten'entionen der bei den anderen Hofinelstennnen. 

\Varen in den bisherigen Beispielen Brüder, (Schwieger-)Söhne oder ~effen dIe ~utz­
niefSer der VerbIndungen ihrer weiblichen Verwandten bei Hof, so blieben doch die Töch­
ter nicht davon ausgeschlossen. Es war bereIts angesprochen worden, dass nicht selten 
Hofineisterinnen die Aufualune einer oder sogar mehrerer Töchter als Hoffräulein er-

83 OÖLA Hemchaft SteyT, FA Lamberg 1225, :--:r. 14-236, BI. 235r. Zu den Personen siehe \\-illgnll, 
Schauplatz, Bd. ~ S. 299f., Bd. 5, S. 18,f.; Siebmacher :--:Ö 2, S. 24-

84 ,\\',\ \\'jen, FA Harrach 151, 2.05.1644. Der so Protegierte \\urde 1m Cbngen 1645 tatsächhch 
Domherr zu Salzburg, 1654 Bischof von Lavam, 1665 Fürstbischof von Seekau und amtierte schließ­
lich von 1665 bis 1687 als Fursterzblschof von Salzburg (Gatz, Bischöfe 2, S. 247f.)· 
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wirkten8s . Auch die -:'\;utzung von InsidemIssen zur\nbahnung vorteilhafter Heiraten ist 
anzunehmen, allerdings fehlen dafür konkrete Belege. ~ach unseren Befunden relativ sel­
ten und deshalb umso auff..illiger war aber die "Amtsnachfolge" als Hofmeisterin: Dabei 
handelte es sIch freilIch keineswegs um eine direkte Übergabe, was angesichts der lebens­
geschichtlichen Einordnung der Amtsinhabe, der weitgehenden Bindung an die Witwen­
schaft, kaum überraschen kann. \\'enn nach \largarita v. Herberstein, die erst bei den Erz­
herzoginnen, dann bei Kaiserin-\ \-it\ve Eleonora Gonzaga d. Ä. als Obersthofmeisterin 
fungIert hatte, aber 165 I auch Ihre einzige Tochter, die erwähnte Gräfin \\'agensberg, 
Obersthofrneisterin einer Kaiserin v.urde, so darf man nicht von einem Zufall ausgehen. 
Vielmehr ist anzunehmen, dass die Kaiserin-\\It\ve, die, darauf war schon Bezug genom­
men worden, bei der Zusammenstellung des Hofstaates ihrer ~ichte zumindest mitwirkte, 
sich hIer über den Tod der Amtslnhaberin hinaus deren Famllie verpflichtet sah. \lögli­
cherweise hatte Frau v. Herberstein selbst noch um diese Gnade für ihre bereIts 1641 
verwit\\ete 'Ibchter gebeten, für die sich nun die entsprechende Gelegenheit bot. Dle be­
deutende Position, die der Bruder der Kandidatin und ihr ältester Stiefsohn im inneröster­
reichischen RegIment elnnahmen86, dürfte ihre Ernennung freilich befördert haben. 

Cnsere Annahme, dass die Mutter zumindest bei der Anbahnung dieser Amtsüber­
nahme eine Rolle gespielt hat, basiert nicht zuletzt darauf, dass bereits 1637 \largaritas 
ältester Sohn Johann "-laximilian zum Hofmarschall Eleonora Gonzagas d. Ä. in Graz be­
rufen wurde - ein Titel, den er lebenslang führte, obwohl die vem;twete Kaisenn Ja nach 
einigen 'Ionaten nach \\ten zurückgekehrt war - und dass ein anderer Sohn bis 1641 als 
Oherstsilberkämmerer der Kaisenn-\Vitwe fungierte. und schließlich dürften es lhre Be­
liehungen zu ErzherzogIn CeCllta Renata, seit 1637 Königin von Polen, gewesen sein, die 
den Ausschlag gaben für die Ernennung eines ihrer Söhne zum Kämmerer des polnischen 
Königs und eines anderen zum Abgesandten der polnischen Königin anlässlich einer 
IIochzeirH-. "Jach diesen Indizien zu urteilen, konnte Margarita v. Herberstein also im 
Laufe ihrer Amtszeit verschiedentlich ihre Verbindungen zugunsten der Familie nutzen. 

85 Siehe Kapitel 3 Abschrutt "Herkunft: Familie". 
86 5IChe dazu auch die genealogische Ubemcht am Ende von Kapitel 3. Genealogische Konunwtäten 

unter fürstlichen Amtsträgern waren msgesamt kerne Seltenheit, wenn auch für \\'ien darüber noch 
wenig bekannt ist, siehe aber Begum, Conde, S. 201, 389. 

87 Thiel, Zentrah-erwaltung 2, S. 2 I; AVA \\len, FA Harr3ch 439: Tagzettel des Kardmals v. Harrach, 
1 5.02.J641; StrnLA FA Herberstem C"rkunde 327, 3.08.1638, ebenda, Urkunde 329, 8.0J.I639. 
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NETZWERKE: ZUM BEGRIFF 

Verbindungen, ~etzwerke, wie sie aus diesen Beispielen ansatzweise erkennbar werden, 
sind von der historischen Forschung oft mit dem Begriff der Patronage belegt worden. In 
der neueren Forschung lassen sich dabei z'.vei durchaus differierende Zugänge zu diesem 
Phänomen feststellen: Zum einen wird Patrona ge als eine dauerhafte, wechselseitige Bin­
dung zwischen zwei Personen bZ"\v. zwischen einem hierarchisch höher stehenden Patron 
und einem oder mehreren Klienten beschriebenH8.1n diesem Sinne werden Patrona ge und 
Klientel als ein zentrales Element friihneuzeitlicher Herrschaftsausübung und Politik auf­
gefasst. Zum anderen beschreibt man mit einem weiteren Begriff, der diese Form sozialen 
\Terhaltens als kOllSmun, fur das FunktiOnieren fast aller Bereiche der frühneuzeitlichen 
Gesellschaft auffasst, Patronage als "Kulmrfonn"89. Patronage in diesem Sinne, als SOZial 
und kulturell akzeptierte \1öglichkeit der Umsetzung von Eigeninteressen über umfas­
sende soziale Beziehungen"', als '.litte! sozialer .\.lobilität, steht dabei dem von \\'olfgang 
Reinhard9 1 in die deutschsprachige Forschung eingefuhrten Begriff der Verflechtung oder 
der ~etzwerke inhaltlich bereits relativ nahe. Als konstitunv fur Netzwerke im SlIlne von 
BezIehungsgeflechten elller ganzen .\nzahl von Akteuren werden von Reinhard und von 
an ihn anschließenden Forschungen \Terwandtschaft, Freundschaft, regionale Herkunft, 
Geschäftsbeziehungen und gegebenenfalls Patronage-Bezlehungen angesehen92 . Patro­
nage ist danach lediglich eine spezielle Form von Gruppensolidarität; hierarchische 
Aspekte nur eine unter vielen Determinanten des Phänomens, wobei horizontale Bezie­
hungen zwischen .\.1itgliedem des l\"'etzwerkes eine erhebliche Rolle spielen können. 

In der frauen- und geschlechtergeschichtlichen Forschung ist zuletzt Im Kontext von 
Überlegungen zum Problemfeld "women and politics" mehrfach über die Rolle von 
Frauen in Patronagebeziehungen gearbeitet worden93 . \\Tährend die bislang angefuhrten 

88 Siehe etwa '\"olte, Pattonage, S I1; Asch, Kar! I, S. 288-296; Peck, Court pattonage, bes. S. 2-5; 
L'berblick bel Lupke-'\lCdench, Klientel, BI 36-39; Vonrufs, Führungsgruppe, S 162-1~I, Droste, 
Pattonage, S. 564; Siehe auch \\'inkelbauer, Ständefreiheit, Bd. I, S. 183-189. 

89 So explizit Droste, Pattonage; in einem ähnlichen Sinne aber auch Jancke, Autobiographie, S. 75-81; 
'\'euschel, I lonor; Tadmor, Famdy. 

9' Droste, Pattonage, S. 589. 
91 Reinhard, Freunde; Reinhard, Augsburg; zuletzt Reinhard, \Ilkropohtik, bes. S. 5-12, zur For­

schungsliteratur und Begriff siehe auch Reinhardt, .\lacht, bes. S. 40-44; Hengerer, KaIserhof, S. 

32 1. 

92 Reinhard, Freunde, S. 35 '{I; Ders., .\Ilkropohtik, S. 6f.; Siehe auch Sleh-Burens, Ohgarchie; lIä­
berlein, Brüder; Remhardt, \l3cht; sowie die BeIträge Ln Remhard, Augsburg und Ders., .\Iikropoli­
tik. 

93 \ \ iesner, .\ Vomen and gender, S. 14'lff.; Kertering, "\oblewomen; Hams, \\'omen and Poliucs; San­
chez, Empress, S. 45-54, [omas, \Icdlci women; 'lague, \\Tomen ofQuality, S. 194-198,205; Payne. 
,Ä,nstocrauc women, S. 169f. 
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Forschungen C;eschlechterdifferel1len m Bezug auf Patronage- und Klientelbeziehungen 

kaum Aufmerksamkeit schenkten, wurde hier danach gefragt, welche Rollen Frauen in sol­

chen "-'etzwerken überhaupt spielen konnten, ob sich Cnterschiede zwischen i\1ännern 

und hauen in ihrem Auftreten erkennen lassen. FreJ!ich fallen die Antworten dazu noch 

eher zurückhaltend aus; Fmigkeit herrscht allerdmgs darüber, dass Frauen als Patromnnen 

\"On Künstlern sowie im Rahmen von \\'ohltatigkeit, AnnenpAege etc. auftreten konnten94 . 

Nach diesen Forschungen und unseren eIgenen Befunden für \Vien ist davon auszuge­

hen, dass es 1.lI1I1indest problematisch ist, für die sozialen Akti\'ltaten von Amtsträgerinnen 

den ersten, stark mit Macht und lIerrschaft verbundenen Patronage-Begriff zu verwen­

den. DIe Legitimität der Herrschaft von Frauen war auf einzelne Bereiche begrenzt, wie 

etwa unter bestimmten Bedmgungen den FamilIenbesitz oder die Ausübung von vor­

mundschaftlicher I Ierrschaft bzw. Regent~chaft95. Begrenzt wurden dIe I-Iandlungsräume 

von Frauen auch über ihren weitgehenden Ausschluss von Ressourcen, dlC sie als Patro­

ninnCI1 interessant gemacht hätten, weil ihnen Amter'16 und die daraus resuloerenden Zu­

grifhlllöghchkelten ebenso weitgehend verwehrt waren wie die uneingeschränkte Ver­

fügung uber wirtschaftliche Ressourcen der Familie97 . Dazu kommt, dass Aktivitäten von 

Frauen, so \\ ie es auch unsere Beispiele demonstrieren, gewöhnlich eng an dIe eigene Fa­

milie gebunden waren 9H , \\35, wie IIeiko Droste zuletzt ausführlich dargestellt hatw, der 

Interpretation ihrer Bemühungen im Sinne des zuerst erwähnten Patronage-Begriffes ent­

gegensteht. Zummdest in dIesem engen BegrIffssinn können die Aktivitäten der \Viener 

All1tstr~lgerinnen ebenso wenig als "Patronage" bezeichnet werden wie die von Damen der 
enghschen I Iofgesellschaft ' .. 

Eine Formulierung wie die folgende von August Bohse aus dem Jahre 1703 beschreibt 

die Relevant. von Frauen in Patronagebeziehungen in zeitgenössischer Perspektive: "Ich 

geschweige / daß heut zu Tage \'lei Beförderungen so wol bey lIofe / als sonsten / durch 

94 \\'Icsner, \\'omen amI gender, S. 142; Daybell, IntroductJon, S. 8. 
95 Siche FlIlleltllllg und Wunder, Herrschaft, S. 34, 37,47-50; zu .\1acht und I lerrschaft auch I10h­

bmp, .\heht. 
<)6 \\'icsner, \\'omen antI gcndcr, S. 142; Parne, .·\nstocratJc women, S. 169, 17"'. 
()- Zu deren Bcdeutsamkclt Im Kontext von Patronage z. B. Droste, Patronage, S. 565; Peck, Court pa­

tronage, S. 6H; zur Begrenzung fur Frauen z. B \\lesner, \\'omen and Gender, S. 109; Koch, Frau 
im Recht, S. H 1-84; Kettenng, \:oblewomen, S. H2 J. 

9H \\"icsner, \\'omen amI gender, S. 246; lIufschmldt, Adelige Frauen, S. 150; Dlcmel, Adelige Fraucn, 
S 129f.; Bucholz, Queen .\nne, S ISO; Boskov,ka, RUSSISche Frau, S. 305f.; Kertenng, :\'oblewo­
mcn, bes. S. 818, 827- 29; Harns, Engllsh women, S. 191, 2 39f.; lamas, \ledlcI women, S. 129f.; 
llcngerer, Spnbollsche Dimensionen, S. 257-260; Paync, ArisrocratJc women, S. 171-'1-6; Daybell, 
Introducnon, S. 1-. 

99 Droste, Patronage, S. 566-569. 
100 '[ague, \ "omen 01' QualIry, S. zo5f.; Parne, .\nstocratJc women, S. 169f. 
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das Frauen-Zimmer ausgebracht werden / und wer erstlich bey diesem sich in Credit ge­
setzet / hernach auch bald der Patrone ihren Beyfall erlanget / darum es allerdings auch zu 
Befestigung der \Vohlfarth von nöthen / mit dem weiblichen Geschlechte zu conversiren 
[zu] ~issen."" Das Zitat weist auf die Relevanz von Frauen in erster Linie als Vermittle­
rinnen zwischen Klienten und Patronen hin und zeigt sie so als aktive Mitglieder sozialer 
Netzwerke oder Verflechtungen. Im Kontext von Familien- und Verwandtschaftsbezie­
hungen ist es leichter, eigenständiges vVirken von Frauen zu beschreiben, als es das mit 
dem vorrangigen Fokus auf Herrschaft wäre. 

Sie wirkten im Sinne familiärer Interessen innerhalb von Verwandtschaft und Nachbar­
schaft, bauten zu diesem Zweck eigene Verbindungen auf und nutzten Ämter in diesem 
Sinne. Aber sie konnten das aufgrund ihrer rechtlichen wie herrschaftspolitischen Stellung 
- mit der Ausnahme der hier nicht zu erörternden Künstlerpatronage - nach unserer Auf­
fassung nur in Ausnahmefallen ~ie etwa als Regentinnen im engeren Sinne als "Patronin­
nen" tun. In emer viel größeren Zahl von Fällen traten sie als Maklerinnen von fürstlicher 
Gnade, als Fürsprecherinnen bei Ehemann oder - im Falle der Amtsträgerinnen - bei 
Fürst und Fürstin, durch Aufbau und Pflege sozialer Verbindungen in Erscheinung. Und 
sie taten es wie gesagt in erster Linie in Hinblick auf die Familie" - die Sicherung des Sta­
tus bzw. der Karnere ihrer Männer und Kinder, Brüder und Enkel war der zentrale Punkt 
ihrer Akti,itäten. Der Familien-Begriff, den man in den beispielhaft beschriebenen Akti­
,itäten WIener Hofrneisterinnen ,~idergespiegelt findet, war dabei eher eng gefasstIOJ -

nicht jede verwandtschaftliche Verbindung verpflichtete auch zu entsprechenden Inter­
ventionen. Es waren im \Vesentlichen die Mitglieder des Kerns der Herkunftsfamilie wie 
der des Ehemannes, die als "Blutsfreunde" in diese Beziehungen inkludiert waren, während 
entferntere Verwandte als "Freundschaft" nur von Fall zu Fall in familiären Netzwerken 
eine Rolle spielten. 

Zu fragen wäre dabei noch nach Differenzen hinsichtlich der Handlungsspielräume von 
Ehefrauen, v,'itwen und vefW1tweten Amtsträgerinnen bzw. Hoffräulein. Dabei waren die 
Kaiserin und andere Frauen der kaiserlichen Familie natürlich in einer besonderen Situa­
tion, waren ihre Gestaltungs- und Vermittlungsmöglichkeiten aufgrund ihrer Stellung zum 
Kaiser und als Mitglieder der Herrscherfamilie besonders ausgeprägt. Voraussetzung für 

101 Bohse, Hoff-:\1eister, S. 259; \Varuhafftes Conterfet, S. 5; ganz ähnlich auch Bone, Hof-Compas, 
[BI. B6r]. Diesen Hinweis verdanke ich ebenso wie den auf Stielers "Sekretariat-Kunst" Heiko 
Droste (HamburglKiel). 

I02 Brown, Companion, S. 135f.; Hanis, \Vomen and Politics, S. 281; Dies., The view from :\ly Lady's 
chamber, bes. S. 235-247; Duchene, Etre femme, S. 196; und wie Anm. 98; allgemein zu Familien­
beziehungen am \Viener HofPecar, Ökonomie der Ehre, S. 92-I03; Hengerer, Kaiserhof, S. 440, 

496f., 528, 631. 
I03 Spieß, Familie, S. 539f.; Noflatscher, Führungsgruppen, S. 272f.; HaITis, English women, S. 19 1 , 

197f.; Tadmor, Family, S. 173f. 



~etzwerke' Zum Begriff 

das erfolgreiche \Vahmehmen dieser .\löglichkeiten war freilich em unbelastetes Verhältnis 

der Fürstin zum Ehemann oder Sohn, zum I{;lISer selbst • Die Alöglichkeiten der höfi­
~chen Amtsträgerinnen, ihre ~ahe zur Fürstln m sozialen '\;etzwerken allgemein WJe zu­

gunsten der Familie insbesondere einzusetzen, waren entsprechend reduziert, wobei I Iof­

damen aufgrund ihrer Stellung als unverheiratete Frauen noch elllmal weniger 

.\lciglichkeiten gehabt haben dürften, aktiv wirksam zu werden. Das erwähnte Beispiel der 

I Iofdame \ . (kttingen als bennittlerin Ist mit deren hervorgehobener PositlOn 1Il Ver­

bindung zu bnngen, \\ ie sie ihre Rolle in der Debatte um den I Iofstaat der Frzherzogin 

ebenso \\ idersplegelt wie die ungewöhnliche Verabschiedung aus dem HofllienstM . Hof­

fnlUlell1 spielten jedoch in der I1elratspoiItlk der Famlhen \\Ie des Kalserpaares eine er­

hebliche Rolle, lhe in ihrer Relevanz fur sozwle '-.;etzwerke wohl kaum uberschätzt werden 

kann Die als llofdame erworbenen Zutrittsrechte zur Kalsenn konnten zudem von an­

haltender Rele\'anz für Aktivitaten zugunsten der FamilIe sem. 

Die verwitweten I {ofmeisterinnen dagegen verfügten aufgrund von Lebensalter und 

Amtsstellung über erheblich mehr \loglichkeiten, die FürstIll als Vennittlerin in eigener 

Sache anzusprechen oder auch zugunsten Dritter täng zu werden. \\'enn Kana Begum fest­

stellen konnte, dass im l7.Jahrhundert etwa drei Viertel aller Schreiben, die den Prince de 

Condc um Iiursprache und Unterstutzung in verschiedenen \ngelegenheiten baten, über 

einige wenige wichtige Amtstrager seines Hofstaates übermittelt wurden wo, so lässt das 

Schlussfolgerungen (ur die Relevanz der Amtsinhabe als Hofrneisterin zu. Zu deren 

Obliegenheiten geh()rten J3 auch die Abwicklung von Audienzen und Teile der Korre­

spondenz. IIinzu kommt der Stellenwert, den die mündliche \ TorbereitungW7 solch emer 

Inanspruchnahme fürstlicher Gnade bz\\. Fürsprache hatte. IIofrnelsterinnen und Kam­

lllerfr;lUlein mit ihren weitgehenden Zutnttsrechten, ihrer Funktion als Gesellschafterin­

nen waren 111 der Lage, solche Vennmlungsfunktionen wahrzunehmen. Dies war für deren 

Familien, ihr soziales und regionales Cmfeld umso interessanter, Je aktiver dIe Fürstin, der 

die Frauen dienten, an der I lerrschaftsausubung des fursthchen Ehepaares partizipieren 
konnte. 

Freilich erfordern die Grenzen weiblicher I Iandlungsräume 1m Konte>..1: sozialer '\Tetz­

werke am I Iof noch weiteres ~achdenken. Es ist sicher, dass II1tenslves Engagement \'On 

Frauen bei der \Termittlung SOZialer Chancen auch neganv beurteilt werden konnte, und 

zwar nicht nur durch Gumrentzug durch Fürstin oder Firrst oder weil eine Frau sich nicht 

I')-l keller, Llndesmuner, hes. '" 28<); Bt:gum, Conde, S -8. 
I"~ Siche oben sowie Abschnitt "Besoldungen" und Kapitel 3 Abschnitt "Ende des DICnstes: Abdan­

kling". 

106 Begum, (:onde, S. [82r.; zu ,\littlem oder "-laklcm allgemein S. 182 191. 

107 Ehenda, '>. 1-8f. 
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in der Lage sah, ihre eingegangenen Verpflichtungen umzusetzen lO8 . Eine solche Grenze 
lag sicher in der Akzeptanz zeitgenössischer Weiblichkeitsideale oder Frauenrollen, darauf 
wurde schon wiederholt hingewiesen, weil diese etwa eine zu deutliche Ausübung von 
Herrschaft über Klientelbeziehungen schwierig machten, da dies den gültigen Rollenmus­
tem widersprach '''9. Solche Verstöße wurden als Gefährdung sozialer Ordnung betrachtet 
und mussten ein negatives Image der betreffenden Frau nach sich ziehen. In diesem Kon­
text ist noch einmal auf die Bedeutung der Familie zu verweisen; die Bindung sozialer und 
politischer Aktivitäten an Familieninteressen, die prinzipiell für Männer wie Frauen galt, 
war für Frauen viel enger, die Aktivität deutlicher an die Versorgung von Kindern und an­
deren nahen Ven .... andten gebunden als bei Männem. Betrachtet man jedoch Familienpo­
litik nicht als "Privatsache", sondern als Form der Gestaltung öffentlicher Belange, was bei­
spielsweise bei der Vergabe höfischer Ämter zweifellos der Fall war, so relativiert dies die 
Beschnmkung, ohne sie freilich ganz aufzuheben. 

Als Beschränkung gab diese Orientierung wohl den Rahmen weiblicher Aktivitäten ab, 
innerhalb dessen die Zeitgenossen diese für zulässig und standesgemäß erachteten. Dabei 
ist nicht auszuschließen, dass die in vielen unserer Beispiele aufscheinende explizite Be­
zugnahme der Amtsträgerinnen auf Familieninteressen als Begründung auch als Rechtfer­
tigung herangezogen wurde, eben um die Bemühungen einzelner Amtsträgerinnen ins 
zeitgenössische Normensystem einzupassen. Frauen am Hof waren sich über Erwartun­
gen, die Familie und Hofgesellschaft an sie stellten, durchaus bewusst und konnten daher 
Formen der Selbstdarstellung diesen Anforderungen entsprechend kontrollieren. Das lässt 
sich in unseren Fällen zwar nur vermuten, aber für englische Amtsträgerinnen 110 ist das 
jüngst sehr gut herausgearbeitet worden. 

Aus unserem Material lässt sich über konkrete Grenzen weiblicher Handlungsräume in 
sozialen Netzwerken insgesamt wenig sagen, dazu bedürfte es umfassenderer Suche nach 
Quellen und vor allem auch der Einbeziehung von Ehefrauen höfischer Amtsträger. Sicher 
ist, dass diese Grenzen nicht notwendig politische Einflussnahme für Frauen ausschlossen, 
wenn man akzeptiert, dass politische Beziehungen in der Frühen Neuzeit stark persönlich 
geprägt waren III

, und dass eben über diese persönlichen Beziehungen auch Frauen Mit-

108 Verwendung des V/ortS "Patrorun" m pejoraavem, missbilligendem Smne bei Nolfi, Unterweisung, 
S. 101; möglicherweise war diese \Verrung aber uneinheitlich, siehe die neutrale Verwendung bel 
Stieler, Sekretariat-Kunst, S. 449. Zur Beschreibung emer in der Amtsvergabe sehr aktiven Patrorun 
für den englischen Hof siehe Bucholz, Queen Arme, S. 65-81. Diese "Favoritin" stürzt darm in klas­
sischer \Veise durch Überschreitung ihrer Grenzen hinSichtlich der Entscheidungsfreiheit der Kö­
nigin. Zur Frage der SOZialen Ungleichheit Pecar, Okonornie der Ehre, S. 98. 

109 Wiesner, Gender and power, S. 252; Harris, The view from My Lady's chamber, S. 247; Tague, 
Women of Quahty. 

110 Tague, \Vomen of Quality, S. 213-216; mehrere Beispiele in Daybell, \Vomen and politics. 
1 I [ Reinhard, Mikropolitik, S. 6; Thiessen, Außenpolitik, S. 2M. Auch hier haben \vieder Srudien für 



Karrieren 

spracherechte realisieren konnten, Sicher lag eme (Jrenze aber dort, \\0 die "Staat~räson" 

begann, wo I Ierrschaftsrechte und pohtische Kontexte von Staat und Krone berührt wur­

den; eine GrenZZIehung allerdmgs, die im 17. Jahrhundert noch kemeswegs scharf ausge­

pral-rt war Die hnbeziehung m "etzwerke oder Patronage-Beziehungen in einem weite­

ren Smne verschaffte Frauen der höfischen Gesellschaft z>velfellos '\löglichkeiten zur 

Ausübung von "mdirect power""'. Deren Auspragung am und um den \\'iener Hof bedarf 

fredich noch weiterer Untersuchung. 

K\RRIEREN" 

Die I',xlstenz emes eigenen Abschnitts zu Karrieren in einer Darstellung zu Frauen am 

\ \'iener I Iof mag auf den ersten Bltck verwundern, denn naturltch waren ihnen übliche 

Karrieremuster, wie man sie Im \Iannerhofstaat heobachten kann, verschlossen ". Es gab 

eben nur sehr wenige Formen weibItcher Amtsmhabe; ein regelrechter "cursus honorum", 

eine Laufbahn, konnte Sich auch deshalb kaum auspragen, weil die fast ausnahmslos prak­

tizierte Bindung der.\tntsinhabe an die EhelOSigkeit eine Kontinuität \on Amterlaufbah­

nen behinderte. Trotzdem macht die Betrachtung weibltcher Karneren in der hofischen 

(JeseIlschaft Smn, wenn man nicht mit den '\1aßstäben des \lännerhofstaates an sie her­

angeht, sondern eben versucht, geschlechtsspezIfische Karrieremuster zu beschreiben. Da­

bei folgen wir dem von Barbara I Iarm mit Blick auf adlige Frauen in England vorgeschla­

genen Karriere-Bef,rriff, der den Lebensweg emer Person hinsichtlich des Zuge\\inns an 

SOZIalprestige, msbesondere hinSichtlich ihrer öffentlIchen \Vahrnehmung als erfolgreich 

und einAussreich"4 , bezeichnet. 

Damit wird der Begriff von der dommanten, aber emselOgen Bindung an Amtsmhabe 

befreit, (he für Frauen m der Frühen :\Teuzelt eben nur m sehr emgeschränktem _\laße 

mögltch war. Basis dieser Karneren war allerdmgs fur Frauen wie \1änner die erfolgreiche 

Frfüllung ihrer PAlchten, dIe - WJe m unserem Falle - aus der \\-ahrnehmung eines Am­

tes resultieren konnten. Erfolg dokumentierte sich jedoch für Frauen aufgrund ihrer spe­

zifischen, eingeschränkten .\löglichkeiten hmslchtlich \on Beruf und administrativ-politi­

schem \ Virken sehr \lei starker als für i\1anner auch in einer gelungenen Ehe, in der 

'\lehrung famlltärer Ressourcen durch erfolgreiches Agieren m SOZIalen ~etz>\erken oder 

den cngli~chen T [of intcre~santes Matenal erbracht, das mcht zuletzt auch die EInflussnahme von 
h,JUen Im regionalen Kontext auf \\"ahlen belegt: IIarns, \\'omen, <; 2 -8ff., Tague, \\'omen of 
Quahty, S, 2 ,Sf., p,j}Tle,\nstocraric women, c." 1-'). 

112 Kcrtenng, '>:oblewomcn, S, 818 
113 DUIndam, \Icnna and \'el'iatllcs, S 3 ',r; ..\lara, Adel aus den böhmIschen Ländern, S. 2 [3-223. 

I q I farns, Englt~h \\ omen, S. Sr 
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in der Verwaltung des Familienbesitzes. Insofern bleibt also festzuhalten, dass das Hofamt 
zwar ein Aspekt von Karrieren adliger Frauen war - es wurde durchaus als .\-1öglichkeit 
"sich eIn ehr zu machen"lls thematisiert -, es ist jedoch in seiner sozialen Relevanz in ein 
größeres Spektrum einzuordnen. Betrachtet man die Amtsinhabe so, dann bleibt festzu­
halten, dass sich auch für Hofdamen und Hofmeistennnen verschiedene Karrieremuster 
abzeichnen, die in diesem Abschnitt dargestellt werden sollen. 

Die ;\ufnahme als Hoffräulein in den Frauenhofstaat kann man dabei noch nicht wirk­
lich als eigenständigen Karriereschritt betrachten, denn die Aufnahme erfolgte ja, wie wIr 
vom gezeigt haben, "'or allem aufgrund des familiären Kontextes des .\-lädchens 1I6. Die er­
folgreiche Vermittlung eIner Tochter, Tichte oder Enkelin trug eher zur Steigerung fami­
liären SozIalprestiges bzw. zur Erhöhung des Ansehens \"On Vermittlern oder Vermittle­
rinnen bel. Für das .\-lädchen bot sich jedoch dadurch eine außergewöhnliche Chance zum 
Erwerb von Ansehen und Einfluss sowohl für die Familie wie für sich selbst. Auf die Rele­
vanz der Nähe zur fürstlichen Familie generell haben wir eben hingewIesen; persönliche 
~ähe konnte sich aber auch In einer administrativ \'erankerten Staruserhöhung nieder­
schlagen, wenn das Hoffräulein zum Kammerfräulein ernannt wurde. Dabei spielte zwar 
auch das Dienstalter der Fräulein eine Rolle"7; in erster Linie ging es jedoch dabei um 
IIeraushebung einer konkreten Person auf der Basis persönlIcher Verbundenheit mit der 
Fürstin. Die Kammerfräulein standen ihr über den persönlichen Dienst und \"Or allem über 
weitgehendere Zutrittsrechte besonders nahe, wie wir oben bereits ausgeführt haben. 

Der nächste und insgesamt gesehen zweifellos auch w-ichtigere Schritt einer weiblichen 
Karriere war die standesgemäße, die Ressourcen der Familie erweiternde Eheschließung. 
Auf die Relevanz der ,\1itwlrkung der Fürstin dabei ist ebenfalls schon hingewiesen wor­
den; vor allem aber ließ eIn Vergleich mit den .\1ädchen des österreichischen Adels insge­
samt sichtbar werden, dass erheblich mehr Hofdamen einen Ehemann fanden. Und ein 
Blick auf die Herkunft bZ'-~. Karriere der Ehekandidaten lIH verdeutlicht das Karrierepoten­
tial des Hofamtes in diesem Zusammenhang zusätzlich. Dies war den Zeitgenossen zwei­
fellos be,,\Usst, \~ie etwa das Zitat aus dem Brief Johann \laxnnilians Y. Lamberg am Beginn 
unserer Ausfuhrungen"9 belegte, und es gibt HInweise darauf, dass rucht nur Fürstin und 
Familie dieses Potential nutzten, sondern dass auch die Hoffräulein durchaus an einer Kar­
nere in diesem Sinne arbeiteten. Dieses belegen Beispiele für Hofdamen, die ein oder 

115 I-rnStA Wien, AZA 32, BI. 66, 28.08.172+ 
116 Das eigenhändIge Gesuch einer jungen, n~rwalsten Konvertitin aus einer däJ1Jschen Adelsfamihe 

um Aufnahme ms FrauenZImmer war sIcher eher ungewöhnlich und blieb folgerichtig auch un­
berücksichtigt: HHStA \\'ien, achlass KhevenhUller I, Fa<;z. 7, BI. 541"-55r, undat. 

II7 A\'\ \\'ien, FA Traurnnansdorff8s, 22.05.16.p; OÖLA Herrschaft Steyr, FA. Lamberg 1225, ~r. 
14-236, BI. 168r, 28.08.1655 

II8 SIehe KapItel 3 Abschrune .,Hofdamen und IIofmeisterinnen", "Das Ende des Dienstes; HeIrat". 
II9 Siehe KapItel 2. 
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mehrere Fheangebotc ausschlugen und schließlich emen besonders aussichtsreichen Kan­

(hdaten wahlten, wIe dIes beispielsweise der Fall gewesen zu sein scheint bei Mana _\1ar­

garctha v. Rappach, früh verwaiste 'lbchter eines niederösterreIchIschen Adltgen. 

Fur sIe benchtete eme Bekannte zwar schon r6 .. p, als das Fräulein 20 oder 2 r Jahre alt 

war, über Kont;lkte zu emem Grafen Breuner, hielt aber zugleich fest, " ... aber vill mainen, 
SI hab khain lust noch [sich] zu verheIraten; \\.Ir miesen erst emarten, \\.as draus wem Wlll". 

I)le Skepsis war offenbar angebracht, denn .\1ana .\largaretha schlug noch mindestens eine 

weitere Gelegenheit zur Eheschließung aus und "heb bIS r649 IIofdame. In diesem Jahr 
ehelichte sie Graf Johann Franz "Irautson, Geheimer Rat und mederösterreichlscher Statt­

halter, "lrägcr des (;oldenen \ lIeses, und erreIchte damIt einen erhebhchen sozialen \uf­

stieg rzo• ,\uch \nna ])orothea \. \\'olkenstem-Rodenegg, seit r656 IIofdame KaIserin 

E1eonora Gonzagas d.]., schemt erst verschIedene Kandidaten gepruft zu haben ''', bevor 

sie sIch schließltch für Gran \'olfgang v. Oettmgen \ \'allerstem entschied, den ältesten 

Sohn und sp;iteren '\achfolger des Reichshofratsprasidenten. Beide \1adchen waren zum 

Zeitpunkt ihres I lofdlenstes bereits verwaist, was möglicherweise ihre Spiel räume etwas 

anders gestaltete als bel :\-lädchen, deren Eltern eIgene Vorstellungen hinSichtlich erstre­

benswerter Eheschließungen enNlckeiten . .\1ana Margaretha v. Rappach gab ein nicht 

unerhebliches Erbteil zusätzliche Spielraume. In belden Fällen konnten aber offensichtlich 

persönliche Ambitionen und familIäre Interessen m Löereinstllnmung gebracht werden -
der Onkel des Fräuleins \. \\'olkenstein war der Stellvertreter ihres Schwiegervaters im 

Reichshofrat. 

Jenseits solch individueller Aktivitäten konnten Konversationsstunden mit den Ka\alie­

ren des I lofes, Auftritte bel höfischen Festen oder dIe Vermittlung der Fürstin dIe farm­

Wiren Bemühungen um eme \'erhelratung der Töchter fördern oder Verbindungen her­

stellen, die ohne den Aufenthalt des \lädchens bel I lofe nicht zustande gekommen waren. 

Sowohl hinsichtlich ihres Standes wIe des \\.irtsch3ftlichen Cmfeldes kon.nte die IIochzeit 

einer I lofdame für sie el11en Karnereschritt Im oben 3ngezeigten Sln.ne bedeuten. DlC be­

reits genannten BelsplCle lH ließen sich dabei noch erheblich ergänzen, etwa durch den Fall 

120 A\~\ \Vien, I~\ llarraeh 142: Briefe der .\1ana ElIsabeth \. lIarrach an Ihren Sohn Ernst Adalbcrt, 
.\Lu 16.p, ehenda Karton 439, Brief des KardlI1als \. lIarrach an ~elI1en Bruder Franz \Ibrecht, 
.l.oH. 1641. Bei dem Interessenten handelte es sich vern1Utllch um Kar! Breuner, älrester <;ohn .\la­
xllllIlian Breuners, dessen zwei älteste Schwestern ebenfalls IIofdamen "aren, Lanjus, Breuner, la­
fclll/\"III, IIHSu.\ \\ien, FamIlienkorrespondenzA 53, Bd. 1, BI. 66r, 8.03 164~' 

IZ I \\ \ \\Ien, FA llarrach 740: Ferdll1and Bonavenrura \. IIarrach an selI1e <;chwester ,\lana Flisa­
beth, 8. ·2 16S(): .. .\lich freyet, da<, (be frel"e von \\'olckenstein W1derumb CII1 sen1tor ubemunden; 
le!.t werden die leuth vor gWlß halten, das sie ihme wegen meiner ubel tractirt." Zu Sch\negen'ater 
und Lhem;mn siehe Schwarz, Pm)' counel!. S. 3 16ff., Sienell, Geheime Konferenz, S. 84f, 186. 

122 Siehe Kapitel .l Ab<,chnm "Das Ende des Dienstes I leIrat" . 
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der Maria J usuna v. Starhemberg, Tochter eines 1620 geächteten Fiihrers des evangelischen 
oberösterreichischen Adels, dessen Güter konfisziert wurden. Sie kam 1636 an den Hof 
und ehelIchte 1644 den designierten Erben des schwarzenbergischen Vennögens, der wie­
derum als Obersthofmeister Erzherzog Leopold \Vilhelms und später als Reichshofrats­
präsIdent auch bei Hof eine erhebliche Karriere machen sollte. Auch der Fall der \1aria 
Sophia Löbl v. Greinburg, Tochter des 1638 verstorbenen Konmlandanten von \\'ien, ließe 
sich anführen, die nach sieben Jahren Hofdienst 1652 schließlich Graf Nikolaus Zriny ehe­
lichte, der nicht nur ein namhafter Militär und Ban von Kroatien, Geheimer Rat und Trä­
ger des Goldenen Vlieses, sondern auch ein bedeutender Dichter und .\-iilitärtheoretiker 
war ·3 . 

i\llt der Eheschließung begann eIn neuer Abschnitt im Leben wie in der Karriere der 
adlIgen Frau. DIe Bewährung als .\-lutter und Vorsteherin des Haushaltes, die Entwicklung 
des Verhältrusses zu ihrem Ehemann und die Mitwirkung an der Gestaltung des sozialen 
Cmfeldes der Familie waren nun dIe BereIche, in denen sie sich zu bewähren hatte. Als Teil 
des adligen Arbeitspaares " 4 war sIe öffentlich präsent, durch die Gestaltung standes­
gemäßer GastlichkeIt, als Kirchenpatronin, in der Verwaltung des Gutes wie bei der Un­
terstützung der Karriere des Ehemannes. In vielen Fällen führte sie die Eheschließung weg 
aus der direkten Umgebung des Hofes, weg aus \Vien, dann war es für die junge Frau be­
sonders wichtig, Verbindungen Jtl dIeses höfische lJmfeld weiter zu pflegen und dadurch 
Beziehungsnetze der neuen Familie dorthin zu stabiltsieren. Über diesen Bereich sozialer 
Aktivitäten, über die Pflege und Enveiterung sozialer ~etzwerke außerhalb \\'iens und aus 
der PrO\inz in die Residenz, wissen \~ir allerdings für die habsburgischen Länder bislang 
fast nichts"'. Aber auch für die andere, insgesamt häufiger anzutreffende Variante, die Ehe­
schließung eines Hoffräulems mit einem hohen Amtsträger des Hofes bzw. mit einem 
\ lann, der eine Ämterkarriere bei I Iof anstrebte, ist über die Relevanz der Ehefrau für die 
Förderung und Begleitung dieser Karriere nur wenig Konkretes bekannt. Neben die Ver­
pflichtungen als Mutter und Vorsteherin des Haushalts trat aber mit Sicherheit auch hier 
die zur Pflege sozialer Kontakte, wobei sich dies im Umfeld des Hofes anders gestaltete: 

Ehefrauen namhafter höfischer Amtsträger statteten DIcht nur regelmäßig Besuche bei 
der Kaiserin ab, wobei die Zutrimrechte der ehemaltgen Hofdame natürlich von \Torteil 
waren, nahmen an deren Akmitäten innerhalb der Residenz teil und gIngen häufig mit 

123 Rcingrabner, Adel, S. 15, I -; Schwarz, Privy council , S. 336-No, 39of.; \\~ßgrill, Schauplatz, Bd. 

4, S. 289. 
124 \\'under, Er Ist die Sonn', S. 58f.; Beschrclbung der entsprechenden Akti\ltiltcn etwa bei Tague, 

\Nomen ofQuality, S. 97- 132. 
125 Siehe dagegen für England IIarns, English women, S. IN, 157, 194, I99f., 205-209, 237f.; für 

Frankreich Jouanna, Gens de honneur, S. 132,135; Begum, Conde, S. "79f., 213, 308, 318-327; Con­
stant, Heroines; allgemein auch IIufton, Frauenleben, S. 202-206; Persson, Servants, S. 173. Für 
den böhffiJschen Adel Hinweisc bel ~lat'a, Adel aus den böhmischen Ländern. S. 22 --2 3 2. 
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dem I lof auf Rel\cn. SIe waren durch Besuche und 1\;achfragen, Bitten und "anhäbig sein" 

an der Forderung der Karriere Ihrer Ehemanner beteJhgt und hatten gerade in deren Ab­
we~enheit die s(male PosItIon der Familie entsprechend zu repräsentieren. Beispiele fur 

die\e Aufgabenherelche mn Frauen Im Umfeld des I Iofes liefert et,,;a die Cntersuchung 

üher Gratin ]ohanna Iheresla v. Harrach 111 der zweiten I Iälfte des r7. ]ahrhunderts"6
. -\Js 

.\lltglJeder höfischer '\;etzwerke und höfischer Öffentlichkeit nahmen sIe Einfluss auf 

Ent\cheHlungsprozesse, auch wenn dIeser Einfluss meist indirekt und damIt schwer fassbar 

war, und wirkten so in politischen Kontexten"7. BeispIele fur die Anforderungen, die die 

Karnere des .\lannes an die Ehefrau stellte, denen sie gerecht zu werden hatte, wenn sie 

sell)st in dIesem Zusammenhang Erfolg verbuchen wollte, gibt es aber natürlich noch 

mehr 
So gehörte es I.U den Pflichten der Gattin des erzherzoglichen Obersthofrneisters 

Joh.mn Ferdinand \. Portla, der ehemahgen Hofdame Beatnx Ka\ka, r654 ell1e 
Begnißungsvisite bei der Ehefrau des neuen spanIschen Botschafters 111 \\·Ien abzulegen. 

Da (he SpanIerin kell1 Deutsch beherrschte, musste dIe Gräfin Portia Ihr Kompliment auf 

Itahel1lsch vortragen, vergrIff sich aber in theser ihr mcht völlig geläufigen Sprache etwas 

111 der Titubmr der Botschaftersgamn, was der spamsche Botschafter sehr übel und zum 

Anlass für eine Klage beIm KaIser nahm. Trotz der umgehenden EntschuldIgung des 

Obersthofmeisters entspann sIch daraus ell1 längerer KonflIkt 8, in den neben der Gräfin 

Portia auch the Fhefrauen des kalserhchen Oberstkämll1erers, des Relchs"lzekanzlers und 
mIt der Gr;ifin 'lrautson, geb. Rappach, auch noch ell1e weItere ehemahge Hofdame 111-

volviert waren. 

'\;un w.lr ein solcher \lissgnff sIcher eine lasshche Sunde und stellte weder dIe Kamere 

des J·hegatten noch die der Grafin II1frage. Aber Poma benchtete r655 auch noch uber 
elllen Fall. in dem ZWischen \mtsll1habe des \lannes und höfischem KnO\\ -how der Ge­

mahlll1 ell1 sehr VIel dramanscherer Zusammenhang hergestellt ",TUrde. In seinen Erörte­

rungen über dIe "-.""achfolge für den verstorbenen Obersthofrneister der KaIserin hielt er 

fest, dass der Graf -\.ttems deshalb nicht dafür infrage kame, weil er "ein gar zu infante ge­

mahlll1""9 habe Problematlsch \\ar die unzureichende Eignung der Gamn eines Amts­

inhabers wohl nicht zuletzt deshalb, weil sie unter Umständen als Vertreterin der Hof-

126 PIls, Schreiben tiber '>udt, bes. ') 2Z--238; \ltiller, I.Jmbeq~, ). 88. BeIspiele bieten auch die Briefe 
dcr C;r;lfin ,\lJria Fhsabeth ,. I brrach (A\~\ T Iarrach Lp), die regelmäßig c.lie Kaiserin- \ \u:we auf­
suchte und Ihr unter andercl11 Ihre Fnkel schon m zartel11 Kmdesalter prasenuerte, vgl. KaPitel 2. 

12, \ \'ic,ncr, \ \"omcn ami gcnder. S. 240tI 
12R O()LA IIC~Ch;lft ')teH. F\ Lunbcrg 1225. ~r 14 236, BI. 136r, 2).12.1654 und oft. 
IH) O()L\ IIc~chaft '>tcH. FA Lamberg 122). ~r r+ 236, BI. 168r. 28.08. r6, 5 Zu '\ttems Hengerer, 

Kaiscrhof. ') 616. ')tmI. \ F\ \ttelm" Heft 39 Fhekontrakt \"0111 1 11.164°. Zur Gemahlm als 
\"cmctcnn \'On I lofmeistennncn '.gl. <he Kurzbiographje \"On )usanna \ Kollomtseh, yereh Khe­
"cnhullcr, und liESt. \ \\Jcn, Zeremomalprotokoll I;. BI. -",._- Ir, 77' (1739). 
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meisterinnen zu fungIeren hatten. Francesca Strozzi war im 1.J'brigen Hofdame der Kal­
serin-\\'Jtwe Eleonora Gonzaga d. A. ge,,'esen, bis sie 1641 Johann Friedrich v. Attems, 
Oberststallmeister der Fürstin und Sohn ihrer früheren Obersthofmeisterin, geehelicht 
hatte. 

Erreichten die Töchter solcher Amtsehepaare das entsprechende Alter, so konnte SIch 
auch bei den Bemühungen um ein Hofamt der Tochter zeigen, ob und Imneweit es der 
ehemaligen Hofdame gelungen war, ihre Verbindungen zum Hof zu perpetweren. Xun Ist 
natürlich in \ielen Fällen schwer zu entscheiden, ob es eher Kontakte des i\Iannes aus sei­
ner Amtsinhabe waren oder eher die Verbindungen der Frau, die hier \\irksarn wurden; ge­
wöhnlich wird man wohl von einer Kombination ausgehen müssen. Genauso wie bei den 
Eheschließungen der Kmder l " darf jedoch die ..\1ttwirkung der ~lutter, die hier Hand­
lungs- und Bewährungsfeld fanden, nicht unterschatzt werden. Dies gilt natürlich ins­
besondere darIn, wenn sIe bereits vef\\itwet waren und darmt in besonderer \\'eise Verant­
wortung für die Versorgung der Kinder trugen. Allerdings ist die hier untersuchte Zahl von 
Hofdamen zu klein, um uber dIe ..\utwlrkung von Frauen beim Ell1tritt Ihrer Kinder Il1S 

Hofamt auf quantitativer Ebene eine Aussage treffen zu können, und schriftliche Auße­
rungen dazu konnten bislang nicht gefunden werden. Es scheint nach unserem ..\laterial 
jedoch so zu sein, dass das Amt als Hofmeisterin diesbezüglich deutlich bessere ..\löglich­
keiten bot: Zehn Hofdamen, deren Töchter während unseres GntersuchungszeJtraumes 
\\iederum Hofdamen wurden, stehen aus der insgesamt \iel klell1eren Gruppe der Hof­
meisterinnen mindestens z~wölf Beispiele gegenüber. 

Sehr gut sichtbar wird die Ausnutzung von Handlungsmöghchkeiten hinsichtlich der 
Gnterstützung von Karrieren der Kinder durch verwitw'ete Frauen allerdings am Beispiel 
des familiären Xetzwerkes Herberstein - Breuner, das wir am Ende von KaPItel 3 vorge­
stellt hatten. Zentrale Person war dabeI zum ell1en Anna Regina Breuner, geb. \Yagens­
berg, deren in hohen Amtern tätiger ..\lann r635 bei einem Reiseunfall ums Leben ge­
kommen war. Sie heiratete nicht wieder, sondern war, wie die Angaben der genealogischen 
Übersicht ausweisen, offenbar sehr erfolgreich dabei, ihren Kindern zu einer eigenen Kar­
riere zu verhelfen I l I. Insbesondere bei der Aufuahrne ihrer bei den ältesten Töchter in den 
\\'Jener Hofstaat wird sie familiäre ~etzwerke genutzt haben, denn die Großtante der 

130 Aligemem zur Rolle von Frauen bel der Ehestiftung Hufton, Frauenleben, S. I" rf.; Harns, English 
women, S. Iuf.; Sanchez, Empress, S. I23f. 

13I Ahnlich erfolgreIch trat m unserem \1atenal etwa auch Helena Potenoana v. L'rschenbeck in Er­
scheinung. "Jach dem Tod ihres \lannesJohann Chnstoph \'. Crschenbeck gelang es ihr, immer­
hin zweI ihrer ,ier Töchter als Hofdamen zu lanCIeren und andere wohlhabend zu verhetraten. Thr 
.\lann war zwar biS 16ro PräSIdent der niederösterreichischen Hofkammer gewesen, aber den Zu­
gnff auf die Hofdamenstellen WIrd SIe selbst, durch ihren Bruder Georg Sigmund v. Lamberg, bIS 
1616 Obersmofmelster der KaIserin und Burggraf von Ste}T, bzw. durch seine Verbmdungen zur 
Fanulie Dletrichstem hergestellt haben ("gl. genealOgIsche Übersicht am Ende von Kapitel 3)· 
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Sladchen (Lrsub \', Attems) funf,TJerte bis 1637 als Obersthofmeistenn, Im Amt folgte ihr 

die Snefgroßmuner der 13reunerin, Margarita v. IIerberstein, deren Sohn zugleich mit der 

'L\l1tc der Kmder verehelicht war, 
Frau \'. llerber,tem zum anderen, seit 162+ ihrerseits verwitwet, hatte zunächst für den 

altesten SohnJohann ,\laximilian die Guter verwaltet')', damn dIeser seme \ 'erpfllchrungen 

:11., FiirschneHlcr Ferdinands IIL wahrnehmen und erste Erfahrungen m der inner­

<isterreiclllScht:n \'crwalrung sammeln konnte. Damit legte sie einen \\'ichtJgen Grundstein 

filr dessen anschließende Karriere als Geheimer Rat und mnerösterrelchlscher Statthalter, 

zu der auch seme \'ef\\andtschaft mit dem Grafen v. \\'agensberg, semerselts mneröster­

reichischer St:mhalter, der 1626 seine emlJge Schwester geheiratet hane, beigetragen haben 

\\, ml ,\largarit;ls Entscheidung für das Amt als Obersthofmeisterin der Erzherzogmnen 1630 

eroffnete I.udem mehreren ihrer Kinder zmätzliche KarrieremoglIchkeiten, auf dIe weiter 

vorn bereits hingewiesen worden ist. Dass dann auch der älteste Sohn Johann .\laXlmlhans 

eine I !ofd:lme ehehchte und seme einzige lochter Hofdame wurde, dürfte mcht zuletzt auf 

das Betreiben ihrer 'E1l1te, der ()bersthofmeisterin \. \ Vagensberg, zurückgehen. 

,\llt ,\largarita v. IIerberstein haben \\, ir wgleich ein gutes Beispiel für die mögliche 

llo!larriere einer Frau vor uns: Frauen, die nach Ihrem DIenst als Hofdame eine Ehe 

schlossen, sich in den Anforderungen an eine Ehefrau entsprechend bewährten, Kontakt 

ins Umfeld des I-Iofes halten konnten und dann ihre Karriere als adlige Frau damit "krön­

ten", dass sie als I lofmelsterin \\ ieder an den I-Iof zurllckkehrten. Das war natürlich nur ei­

ner relati\' geringen Zahl ehemaliger Hofdamen möghch, weil zahlreiche Faktoren dabeI 

eine Rolle spielten, die nicht alle von der Frau selbst heeinflussbar waren. genealogische 

/.uf:ille, die \'erfügbarkeit von J~ntern, Konkurrent. um die Besetzung. Kemeswegs alle 

I !ofmelsterinnen \\aren selbst IIofdamen gewesen, und keineswegs alle ehemaligen Ilof­

damen oder Gattinnen von Amtsträgern hatten ein Interesse an der \Vahrnehmung des 

Amtes, das ja auch mit zahlreIchen Belastungen verbunden war. 

\ \'enn aber beispielsweise Anna Barbara \. Lichtenstem, bis 1631 Hofdame der Kaise­

rin Eleonora, dann mit Graf Georg Bemhard \-. Crschenbeck, dem kaiserlichen Oberst­

silberb1l1l11erer, verheiratet, schließlich 1648 Fraulemhofmeisterin der nunmehr verwit­

weten Kaiserin wurde, zeIchnet sich hier eben ell1e regelrechte I Iofkarnere ab. Die Gratin 

\'. C rschenbeck \\urde r6H dann noch Obersthofmeisterin der Frzherzoginnen. DIe nach­

einander folgende Amtsinhabe im Hofstaat der gleichen Kaiserin war zwar eher unge­

wöhnhch, aber insgesamt smd derlelt 13 Fälle bekannt, in denen im 17. Jahrhundert Hof­

damen als I Iofnleisrennnen Wieder an den I Iof zurtlckkehrten IB. 

IJ2 SmlL\ E\ IIerbcr.rein, L'rkw1(lc 191, 15 .01 1625 
In '\;ach\\cl'oC zu den CIn7elnen Fraucn Im Anhang XIII bzw. Kurzbiographien. Die Angaben aus der 

zweIten lläll'te des I;. Jahrhunderts beruhen auf Daten des ProJekt:, ,,I Iofstaat Leopolds 1."; für die 
Ubcrlassung danke Ich den Bearbcltennnen Slgnd Freislcben und Ulnke Denk. 
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Tabelle 7: TIofkarrieren von IIofdamen 

"Jamc 
Breuner, Isabella Clara, 
geb. "Jogarola 

Formennni, Anna S1ana v., 
geb. Rohrhach 

Herberstein, \1arganta V., 

geh. Valmarana 

\1ansfeld, '\laria ,\lagdalena v., 
geb. Törnng 
Palffy, .\laria Eleonora, geb. IIarrach 

Porna, Polyxena v., 
geh. i>.'eydegg (wahrscheinlrch) 
Puchheim, ,\1aria Theresla v., 
geb. Losenstein 
Strozzi, OttJ,;a v., geb. StrOZZI 

Stuben berg, \lana \lJXlmihana v., 
geb Puchhelm 

Trautson, j\lana \largaretha, 
geb. Rappach 

Trautnnansdorff, Rosina Barbara "., 
geb. ürschenbeck 

Grschenbeck, Anna Barbara v., 
geb. Lichtenstein 

Valmarana, Anna Julia, geb. Portia 

Armer 
1639-1653 Hofdame Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga d. A. 
1673 Fr;iuleinhofmelstenn Kaiserin Claudla Fehcitas, tritt_-\mt 
aber wegen zweIter Fheschließung rucht an 
1600-1602 I Iofdame Erzherwgin-\\'we . .\1ana v. 
Innerösterreich 
1622-1624 Fräuleinhofineisterin Kaiserin Eleonora 
Gonzaga d. A. 
1624-1629 Obersthofmeisterin der Erzherwgumen 
1596-1598 IIofdame Frzhcr7.0glll-\ \'itwe .\laria v. 
Lmerösterreich 
1630-1637 Obersthofinelsterin Erzherwginnen 
1637-1644 U) Obersthofmeisterin Kalserin-\\'itwe Eleonora 
Gonzaga d. A. . 
[1633J-1636 Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A .. 
1667-1686 Obersthofinmtenn der Jungen Herrschaft 
[1636J 1649 Hofdame Kalsenn-Witwe Eleonora 
GOll7.aga d. Ä. 
1686-1693 Obersthofmclstenn der Jungcn Herrschaft 
[1627J-1636 Hofdame KalSCnn Eleonora Gonzaga d. Ä. 
1666-1673 Fräuleinhofmeistenn Kaisenn j\larganta Teresa 
16511652 Hofdame Kaisenn Eleonora Gonzaga d.]. 
1689-1 7 03 Obersthofmeisterin Kruserin Eleonora \lagdalena 
1622 IIofdame Kaisenn Eleonora Gonzaga d. A. 
erw. 16r Obersthofmeistenn Kaiserin Eleonora 1. 
1642-1649 Hofdame Erzherwgin .\1aria .-\!lna bzw. 
Kalsenn \lana Leopoldine 
1681-1684 Fräulelllhofmeisterin KaIserin Eleonora \1agdalena 
1637-1649 Hofdame Kalsenn \1aria Anna, Erzherwgin 
.\!am Anna, Kaiserin \lana Leopoldine 
1673-1674 Obersthofmelstenn Kaiserin C1audü Felicitas 
bis 1632 Hofdame Kaiserin Eleonora C'rllllzaga d. A. 
1670-? Fräuleinhofmeisterin Kalserin-\\~twe Fleonora 
G{)nzaga d.]. 
[1629J-1631 Hofdame Kaiserin Eleonora Gon7.aga d. A. 
1648-[654 Fräuleinhofmeistenn Kaisenn Fleonora 
Gonzaga d. A. 
1654-1663 Obersthofmelstenn der ErzherzogJnnen 
ab 1600 Hofdame ErzherwgJn-\\'itwe .\1aria ,', 
LmerösterreIch, später der FrzherwgJn ,\1aria Magdalena, 
die SIe 1608 nach Florenz begleitet 
1622-1624 Obersthofmeisterin der Kaiserin Eleonora 
Gonzaga d. Ä. 



Karn eren 

Fine andere Fonn der IIofkamere stellten die Fälle dar, Ln denen eine Hofmeisterin nach­
e1l1ander In verschiedenen Hofstaaten Dienst tat; ein Muster, das aber insgesamt seltener 

vorkam, 

'[ilbelle 8, 1 Iofkarricrcn von JIofmeistennnen 

'-amc 
\ttCIllS, Ursula V., geh. Breuner 

Brandls, Eva S1aria V., 

geh. 1: rschcnbeck 

P,ur, FranClsca V., geh. QU/roga 

Sia"ata, Franziska V., geh. \1cggau 

\mter 
1623-1624 Obersthofineistenn der Erzherzogmnen 
1624-1637 Obersthofinelstenn Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 
1648 als Fräulemhofmelstenn der Kalsenn-\Vitwe Im 
Gespräch 
1649-1659 Obersthofinelstenn Erzherzog Karl Josephs 
1647-1648 Dofia de honor Erzherzogm Maria Anna 
1648-1649 Fräulemhofinelsterm Kaisenn Mana Leopoldme 
ab 1651 Dofia de honor Kalsenn Eleonora Gonzaga d. J. 
1645-1650 ObersthofinelStenn Erzherzog Leopolds 
1674-1676 Obersthofinelstenn Kalsenn Claudia Feliciras 

\\',mgen, .\hna Katharina \., ~ 1602-1604 Obersthofinelstenn der Jungen Herrschaft in Graz 
geb. Khucn v. Belasy (wahrschelI1lich) 1604-1608 Obersthofineisterin der Erzherzogin-\Vitwe 

\\'olkenstein-Rodenegg V., 

• \nna ElcO!1ora, geh. Spaur 

'\1ana \' Innerösterreich 
1610-1623 Obersthofmeistenn der Erzherzoginnen 
1644-1646 F räulemhofineisterin Kaisenn Mana Anna 
1647-1648 Obersthofinelsterm Erzherzog Leopold 
1648 Fräulemhofinelsterm Erzherzogin .\1ana Anna 
1648-1649 Obersthofinelsterin Kaiserin Maria Leopoldme 

Fingeschoben sei hier, dass wir auch bei den Obersthofmeistern der Fürstinnen im Gro­
ben zwei Laufbahnmuster feststellen können 134: Es gab unter ihnen zum einen solche, die 
das Amt im Frauenhofstaat de facto als Einstieg in eine weiterführende Karriere im Hof­
staat des Kaisers nutzen konnten; dazu gehörten vor allem Maxirnilian v. Trauttrnansdorff 
und \laxllrulian \. DIetrichstein, die beide später Obersthofmeister Kaiser Ferdinands m. 
wurden, sowie Johann .\1aximilian \. Lamberg. Ähnliches galt auch für die Obersthofmei­
ster der Frzherzoge Ferdinand IV und Leopold. Zum anderen gab es eine offenbar 
größere Gruppe von Personen, die mit diesem Amt im Frauenhofstaat ihre Karriere been­
deten wie Urban \'. Pötting, Friedrich v. Cavriani oder Marquardt Fugger. Franz Christoph 
Khevenhüller, der sowohlObersthofmeister der Kaiserin wie auch einflussreicher Gehei­
mer Rat des Kaisers war, stellte eher eine Ausnahme unter den männlichen Amtsträgern 
der Frauenhofstaate dar. Auch unter den wenigen, namentlich bekannten weiteren männ-

I H \'gl Liste Im Anhang:\.1TI und clie Angaben auf der IIomepage. 
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lichen Amtsträgern der \\~twenhofstaate scheint es häufiger vorgekommen zu sein, dass 
sie dieses Amt lange Jahre innehatten und später keine weitere Karnere Im '\1ännerhofstaat 
machen konnten bzw. hier ihre letzten Jahre bei Hof verbrachten. Damit ware zu fragen, 
von welchen Faktoren das Karrierepotential einer Amtsinhabe im Frauenhofstaat für \lan­
ner abhing; eine Fragestellung, der wIr hier jedoch nicht weiter nachgehen können. 

\nhand der in der Auflistung zuletzt genannten Obersthofrneistenn Anna Eleonora v. 
\\'olkenstein lässt sich dann auch demonstrieren, in welcher \\'eise die Frauen selbst an ih­
rer Hofkarriere mitarbeiten konnten, denn natJirlich ging es dabei nicht nur um Loyalität 
und gute Amtsführung, sondern auch um den Einsatz familiärer '\fetzwerke und Bezie­
hungen. So ergriff die Gräfin \\'olkenstein r648 selbst die Initiative, als sich abzeichnete, 
dass über die Zusammensetzung des Hofstaates der neuen Kalsenn \1äria Leopoldme ver­
handelt werden würde, indem sie die zugesicherte 1;nterstützung des Grafen Maximilian 
v. Trauttmansdorff abforderteIl5, die dieser offensichtlich auch gewährte, indem er rrut dem 
Kaiser in dieser Angelegenheit sprach. Die \'erbindung zu ihm, dem überaus einfluss­
reichen Obersthofrneister Kaiser Ferdinands IH., war dabei möglicherweise durch persön­
liche Bekanntschaft zustande gekommen - die Grafin war ja schon seit 1644 meinem 
I Iofamt tätig. '\lit Sicherheit nutzte sie hier aber auch familiäre Verbindungen, die wohl 
über Georg Clrich v. \\'0Ikenstein-Rodenegg" J6 Iiefen, einen Cousin ihres verstorbenen 
'\lannes, der als Diplomat mit Trauttmansdorff unter anderem an den Fnedensverhand­
lungen in '\lünster beteiligt war und 1651 Reichshofratsvil.epräsident wurde. 

Interessant ist an diesem Fall, dass die \\'itwe v. \\'olkenstein - und mit ihr alle Hofrnels­
teflnnen - mit ihrer Amtsmhabe und vor allem mit den ggf. zur Erlangung des Amtes 
ebenso wie zur Fördenmg der Kinder entfalteten Aktivitäten dem zeitgenössischen Bild 
der \\~twe Im Grunde widersprach. ~ach den Schriften der Zeit waren von der \\'itwe 
Zurückgezogenheit, Keuschheit, Frömmigkeit und sogar Askese, also insgesamt \\Teltab­
gewandtheit, gefordert'r. Durch die \\'irwentracht, die ja auch Hofrnelsterinnen und Kal­
senn-\\'itwen trugen, Signalisierten sie ihren Stand, der zudem mit Schutzlosigkeit durch 
den fehlenden Ehemann verbunden wurde. Teilweise legen zeitgenössische Äußerungen 

135 Zur Person siehe Schwarz, Pnvy councIl, S. rzff. Die In diesem Zu,ammenhang gewechselten 
Bnefe siehe Anhang ,,"11, zur Angelegenheit auch Hengerer, KaIserhof, S. 445f. Trautrmansdorff 
"ar selbst bel der Sitzung des Geheimen Rates über dIesen Gegenstand anwesend; rrut der Zusam­
menstellung einer Liste des Hofstaates wurde aber .\1a:mnilian v. Dlemcbstelll beauftragt: I II IStA 
\\jen, Familienakten 3 " 19.03.1648. 

136 Schwarz, Privy counCl!. S. 38.,f.; Gschliesser, ReIchshofrat, S. 529; Hubner, Tabellen, Bd. 3, Tafel 
688. 

137 Ein gutes, sehr breit ausgearbeitetes Beispiel dafür ISt Chnstclius, \\'itwen-Splegel. Zur Literarur 
siehe Freist, \\'idO\\hood, zum BIld der \\'ime Spieß, \\'irwenversorgung, S. IO~f, 1 1',f.; Ingen­
dahl, Elend und \\Tollust, S. 2-2ff., 277f.; Bast!, Herrschaft, S. 29", 294f.; Duchene, Erre femme, S. 
252f.; Le\,', \\'jdowhood. 
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\\~twen sogar den '\limbus der Uberzähhgkelt bei - auf immer getrennt von ihrem Mann, 
nicht bzw. nICht mehr 111 der Lage, Ihrer göttlichen Bestimmung, dem Gebären, zu genü­
gen, konnte (he \ \It".e sich nur noch Im Gebet und in der Stille auf Ihr eigenes Ende vor­
bereitcn, nicht selten noch daw unter schwierigen W1rtschaftJlchen Bedingungen. 

'\!un i~t sicher kell1eswegs w leugnen, dass es zahlreiche \\'itwen auch m adbgen Farru­
hen gegeben haben mag, die diesem Bdd entsprachen und die angesichts ungeklärter Erb­
schafts- und Vennogensfragen tatsächlich in ell1er schwierigen Situation lebten'JH. Auch 
bel einzelnen der hier zu betrachtenden IIofmelsterinnen war der finanzielle Aspekt der 
Amtsinhabe Sicher nicht nebensächilch. Insgesamt jedoch geben sie m ihren Akuvitäten 
Sicher kell1e Ideal bilder der zurückgezogenen \\'itwe ab, sondern illustrieren eher den den 
Zeitgenossen durchaus auch geläufigen Topos der starken, der Herrschaft ausübenden 
\ \Itwe, die gerade in adligen und fürstlichen Famihen als Regentin und Vormünderin für 
mll1derjähnge Kinder zum regelrechten \1achtfaktor werden konnte'J9. In diesem \\'ider­
spruch und Spannungsfeld zwischen Zurückgezogenheit und Aktivität mussten die Amts­
trägennnen Ihre Person und ihre Tätigkeit legitimieren, um dem zeitgenössischen Nor­
l11engefuge gerecht zu werden. Unabhängig von der möglichen individuellen \1otivation 
ell1er \mtslI1habe Statusgewinn (also Karnere), finanzielle Aspekte, Interesse am HoRe­
hen, Langweile 111 der Provinz - kommt hier noch einmal die Familie ins Spiel. Nicht nur 
,\1aximiliana \. Scherffenberg rechtfertigte Ihre Zusage, als Fräulemhofrneistenn nach 

\ Vien zu gehen, 111It dem Verweis auf das Interesse der Familie und das Wohl ihrer Kinder, 
~()J1dern auch Franziska v. Slawata verband das Amt direkt mit Ehre und Nutz ihrer Kin­

der'4~. Das unterstreicht noch emmal, wie eng das ormensystem des 17. Jahrhunderts 
I bndlungsspielräume von Frauen, Ihre Karneremoglichkeiten mit der Famihe verband. 

Das betont jedoch ebenso, WJe legitim entsprechende Aktivitäten von Amtsinhaberin­

nen waren, wenn sie Ihre Verbll1dungen zugunsten von Kindern und nächsten Verwand­
ten ell1setzten. Dies zeigt Sich auch in dem Umstand, dass die Amtsinhabe von Frauen im 
Kontext von Rangerhohungen der Familie geltend gemacht wurde, womit Karriere der 

Frau und Karnere der Familie eine direkte Verbmdung eingmgen. Dabei gab es emerseits 
die MoglichkClt, diese Amt!>lI1habe als VerdIenst zu thematisieren - in den Adelsdiplomen 
des I". Jahrhunderts wird regelmäßIg mehr oder weniger ausführlich aufgezählt, welche 
Verdienste von FamilienmItgliedern den Kaiser dazu bewogen, etwa eine Erhebung 111 den 
(;rafenstand "orzunehmen. In dieser Reihe der Verdienste zählen die Dlplome für die Gra­

fen v. Anems und (he Grafen ". IIerberstell1 ganz selbsrverständhch auch die auf, die je­
weils (he \lutter der ersten Grafen als Obersthofrneistenn der Kmserin erworben habe; 

I3 H HaITIS, Fngltsh women, S 130 IN, lIufton, Frauenlcben, S. 315-32~; BastI, Tugend, S. 76-83. 
IW Zahlrclche BClsplele dafur In Schattkowsky, \.\'itwcnschaft; Puppd, Regentin, Duchene, Etre 

femme, S 2591: 

l-l0 \V,\ \.\.Ien. F\ Ilarrach +l6, 25.02.1651 (:\nhang XI); Chnstelius, \'\itwen-Splegel, S. 368. 
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Ursula \~. Attems und \largarita v. Herberstein wurden ausdrücklich In die Standeser­
höhung mit einbezogen·41 . ~eben dem Verdienst der Amtsinhabe, so darf man annehmen, 
.. ",rd es andererseits auch den \löglichkeiten der Hofmeisterinnen, um die Rangerhöhung 
direkt anzusuchen, zu danken gewesen sein, dass diese belden Famjlien den Sprung in den 
für den dem habsburgischen IIof nahe stehenden Adel so wichogen Grafenstand schaff­
ten. Dies legt beispielsweise der Fall der .\laria Sidoma Stürgkh v. Plankenwarth nahe, die 
wahrend ihrer Amtszeit als Fräuleinhofmeisterin der Kaiserin \laria Anna die Erhebung 
ihres noch minderJahrigen Sohnes in den Freiherrenstand erlangte. Auch ihr überliefertes 
diesbezügliches Schreiben l41 thematisiert im Ubrigen als Verdienst die Amtsinhabe ihres 
verstorbenen \lannes, ausdrücklich aber auch Ihre eigene Herkunft aus der Familie v. 
Khuenburg, die dem Erzhaus VIele tapfere und verdienstvolle Manner gestellt habe. 

Amtsträgerinnen am \\'i.ener Hof konnten somit auf verschiedene \\Teise Karrieren 
durchlaufen, die nicht nur mit ihrem Aufenthalt am Hof selbst m VerbIndung zu bringen 
sind, für die das Hofamt aber eine bedeutende RoUe spielen konnte. Unsere Beispiele illus­
trieren außerdem, dass Hofdamen, vor allem aber Hofmeisterinnen, auch wenn \\1.r keme 

141 SonLA Diplom 103g, 16.09.1630: " ... Unnd darumben [haben \Hr] zu etwas ergötzlichkeit unnd 
erkhanmus solcher fürneffiichen uralten ritter- unnd herrlichen geschlechts der Freyherrn \'on At­
thlmis wohlhergebrachten rhumbhchen verhaltens und langv.'Urigen getreuen verdienens, mit 
wohlbedachtem mueth, guetem rath, rechten wissen, und auß aigner bewegnus, \'orgedachtel:r­
sula von Atthimis, ge borne Brcynerin F rc}in \\irnb, insonderhait aber obbenente deren \;er söhne, 
Fnderich, lIannß ]acob, Ferdmanden md '\IaxlInilian IIörman, alle Freyherrn von Atthimls ge­
bruedere, sambt ihrer schwestern Barbara, diese besondere gnad gethan, und sy sambt ihrer der ge­
brueder von Atthinm allen ehelichen lelbs erben und derselben erbens erben manns unnd frawen 
persohnen absteigender linIen für und für in eWigkeit in den stanndt, ehr, unnd würde unnserer 
unnd deß Helhgen Reichs Graven unnd Gra\men erhebt , .. "~ 
Sm1LA F.\ Herberstein, Grl:unde 339,26.02.1644: Den Freiherren]ohann .\Ialomilian,]ohann 
\\'ilhelm, ]ohann Georg, ]ohann Georg und ]ohann Bemhardin \" IIerberstein " ... wIe nIt weni­
ger deren obbenanten Freyhcrrn von Herberstam respecove muetter unnd muehm '\largaretha 
Fre}in von IIerberstain, ge borne Gra\;n von \'almarana, der durchleuchngisten Fürsnn unnserer 
fr[eundlich] gehebten frauen muetter, der vemlrnbten römischen Khaysenn Eleonora .\lar unnd 
LIebden Obriste Hoffmalsterin [wird] die besondere genadt gethon unnd mnen sambt allen Iren 
ehehhchen leibs-erben, mans unnd weibspersohnen absteigender hruen für und für in ewige zelt 
auß dem alten herenstandt in den standt ehr und \\ierde unnserer unnd des IIetlligen Reichs, auch 
unnserer erbhchen khönigrelch fürsstenthumb unnd landen Gra\'en und Grannen genedighch ge­
\\Ierdlget erhöbt unnd gesetzt ... ". 
Zu den belden Familien siehe auch die genealogJsche Goerslcht am Ende von Kapitel 3· 

142 HK-\ \\'ien, Famihenakten S 395, BI. rr-3'", 1638: Ihr Ehemann habe in Innerösterreich bis zu sei­
nem Tod als RelPIDentsrat gedient und den \\'ildbann seines in der :'\"ähe von Graz gelegenen Gutes 
ohne Gegenleistung an Erzherzog Karl abgetreten, BI. 3r: "Und zumahlen umb meines so uhral­
ten adehch und ntterhchen geschlechts der Freyherrn von Khuenburg (darauß zwar Frtzbischoffe 
zu Saltzburg gewesen) dem hochlöbiJchsten ertzhauß Österreich \;Ifelngen allergehorsambist ge­
lamen fürnemben knegs- hoff- und landt- auch noch laistender dJenste w~llen." 



Karneren 

Anhalt.,punkte fur direkte politische Einflussnahme haben'4" de facta über i\Iachtpositio­
nen verfugten, weIl sie hinsichtlich \On Informationen über Interna der kaiserlichen Fami­
lIe wie der Spitze der höfischen Amtsrräger, hinsichtlich des Zugangs zu Kalsenn und Kal­
sn und damit hinsichtlich der Möglichkeit erfolgreicher InterventlOnen uber wesentlich 
günstigere ,\löglichkeiten verfugten als "ieie der männlichen Amtsrrager mittlerer Stufe '44. 

SIe konnten Karrieren von i\lännern, Kindern, Geschwistern fördern, weil sie nIcht nur 
direkt um C,nadenerweise bitten, sondern auch durch das Einschalten von Fursnn, Amts­
genossmnen oder anderer -\mtsträger diese Bitte unterstützen und "'orbereiten und als 
I Iofmeisterin über den Zugang Dntter zu diesen i\löghchkeiten mit entscheiden konnten. 
Diese ;\löglichkeiten waren den Zeitgenossen präsent und machten Hofämter fur Frauen 
zu einem In der familiären Aufsnegsplanung durchaus berücksichtigten Punkt. 

Diese Handlungsmöglichkeiten entsprachen jedoch nicht den Vorstellungen der älte­
ren historischen Forschung zur Geschichte des Hofes und Insbesondere auch der zur 
l\usbddung des modemen Staates und sind deshalb bislang kaum beachtet worden. Frauen 
bewegten sich eben nicht m der "öffentlichen" Sphäre staatlicher Amtsinhabe, sondern in 

der "privaten" des Frauenzimmers. Sie traten nIcht in Ratssitzungen und Kanzleien auf, 
sondern im Gefolge der Fürstin i4 . Allerdings bleibt festzuhalten, dass der Ausschluss "'on 
politischen Amtern im engeren, Im modemen Sinne des \Vortes die Zugriffsmöglichkei­
ten qua Amt auf Ehre, Macht und Geld fur Frauen zwar nicht unterband, sie aber doch be­
grenzte. lJnd die \Veiterenl:\.ncklung frühmoderner Staatlichkeit reduzierte langfnsng eher 
die SpIelräume, die soziale :\ etzwerke Frauen noch Im 1-. Jahrhundert erschlossen. DIe 
'Icndenz zur Trennung von Herrschaft und Person, dIe Zuschreibung von Macht als we­
sentliches ,\lerkmal des Staates l46 , dle-\usprägung btirokranscher ;\lechanismen entzogen 
dem Handeln von Frauen m diesem Kontext in den folgenden Jahrzehnten allmählich die 
Legitimität, die FamIlienbezogenhelt und Herkunft ihm lange verliehen hatten. 

Im nterschied zu England und FrankreIch schemt außerdem in WIen die Akti\i!ät von 
:\mtsrrägennnen m einem Im modemen Sinne polioschen Bereich weniger ausgeprägt ge­
\\esen zu sem. Hierzu bedarf es allerdmgs weiterer StudIen, die vor allem Akti"i!äten der 
Frauen hoher .-\mtsträger während der Ehe sowie dIe Posioon der Fürstinnen genauer be­
leuchten, um durch den \Terglelch Unterschiede z\nschen den Gruppen zu profilieren. Da­
bei \\ ird sich rreihch emmal mehr das Problem der Quellen stellen: \Venn Akti"i!äten Jen­
seits des Rahmens der Fal11llie wirklIch mIt Restriktionen, mit einer Schädigung des Rufes 

143 <"Iehe d.lgegcn Persson, Semmts. S. '91 f., 19.],; Bucholz, Queen Anne, S. 156-172 und wie Anm. 
'I I Zum ~Pohuschcn" \gl auch (.he Einleitung zu diesem Buch. 

'44 Boskovsb, RUSSISche Frau. S 3 if.; HaITis, English women, S. 205 
145 Kerrering. '\'oblewomen, S. 8'9; Harris, \\'omcn and Polmcs, S. 268f. 
146 Brunner,ConzelKo~elleck Gcscruchrliche Grundbegriffe, Bd. 3, S 3,48,85+,866,87/, Daybell, 

InrroductlOn, S. 3; Droste, Parronage, S. 569ff., 58;f. 
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verbunden sein konnten, dann wird man davon ausgehen müssen, dass alle derartigen 
Bemühungen auf einer informellen Ebene auch insofern gehalten wurden, als keine Nie­
derschriften darüber existieren. Das gilt ohnedies für viele Bereiche der "großen" Politik 
in Wien, wo Fragen von entschiedener Relevanz noch stärker als an anderen Höfen dem 
Gespräch, der mündlich geführten Verhandlung vorbehalten blieben. Ohne eine Er­
schließung weiterer Quellen, ohne intensivere Sichtung des vorhandenen Materials wer­
den sich zum Problem feld Frauen und Politik am Wiener Hof keine umfassenderen Aus­
sagen machen lassen. 



SCHLUSS 

Dieses Buch ist einer Gruppe von Frauen gewIdmet, deren Existenz an fürstlichen Höfen 
der 0.'euzelt an sich lange bekannt Ist. Zumindest für das Alte Reich hat es jedoch bisher 
noch nie den Versuch gegeben, Lebens- und I Iandlungsbedll1gungen von Hofdamen und 
I Iofmeisterinnen umfassend zu beschreiben, ihre Tätigkeit ll1 Ämterstruktur und Zere­
moniell des I lofes einzuordnen. Umso wlchnger ist es, abschließend noch einmal zusam­
menzufassen, '.\as wir an wesentltchen Aspekten der Amtsmhabe von Frauen am \Viener 
I lot' herausarbeiten konnten. 

I linslchtltch der Strukturen der Frauenhofstaate heß sich feststellen, dass die Frauen­
zimmer der Kaisennnen und ErzherzogInnen deutlIch klell1er waren als der Hofstaat des 
K;.1lSers. Dles(;m gehörten sie rechtllCh gesehen an - der KaIser war spätestens seit dem 17. 
Jahrhundert das Oberhaupt des Gesamthofstaates -, sie umfassten Jedoch nur das fur Re­
präsentation und direkte VersorgItng der Fürstin und ihres repräsentativen Gefolges not­
wemhge Personal. ZahlreIche Einrichtungen des Hofes WIe Küche, Keller, Stall und Fuhr­
park wurden von den Einzelhofstaaten von Kaiser, Kaiserin, Erzherzogen gemeinsam 
genutzt. LediglIch im Fall der Kalsenn-\ \~twe \erfugte die Fürstin auch über Stallmeister, 
Kuchenmeister etc. samt Personal; mcht zuletzt, weil sie häufig vom kaIserlichen Hofstaat 
getrennt Ihren Aufenthalt nahm. 

Innerhalb des Hofstaates von Kalsenn bzw. Erzherzoginnen gab es im 17.Jahrhundert 
mit dem Obersthofmeister nur einen -\mtsträger, der repräsentative und institutionelle 
Aufgaben erfüllte. Dagegen existierten ITllt Obersthofmeisterin, Fräuleinhofmeisterin, 
Doöa de honor und Hoffräulein mehrere Ehrenämter, die ausschließlich Frauen inneha­
ben konnten. \\'ährend es sich bei den Hofmelsterinnen nahezu ausschließlich um vernit­
wete Damen \'on Adel handelte, waren dIe Hoffräulein junge \1ädchen, deren HofdIenst 
gewöhnlich mit ihrer Eheschließung endete. Hinsichtlich des niederen Personals lassen 
sich nehen einer erheblichen Anzahl von Frauen auch etliche mannltche Bedienstete nach­
weisen; das Frauenzimmer war also keineswegs em Raum ohne \länner. 

Fm \'ergleich \\ lens mit anderen Höfen Europas zeigt allerdll1gs, dass Sich mindestens 
zwel,\lodelle von Frauenhofstaaten erkennen lassen, die sich hinsichtlich der Amterstruk­
tur, der möglichen Amtsinhabe von .\lannem und der \'on verehelichten Frauen unter­
schieden, Der \\'Iener 1I0h\ar repräsentativ fur das eme Strukturmodell, das auch ll1 Spa­
nien, an anderen Höfen des Alten Reiches und m Schweden galt. Das andere, in England 
und Frankreich ll1 recht vergleichbarer \\'eise ausgeprägte \lodell trennte auf ell1er struk­
turellen Ebene die I Iofstaate von Korug und Kömgin deutlich; Fürst und Fürstin verfugten 
über ein ähnliches Ensemble '.'on I Iofamtem ll1 ihrer Umgebung, die auch im Frauenhof-
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staat von .\1annern besetzt \\.'urden. Außerdem war hier die Inhabe von Hofämtern im 

Frauenhofstaat für verheiratete Frauen möglich. 

Die beiden .\lodelle unterschieden sich außerdem hinsichtlich des Anteils von Frauen 

im Frauenhofstaat. Die Ausstattung mit weiblichem Personal war zwar in beiden Fällen 

pnnzipiell vergleichbar; Kammerfrauen, Dlenerinnen, Wäscherinnen, Näherinnen stell­

ten die größten Gruppen dar. Trotzdem gehörten zum Hofstaat der französischen Köni­

gin im 17. Jahrhundert nur sieben bis zehn Prozent Frauen, während wir für \\'ien etwa 

50 Prozent feststellen konnten. Der Umfang männlicher Amtsinhabe und der Stellen­

wert männlichen Dienstpersonals ließen also im "französisch-burgundischen" .\lodell die 

Charakteristik des Hofstaates der Fürstin als Frauenhofstaat weniger deutlich zutage tre­

ten als im "habsburgischen" ~lodell. Dies gilt auch hinsichtlich des .\lodus der Amtsin­

habe: In Frankreich und England waren die Unterschiede zwischen den Rahmenbedin­

gungen weiblicher bzw. männlicher Amtsinhabe weniger groß - auch Amtsträgerinnen 

waren verheiratet und unterbrachen ihren Dienst für kürzere oder l:mgere Zeit aus fami­

liären Grilnden. In \\'ien und Madrid dagegen blieb die Amtsinhabe von Frauen auf be­

stimmte Lebensphasen beschränkt und für diese Zeit dann dauerhaft. Beides bewirkte 

vermutlich Unterschiede hinsichtlich der \Virkungsmöglichkeiten und mit Sicherheit 

hinsichtlich der Lebensbedmgungen von Amtsträgerinnen, dle vergleichend zu untersu­

chen waren. 

Bei der Suche nach Motivationen für dle Übernahme eines Amtes ließen sich vier 

Aspekte erkennen, die für die Frauen bzw. deren Familien von ausschlaggebender Bedeu­

tung waren. Zum einen stellte der Dienst als Hoffräulein eine wichtige .\löglichkeit für 

Töchter adliger Familien dar, höfische Bildungselemente aufzunehmen, Wle etwa das Auf­

treten und die Konversation in Gesellschaft. Der Dienst als Hoffräulein bildete insoweit 

auch eine Parallele zur Kavalierstour der jungen Herren von Adel als Bildungseinrichtung. 

Er tat das jedoch auch insofern, als hier eine Übergangszeit zwischen Jugend und Erwach­
sensein institutionalisiert wurde, denn - und hier tut sich ein zweiter Aspekt auf - der Hof­

dienst endete für die Fräulein fast immer I11lt ihrer Eheschließung. Am Hof bot sich für sie 

ein beträchtliches Reservoir an standesgemäßen Heiratskandldaten, was die Chancen auf 

eine lukrative Eheschließung erhöhte. Der Anteil von Verehehchungen war unter den Hof­

damen nicht nur größer als unter adligen .\ lädchen im Allgemeinen; die Hochzeitsfeier bei 

I Iof, das fürstliche Hochzeitsgeschenk und Zahlungen zur Ausstattung der Braut machten 

eme solche Eheschließung zusätzlich erstrebenswert. Für die verwitweten Hofrneisterin­

nen konnte das Hofamt nicht unbeträchtliche Einkünfte durch Besoldung und Sonderzu­

wendungen, "'or allem aber die Aussicht auf einen geachteten Platz in der höfischen Ge­

sellschaft bieten. Zum Dritten war die An1tsinhabe von Frauen sowohl für diese wie für 

ihre Familien eine Gelegenheit, Ehre und soziales Kapital zu erwerben, Rang, Ehre und 

Ansehen der Person wie der Familie zu fördern. Und nicht zuletzt bot die ähe zur fürst­

lichen Familie den Amtsträgerinnen die Möglichkeit, als Verbindungsglied familiärer und 
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höfischer ;-':etzwerke zu agteren und damit den Auf~tieg der FamilJe zu untersnitzen, Amts­

übernahmen \'erwandter zu fördern oder eine eigene Karriere zu gestalten. 

I Iinsichtlich des sozialen Lmfeldes der \\lener Amtstragennnen konnten WIr feststel­

len, dass es sich bei Ihnen Im \ \"esentlichen um Frauen und \1adchen aus dem dem Hof 

bereits nahe stehenden Adel handelte. "Dle" IIofdame des I~. und 18. Jahrhunderts 

stammte au'> einer grafllchen FamilIe, Nleder- oder Oberösterreich waren als lIerkunfts­

L1I1der gegenuber weIter entfernten Ländern der Habsburger und dem ReIch deutlich 

st.irker \ertreten I ller war der \Viener I lofadel zunehmend ansässIg, denn er strebte auch 

dumlich in dIe "\ahe der Residenz; deren Lmfeld wurde Immer mehr zur ResIdenzland­

schaft in dem Sinne, dass Landsitze der hoffähigen Aristokraoe dIe Regton pragten. Zur 

hoft:lhlgen \nstOkraoe gehörten m ihrer Mehrzahl auch die Ehemänner von Iloffräulem, 

wohei hIer In reglOnaler I Iinsicht weiter von der ReSidenz entfernte Lander eme großere 

Rolle spIelten Insofern Ist davon auszugehen, dass bei Eheschließungen mit IIofdamen 

eine engere AnbIndung an, eine stärkere IntegratlOn in die höfische Gesellschaft der Resi­

den/. Beweggrund für dIe \Vahl der Braut war. Generell war die Posioon der IIoffraulein 

als Amtstragerinnen und - In sehr vielen Fällen - als Töchter höfischer Arnt'>träger für die 

Jungen \1anner aber wohl wichtiger als dIe regionale IIerkunft der Frauen. 

Fur das \uftreten der IIoffräulein m der höfischen Offentltchkelt und für ihren Alltag 

im FraUenlllllmer lässt SIch der Einfluss eines :"Jormenwandels am \\'iener Hof im 17. 

Jahrhundert gut nachweisen: \Var noch zu Begtnn des Jahrhunderts die Abschmllung der 

Fr~iulein Im Frauenzimmer dommIerend, so lockerte sich dessen Abschheßung mit der 

\'erbreitung neuer höfischer Verhaltensmaßstabe - das Ideal des Höflmgs WIe das der Hof­

dame \\ ar immer enger rrut ewer ausgepragten Affektkontrolle verbunden. Sie bezog sich 

auf den Korper der \!anner und hauen, dIe In der höfischen Gesellschaft reussleren woll­

ten, auf das (,esprach - das zur Konversaoon wurde - wie auf deren Umgangsfonnen. Und 

sie bezog SIch Insbesondere auch auf eine Kontrolle und Beherrschung der Leidenschaf­

ten, womIt 111 Belllg auf die BeZIehungen Z\\ Ischen den Geschlechtern an das schon im 

\littclalter erkennbare Ideal "höfischer" Liebe angeknüpft wurde. DIe Dlsziphl1Jerung des 

Körpers, dIe Kontrolle der Affekte hmterbeß Ihre Spuren auch Im L'mgang der Ge­

schlechter mltewander, ohne dass der Stellenwert weIblicher KeuschheIt SIch dadurch ab­

schwächte. Die mit der ,,\'erhöflichung" des adltgen \lannes yerbundene F.inübung von 

Selbstz\\'~ingen im Umgang mit Frauen trug aber dazu bel, dIe Türen des Frauenzimmers 

zu öffnen. Eine stnkte Abgrenzung, wie man sie Im r6. Jahrhundert zummdest zeItweise 

versucht hatte zu prakozleren, passte nun nIcht mehr zu den \\'ert- und Ehnorstellungen 

der höfischen Gesellschaft. 

DIese partielle Offnung darf freilich nicht uberschatzt werden, denn die Forderung nach 

\\ahrung der welbltchen Fhre, nach standesgemaßem Auftreten als unverheIratetes 

\lädchen blieb bestehen. So\\ohl dIe einzelne Hofdame wIe die IIofmeisterin als Auf­

sIchtsperson wie schließltch auch dIe Fürstin als Oberhaupt des \\eibltchen Hofstaates be-
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fanden sich damit dauerhaft in einer durchaus nicht unproblematischen Situation, In ei­
nem Spannungsfeld m-ischen Öffnung und Abschließung, zwischen Ehrverlust durch allzu 
große Nähe zu den Kavalieren und Ehrgewinn durch Bewährung auf dem Feld höfischer 
Konversation und Selbstdarstellung bis hin zur erfolgreichen, vielversprechenden Ehe­
schließung. Allerdings ist zu vermuten, dass die Öffnung des Frauenzimmers in \Vien nicht 
allzu weit ging - dem standen spanische Traditionen mit ihrer extremen Abgrenzung 
ebenso entgegen \\ie Traditionen des gegenreformatorischen Zeitalters in Wien. Das \Vie­
ner Frauenzimmer war nie so leicht zugänglich wie etwa das in Paris bzw. Versailles, aber es 
blieb von einem partiellen Emanzipationsprozess von Frauen innerhalb der höfischen Ge­
sellschaft auch nicht völlig unbeeinflusst. 

Dabei war das Frauenzimmer ein Bereich gezielt ordnender und normierender Ein­
griffe, wie sie vor allem die in dichter Folge formulierten Instruktionen für die Fräulein­
hofrneisterinnen dokumentieren, es war jedoch kein Bereich umfassender Ordnung und 
Organisierthelt. Den Rhythmus des Frauenzimmers bestimmte der Tagesablauf der Fürs­
tin. Der Alltag bel I Iof war in der Vorstellung der Zeitgenossen einem strikten Normen­
kanon, festen Ordnungsvorstellungen und zeremoniellen Regeln unterworfen, wobei Ord­
nung als Abbild von ~1acht und damit auch als Statusftage angesehen wurde. Ein 
geordneter Ablauf des höfischen Lebens \vies die Handlungskompetenz des Fürsten gene­
rell aus. Allerdings, und dies gilt für nahezu alle Bereiche frühneuzeitlicher Lebenswelt, 
konnte zwischen diesen Normen und den Realitäten eine erhebliche Kluft liegen; über 
mögliche Abweichungen, über SpIelräume und Defizite darf man deshalb nicht hinweg­
sehen. \Vie der gesamte Hofstaat befand sich auch das Frauenzimmer im 17. Jahrhundert 
noch in einem Prozess der Erstellung respektive Durchsetzung von Ordnung. 

Die konkreten Amtsbefugnisse der Hoffräulein lassen sich für unseren Untersuchungs­
zeitraum nicht leicht beschreiben, weil sie ganz allgemein das repräsentative Gefolge der 
Fürstin darstellten. Sie folgten dieser, wann immer sie in der Öffentlichkeit erschien, hatten 
aber auch gewisse Funktionen als Gesellschafterinnen. Außerdem oblag ihnen der Tafel­
dienst bei der Kaiserin, insbesondere wenn der Kaiser abends bei dieser speiste. '\-fit den 
zwei oder drei Kammerfräulein, die ständig am \\'lener Hof in Erscheinung traten, gab es 
unter ihnen einige, die über weiter gehende Zutrittsrechte zur Fürstin verfügten und ge­
meinsam mit der Obersthofrneisterin deren persönlichen Dienst versahen. 

Sowohl die Fräuleinhofrneisterin wie die Obersthofrnelsterin verfugten in \\'ien über 
durchaus erhebliche Amtsbefugnisse innerhalb des Frauenhofstaates. Sie sorgten für das 
Funktionieren des Frauenzimmers als Teil des kaiserlichen Hofstaates und verfügten auf­
grund ihrer engen Kontakte zur Fürstin und ihrer Position innerhalb höfischer Repräsen­
tation auch über einen nicht unwichtigen Rang innerhalb der höfischen Hierarchie. Hin­
sichtlich dieses Ranges wie hinsichtlich seiner Amtsbefugnisse war der Obersthofrneister 
der Kaiserin ihnen jedoch übergeordnet. Allerdings bestand zwischen diesen drei adligen 
Amtsträgern bzw. Amtsträgerinnen innerhalb des Frauenhofstaates keine klare Hierarchie, 
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zumindcst nicht in allen Bereichen. \\Tährend sich an den pnnzipiellen Amtsobliegenheiten 
der Fraulcinhofmclsterin nur wenig anderte, Ihre ljberwachungsfunktion lediglich ausge­
dchnt und (hfferenZlert wurde, zeIchnet sIch hinsichtlich der Obersthofmeisterin eine deut­
liche 'H:ndenl. zur Reduzierung ihrer ZuständigkeIten ab. Der Obersthofmeister gewann 
dagegcn Kontroll- und Uberwachungsfunktionen gegenuber dem Frauenhofstaat wie der 
KaiserIn hinzu. Der Ober~thofmcisterin verblIeben als zentrale organisatorische Kompe­
tenzen dIe Oberaufsicht über züchtiges Verhalten und PflIchterfüllung der Hoffräulem wie 
des weIblIchen Pe~onals, dIe Schlüsselgewalt und dIe Verwaltung von Ausstattung und Be­
klcldung der Fürstin inklusn:e der Kontrolle darüber zu führender Inventare. Ihr zeremo­

nieller Rang dagegen erlitt kemerlel Einbußen, sondern wurde eher ausgebaut. 
DIe Rangordnung im "FrauenzeremonlelI" verband dabei die mterne Ämterhierarchie 

des IIofstaates der Kaiserin mit der des \1ännerhofstaates. Allerdings stellten dIe Amtsträ­
gerinnen eine Besonderheit innerhalb des Zeremoruells insofern dar, als ihr Rang Im Gn­
terschled zu allen anderen Damen des I 10 fes nicht von dem emes Ehemannes oder Vaters 
bestimmt wurde. DIes gilt es insbesondere hervorzuheben für dIe Hoffräulein, die sogar 

als ledIge Frauen über einen eigenen I Iofrang verfugten. \. \'ie im kaiserlichen Hofstaat ins­
gesamt. so zeigt SIch auch bezuglich der Amtstragennnen eme deutlIche Tendenz, den 
Rang zunehmend über das Amt zu konstitUIeren und damit Amtsinhabe dem Geburtsrang 
bei der Einordnung in zeremonielle Hierarchien vorzuzIehen. Diese generelle Tendenz, 
aus der sich freilich am Kaiserhof zunächst zahlreiche Rangstreitigkeiten ergaben, war eng 
verbunden mit der zunehmenden Formalislerung und Festschreibung des Zeremoniells, 

die SIch in \\"ien im Laufe der Regierungszelt KaIser Ferdinands III. und später seines Soh­
nes Leopold I. feststellen lässt. SIe war Ausdruck kaiserlichen i\1achtanspruchs insofern, als 
eben das Amt im kaIserlichen DIenst zum dominierenden OrdnungsprinzIp erhoben und 
damit die EntscheIdung über mterne I Iierarchien nicht mehr vorrangig aufgrund von Tra­
dition, sondern von Selektion durch den Kaiser getroffen wurde. 

HinSIchtlich des Auftretens von IIoffräulem und Hofmeisterinnen im Zeremoruell 

bleibt festzuhalten, dass sie zwar bel Festen und Zeremonien als Gefolge der Kaiserin stets 
anwesend waren. Ihr Platz in der Inszenierung war jedoch ebenso von der Person der Kai­
serin abhängIg wie ihr Tagesablauf: \ Vurden sie bei königlichen oder kaiserlichen Krönun­
gen allenfalls als anwesend in der Kirche erwähnt, so waren sie bei der Königin Im Festzug 
wie in der Kirche an prominenter Stelle platzIert. Im Unterschied zu ihnen waren die ho­

hen männlichen Amtsträger ,iel konnnuierlicher m derarngen Inszemerungen pnisent, 
weil auch der KaIser stets eine Rolle spIelte; außerdem resultierten aus Ihrem Amt für die 
,\1:inner oft Im \'orfeld schonllivltäten Im Zusammenhang nut dem bevorstehenden Er­
eignis. Der unterschIedliche zeremomelle Rang von Hofrneisterinnen und Hofmeistern 
spiegelt derarnge Differenzen deutlich wIder. 

'-'achdem so Rahmenbedingungen und soziale Kontexte für den Hofdienst von Frauen 
beschrIeben wurden, bleibt die Frage der Handlungsmäglichkelten von höfischen Amts-
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trägerinnen im Spannungsfeld von Familieninteressen, höfischer PoEtik und individuel­
lem Einflussstreben zu behandeln. Besonders prominent in die sozialen Netzwerke des 
Hofes einbezogen war die Kaiserin als Ylaklerin fürstlicher Gunst, und sie gestaltete selbst 
solche Netzwerke mit. Gleiches gilt für die höfischen Armsträgerinnen, vor allem für die 
Hofrneisterinnen, die wiederum für Dritte Zugang zur Kaiserin vermitteln konnten. Sol­
che Netzwerke waren bereits für den \Veg an den Hof bedeutsam, und sie entwickelten 
sich durch die Inhabe eines Hofamtes weiter, bei den Frauen im Hofdienst wie bei ihren 
männlichen Amtskollegen. Im Gegensatz zur Mehrzahl etwa der Kammerherren, Gehei­
men Räte, Reichshofräte etc. befanden sich die Frauen jedoch alle ständig in direkter Nähe 
der kaiserlichen Familie, wohnten 1m Schloss, nahmen regelmäßig an Festlichkeiten und 
Reisen des Hofes teil, bedienten die Kaiserin und deren Gäste bei der Tafel usw. Genau aus 
dieser ständigen Präsenz und relativen Nähe zu Fürstin bzw. Fürst resultierte ein erhebli­
ches Potential für diese Frauen, als Maklerinnen politischer und sozialer Chancen im höfi­
schen Kontext in Erscheinung zu treten. 

Zu bedenken sind dabei Differenzen hinsichtlich der Handlungsspielräume von Ehe­
frauen, \Vit\ven und vernitweten Amtsträgerinnen bzw. Hoffräulein. Mit unseren Beispie­
len lässt sich für die beiden letztgenannten Gruppen eindeutig belegen, dass Frauen Hand­
lungsspielräume innerhalb höfischer Netzwerke hatten und diese auch nutzten. Die 
Möglichkeiten der höfischen Amtsträgerinnen, ihre Nähe zur Fürstin in sozialen Netz­
werken allgemein wie zugunsten der Familie insbesondere einzusetzen, waren bei den Hof­
damen aufgrund ihrer Stellung als unverheiratete Frauen relativ beschränkt. Hoffräulein 
spielten Jedoch in der Heiratspolitik der Familien wie des Kaiserpaares eine erhebliche 
Rolle, die in ihrer Relevanz für soziale etzwerke wohl kaum überschätzt werden kann. 
Die als Hofdame envorbenen Zutrittsrechte zur Kaiserin konnten zudem von anhaltender 
Relevanz für Aktivitäten zugunsten der Familie sein. Die verwitweten Hofrneisterinnen da­
gegen verfügten aufgrund von Lebensalter und Amtsstellung über erheblich mehr Mög­
lichkeiten, die Fürstin als Vermittlerin in eigener Sache anzusprechen oder auch zugunsten 
Dritter tätig zu werden. Dies war für deren Familien und ihr soziales und regionales Um­
feld umso interessanter, je aktiver die Fürstin, der die Frauen dienten, an der Herrschafts­
ausübung des fürstlichen Ehepaares partizipieren konnte. 

Amtsträgerinnen am \\'iener Hof konnten auf verschiedene \Veise Karrieren durchlau­
fen, die nicht nur mit ihrem Aufenthalt am Hof selbst in Verbindung zu bringen sind, für 
die das Hofamt aber eine bedeutende Rolle spielen konnte. Anhand mehrerer Beispiele 
konnte gezeigt werden, dass Hofdamen, vor allem aber Hofrneisterinnen, de facto über 
Machtpositionen verfugten, well sie hinsichtlich von Informationen über Interna der kai­
serlichen Familie wie der Spitze der höfischen Amtsträger, hinsichtlich des Zugangs zu 
Kaiserin und Kaiser und damit hinsichtlich der Möglichkeit erfolgreicher Inten'entionen 
über wesentlich günstigere Möglichkeiten verfugten als viele der männlichen Amtsträger 
mittlerer Stufe. Sie konnten Karrieren von Männern, Kindern, Geschwistern fördern, weil 



Schluss 

~ie nicht nur direkt um Gnadenerweise bitten, sondern auch durch das Einschalten "'on 
Ftir~tll1, Amtsgcnossinnen oder anderer ,\mtsträger diese Bitte unterstützen und vorberei­

ten und llb I !ofmelsterin uber den Zugang Dntter zu diesen ,\löglichkeiten mit entschei­

den konnten . Diese ,\löglichkeiten waren den 7...eltgenossen präsent und machten Hofäm­

ter für Frauen zu einem 111 der familiären Aufsuegsplanung durchaus berücksichtigten 

Punkt. 

Diese I Iandlungsmöglichkeiten entsprachen jedoch nicht den \'orstellungen der älte­

ren historischen Forschung zur Geschichte des I [ofes und insbesondere auch der zur Aus­

bildung des modemen Staates und sind deshalb bislang kaum beachtet worden . Frauen be­

wegten Sich eben nicht 111 der "öffentlichen" Sphäre staatlicher Amt'>inhabe, sondern in der 

"privaten" des FrauenZimmers. Sie traten mcht ll1 Ratssitzungen und Kanzleien auf, son­

dern im Cefolge der Furstin. -\lIerdmgs bleibt festzuhalten, dass der Ausschluss von politi­

schen Amtern Im engeren, im modemen Smne des \\'ortes die Zugriffsmögilchkeiten qua 

Amt auf Ehre, \ lacht und Celd für Frauen zwar nicht unterband, aber doch Im Vergleich 

zu hohen höfischen \mtsträgern begrenzte. Und die \\'elterent\\lcklung früh moderner 

St,utlichkeit reduzierte langfnsug eher die Spiel räume, die soziale Net=.erke Frauen noch 

Im I~. Jahrhundert erschlossen. DIC Tendenz zur Trennung von Herrschaft und Person, 

the Zuschreibung von .\lacht ,11s wesentliches ~lerkmal des Staates, die Ausprägung büro­

kratIScher ,\lechanismen entzogen dem Ilandeln von Frauen 111 diesem Kontext m den fol­

genden Jahrzehnten allmählich die Legitimität, die Famlhenbezogenhelt und Herkunft 
ihm lange "erliehen hatten. 
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I 
Briefe der .\1aria Maximiliana v. Scherffenberg, geb. Harrach, an ihren Bruder Franz Alb­

recht v. Harrach im Zusammenhang mit ihrer Berufung zur Fräuleinhofrneisterin der 

Kai~erin 1651 

;-:achwels: A\ \ \ \ ien, F.\ I larr;lch Karton 446, clgenh:indlge Ausfertlgungen 
Die verwitwete Frau von '>chcrffcnberg lebte nach dem 'jiJd Ihres Mannes auf Ihrem Gut Splclberg 
111 der :\:ihe von I.il1l hzw. im \\"Jnter 111 Lil1l .. Regelmjßlge Besuche 111 \\"Jen bel ihrer Mutter und 
den (;eschwhtern helegen ihre engen Kontakte zur IIerkunftsfarrulie ehenso me überlieferte Briefe 
an Ihre Bruder, von denen Franz\Jbrecbt in der ersten I Iälfte der fünfZIger] ahre als kaiserlicher 
Oherstlandj:igcnnci .. ter, später ObcrsNallmelStcr, meIst 111 \\'1en lebte. 

Ihre I hl1l\<.dlrift ist im \'ergleich zu anderen Bnefschrelbennnen des österreichIschen Adels 
n:cht n:gclm,i1\ig, ebenso die OrthographlC, was darauf hindeutet, dass auch die Frauen der FamilIe 
I lJrraeh 111 die ausgepriigte Schriftkulrur der famIlie' ell1bezogen waren. Ein ernsthafteres Problem 
fur die 'ji-amkriptIon Ist aJlerdlllgs die unklare Lnterscheidung von a und 0, wobei Letzteres häu­
figer benutzt worden zu sein scbell1t. 

1651, 1). Felmmr, LlIIz: 

"I !ochwollgebomer Graff, 

,\lell1 allerlIebster herr hrueder, mm dament freltten habe ich aus sein heben priefl gehern. das es 

(;ott lob mIt sell1 cmär auf sein dohlett aderlas beser ist, unser Herr erhalte Im langwllih gesunt. 

,\lell1 dokter Glontz1 aber vermäintt, der herr brueder solle nit mer so gar kost frey sell1 mm sem 

bluett, wedln er nun mer alle weill elter wer und im dl'>es sem leben ablartzen kunte. I löre gar 

gern, das sie undcn Im \\ len] einen so guetten foschlJ1g ghobt hoben; bey uns ist es in aller still 

abgangen und ;luser de; hem von Lobenstain4 hohzelt nichts gehalten worden. Ich habe noch so 

DIe 'IransknptlOnen der Im Folg-enden aufgenommenen Quellen folgen wIe dIe ZItate im Iext­
den "Richthl11en für die EdItion von Quellen zur neueren deutschen Geschichte", hg. von "\alter 
I Iell1emeycr, 2 •• \uAag-e, \1arburg-1 IannO\'er 2000. Gebräuchliche Ablrurzungen wurden größten­
teIls ,mfg-elöst (sIehe \bkürzungs\crzclchnls), Titel werden mIt großem Anfangsbuchstaben ge­
schneben. DIe ZeIchensetzung wurde außer in den bereits gedruckt vorliegenden 'leuen - mo­
dernISIert. DIe Identlhbrion von Personen erfolgt uber das PersonenregJster, sofern rueht aufgrund 
der SchreIl>"cl'oc ell1 Kommentar erforderlIch wird. Das Zeichen I steht für clI1en Seltenwechsel in 
elller unp<1gJl11erten \'orlage. 

2 SIehe Catalano, Kardll1al; PIls, SchreIben über Stadt. 
3 ()hnc II1tcn"verc Recherche vor Ort ist dIese Person nicht näher zu Identlh7.1eren. 
4 \ \"lhrschell1l1ch handelt es SICh bei ihm um den unehelIchen Sohn des Obersthofrnarschalls, Graf 

I ICll1nch \ \ "ilhelm \ 'itarhemhcrg, ,iehe IIeilll1gsetzer, Starhembcrg, BI 78. 
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viII erlaubnus \'om dokter ghabt, das ich die 3 fosching däch habe kinen in die kirchen gehen, 

auch noch am äschermittwoch vormittach. Seltter aber habe ich witter in wenttich ohne rotte 

geschwolne mandien ghobt, das ich nit aus dem haus komen. 

\ \'as er mier, mein lieber herr brueder, schreibt, das ihr .\1aystett gern sachen, das ich selber m 

der bewusten sach mitt ihr .\1ay. reden kunt, das ist mier woll unmlchlich, weillen die zeit so kurtz 

und ich die kiemen kinder hobes und gleih der mertzen Ist. \\'ans aber der herr brueder und alle 

die melnJchen fier guett ansechen, wier ich nJt der wltter sem. \Vans nur ein moll memen lande rn 

zue guetten kombt, will ich mein glegenhait nJt ansechen. Um mem arme freylla Lenorl6 ist mier 

woll m der seilen lait, verlange aber, der herr brueder solle rruer die gnad tun und mltt der Kaiserin 

selber reden in mein namen und sagen, das ich mich gantz ihr \1ay. bevelgen, weillen sie altzelt 

mein gnediche frau gwest, so hofe ich, sie werde mleh altzelt mnen lasen gnedichst bevolgen sem. 

\Tor alles aber verlange Ich em msttucnon und was ich besoltung, auch was fir leit man mier \'on 

bof aus besolt und wie vill ich halten darf und was man emen ieden gibt, so kann ich mein sach der 

nach anrichten. Auch war es mier lieb, wan man meiner erst em 3 wohen nach Ostern bederft, da 

mitt ich den markt iber [hier] sein kunde und meine sach zue ent richten kunde. Absonderhch wär 

es mler woll lieb, wan mich der herr brueder abholett; ich schwer, Ich bin so emfeltich, das ich nie 

wais, wie man gehen dorf zue hof, seide oder unseide, und was ich zur hohzeit fier ein janker miest 

haben. Bitte, der I herr brueder erfrage rruer dlses alles; vermäine also, wan nur der brueder mler 

dise alles schreibt, so wertte es nit bederfen, das Ich selber mitt Ihr .\-1ar rede, den ich Im schon 

mein mainung \\itterschreiben kan. \\'an sie mier nur bewilichett, iber mein besoltung ein 4 oder 

500 A auf mein kinder kost, auf die kleinen, so wolt ich schon sechen, \\ie ich aus kom. 

Sunsten wais ich von hir aus nichts anders als das die rittmaisterin \on Klamb [?j7 gar gäch am 

schlag auf ihrem guett gestorben ist . .\1eine kinder semt Gott lob woll auf, bevelgen sich im alle. 

Ich aber bit, mich der Finfkircherins, wan ers sicht, und allen den ihrichen zue bevelgen; ich bitte 

auch, der frau Ana Modl9 meintwegen dIe hent zue lasen, kann ihr nJt schreiben, den gleih kombt 

5 Ihr ältester Sohn Karl war 1651 erst 13 Jahre alt, weitere zwei Töchter und zweI Söhne lebten noch 
bei Ihr, der Jung,te war erst sechs Jahre alt. Zu .\lana Clara Siehe Anm. 32. Ihre Tochter aus erster 
Ehe war seit kurzem rrut Graf Johann Slgmund v. Götzen verheIratet (Hohen eck, Herren Stände, 
Bd. I, S. 326, Bd. 2, 5.291). 

6 \\'ohl elll Eraulelll aus llIederem Adel, die bei Ihr Dienst tat. Eine ldenofizlerung war bislang nicht 
möglich. 

7 Zur ihr hegen bislang kelllc weiteren Angaben vor. 
S GemelOt Ist wohl A.nna Polyxena v. Eunflarchen, geb. Scherffenberg, die 1647 verw!t\vete Gemah-

1111 JohalU1 Sigismunds v. Eunflarchen (Siebmacher NÖ 2, S. 3 I), dessen Bruder Gardehauptmann 
der Kalsenn-\\'itwe Eleonora Ganzaga d. J. war. Sie gehörte zu elOer Llrue der verzweIgten Fanu­
he Scherffenberg, mit der .\1ax1I1uhana auch uber die Schwester der Anna Polyxena, Frau v. Salburg, 
10 VerbIlldung stand. 

9 Die Ehefrau Franz Albrechts \. Harrach, Anna .\lagdalena, geb. Jörger. Sie war 1633 biS 1637 Hof­
dame der K.'usenn Eleonora Gonzaga d. A. gewesen, siehe KurzblOgraprue. 
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die fr;lu \itzthumbin 'o zue mier her, darumben will ich auch schließen. Verbleibe eWlch seIn 

dreye schwester. 

,\laxl f.S [\1axlmiliana FreiIn von Scherffenberg] 

Lintz, den 25. feberäril 1651 

Auch wist Ich gern, ob man fir sich und das gesint betgwant selber haben mues. 

·lch bit, mein lieber herr Frantz, er las er mier ein iberschrift an die Grafin von Branteis" ma­

chen und schike Ihr dlsen prief; Ich mues anfangen, mich bey hof zue zue machen. Ich wInsche 

ihr glik.*"" 

2 f 651, 28. Februar, Lmz: 

"I lochwollgebomer Graff, 

'\lein allerliebster herr brueder. Ich winsche von henzen, das auch der ölttar aus der nasen be­

ser und er gar woll auf sey. Ich kann mieh noch mitt mein hals wehe nit recht ms wetter schiken; 

so holt ich am luft gehe, empfint ich wltter ettwas. Ilofe, wen die kälte ein wenich noch lost, wers 

als gmach auch wltter guett werden. Sunsten Ist es hie witter recht wintter; die stänt seint mer 

heysamcn, wais aber nichts, was sie machen, den Ich gantz nichts aus kome. 

Die zedl von der freylJa Cätterl'J schlke ich bey wltterwnb und weillen Ich sieh, das es unsers 

Ilem wiln also und von allen der meinichen geratten wiertt, kann ich rut anderst als mleh in bait­

ten ihr ,\tar. willn underwerffen. Hinob zue komen ist rruer ururuchhch, den meine kinder sieh 

kbgen, firchte. m: mochten die flök4 bekamen und habe noch der zue meine klein en,ik.] I; auch 

bey Imer. \\an mier Ihr \la}. nur bel den herrn bruedem alle ihr mamung sagen liesen, wolt Ich 

schon wltter durch im ant:worden, den er wais woll, mell1lieber herr Framz, das ich diese sach 

gantz nlt verstehe und doch 111 allem sein dreyen rort folgen V".ler. 

\Vegen der bueben [ihrer Söhne] Ist mier ein ge folien, won miers die lIatzenbergenn '6 In die 

ko,t n3m, habe Ihr auch schon desm'egen zue geschriben, mues holt erv,:arden der ant:wortt. Sun­

sten hohe ich noch kein rechtes on fier sie und werden mier die kinder gwis ein grose anfehtung 

sein, his Ich sie recht versorgter wier wlsen. \lein freylla Lenor! wäint erschrökllch und wais nit, 

10 Ihre Identifizierung ist bislang noch meht gelungen. 
1I 1\';1 Slana \. Brandis. geb. Ul">chenbeck, war seit 1649 Obersthofrnelstenn des Erzherzogs KarlJo­

'ieph, siehe Kurzbiographie. 
12 Zw 1'iehen • Stehendes Ist auf ell1em dem Bnef beIliegenden Zettel nauen. 
13 Katharina \. \\'aldstein, die 'lochter von ..\laXlmiItanas und Franz -\lbrechts verstorbener Schwester, 

war 'ieit 1641 I Iofdame bzw. Kammerfräulelll der Kaisenn-\\'itwe Eleonora Gonzaga d . .\., deren 
besonderes \'ertrauen sie genoss, vgI. Kurzbiographie. 

14 Flecken Damit bezeIChnete man verschiedene, mIt Hautausschlag verbundene Krankheiten, unter 
anderem .\lasem, Krätze, aber auch Pocken, "gI. Zedler, Lexikon 10 (1733), Sp. 13 

15 Die KIllder Ihrer 'lochter Isabella Gräfin Ircka (gest. 1(01) aus der Ehe mit Graf Götz. 
16 Fine IJenufi7.lerung dteser Person war bi'ilang nicht möglich. 



wo aus; sie erbannbt mier von hertzen. DIe Kittnerin17 lost sIch im bevelgen, ist noch nit nitter­

kamen. Sunsten wals ich gantz nichts, darumben schliese ich und bitte mich der frau Ana .\ladl 

schenest zu bevelgen, die ich gern WIst, was sie von disem memen dienst holtet. Den kindern vii 

schens, ich aber schliese und bleibe e\l.ich sein dreye schwester 

.\lf"S [.\laxlmiliana FreIin von Scherffenberg] 

Lmtz, den 28 feberäriI 165 I 

*\ 'Ie \;JI ich mentscher derf halten, ob sIe von hof bezalt werden W1d zue esen haben W1d was 

man im gibt. "~e \iJl diener und was sie haben, auch, ob sie zue hofligen W1d ob ich disen allen 

betten oder esen geben mues. Auch, ob ich eins oder merer zlmer haben wier, ob ich die selben 

selbst dapzirn mues, auch betgewant fier alle meine leit selbst mitt bringen mues. \\le ich mues 

klait gehen, seide oder unseide, auch was ich zur kayserlichen hochzeIt fir ein klalt haben mues 

W1d ob ich meinen alten spitzen tragen mues oder ettwas anders, des \\ist ich nur alles gern in 

vertrauen \"On der freylle Cätterl, da mitt ich mich ein wenich dorauf richten kW1t.*,6" 

3 IIlldat.,Jetzt Beilage ZlI Brief vom 29.0 I. [65 I: Kntharma v. H'aldstem an Franz Albrecht v. 

HOlTach, eIgenhiilldlf{e Ausfertigung 

"Ihr Gnaden, mein gebietender herr vetter, hab gester auf sein befelch mit der Käßerin geret, sie 

sagt, ihr [\1axmulianas] verrichtöng sei nichts anderst, alls das sie sorge drage vir die freilen, zu 

welichen man ihr schon em mstrocktslon [!] geben \I.;rde, ISt derzeIt noch nIcht ferdig, und das 

sie underdags hei der Keiserin bleibt und frle und zur nacht kan sie zorn dinst komen, wan sie 

selbsten will, auch wan die Cberst Hoffrnäisterin etwan ibell auf were, so miste sie ihren dienst 

versegen. Bit umb \'erzaichung, das ich so sbat [tl bin in sreiben [I], hat nicht eher sein kinen. \ ''je 

recht haben mihr gedan, das mihr nichts von der freillä gesagt haben, dan mihr die Keiserin erst 

\l.iter gesagt hat, sie vennän, die von \\'agensberg 19 wers gar ser entbfinden, dan man hab ihr die 

freillä auß driicklich abgeschlagen. Bit mich unserer lieben frau Maxell auf das feinste zu befe­

len, weliche ich ,ir alls vor lang an den kaisserlichen hoff zu segen [hoffe ?]. Befilch mich mei­

nen liebsten herr vetteren zu gnaten und bleib eir underdäruge dinerin 

Catterell." 

17 Ohne mtenslvere Recherche vor Ort 1st diese Person nicht näher zu identifiz.ieren. 
18 ZWIschen * Stehendes ist auf einem dem Bnefbeiliegenden Zettel notiert. 
19 Mana Ehsabeth v. \\'agensberg, geb. Herberstcm, wurde 1651 Obersthofmeisterin der Kaiserin, 

vgl. Kurzbwgraprue. Offensichtlich hatte MaxJmiliana überlegt, eine Tochter als Hofdame mit an 
den Hof zu nehmen, dIe Bitte aber dann umerlassen. Zwei ihrer Töchter wurden später trotzdem 
Hofdamen. Das 1m Zusammenhang mit Gräfin v. \Vagensberg erwähnte Fräulein könnte ihre 
Nichte '\1ana Theresia \. Herberstein sein, die 16H Hofdame wurde. 
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.; 16)1,4 . • \li,-z, Unz: 
,,1 Iuchwollgebomer Graff, 

\lern .lllerhebster herr brueder. ein schreIben habe ich empfangen, bedanke mieh auf das sche­

neste aller bemiehungen, 50 er Im memettwegen maht. Es wör rruer woll unmihhh gewest, vor 

der Kaisenn abrals" lunab zue kommen, dan Ich ~chon mer 3 dach zue pett hg und, weillen ich 

ettwas zur friie auf gangen, das nmiaufen ~törker als ihs eh ghabt bekomen habe Es nimbt rruer 

auch schon das !,rantze stiem em, das Ich firht, es dorfte ettwan in das gantze gesicht komen . \\'an 

also ihr .\lay. nur bevelgen, won und was ICh tim soll, will ich den selben schon allem noch ko­

men. Das Ibnhe bevilg Ich alles dem hem brueder. Von der Hätzenbergerin hobe ich noch kein 

anwortt; erwarts woll mit vorlangen und kann he mt wegen meines kopf nit merer schreiben, son­

dern 'ehlte,e und bitte, mICh ber der frau Ana .\lodI, auch bey hern Cardinall" wegen meines 

rottlaufen zue entschultiehen, dan mier der kopf recht schwah. Be\ilg mich in sein gnade und 

bleihe sem dreyeste schwester e'~lch . 

• \lfv [.\I:wm1hana FreIin von ScherffenbergJ 

Lmtz, den + martZJ r651 

BIt, disen pnef an mem Isabela" also auf rue bast zue scluken, den won sie den hern Card1-

nall zue komen, 50 bekombt sies lang nie" 

5 16)1, 7·J1drz, Lmz: 

"I Iochwollgebomer Graff, 

.\ lein allerliebster herr brueder. Sein priefl habe ich empfangen, sIehe woll, das er stets mihe und 

arbeit nutt mief hott, bedanke mieh zue dausent moll der fier, und was Ich nit belohnen kann, 

wiertt unser heber Herr tün. Hofe zue Gott, wedlen des camer prokurator berieht schon einge­

ben, sie werden mieh nit lenger auf halten und ehste diese sachZj auch gerieht werden, des ich 

woll hoch ,·erlange. 

Das Ihr .\la)". ~ethai5en, das ich nit hinab komen, ist woll guet, den ohne dis wör es mier un­

michlih gwesen, den ich nit allein das rottlaufen im kopf, sonder auch, wie ich kräfuch glaub, das 

bottigrab IPodagraj im rechten fues habe, wo ichs vor 2 pm ghobt, das ich heint schon den dnt­

ten doch zImlieh schmertzen hab. \\'ais nit, wie SIch dises zue mein neren dIenst schiken wiern. 

\\'.15 meine frag bunkten an belangt, wais ich schon gnuech, aber das hette ich woll gern, das sie 

mier 3 ment,cher hielten, weillen Ich das mädl auch hab, den ich bedarfs woll. Ich fange gleih 

an, mein ~ach zue samb zue richten, ist mier allein ser unglegen, das die költen so lang wem, das 

20 Kaisenn-\\~twe Eleonora Gonzaga reiste im Februar r6)I der kaiserlichen Braut, ihrer gleIchna-
migen ~Ichte, biS Kärnten entgegen. 

21 Ihr Bruder, Ermt Adalbert v. Harrach, war von r623 bis r667 Kärdinal-ErzblSchof von Prag. 
22 Ihre 'IOchter aus er..ter Ehe, Isabella Trcka. vereh. Götz. 
23 Dabei handelt es Sich \'ennuthch um dIe StrelOgkeiten =ischen Ihr und Graf Colloredo um ihr 

Helrats~t aus erster Ehe und weitere Anspruche, vgl. AVA \\Ien, E\ Harrach ,_p, passim. 
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ich auf dem waser herauf mchts von Spilberg kan herauf firen lasen. Fier alles aber verlange ich, 

das der herr brueder der sey, so mieh abholt. BJt, mieh allen den unserichen zue bevelgen; ich 

aber schliese und bleib sein dreye schwester. 

MfvS [.\laximiliana Freiin von Scherffenberg] 

Lmtz, den 7. märtzi r65r" 

6 16sr, 11. Jlärz, Linz: 

"Hochwollgeborner Graff, 

'\lein allerliebster herr brueder. Es mues nur ein unordnung mitt der bost geschechen sein, das er 

kein prief von mier hott, den ich woll gwis Aeisich geschriben [habe]. Bedanke mich auf das sche­

neste, das er mi eh bey dem Fiersten von Dletterichstain'4 bevolgen, den ich mem gantze hof­

nung und vertrauen zue den baitten, [dem] Fürsten und Graf :\laxen'j habe. Die frau .\luetter,6 

hatt mi er von der frau Bänigölin'7 geschriben; ich kenn Sie selber, ist gar ein femes weib und 

weilln miers die frau Hätzenbergerin abgeschlagen, wier ichs m Gottes namen mitt ihr versu­

chen, sie wonett nur gar weit unden. 

Graf '\laxen bitte ich meinettwegen viII glik zue wlI1schen; höre woll gern, das mein sach em 

moll zue emem ent komen. Bedanke mich, das der herr brueder die sach soLtzitiren lost und der 

weill das gelt hergeben will, wils mitt dank ",itter bezallen, wie ich den auch hofe, dem hern bru­

eder die r 500 A, so ich im schultich, auf bartolomei oder noch ehender [?] zue bezollen und her­

nach alle jar mein sach riehtich fier den Carl,8. Mem lieber herr brueder, ich bitte gar hoch noch 

ein mall mrtt dem Höcht'9 zue reden wegen meines zablen mandl, ob er im um die 700 A, I so 

ich Im auf bartolomei verschriben, wollte nemben, so wolt ich im, was ich im a parta schultich, 

auch ietzt zue ostern zalln und dem mandl auch ietzt geben; wär mier ein glegenhait, ",ie woll 

der mandl rooo A kost hatt. 

:\feus wais Ich gantz nichts, den schier nimant hie. DIe Kuttenn ist noch nit mtterkomen, 

wiert ihr schier ein wenich die zeit lang. Mern freylla Lenorl ist zue Freyling, die SchiferinJo hatt 

sie und dIe freylla '\1ax1 aus betten. Ich klag im, mein lieber herr brueder, das Ich noch im bet lig 

24 Flirst .\1aximiiJan v. Dietrichstein war seit r650 Obersthofmeister Kaiser Ferdinand, Irr., vorher 
Obersthofmeister der Kaisenn Eleonora Gonzaga d. A. und der Kaisenn .\lana Leopoldine. 

25 Graf .\laximilian \. \\'aldstem, bis r640 mit ihrer Schwester Katharina verheiratet, war gerade 
Oberstkänunerer Ferdmands III. geworden. 

26 .\1aria Elisabeth v. IIarrach, geb. Schrattenbacho 
27 Eine IdenofizJCrung dieser Person war bislang nicht möglich. 
28 Ihr ältester Sohn Karl, um die Sicherung dessen Erbes es offenbar bei der "sach" ebenfalls ging. 
29 Vermutlich em Linzer Kaufmann und Gläubiger der Freiin, der bislang nicht näher zu identifizieren 

Ist. 
30 Hierbei handelt es sich ,oermutlieh um Freiin E,·a Kathanna Schifer, geb. Gräfin v. Tattenbach, dJe 

Gemahlin -\Iexander Schifers, der Hofknegsrat, Oberst und kaiserlicher Knegskommissar war 
(Siebmacher '\'Ö 2, S. 51). 
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lind kan nit recht gehen; wan es mier öfter also komen solt, wär sich mem dIenst ibl dor zue schi­

keno Meine kmder kisen dem herrn bruedern die hent und ich verbleibe ewich sem dreye schwe-

~ter 

.\1hS [\laxllntllanJ Freiin von Scherffenberg] 

Lmtz, den II..\1ärtii [165I]" 

7 16)1. 2 1. J larz, Llllz: 

"I Iochwollgeborner (,raff, 

,\1em allerliebster herr hruedero \\'an er auf den markt um J11Jeh herauf kombt, verdient er em 

llllt!. Der Pänigälin begern ist zue v'ill, und wellln ich vennaine, des weib zue ersparn, so wolt ich 

Ihr nit gern mer als 600 fl geben . .:\lues holt erwarden, was sie darauf sagen wiertt; es wär holt 

nur der bercebter [Pf<izeptor !], die 2 bueben und ein diener wie camer diener. Ich vennäine, sie 

kinde es woll tun; b1Jeng mier also m besoltung, kost und klalttung auf die 3 bueben auf ein bar 

(husmt gulten und auf dIe m kloster!' 300 fl und ich habe rut mer ein komens von Sptlberg als 

em 3000 fl. Bleibt mler v\enich ibrich, meine interösien [!] zue zallen und fier mIch; mues holt 

sechen, v,ie Ihs zue samen bringe. I lette woll gern wegen des mandl mm dem Höht gehandlett, 

vdelcht kombt er balt herauf 1md kann es noch sem. Fs kombt mi er woll ein wenich geschwintt 

fir, vor liirgin hmab zue komen, aber wens halt sein mues, so mues es sein. 

Bitte, der herr brueder lase mier zue gefaln auf ein 8 dach oder, wan er \'ennämt, auf ein 14 

dach um ein zimer umsechen, so nahett bey der frau muetter, da Ich mm mein sachen ein ZIehen 

kann, wan ich hll1ab korne, bIS ich mIch gantz gen hof LIehe. \\'ill schon die Maria LisllJ versor­

gen der weill zue \ \'ien, aber gern w ist Ich schon, was ICh haben sollte, da mitt ich mich hernach 

\\Ist dernach zue richten. I 

I lerr Stall1dl!4 Ist schon wmer auf Steyer, vennäme, er werde des hern brueder woll hir er­

v\Jrden. Göstert und hemt holt man dem GrafTilyJ' den gotschenst; Graf Hans JörgJ6 ist auch 

3 I Ivnschcn cllc,cm und dem näch,ten Bnef ist noch ell1 Schreiben vom 14. \1ärz überhefcrt, ill dem 
abtr lediglich HJI1 der bevor,tehenden Genesung der \bsendenn dIe Rede Ist. 

32 Ihre °Ic)chter \lana Clara befand sich seit wem siebenten Lebensphr Im Kloster zur} Iimmelpforte 
111 \\ien, in das sie 1656 als "on ne ell1trat, vgl. Zak, Hlmmelpforte, S. 155. 

3.l Ihre %,hter \Iana Elisabeth war 1651 erst acht Jahre alt; sie wurde später Hofdame und heiratete 
166~ GrafJohalll1 Franz Lcopold Karl Colonna v. \'öls. p05 war sie Ehrendame der Kalscrin-\Vitwe 
Fleonora .\bgdalena. nachdem sie m \"ien und .\lÜflchen als Hofmelstenn gedJent harrc. (:\\'A Wien, 
I'A JIarrach 150. Bnefe vom 18.0+ und 2 I.06.166~ an Kardmal Harrach; \'ehse, Höfe Bd. 6. S. 40). 

H DIese PeNlI1 ließ sich bislang mcht näher identifizieren. 
35 Gememt ist dIe ]ötemnesse für \\'erner Tseracles, Graf \. Tilly, der Sohn des bekannten kalserh­

ehen IIeerfuhrers. Sem \-ater ,tammte aus den spamschen [\iederlanden, war aber In den oberö­
sterreichIschen I Ierrenstand aufgenommen worden, nachdem er das Gut Tillysburg erworben harre 
!Slebmaehcr "Ö 2. S. ~ (7). 1627 heiratete er Prinzessin Franziska Barbara v. LIechtenstein 
(I<>A- I6 55)' 

36 Ohne weItere Angaben zum "amen ist dIeser GrafJohann Georg mcht zu Idenofizleren. 
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hir, noch dem gotsdienst will er die muetter besuchen und noch ein moll sein glik \·ersuchen. 

Sunsten wais ich dis mall nichts merers, schliese und verbleibe sein dreye schwester e",-ich, 

:\lfvS [\1aximiliana Freiin von Scherffenberg] 

Lmtz, den 21. '\lärtzii 165 I" , 

8 165J, 28. :\,[ilrz, Lillz: 

"Hochwollgebomer Graff, 

;\lein allerliebster herr brueder. Sem pnefl hott InIch schir em wenich erschrökt, das man meiner 

schon so balt bederfen soll. \\'an ich nur weruchst bIs auf den erchtach oder mittwoch als den 18 

oder 19 yon hier wök derft, den bey disen wetter, hofe Ich woll, sollen ihr ;\lay. nit so gar algenttlich 

den dach kamen kinen als man vermaint. Er wais holt, \\.-ie es bey uns heroben zue gett, das mier 

das gelt spatt bekamen. Die 500 fllH seint mier glegen gleich zur angab meiner kinder kost, darum­

ben bitte ich, der herr brueder seche, es von hem bresidentenJ9 heraus zue bringen, den ich gar !ir 

mein gnedichen hem halte. \Vegen der besoltung, vermäine Ich, kann es vileiht woll anstehen bis 

zur Kaisenn Leonora ankunft, den ich vermäine woll, sie wers sich meiner woll annemben. 

\Vegen der Bönigölin habe ich ihr G[naden ?] der frau muetter schon geschriben, sie sols ma­

chen mitt ihr, \\.-ie sies vermäintt. \ Vegen eines zimer bitte ich dem hem bruedem noch em moll, 

wan es nur auf ein 14 dach ist, den es kinde ettwer sein, das die frau Bönigölin die kinder rut so 

balt nemben kunde. Ich schreibe der frau Ana '\lodl und bitte sie, sie solle mier unden [in Wien] 

ein schnemer aufuemben, den sie WalS, wie man sIe bey hof bedarf. Bitte, der herr brueder las m­

nen auch sechen lasen, den mein laggey will nit gen hoff. 

Hem Conratt4° habe Ich schon gebetten, der vermäint, das gelt sollte ~-is sem; ich bedarfs 

~-is gar hoch. Ich hofe auch, dlsen markt dem Schifer4' mitt mein ras und wagen und mein sil­

ber seine 2500 fl zue bezollen, den Ich doch ohne das des silber nit iber all mitt herumb firen 

kunde und ersparett also \\.-itterumb jörlich hunten daller interösii. Mitt der zeit kann ich mier 

schon \\.-itterumb eines noch und noch kaufen. 

Die frau ;\laria LIsl4-' ist göstertt auf S . .\1iertting [Sankt Manin ?], ihre kinder herab zue !iren, 

371m folgenden Brief vom 25 . .\lärz geht es noch einmal nur um die Gesundheit der FreIln v. Scherf­
fenberg. 

38 Zahlung an alle Hofmeisterinnen und Hoffräulein zur Ausstaffierung, SIehe HKA \\'ien, HZA 97, 
BI. 585r-588r. 

39 Hofkammerpräsldent war 1651 Da\,d Gngnad v. \\'eIßenwolf, der Schwager Franz Albrechts v. 
Harrach. 

40 Eventuell könnte es sich hierbeI um GrafKonrad Balthasar v. Starhemberg handeln, der lange als 
Herrenstandverordneter tätig war, SIehe zur Person Sienell, Geheune Konferenz, S. 183ff. 

41 Gemeint ist wohl wieder Freiherr Alexander Schlfer, siehe \\.,e Anm. 30. 
42 \lana Elisabeth v. Salburg, Gemalilin des Siegmund Friedrich v. Salburg, war eine geborene Freiin 

v. Scherffenberg. DIe Im Folgenden erwähnte "Sändl" war ihre Jlillgste, unverehelicht gebltebene 
Schwester Susanna v. Scherffenberg. 
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Quellcnanhang 

hat! mier der weill auf ein H dach die S;indl zu behalten geben, befinden sich also die Lenorl und 

sie woll bey einander. Von hertzen bin Ich fro, das es mitt mein earl beser, den ich mich befierh­

tel. l'S derfte ein hiwches fieber witter doraus werden. ,\lm mein fiesen gett es rruer noch schleht, 

den sIe lTlIer ~o seltw lench PI WIe ein ais seint und gehe noch gar hort. Unser Herr gebe nur, das 

es vor ostem g;lrvergehe .• \leine freyllen lasen im \111 schenes sagen; ich aber schliese und bleibe 

eWlch sein gar dreye schwester 

II 

.\1[,S [.\bximiltana Freim yeJn '-.cherffenberg] 

Lmtz, den 1 H. Ill:lrtzi 1651 

Die 270 fl habe ich schon der \\eill auf die seinen gezelt biS mans begert an mICh." 

leinkleidung einer Hofdame als _ onne für das KöniginkIoster in 'Vien 1660 

~achwcls' Johann Scbastlan ,\ll1ller, Relße-DIanum bey Kayserlicher Belehnung des Chur- und 
Fürst! Ilau'oe S,lchsen, 111: Joh;!nn Joachlm \lüller (I {g.), Entdecktes Staats-Cabinet dannnen so 
wohl das 111' PubiIc Im, Feudale und Fccleslasticum, als auch die Klrchen- und Pohnsche HIstone. 
Zwe) te Friiftimng, Jena 1714, S. 151- 156, Druck, Fxemplar- OsterreJchlsche '\anonalhlhliothek 
1°9.177- \ Alt. \lag. 

Johann Seh;)~tIan .\lüller wellte 1660 mit ell1cr klell1en Gesandtschaft des I Ierzogs von Sach­
sen-\\'ellnar 111 \\Ien, um dIe ReIchslehen des Fürsten durch KaIser Leopold 1. bestätigen zu las­
sen. Aus delll Dl,lrIum der C:esandßchaft und eIgenen :-':oozen kompIlIerte er später CII1 umfang­
reIches eIgenes Dlanum, welches zu den plastIschsten SchIlderungen der kaIserlichen Residenz im 
17 Jahrhundert l~ihlt. Unter dem Darum des IR. ,\pril 1660 findet SICh folgende Schi lerung: 

,,\'on dar [dem Stefansdom haben wIr] 1Il das Königin-Kloster / weilen darinnen elll sonderba­

rcr ,\crus, der ElIlkleld- und lntroducirung emer neuen :\onnen vergieng / uns begeben, Die 

~onne war ein Kayserlich Cammer-Fräulein / und des hIeSIgen Blschoffs Base / Caecilia Bren­

nerin;J genannt / ohngefehr 17. oder 18. Jahr alt / von rechter schöner anmuthlger Gestalt / wIe 

em \ ,'achs-Bild fonniret / und wurde diese ElIlweihung auf folgende masse celebriret. Etwa nach 

<). lJhren \"OrIlllttags kamen wir in <he Kirche / vor welcher zwey 'lrahanten mit Ihren I lellepar­

then stunden / damit nicht iedermann hlllelll lieffe / da dann bereits unterschiedliche Graffen 

und I lerren / wie auch Dames, SIch eingefunden / und unter denenseIben auch ein iunger Hert-

43 Der '>;ame des Frauleins kann so mcht stimmen; Ciciha Breuncr (1635-1712), Tochter von .\1=­
milian Breuner, hatte schon 1(i5H ihre Profess abgelegt; .\laria Clar:1 Breuner (geh. 1639) dagegen, 
,he ~lChtc des (seit 1(i39) amtierenden \\lcner Bischofs Phihpp Fnednch Breuner, trat im April 
1660 IIlS Klosrcr zur lIimmdpforte 1Il Wien elll (Zak, HimmclptC:Jrtt, S 155; LanJus, Breuner, 
Il/\'IIIh!).lhr Ilofdlenst kann erst nach 1657 begonnen hahen. 
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zog \'On Hollstein+l; der Herr von Starenberg ; Kayserliche Hoff-.\larschall; Graff1)·lJi, Frey­

Herr von \\'alderdorff; Reichs-Vice-Cantzer [I] (welcher wegen der Competenz. mit dem 

Reichs-Hoffraths Praesldenten; Graffen von \\'allenstein45; noch nicht installiret; und vern-al­

tet dIeses .-\mt noch der Graff von \\-olckenstem4~ ; R[eichs] H[o~ R[ats] \lce-Praesldent) des 

Grafen von Portia, Kayserl. Obnsten HoffrnelSters (so auch so lange biß der verrelSSte Graf von 

Lamberg47 \\--ieder zurück kommet ; daß Ober-Kammer-.-\mt I [15 z]zu gleich hat) Gemahlin4H / 

und mehr anderes Gräfbche Frauen-Zmuner / gegen 10. lJhr erschien der Päbstliche Potschaff­

ter ; Graff Carolus Caraffa49, em langer Herr; in einen langen viel braunen-tuchenen .\lantel; 

mn roth taffeten Auffschlagen ; und solchen Kragen / (dergleichen der hiesige Blschoff auch zu 

tragen pfleget) und der Spanische .-\mbassadeur, Graff "on Fuentes, ein klemer Herr / satzte SIch 

so bai den zu der Gräfin von Portia, und ließ SIch mit ihr m emen DIscours ein / dann der \'ene­

tiamsche Gesande l () ; eine lange Persohn ' in einen schwartzen Zeuchrock; mit einem brenen 

Kragen; fast wie die Juden auf ihren Sabbath zu tragen pflegen. ;-';ach und nach fanden sich ie­

mehr und mehr Cavalliers und Dames em I und alJe Kayserl. Cammer Herren und Grandes, die 

Kayserl. Prinzeßinnen51 stunden oben auf emem vergüldeten Chor; als nun dIe Zelt herber 

rückte; daß die introducirende Braut; oder ~onne; in die Kirche gefuhret werden solte; gien­

gen etliche Franciscaner in ihren .\leß-Gewandten derselben bIß an dIe Kirchthür entgegen; 

und trugen Ihr das J esus-Kind; als ihren Bräutigam / zu / sambt emer brennenden grossen wels­

sen Krantz-Kertzen; und fragten sie nochrnahls; ob sie beharrlichen gesonnen; in diesen :\on­

nen-Orden zu treten; Indem I [153] dIeselbe es nun mIt einen helJen ja bestärckte gJengen 

obIge Franclscaner-.\lÜflche wiederum zurück / satzten dIe lfl Händen habende Krantz-Kertze 

; auf ein vor den Altar stehendes kleines und nut Blumwerck bestreutes Täfelem das JEsus-kind 

44 Ohne weitere Angaben Ist angesicht:!> der ,ielen Lill1en des holstemlschen Herzogshauses eme Iden­
tifizierung rucht möglich; vennutlich befand <;ich der junge .\1ann auf Kavallerstour m Wien_ 

ol5 IIier Im der \'erfasser des Dlanums; Reichshofratspräsident war von 16ol8 biS 1670 Graf Ernst v. 

Oemngen-\\'allerstein (G~chhesser, Reichshofrat, S. z-8, 528). \'ennuruch hat eme Verschreibung 
des" amens zu dieser Verwechslung gefuhrt. 

ol6 Graf Georg Llrich \. \\'olkenstem-Rodenegg, Reichshofrats\1zepräsident 1651 mit Unterbrechun­
gen bis 1662. 

oll Johann .\Iaximilian ,-on Lamberg, Z\\ischen 1653 und 1660 Botschafter In .\ladrid, Im Apnl 1661 
zum kalserhchen Oberstkänunerer bestellt. 

ol8 Johann Ferdinand von Poma, seit 1652 Obersthofrneister Leopolds 1., war in dritter Ehe mit Beatnx 
Kavka z Ri'-an ,-erheiratet, die 1634 bis r6ol5 Hofdame gewesen war, vgl. KurzbIOgraplue. 

ol9 "ach Gatz (Bischöfe 3, S. 636) war allerdmgs "on r6H bis r665 Fedenco Borromeo als '\;untius In 
\\Jen. 

50 lJ\lSe .\lolln, venezianischer Bot:!>chafter m \\'ien von 1658 bis r661, Blttncr/Groß, Repertonum, 

S H8. 
5 r Eleonora ,\1aria, rue spätere KörugIn von Polen und Herzogin von Lothringen, sowie .\laria .-\nna, 

~päter Pfalzgräfin .-on l'euburg, rue beiden Töchter Ferdinands ID. aus der Ehe I1Ut Eleonora Crlm­
zaga d.]. 
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aher auf den Altar / worauf der 0."onnen-I Iahlt / samt emem schönen Cramz lag / denen folget 

die herden Lrtz-l Iertzoge I Carl Jo~eph I und Leopold \ \-tlhelm / Ihre Kayserl. \la)est. und ehe 

vef"\l.Jttlhte Ka} enn P I so alle schwartz bekleIdet / und dann ehe Geistliche Braut / meinen gantz 

silhern Snick 1I11t langen Flügel-Ermeln I und großen Schweif (so ein Kayserl Carnrner-Fräu­

lelll nachtnJg) I und somten mit der Kaysenn lichmuck uberaus prächtig gezleret / auf dem 

ll:Jupte ell1en grünen Roßmanen-Krantz; DIe Käyserl. und Ertz-Henzogl. Personen verfügten 

<;lCh lI1sgesamt 111 ell1en lituh! nahe am Altar / die Braut aber vor demselben auf einen braun-sam­

meten Küssen I bald sitzend bald kniend / Im IIineingehen wurde der Anfang mIt 'lrompeten 

uIld llecrpaucken gemacht I hernacher \on denen Käyserl. und Ertz-Hertzogl ,\luslcanten I so 

wohl choralltcr ab figuralIter, und unter andern ell1e Sonate, so der ietzlge Kayser selbsten com­

poniret haben soll / musiClretl darauf der Käyserin lIof-Predlger I ein JeSUIt SIch auf ehe Cant­

zel verfügte I eine I [IS41 Predigt von der Heil. Caecilia ablegte / und dieselbe auf dIe mvesti­

rende 0."onne / so glelchfals Caecdla hiesse I applicirte / und wurde ihr em ander ~ahme / 

nehmlich .\lana Anna, und diese beyde Heiligen Ihr zu Patroninnen gegeben. '\"ach der Preehgt 

.... urde auf + Choren I als einer mit Geigen Theorben und Violen de Gamben, du andere mIt 

Posaunen und ZlI1cken / der dritte mit Trompeten und Paucken / und der \ierdte mit Clarinen / 

ohne \ro('al \luslC musiciret I Iuerauf '\lesse gehalten I dann die Braut von zweyen Brautführern 

I als ihren \'etter Graf Breinern I und einen andern Grafen / um den Altar henJm zum Offertorio 

geführet / und nach diesen ihr vor demselben kniend das hochwiirdlge -\bendmahl in elnerley 

Cestalt gereichet / darauf gieng sIe neben der Damen / so Ihr den Schweif nachtrug / alleine 

dreymahl um den ,\Jtar herum I in der rechten obgedachten ihren Sponsum, das Bild Christi / 

in der hncken aber gemelte brennende \ Vachs-Kertze haltend; InzwIschen sang ein Pfaff unter­

schiedlich / und mehr als 30 . .\lahl I DominUS \'oblscum &c. Oremus &c. und sehr lange latei­

nische (,chete I Cll1 anderer Pfaff gJeng mit dem Rauchfaß um den Altar / und dIe Braut herum / 

und murmelte auch etwas I bald respondirte der Chorus .\lusicus, bald sungen rue Pfaffen I [155] 
alle zugleich; Endlichen wurde Ihr. Kayserl. .\la). dem Kayser / der Kayserl. Frau \Vitben / de­

nen berden Ertz-Ilertzogen 'und dann der ell1kleldenden ),'onnen I das von denen Päbstlem 

so titulirte Pacem, oder Agnus DeI, mit \ielen "'achs-Kertzen / und sonderhcher Ehrerbietung / 

\'orgetragen / die es dann gar devot und andächtig küsseten. Die Ca\'alliers und Dames aber III 

denen litühlen hessen gar kellle Devotion und Andacht von SIch sptihren I sondern hatten ihr 

contmulrhch Gespräch unter einander bald fielen sIe nieder I bald stunden sIe WIeder auf I weI­

che Ceremomen fast bIß um 1. Lnr -"achmittage währeten. Darauf wurde dIe '\onne von dem 

Kay~er I und Ertz-I Ierzog Leopold \\llhelmen aus der Kirchen in das nächst- daran liegende 

Kloster geführet I welche dann zuvor bey dem Altar / und Im Hinausgehen der weltlichen 

Freude gäntzhch entsagte und ehließlichen I indem sie zu desto mehrerer BezeugJIllg ihrer 

standhafften Devotion zu dem .'o."onnen-Lehen den auf dem Haupt habenden Roßmarien-Krantz 

52 Frlhcrmg Kar! Joseph, der Bruder Kaiser Leopolds 1., Erzherzog Leopold \\'ilhelm, seIn Onkel, 
und sClne Stiefmutter Eleonora Gonzaga d. J. 
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herunter nahm / und in etliche Stücke zerriß / auch dieselbe über sich in die Höhe werffende m 

solche \ Yorte heraus brach: 

Fahr hm du schnöde \Yelt / 

Hiemit sag ich dIr ab / 

Ich frag nach keinem Geld / 

Pracht Ehr und aller (':rab / I [156] 

\Van ich nur habe dich / 

o Christ / mein Bräutigam / 

So laß begnügen mich / 

_\n dir / du GOttes Lamm. 

Und nahm unter \Yegs von ein und andem Cavalliers und Dames / mit denen sie bekant gewe­

sen / mit emen freundlichen .\nsehen / Abschied und gleIchsam gute 1 'acht; Die EinkleIdung 

oder Ableg- des weltlichen- und Anlegung des '\"onnen-Habits / so ein hrauner hämer langer 

Rock / ist in dem Kloster hernach vorgangen / Ingleichen auch dIe .\.bschneidung der Haare. 

Sonsten ist der Kayser in der Kirchen in einen mIt gelben güldenen Stück dIe Kayserin mit 

sch\\artzen Sammet und die herden Ertz-Hertzoge mIt Cannesin rothen Sammet behengten 

Stuhl/auf der rechten Selten des hohen Altars gestanden / der Kayser oben an! dann die Kay­

senn / als dessen Frau \lutter . und berde Ertz-Hertzoge; haben nach diesen Actu in dem Klo­

ster 'Iafel / an welcher die ~onne glelchfals als eme Braut und oben an gesesessen [!] / gehalten 

und darauf obgedachter EinkleIdung bergewohnet." 

m 
Instruktion fur die Fräuleinhofmeisterin Elisabeth v. Thonrädl vom 10. Juli 1627 

,,-"1chwels: HHStA \\'ien, ,\Itere Zeremomalakten 2, '\[ II (BI. I I4r-119r), Abschnft 
\ 'on den zahlreIchen, in KapItel 4 behandelten Instrukoonen für Fräuleinhofmelstennnen v.urde 
dIe von 1627 ausgewählt. SIe dokumentiert einen Entwicklungsstand zWIschen dem bereits edIer­
ten Entwurf einer Frauenzlmrnerordnung von 1518 und der ebenfalls bereits gedruch vorliegen­
den Imtrukoon von 167 I " . ;\llt dIesen drei nomlativen Texten und der folgenden Obersthofmels­
tennstruktion lässt sIch die Entwicklung von \'erhaltensnormen und Abläufen im FrauenZImmer 
bis ins ausgehende 17. Jahrhundert recht gut nach\'OIlZlehen. 

"Leonora, von Gottes gnaden Römische Khayserin, auch KlIönigin zu Gennanien, Ungarn und 

Behaimb, Ertzhertzogln zu Össterreich p., gebome Princesin zu .\lantua und .\lontferrat. 

53 Als .\nhang zu Heinig, Ordnungsentwurfbzw. zu BastllIlelß, Hofdamen. Zur Problematik norma­
over Quellen und verschIedenen Regelungen der Instruktion vgl. Kapitel 4 "lnstrul1:lOnen" und 
,,"-"orm und Realität". 

2I8 



Quellenanhang 

ht~truct1on der edlen, unserer lieben andächtigen Isabel Thonrädlin, Freym, gebornen von 

Caißherg, wittihen, umerer Underhofmeisterin, waß sie in solchen irem ambt handlen, thuen 

und \errich ten solle. 
[I] Erstlichen und vor :1llen dmgen würdet sie bedacht sein müessen. damJt SIe mJt dem wolge­

hornen, unscrn lIehen getreuen ,\laximIIJan Grafen von Dietrichstarn, Freyherrn zu IIollenburg, 

Franckhc;nstam und Thalberg, Erbschenckhen In Kharnthen, nttern des ordens Calatrava, com­

mendaror zu Canaveral, umers fr[eundlichen] lieben herrn gemahels Cammerer und alß unsern 

Obmten I IofmaI~tcrn, In gebürlichen vertreulichen guetten verstand verbleibe. Cnd das auf vor­

gehende ir getreue gc'>ambte sorgfeltigkheit, correspondenz, fursehung und vergleichung unserer 

allenthalben, wo wir jederzeit sein, unsern erleichten herkhommen I und standt nach, mJt 

sonderer ehrerbiettung und allen ziem enten respect gedient und danmder alle ungebür, böstes 

H:rmügcns \erhlet werde. Und da men sament oder sonderlIch was verhinderlIchs oder be­

~chwerliehes darunder fumel, sollen sy daßselb jederzeit unß umb wendung und emstöllung un­

dertheniglich furbringen. 

[2] Zum andcrn. \ \"je wir darauf gedacht sein wellen, dass in unserm frauenzimer Iautter catholt­

sehe personnen angenumen, also solle auch die Underhofmaistenn ler vleisslges aufmerckhen 

hahen und bestellen, dass [wederJ den Jungfrauen noch andern des frauenzirners verwanten, wer 

die sein, nit zuesehen oder gestattet werde, neue sectische tractalein ['.J und schriffren, so in 

truckh oder ,onsten außgehen, ins frauenzlmer zubringen, noch auch ainiger mllndlichen dISPU­

tation in glaubens und religions sachen sIch zuge brauchen, sonder es solle solches alles jederzeit 

mit allem ernst und fleiß furkhomen und verhietet werden. 

[3] Dan zum dnten sol (he Cnderhofmaisterin sambt denen freilen sowol morgens frue alß son­

sten undertags jederzeit dermassen gewertig sein, dass sie an sonn- und feyrtägen oder auch an 

:lndem extraordinari fcsttägen zu rechter zeit und weil mit unß zu der heilhgen meß und allen 

andcrn von unß besueeheten Gottesdiensten gehen' [rrs] mögen. An denen wer[k]htägen aber 

sollen die frcylen alle sametIICh also frue aufstehen, dass sie wenigIst amer meß, so wir In der ca­

mer lesen lassen, beywonen mögen. Cnd wofer wir nun auch an denen sOnn- und feyrttägen ge­

\\ isser \ erhmdernussen und ursachen halber die offent!Iche Gottsdlenst nicht besuechen wur­

den, so sol alßdan die Underhofmalstenn dIe freilen alle mitemander mit Ir zu der predig und zu 

der \esper furen. Sonsten aber an disen und andern tägen solle khem fretlein allein oder mehr 

fur Sich selbsten ohne unser oder unserer Lnderhofmaisterin außtnickhlicher erlaubnuß in die 

hofcapeln und khirchen gehen, sondern Ir gebet gedachter massen bey unserer meß in der ca­

mer verrichten. Cnd solle also die Underhofmaisterin bey inen mJt ernst darob sem, damit sie 

den Gottswenst, \\le hieroben vermelt, fleissig außwamen, und nit etwo andern sachen, so sich in 

der khlrchen und bey dem heilligen Gottsdienst nit gebüren, nachsehen, auch mJt nichte gestat­

ten, dass ame ohne die andere ihres willens und gefallens [nach], ohne unser oder ir, der Under­

hofmaistenn, erlaubnus, darein und darauß gehe, gleicher weiß es auch zu andern dIensten ge­

schehen soll. 

[4] Und wie nicht weniger zum Vlemen die freilen I jederzeit, sie beglaitten unß oder sie sein 
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mit- oder ohne unß in der khirchen, zu tisch oder ausser hof an andern orthen, under inen die 

gebürliche ordnung halten und kheine der andern vorgehen oder sizen solle. Alß solle auch die 

Cmlerhofmaisterin ir ernstliches aufmerckhen halten, dass sie ber iren dienst, wan sie binder unß 

gehen oder stehen, es sey zu waß zeit und orth alß es wöl, sich alles reden, la[c)hens und unno­

thwendigen umbsichsehens enthalten, sondern vil mehr stil und WJe es sich nach unseren hochen 

standt gebüert, bey dergleichen diensten in alweg fein züchtig und erbar erzaigen und verhalten 

und ire geschäfft, so sie miteinander haben, nicht alda, sonder wan sie wider m Ir zimer khomen, 

verrichten. 

(5) Gleichesfalß sol die Underhofmaisterm zum funfften mit ernst darob halten, dass die frauen­

zimerpersonen von adl und andere weder zu khirchen, zu tisch, in iren zimer oder anderer ort­

hen, sonderlich aber vor frembden leüthen, khein gezänckh oder hader mit wornen oder werck­

hen anfahen und gebrauchen, sonder Jederzeit miteinander fridlich und ainig leben. 

Ebnermassen sollen die freilen mit iren dienerinnen I [II6) nit greinen, sonder da etwo aine oder 

die andere [sich) wider sie beschwert, diselb alzelt der Underhofmaisterin anzalgen, die alßdan 

einsehung zuthuen wissen wirdet. \\~e sie clan auch in alweg dahin bedacht sein sol, dass sich die 

freilen von allen unschambaren, groben worten und leichtferrugen gespräch genzlich enthalten, 

darneben auch nit gestatten, dass sie vii absonderlicbe gespilschafften miteinander haben und 

sich von den andern an besondere orth zusamen sezen, sonder alle miteinander guette gespIllen 

sein und sich in suma mit wornen und werckhen, wie sich irem standt nach gezimet, aller guetten 

zucht, erbarckheit und ainigkheit befleißen [sollen). 

(6) Eß sol auch zum sechsten die Underhofmaisterin d[a)rob sein, damit die freilen alle mitein­

ander zu gleich zum essen gehen und beim tisch züchtig sein, nichts von lieb oder andern unge­

bürlichen sachen reden, darneben auch nit gestatten, dass man speisen oder anderß waß von den 

tafeln schickhe oder außtrage, deßgleichen solle khein freilein vor der andern, sondern nach ein­

genumer malzeit alle zugleich und samentlich von den essen wideraufstehen I und darvon ge­

hen. 

(7) Zum si ben den sol auch unser Underhofrnaisterin darob sein, damit die freilen zu ainer ornd­

lIchen [!) stundt und jederzeit miteinander l1lJt gebüerendter zucht schlaffen gehen und also wi­

der mitemander aufstehen. In alweg aber sollen sie alle abent wld ehe sie sich legen und gleichs­

falß auch morgenß, wan sie aufgestandten, zum gebett gehalten werden. Also auch underweillen 

an statt deß müessiggangs, sonderlich aber an denen son- und feyrtägen und in alweg an denen 

jenigen tägen, welche ir, der Underhofmaisrerin, in einer besondern nota werden benent, an wel­

chen sie communlciern sollen, erwaß geIStliches lesen, darin dan dIe Cnderhofmaisterin nach 

gelegenheit der zeit und diensten am beschaidenhait54. 

54 Im letzten IIalbsatz hat der Abschrelber offenSichtlich etwas ausgelassen; nach der Insouktion von 
1589 sollte er woh.llauten: "darin dalU1 die Underhofrnaistenn nach gelegenhalt der zeit und dienn­
sten ain beschaidenhait zu gebrauchen wlerdet wIssen." (HHStA \\'icn, FaITUhenakten 99, Instruk­

tion 1589/-0). 
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[RJ Zum achtcn sol mergedachte Underhofinaisterin alle nacht dass frauenzimer zue guetter zeit 

flelsslg und sclb,t spcrcn, den schlüßcl ubcr nacht bey ir behalten und am morgens zue gelegen­

heit dcr zCIt "idenllnb auf.'piiren. 

[C)J C'nd dlcweJllen dan zum nemdten denen freilen mit iren befreindten oder denen, so sich m 

bofdlensten I [I '7 J befinden, und andern personen ausser sonderharer erheblichen ursachen, 

wclche khell1 ansun(lt nicht leIden, wochentlich nur an zwayen ragen, nemblich an sonn- und 

donerßtag (wofer sIe nemhlichen an (hsen tägen nit etwo weren communicirt worden) nicht an­

der't und lenger dan m zeit einer ge,,;ssen stundt zu reden zuegelassen sein solle. Alß solle dIe 

C'nderhofm3lsterin 3n (lJsem oder 1m fahl der noth an andem tagen khemer, weder under die 

thüre beim frauenzllner oder anderst wohin zugehen und mit demselben zureden erlauben, son­

dcrn unß dasselh zuvor furbnngen und wan wierß erlaubt, ine alßdan m unser wartstuben wei­

scn, daselhst hin mag die freden sambt der Underhofmaistenn khomen und alda in bey sein ir, 

der Underhofmaistcrin, mit dem jelllgen, so sy gesuecht, reden und ire geschafft verrichten. Also 

solle auch khciner frCJIell1 gestattet werden, dass sie ohne vornlssen der C'nderhofmaisterin we­

der pischel noch khriinzel und waß etwan dergleichen sem mag außgeben oder von jemand ausser 

irer negstcn befreindten amige schenckhung annemen. :'\icht weniger solle auch khein freilen 

ohne unser odcr ir, der Underhofinalstenn, I erlaubnuß bnef oder zöttel schreiben und inn oder 

ausser hof vcrschickhen, sondern sich jederzclt dessen thaI ben geburhch anmelden und umb er­

bubnuß anh:llten. 

[IOJ Furncmbhchen aher solle auch zum zöhendten denen freilein gänzhch verbotten sem, dass 

sie zu khclller zeit, es seye wan es wol (ausser \'crrichtung Ihres dIensts, wan sIe nemblichen alle 

heisaml:n sem), durch offne säl, wo sich dIe guardi befindet, oder auf die stiegen und andere der­

gleichen orth Illt gehen noch daselbst stehen und sich aufhalten oder mit jemanden in dem we-

1lIf,'lsten mt reden, sondern Lre geschafft und dIenst an end und ortten und auf weiß und maß, WIe 

in (i1cser unserer mstrucuon bcgnffen, verrichten. 

[I I I Zum ;lIlfftcn sol dlC C'nderhonn3lsterin khemer frei lein ausser unser gnedigisten be,,;lhgung 

von hof m (he statt zugehen erbllben, sonder alzeit unß darumb fragen \\'ie dan auch dLC frei­

len, da sIe etwo tn garten oder an andere orth zu hof gehen wellen, solches allezeit mit der Un­

dcrhofm:lIstcnn vorwissen thuen sollen. 

[I!] :-:ebcn dcme. sindemal auß den muesslggang selten I [Il8] waß guets erwechset, so sollen 

wm zwelfftcn die jungfrauen von adl und andere durch unser Underhofmaisterin, darrut sIe rut 

IIllt.!SSlg gchcn, zu der arbeit vleissig ennohnt und angehalten werden. 

[131 Undt wan etwan zum dreizehendten handwerckher oder dergleichen leuth khomen und dIe 

frellen derselbcn bedurfftLg weren, sollen sie alzeLt durch den thürhüetter angezalgt werden, da 

alßdan dlcselb freilen, so Irer bedurffng, mIt vorwissen der Underhomlaistenn zu inen in em or­

dcnhchcs [!J zimer, welches an jeden orth, wo wir unß befindten werden, nach gestalt der gele­

genheIt hiher \nrdet bcstimbt werden, khomcn und alda mIt inen die geschafft verrichten mag. 

[141 Dan /.UI1\ vierzehellliten solle auch vilgcdachte 'C'nderhofmaisterin insonderheit Ler vleissi­

gcs aufsehcn ;1Uf dass khranckhenZllner haben, won daselbst khranckhe persohn \'erhandten, die-
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sei ben täglichen selbst besuechen und achtung geben, auf daß al da an aller notturfftigen wart­

tung khem mangel erscheine, wie dan auch die khranckhenwartterin sambt irer gehilffin mit 

ernst dahin halten, damit sie Iren eLenst allenthalben wie sich gebiert und die notturfft erfordern 

wirdet, vlelssig und treulich verrichten und abwarten. I 

[I5J Zum fünfzehendten sol von unserer Underhofmaisterin khemer dienerin auß unserm frau­

enzimer ausser hof zugehen erlaubt werden, es erfordere dan die wissentliche notturfft, und sol­

ches auch so wenig und selten, nIß Immer muglIch zugeben. 

'ionsten khan nit vii anders offtgedachter Underhofmaisterin furgeschriben werden, sondern 

es wlf(let Ir die zeit und unsere khünffrige weidere verordnung ainß und daß ander in die handt 

geben. In und under allen aber wird sie, die Underhofmaisterin, iro Jeder zeit embsiglich lassen 

angelegen sein, das sie die jW1gfrauen von adel und andere, so iro undergeben, jederzeit in guet­

ter erlicher zucht, wand! und wesen halte, inen nichtß ungebürliches mit reden oder sonsten an­

deren übelanstehendten sachen gestatte, sondern sie alle sambt und sonderlich zu aller zucht und 

erbarkheit weise und, da etwa aine oder mer darwider thuen wolt oder ""urdt, dieselbe mit guet­

ten glimpfen worten ermahne, der ungebühr abzustehen. Imfal aber sie khelll volg oder gehör 

bei aliler oder mer hett oder erhalten möchte, solle sie dasselb jederzeit unserm Hofmaister oder, 

in dessen abwesenheit, unß anzaigen, der wirdet alßdan einsehung I [1 19J zuthuen oder aber, da 

es vonnötten, unß dasselbe furzubringen wissen. 

Und solle also auch schließlichen \;lgedachten Underhofmaisterin mit und neben dem Hof­

maister alles feITers [fernere !J bedenckhen thuen und handlen, waß inen von irer ämbter wegen 

allenthalben zubedenckhen, zuthuen und zuhandlen gebiren, auch unß wirdet mögen zu guet­

ten khomen, ",,;e unser sonderliches gnedigistes vertrauen zu inen stehet. So wöllen ""ir ob inen 

und iren ambtshandlungen der gebür nach handt haben, inen niemandts weder elil- noch fur­

greiffen lassen, auch solche ire getreue bemüehung, sorgfeltigkheit und arbeit jederzeit mit allen 

gnaden erkhenen und gedenckhen. 

Geben zu 'Wien, den zöhendten juli im sechszehenhundert sibenundtzwainzigisten jahr." 

IV 
Instruktion für den Obersthofrneister Franz Christoph Khevenhüller vom 1 I. April 1631 

achweis: HHStA \\'ien, O:\1eA SR 76, ~L Ja (BI. 36rr-37zr), Schreiber, Ausfertigung mit Pa­
pierslegel und eigenhandiger Unterschrift Ferdmands m. 

Von den vier bislang bekannten Instruktionen für Obersthofrnelster55 wurde dIese ausgewahlt, 
obwohl sie in ihrem Umfang eher untypisch ist und fast schon eine Hofordnung für den Hofstaat 

55 Für Chnstoph v. Urschenbeck 1571, Maximilian v. Trauttmansdorff 16/6 bzw. die nahezu gleich 
lautende für Graf .\larquardt Fugger 1652 und Graf Friedrich Cavnani 1655, vgl. dIe Nachweise in 

Kapitel 4 "Instruknonen". 
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der ( .emahlm des Thronfolgers darstellt. SlC bemhaltet owohl charakteruusche Regclum!"en zur 
\mtsfuhrung ",e F~t1egungen zu '1elen welteren Amt~tr:igern und Ablau!en tm Frauenzimmer. 
fur die wm Tell keme anderen (.)uellen uberIJefen smd; Ihre Aus'iagekraft geht also uber den der 
anderen Instruktionen "eit hmaus .• Ticht g-Jnz klar Ist bislang, warum 5lc:h die fur GrafKhevenhul­
ler besommte usferogung der Instrukuon un kaiserlichen An:lm befindet Entweder ist sie aus sei­
nem. 'achI.lss nachtraglieh m <las I lofarcluv transfcnert worden 56, oder sie gelangte Im Zuge der 
Bemuhungen Khc\cnhullers um BeIlegung \'On Stremgkelten nut Franci~co de Angulo. dem 
Schatzmeister der KJIsenn, und um den Lmgang mit der Frauenzunmertafel Jn den Kaiser". Fur 
l..etzteres spncht, dass an \1er Stellen l'.ettclnllt Klagen Khevenhullers m der Ich-Farn! an)!eheftet 
smd, dlc sich auf dtese Punkte beztchen allerdmgs mcht von semer Hand stammen. 

~Ferdmand der dnn. \011 Gones !!fladen zu Hungam und Böhaimb etc. Komg, F.rtzhertzog zu 

( ),terrelch etc. 

In·;trucuon deß hoh und wolgehornen, unsers lieben getreuen Frantz Christoff Kevenhiller 

zu Alchelherg, C;raven zu Franckhenhurg, Freyherm auf Landt5cron und \\'ernberg, erbherm 

auf I lohen O<;ten'117. und Carlsperg, Obristen Frhlandt Stallmalsters m Kärndten, Rittern deß 

gulden fluß, ihrer by. ,\lay., uosers gnedigisten gdiebsten herrn und vatters Gehaimben Rath 

und Camercr und un5ercr freundtlichen gelicbten gemahel Obrister Hoffinaister, waß er in lezt­

besagtem ()!JeNclII f Ioffinaister ambt h:llldlen, thuen und vernchten solle. 

[11 Frsclichen, 'llltemahlen ~elllern anvertrautcn Obristen Hoffinalster ambt furnemlIchen die 

guete adnllni~tratl()n, dl~Clpllll, ver,eh- auch he~tell- und versorgung der hoff,tatt oblIegt, alß 

~()lle er ein <,onderhch fleisßlg wachc.amcs aug haben, damlt alles mit be~ter und rnughchster gue­

ter ordnung und richtigkeit flirge,chen. gehan(llet und \'ernchtet, yordenst abcr unsere gemahlin 

lichde : mit der gehürcndcn authontet, hoheit, ehrcrblCttung, respect und erbarkelt bedIent 

(wenlei. nd wo er entgegen etwas unglaichs und ungebürlIches von hoh oder nidern standts, 

lllanß- oder weIhs personen m erfahrenheit brächte, daßselblge irer liebde. damits zeitlich ge­

wendet wcrde. ennert, deßglcichen die wachten und \'erv;ahrung der ausser und mner porten 

lind thüren mit dennen trabanten und thürhuettem \\01 besteh und nach spörung der porten und 

thuren allc,>, w IC ,Ich gebillt. yersichert und \,erwart werde. 

(21 Zum ;llldcm <,olle SICh gedachter Obristcr Hoffmaister bcy dem morgen und nachteßen wie auch 

bey allen 311<hcnzen flcisßlg und so \11 muglich befinden und darob sein, daß alles wol, sauber, or­

dcnhch und zeitlich zuegerieht und in audien7.cn ein Jeglicher semem srandt und qualltet nach trac­

Urt "crdc. Und wann desthalber em 7.weifd, dlfficultet oder dergleichen \'orfiel, es alb 7.eitllch an 

un,crc gemahlin lidxle bringen, damit die gebürende resolution daniber könne gefast werden. 

56 Im gleichen Bestand O\leA SR befindet Sich auch ein Karton rrut Briefen und anderen Schrift­
snicken Khcvenhullers '''(r. -6, <,og. ":\'achlass Khc\'cnhuller"); im Bestand Famllicnarchi\ existie­
ren drei Kartons .. :'\achlas, Khe\'enhüller", vgl. Quellen\'erzeichnis. 

5- Siche dazu I II ISt..\ Wien. AZ.:'I. 2/32 (1638. 16.p); cbenda. O.\lc..\ R ,6. ~r. (undat.); ebenda, 
(nIe \ SR - 3 I r.l (639): Instruktion fur den Schatzmeister der Kaisenn 
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[3] Gleichesfahls soll er angezogenen fleiß und sorgfältigkeit vorß dritte in dennen offenen festen, 

außfahren, belaittungen, I [362] außbitten, hohzeiten, tantzen und an dem festen observiem und 

in allem vorher die gebreüchliche ordnung von unserer gemahlin lJebde nemmen und derselben 

unfelbarlich nachgeleben und daß es seine undergebne gleichesfals thuen, möglichstes fleiß darob 

sein. Und wie in dergleichen concurs und zusamenkunfften nit alzeit der gebürende respect den 

hoh und l1Iderigen frawenzimer gehalten wirdt, alß soll er mit sonderbarer sorgfältigkeit darauf 

sehen und sehen lasßen, und wofehr von der Königin dienner waß verklienerlich und unrechts 

vorlieff, den, der sich desßen understehet oder es verübt, erstlieh nut gueten oder, nach gelegen­

heit des verbrechen und nach dem standt und qualitet der person, ein oder zum andern mahl 

emsthaffter warnen und darwider reden und letstlich, wo daß nit vorträglich sein wolte, es an un­

serer gemahlin liebde selbst bringen, damit soliches mit emst abgeschafft und gestrafft werde. 

\ ''je er dann über seine undergebne, wann sie ir ambt wol verrichten, die handt und den schutz 

halten, und, wann sIe nachläsßig und unbeschaiden, sie der gebür nach straffen solle. Deßglei­

ehen, wofehr auch von jemandt andem m solchen festinen und zusamenkunfften vtider daß fra­

wenzimer waß unhöfAich oder sonsten ungebÜfliches gehandlet wurde, so solle er es zu I abstell­

und remedierung der notturfft nach anten [ahnden]. 

[4] Fürs Vlertte, wan WIr abwesendt, so soll angezogner Obmter Hoffmaister zu hoff in einem 

ime darzue außgezaichneten gemach oder zimer ligen und fleisßig acht haben, damit die porten 

und thüren zu rechter zeit gespert und kainer, er seye wer da welle, ohne sein erlaubnus und be­

velch weder hinauß noch hinein gelasßen werde. 

[5] Fr soll fürs funffte dennen thürhietern ordinanz geben, \\oie weit ainer oder der ander den zu­

etrit m dIe warthstuben, antecamera und andere zimer haben solle und keines weegs gestatten, 

daß ainer in am oder das an der zimer weiter hinein zugehen sich understehe, er sey dann abson­

derlich von unserer gemahlin liebde oder von jemandt andern, dem es gebürt, auß irem bevelch 

dahm berueffen und daß es seines diensts und verrichtung halber also erfordert wurde. 

[6] Zum sechsten, wann unserer gemahlin liebde etwan durch gallerien, sal und gang in ein kir­

chen, garten und I [363] dergleIchen orth gehen oder auf die J3gt oder inß feld reitten oder fah­

ren, so soll sich der Obnst I Iofftnaister alzeit, so vii möglich, darbey befinden. 

[.,] Vors slbende, wann unserer gemahlin liebde fest, com:edien, recreationen und dergleichen 

sachen renriert in iren zimern halten wirdet, so wirdt der Obrist Hofftnaister solche ordnungen 

und beuelch zugeben haben, damit niemandts ausser der geladnen und berueffen \"On weib und 

manß personen zuegelasßen werden. 

[8] Zum achten, so soll der Obriste Hofftnaister sich dahin bemüehen und darob sein, damit un­

serer gemahlin liebde von und bey der tafel nach ordnung mit respect und gebürender reverenz 

gedient, die speisen auß der kuchel zu rechter zeit getragen und, wann dessenthalben ein unord­

nung oder versaumbnus vorlieffe, daßselbige also baldt der ordnung nach remediert werde. 

\Vann aber ir liebde retiriert allein esse und allein daß frawenzimmer diente, so soll sich dabey 

niemandts von manßpersonen alß der Obrist Hoffinaister befinden und dIe camerdiener die spei­

sen l1It weiter tragen alß für daß zimer, wo die Königm esßen thuet, und sie dort auf den 
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schenckhti~ch ~etzen, da es die freylien I zunemen und auf die königliche tafel zutragen. Und 

hat m dlser occawm die Frawenzimer IIoffinaisterin, damit gedachte freylem Sich in rurgens an­

der~thm divertiern, wie auch, daß die rnllrhletter kaine cavaghen oder andere personen, so rut 

dahm gehilren, hinem lasßen, fleisßig achtung zugeben. 

: 91 Zum neündten, 50 sollen alle unserer gemahlm liebde officier und diener, wann syaufge­

nommen werden und Ir ambt antreten, vor dem Obristen Hoffinaister gegen dem furhalt irer 

pflicht und schuldigkeit daß Jurament lalsten, und er hergegen kain amige person, sie se}" so ge­

nng alß sie welle, weder aufnemmen noch abschaffen noch verändern noch befurdem, es se)' 

dann mit Ihrer liebde außtruckhlichen bevelch und ordnung. \llt welcher er auch alle andere ire 

hoffst3tt betreffende geschafft underthenigIst commumClem, seme gurrachten daruber geben 

und nichts propna aurnoritate, es se}" dann, daß Sich em sach oder geschäfft wegen periculumm 

mora nlt verziehen heße, verrichten und, wo ir liebde desrwegen weiters rarns bedürfftig, es an 

die orth und endt, wo es Ir liebde schaffen, treulich und aufrecht anbringen und es mderumb also 

underthenigist referiem l8 I [364] und ir daruber genombne resolution möghchisten fleiß nach 

\oIZlehen. 

[ro] \\'ann für daß zchende der Oberste Hoffinalster abwesend ware, so soll sein ambt der ieruge, 

welichen unserer gemahlm hebde darzue benennen wlrdet, vernchten und eben dieser instruc­

tion nachgeleben 

[I r] Furs ailffte, alle. die geldt außgaben, so in namen der Körugrn auß uem deputat oder andem 

aignen geldt beschehenS9, sollen durch kein andem als allem desß Schazmaisters handt lauffen, 

welcher die hbranzen60, so unsere gemahlin bebde an me außferugen und durch iren Obnsten 

1 Ioffn1;lJster underschreiben last, richtig und unwaigerbch bezahlen und alle wochen am sambs­

tag dem Obristen IIoffmaister von allem empfang und außgeben richtige rechnung ubergeben, 

der Ime dann dieseibige, wann sie nit nchtig und der von unserer gemahlin liebde gegebnen und 

nm ime, Obristen IIoffinaister, underschribnen libranzen nit gleichförmig befunden, ausstellen, 

die richngen aber passiren und von allem unserer gemahlin hebde, damit die rechnung IUstifi­

eiert werde, beneht geben solle. I 

[n] \\'ann sich unserer gemahlin liebde fürs zwelffte an "1schtägen mit fleisch speisen liesße, so 

58 Auf dem hier endenden Blatt klebt unten quer em Zettel nut folgendem Text, der sich auf Punkt I I 

bezieht: "Bißher Ist khem libranza [Anweisung] von Ir k1Iönigl. .\h. der Khörugin, unser gnedigis­
sten frauen, noch von mir under schnben und dennoch uber die 300.000 fl wissentlich von dem 
Schatzmaisster außgeben worden. Lnd aIJewelllr khörugl. \lt. mir khem underschnbnes und ge­
fcmgres inventan allergnedlgJst zuesteIlen last, so khan Ich k1Iem rechnung von gedachten Schatz­
mais5ter aufncrnen, noch diesclblg übersehen, \llweniger oder die aufstellungen machen oder dIe­
selbe ratlfiCIern. \\·over aber mIr das im·entari omdlich zuegestelt \nrd und ich über dIe 
einnembung des gelts qwoer und dem Scharzmai'ister einandworten lasse, alßdan '~urden alle ver­
saurnungen auf mem verandworttung stehen." 

59 Zur finanziellen Ausstattung KörugJn .\laria Annas siehe Harn, Verkaufte Bräute, BI. I s6ff. 
6< Span.' Anweisungen. 
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soll der Obn,t Hoffmaister, waß mit denselben fleIschrichten zumuen, ordnung nemmen und 

solche, wann SIch kranckhe im frawenzimer befinden, vor allen anderen dahin verschaffen, 

[r3] Zum drerzehenden, alle die officier und personen, so in unserer gemahlIn hebde hoffstatt 

emverlelbt sein, sollen den Obnsten Hoffmaister alß ir vorgesezte obrigkeit ehren, respecnern 

und allem deme, waß er in namen unserer gemahlin liebde und qm ambts wegen schafft, gehor­

samen und mit allem fleiß wurckhlich nachkomen, auch kainer ohn sem licenz sich absentlern, 

bey der straff, so im der Obrister I Ioffmaister auflegen wirdet, mit welcher gegen ime unfalbar­

lich solle verfahren werden 

[r4] \ Vann furs nerzehendt furstliche personen, nuntii, gesandten und dergleichen, dennen un­

serer gemahlm liebde wenIg noch \-ill entgegen zugehen [hat], audIenz haben, so soll dieselben 

der Obrist IIoffmalSter nach gelegenheit derselben hohhalt entweder bey der antecamera oder 

der warmstuben oder vor derselben oder auch gar im hoff, nach deme ime desmalber be\'elch I 

[365] wirdet gegeben werden, empfangen und sie bIß zu der audIenz belaidten und aldorten, biß 

ir audIenz \'ernchtet, aSSI,tlem, \\'0 aber unserer gemahhn lIebde etlich oder mehr schritt der 

furstlichen personen, so audIenz haben, entgegen zugehen hette, so soll er sich desßen bey unß 

beschaldts undermemgJSt erhollen und dIe daruber genombne resolution unserer Gemahlin 

hebde gehorsam1st andeuten und derselben bevelch nachgeleben, Und wie gemamiglich die nun­

cii, gesandten und dergleichen auch andere quahficierte personen, cavallIen und vornembe leum 

bey sich haben, also können sie nach vernchter audienz unserer gemahlin liebde auch reverenz 

zumachen zuegelasßen [werden], ins gemain aber sollen alle audienzen ausser deß frawenzimers 

bey dem Obersten Hoffmalster gesuecht und angebracht werden, 

[r 5 J Vors funffzehendt, dIe kuchel, keller und dergleichen parmeyen, wann ire vorgesezten ho­

hen officler nIt zur stöll oder gegenwertig \\ aren und etwas, sonderlich in spelß und tranckh fur­

fielle, desßen unserer gemahlin liebde also bald bedürfftig, und der Obriste Hoffmaister mit sei­

nen gewohnlichen zaichen fur die Königin selbst oder daß frawenzimer I darumb sduckhte, so 

sollen sie ime In allweg gehorsamen, 

[16] Zwn sechzehenden soll sich der Obrist Hoffinaister oder der sein stöll vertritt, wann er un­

der dem kÖl1lghchen frauenzlmer etwas, daß [ihm] nit recht bedunckhte, sehe oder erfuehre, es 

der Obristen oder Frawenzlmer Hoffinaistenn anzalgen, Und wann es alßdan nIt remedIen 

wurde, es bey unserer gemahlIn liebde selbst, damit das einige, waß sich geburt, \'orgenommen 

werde, der gebur nach gehorsamist anbringen, 

[r:-] Dieweil \'or daß sibenzehende allerley ungelegenheIten so wol in der gewohnhchen hoffstatt 

alß in raisen und stilligen mit außgehen ohne licenz, deßglelchen mit post aufgeben und wider 

außrichten, mit der frawenzimer menscher und diener \'orlauffen, also soll der Obrist Hoffinai­

ster starckh darob sem und halten, daß der Frawenzimer Thürhietter nichts solches ohne be\\.il­

ligung und erlaubnuß der Obristen oder Frawenzlmer Hoffmalsterin gestatte, und wans be­

schähe, ine darumb andern zum exempel der scherpff nach abstraffen, I [366J 

[r8] Das frawenzimer solle furs achtzehendt, sonderlich die den dienst haben, fleisßig, damit sie 

bey dem morgen- und nachtesßen kain dienst \ersawnen, achrung haben, und von dem tisch we-
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mg oder \111 mt \'erschickhen und hinweekh nemmen, darauf der Obrist Hoffmalster dan abson­

der!Jch Zllsehen und dem Camer Thurhietter, wann man dergleichen speIsen "erschlCkhen walte, 

daß crs meht herau\ lasße, anzubevelchen hat. Die Fllrschneiderin mag zwar em speiß fur SIch 

nelllbcn, (he ubrigen aber sollen alle auf der frawenwner tafel getragen werden. Cnd damit auch 

\"On speisen nichts vertuscht werde, so sollen sIe der Frawenzimer Tafeldeckher m Ir verwahrung 

nehmen und kaines weegs gestatten, daß man das wemgist darvon hmweekh nembe oder ver­

trage. \\'ol"er aber bey der tafel der dienst von dennen Camerherren oder 'Iruchsäsßen verneh­

tet wurde, sollen alßdan alle die speIsen denncn icnigen, so also den dienst vernehtet, aufgetragen 

werden, es were dann saeh, daß \'on unß oder unserer gemahlin liebde expresse ein anders be­

volehen \\urde. In gleichen, so solle auch under morgenszelt memandts, es seyen freylein oder 

;mderc weih - oder manß personen, nicht mehrers auß der kuchel oder keller alß das ordinan er­

volgt oder geraieh t werden. 

[IC)] 1)'IS fr;1\\ elll.imer soll furs nellnzehendt, wann sIe bey61 1 und vor der tafel diennen, mit 

grosßem respect und reverentz stehen und vor sich selber ainichen diseurs, sie seyen dann ge­

fragt, nicht anfangen, deßglelchen auch die, so diennen, kain post, es werde mnen dann von unß 

oder unserer gemahlll1 liebde oder Irer vorgesezten obngkeit auferlegt, nicht außrichten oder an­

he\·elehen. 

[2' ,] Zum zwaintZlglstcn soll der Obnst I Ioffmaister oder der sein stöll verricht in allweg dorob 

sel11, damit d;ls frawenzimer von unserer gemahlm hebde officier und diener mit respect und 

ehrerhiettung tractiert und bedient werden. 

[Z I] \ \'ann zum ainundzwainzigisten dIe muetter, verwahnte oder befreundinen daß adeIiche fra­

welll.imer in Iren Zimern, kranckheit oder anderer accident halber haimbsuechen wolten, so sols 

LlInes weegs zugeb~ßen werden, es sey dann mit unserer gemahlin liebde algnen außtruckhh­

eher erbuhnuß. 

[Z 2] Zum zwayundz\\ amzigisten, wann daß frawenzlmer zu Iren eltern oder verwahnten außfah­

ren wolten, so sols gletches I [367) fahls mit unserer gemahlin lIebde erlaubnuß beschehen, 

alßdan llunß dem Obnsten Hoffmaister anzuzalgen, auf das ers dem Obn'iten Stallmaister ent­

hlette, (LImit er den hlerzue gehöngen wagen verschaff. Und soll alzeit, wo die freylein nit mit 

Iren aignen eltern oder befreundten 'on hoff außfarth, dIe Frauenzlmer IIoffmalsterin oder ein 

andere weibs person, so dorzue wlrdet verordnet werden, die fTevlein belaidten und iren eltern 

oder \-erwahnten cl11antwomen und alßdan \\ider zu rechter zeit umb sie fahren. 

[23] Vor\ dreyundzwainzlgiste, wann die eltern, brueder und verwandten el11 freylem zu hoff an-

6 I Am unteren Rand des hIer zu Ende gehenden Blattes klebt ell1 Zettel mit folgender '\"OOZ: "Obwol 
der turhielter 111 befelch, kheine speisen außtragen zulassen, so werden sIe doch alle durchs frauzI­
mer (LInnen also vertragen, das OIt ein all1lge auf der adelichen frauenzimer taA und nur denen, dIe 
das (ostgelt haben, zum böstcn khumcn. DIese inconvenienz khan ich OIt remediern, sondern es 
gehürt ocr OheN TIofrnaissterin zue, bei der Ichs zu etlichmalen angebracht, doch OIe khell1 em­
\tcllung d.lrauf erfol!(t." 
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reden wolten, so soll dieselbe mit erlaubnuß der Frawenzimer IIoffmaistenn in die ante camera 

gehen dörffen. So lang sie aber aldort redt, soll die FrawenZImmer IIoffmaisterin in der ante ca­

mera stehen und verbleiben. 

[24] Vors vierundzwainzigiste, wann unserer gemahlin liebde ral,t, so soll der Obrist Hoffmai­

ster anbevelchen, daß das frawenzimer, wanß mugbch in Irer hebde losament, wo es aber nit sem 

kan, ausßer desselben beysamen 111 emem hauß losirt und alzeit vom Guardadama und zur nacht 

mIt windthechtem hin wld wider belaitet werden. I 

[25] Zum funffundzwainzlgJsten, es sey nun auf der raiß oder bey gewohnlicher hoff residenz, so 

soll der Obmt I Ioffmaister sich mit sondenn fleiß dahin bemüehen, auf das die speisen auf der 

adelich und anderen frawenzimer tafel wol zugericht und alles mIt tischtuch, ser.·et, hand riecher, 

silbergeschmeidt und dergleichen zugehör sauber tractien werde. Und wo ein mangel, nach­

lesßig- oder unsauberkeit vorluff, daßselbige abstellen, und wanß nlt under seinem commando 

gehörig, es bey den hohen o{ficiem, dennen es gebillt, notturfftiglich anbnngen. 

[26] \\'ann für das sechsundzwainzigiste unserer gemahlin liebde zu roß, auf der gutschen oder 

111 dIe senfften SItzt oder absteigt, so soll lfO \·on dem Obnsten Hoffmaister und unsenn Obn­

sten Stallmamer auf und abgeholffen werden. 

[2~] Zum sibenundzwainigisten, alzeit wann unser gemahlm liebde außfahren will, so sols der 

Obrist Hoffmaister an die gehönge orth zeitlich erindem, damit alles zu der anbevolchenen 

stundt berait seye. 

[28] Für das achtundZ\\ amtzigiste, wann unserer gemahlin liebde I [368] \·on relt- oder gutschi 

pferden, wagen oder dergleichen in stall gehörige sachen verehrt wurde, so sols der Obrist Hof­

malster unserem Obristen Stallmaister gegen schein einantworten, und wann er 111 Irer, unserer 

gemahlin liebde, namen amß oder daß ander "\~~derumb begerte, es er.·olgen lasßen. 

[29] Für das neünundzwamzigiste, wann unserer gemahlin liebde im raisen mit unß fahrt, so soll 

der Obnst Hoffmaister in des Obristen StallmaJSters wagen, und wo sie allain raiste, voran in 

dem darzue bestelten wagen fahren, wo sie aber m der senfften fuhre, dameben oder dahinden 

reiten. Cnd dorzue [soll er] sonderlIch auf der pgt fleisßig acht haben, damit die röhr sauber ge­

halten und allezeit zwn schlesßen berait seyen und auch mit unserem Obristen Stallmaister m 

allen sachen, den stall betrefendt, guete correspondenz halten und ime alzeit zu anfang einer raiß, 

wen unser gemahlin bebde allen mit nimbt, wie\il gutsche, carotzen, baggagJ und güettern·ägen, 

sawnbesel oder roß vonnötten in einer lista verzaichneter ubergeben. 

[30] Es solle für das dreyssIgJste der Obrist Hoffmaister sonderlIch I auch grosßen fleiß ankhe­

ren, daffilt der secretari unserer gemahlin liebde die schreiben, so wol die compliment alß nego­

tia betreffendt, mit dem bjllichen titel nach gelegenheit der zeit und emes ieglichen standt und 

qualitet gemäß, auch nach gewoniJchen stylo stelle und daß die intercession schreiben nit gJ11ain 

gemacht und so baldt vor einen unverdient und unqualificirten em bessere intercession alß vor 

emen verdient- und qualificienen gegeben werde. Zu dem endt dann der Obnst Hoffmaister m 

zweifelliafftig und noch nicht detenninierten sachen sich bey unserer gemahhn lIebde, und, wo­

fehr sie es also verordnet, gar bey unß selbsten gJledigisten bevelch und ordnung underthenigist 
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erholen [soIlI. Und da~ dIe cOITe~pondenz aller ortten, wie sich geburt, erhalten werde und der 

seCTctari die '>chrelbcn zu rechter zelt und gegebnen stundt zum underschreiben bringe, und daß 

!Ut erwan anderw ert~ allerley ~chreibcn und interCeSslOnen erpractiClert werde, darob '>ein solle6 • 

[~ I J ~\t wem ger '>oll der Obri~t I Joffrnaister fur daß ainunddreyssIgme ein wacht~ames aug ha­

ben, auf daß der lllecltcus zu semen gewondlichen stundten sonderlich m I [369] occaSlOnen, 

w;mn kranckhclten und mdisposltionen sowol ber unserer gemahlin hebde person alß bey dem 

frawcnzlmer verhanden, fleisßlg und mIt grosßen sorgen aßistiere, und, wan dIe kranckhelt ge­

fchrhch, 3m oder z\\een andere unserer leib- und m manglung derselben wenigist unsere hof­

medlcos zu gehulffcn rueffe und waß sIe determimeren, mit dem in inc gesezten vertrawen zu 

\\ erckh setze und [dafur Sorge trageJ, daß die apphcierten medicamenta m der appoteken allem 

miighchisten fleIß nach mIt guet und Olt verlegnen sachen zugericht werden. 

[32 J Die hoft~lpbn sollen SIch mt weniger furs Z\\ ayunddreyßigISte zu der anbevolchnen stundt 

zum meß lesen und \"Or dem asch das Benedlcte und Graoas zusprechen ordenlich befinden und 

au'>ser derselben stundten m sei bigen wnmem den zuetritt mt haben. 

I.~ 31 Fur~ dreyunddreyssiglste61 , ~o soll der Obrist Hoffmaister und er andem auch sonderlich 

acht haben, damit der Guardajoya oder Guardaroba (der ein gnuegsame verbürgte und I ver­

trautte peNlll sem soll) nach\Olgender \ errichtung fleissig und unfälbarhch nachgelebe. 

I.~ ~.li '\embhch, so soll gedachter Guardaroba \"On allem geldt emnem- und außgaben alle 

sarnb'itag den Obristen lIoffmaister mIt beylag der Hlll der Kömgm geferngten und \-on dem 

Obmten I-!offmalster underschnbnen ordnungen, außzug, schem, quittungen und dergleichen 

bL:ylagcn nchtigL: rL:chnung geben. Und wann etwas so walm die recamera erkaufft, verehrt, ge­

l1ucht, gL:schlckht und gebracht alß daraus verschenckht, vergeben, \'ertauscht, zerbrochen und 

'l\lßgemu~tert wurdL:, L:S dem Obristen Hoffmaister, dalmts in rue hleruber aufgerichte inventana 

\'crL;1ichnet und geschriben werde, anzaigen, \\1e dann zu dlsem endt der Obnst Hoffmaister, die 

62 DIrekt neben die'>ern Abschnitt klebt an der SeIte des Blattes em Zettel mit folgender "OOZ' ,,\'on 
dcn correspondeOlen und hin und \Iider remltnerung der schreiben WIrd lTIIr ruemalß nichts com­
mumClert, allcm etliche cornplimenten betreffend sem mIr, auf teußch zuandworten, \'on ir .\It. der 
Khönigm zuegc'>telt [worden]. dIe 'iem soltto stylo und geblereten ottl geschriben und ycrfermgt 
worden." 

63 DIrekt neben (he,crn AbschnItt klebt an der Seite des Blattes ein Zettel mit folgender '\OOZ: ",-\l­
Ies, waß in d,sern pun.::t begnffL:n, WIrd m dem \\enigmen nichts obscf\;ert, sonder alle <;achen vor 
1I1em ycrborgen gehalten. Und alle weilllch das inycntan rut hab, so khan Ich auch den schatzmal­
,>ter hlerzue nlt halten, m bcdenckhung ich me ver'>lchcrt sem khan, was Ir .\It. der Khänigin 
[gehört] oder mt, und er nach sem gefallen mir zm-L:r'tehen geben, waß er wolt und SIch darauf JU­

stlfiClern khiindt. \ '·ofer aber daß fundament deß im-entari l1l1r zuegestdt wmdl, so khimdt Ich Im 
darwe halten, WIe crs dan auch nach [:J von mIr empfangner m<,trucnon (darinen alle d,e.,e punc­
ten emkhllmcn) obli~"ert ist. Und danut euer khönigl. .\Ir., das dIeser punct sowolm Spimen alß 
h,L:r obsef\lert WIrd, gnadigt .. t sehen, so hab Ich auch dIe sparusche, von selber kömg! \Ir. mir ge­
fertJ~e zuege'>tcltc imtruction in origmal beIlegen und den punet mIt dem wäxl nooren wollen." 
Eme Abschnft (heser spamschen Instruktion befindet SIch heute m I Il 1St:\. \ \'ien, .-\2.\ z/q_ 



Obrist Hoffrnalsterin und der Guardaroba drey von allen dreyen geferogte und underschribne 

inventana haben und, wo muglich, alle halbe jahr alle sachen invenrirn sollen. 

[33b] Item, es soll der guardaroba sein gehulff und die schneider, so ime undergeben sem, in den 

wenigisten sachen ohne vorwlssen unserer gemahlin liebde und dero Obristen Hoffrnaisters 

nichts disponiern noch waß vertauschen, verkern, zerbrechen und wider machen, I [370] außlei­

hen und "ill weniger weckh geben dörffen und alles, so irmen in die recamera gegeben wirdt, es 

se}' von c1ainodlen, edlgestam, gold, silber, zeug, gemacht und unaußgemachte klaider, samet, 

seiden, goldstuckh, tappezereyen, colgatum, valdeginen64, tebbich und dergleichen fleisßlg ver­

wahren, sauber halten, zu rechter zeit wuttern und, wann etwaß zemsßen oder brochen, dassel­

big, ehe es mehrer schaden nimbt, machen lasßen. 

[Bc]ltem, wann er etwas auß ordnung und bevelch unserer gemahlin Iiebde zuerkauffen oder 

machen zulasßen hat. so soll er ohne vorwissen deß Obnsten HoffrnaJsters nichts aufriimen, an­

dingen und schliesßen, und warm die summa groß, [soll er] neben und m beysein gedachtes Ob­

nsten Hoffmaisters den kauff machen. Auch wann er etwas auß bevelch unserer gemahlin liebde 

außlihe, [so soll er] allezeit ein schein hergegen nemben, und damit nit etWaJ1 ein mmgel began­

gen werde und die Königin etwas auß der reCaJ11era haben und begeren wolte und dieselbe ver­

spört und niemmdts, der den schlüsßel hat, verhanden were, so soll entweder der GuardaJoya 

oder sein gehilff oder ainer under den schneidern alletzeit gegenwerrig und zur hmdt sein. 

[33d] Item soll er sich altzeit zum abent bey der Obristen Hoffrnaisterin .• waß unserer gemahlin 

liebde den andern tag "or klaider, c1ainoter, kötten und dergleichen zugehör begen, befragen 

und dasselbige gegen dem. waß ir Iiebde ablegt, einhendigen. end damit er solches desto geleg­

ner erfahren kann, so soll er den zuetritt in aller irer Iiebde zimmer ausßer der schlaffcamer ho­

ben und lme die wöhr65 zutragen vergiilldt werden. 

[H] Fürs \ierunddreyssigiste, so soll der Obriste Hoffrnalster ebenfals auf den Guardadama 

flelsßig acht haben, auf daß er sein aJ11bt fleisslg und dem in m gesezten vertrauen nach vemchte. 

Xemlichen, er kann und solle in alle frawenzimer zimer und gemach, wann dIe antecamera of­

fen, gehen, alle fenster und thürn, sonderlich zue nacht, verspören, und wo er etwas doran zer­

nssen, zerbrochen oder unsauber funde, es zumachen und zuseübern mbe\'elchen. Und damit 

er alltzeit zum auß- und hinund.., .. derschicken zur stöll, so solle er ymerzue in der antecamera, 

\\ aß ime der Obrist Hoffrnalster oder die Obrist Hoffrnalsterin schaffen werden, [ab]wartten. 

\Yann daß adehche frawenzimer außfahn oder ralst, solle er hinder dem wagen reitten, innen 

em- und auß dem wagen helffen und I [37 I] sie biß in ire zimer belamen. Und wann er etwas 

ungleichs verspürt, [soll er] dasselbe dem Obristen Hoffrnalster oder der Obristen Hoffrnaiste­

rin mzaigen, auf das aller weiterer unlust zeitlich verhüett were. Und auf daß er weder von ca-

64 Spm.: Tapetenbehänge fur rue \\'ände. 
65 Der Guardarobier der KaIserin erhielt also das Pm-ileg emes sehr weItgehenden Zutritts zur KaI­

serin so\\~e - Im Gegensatz zu den Kammerruenern - auch das, seinen Degen auch in ihren Zim­
mern zu tragen. 
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\';lgliern noch dem adelichen frawenwner oder andem zu hoff diennenden weihsbild aln1ge de-
~ , 

pcndelll. habe, so soll ime absonderlich anbevolchen werden, daß er von niemandts emiges pra:-

seilt, es se)' so gering allS es Immer welle, ja gar auch esßende spelß nit annembe, noch von den 

.,eil11gen .lr1nemben lasse, es seye dann, \\ ann sich ein freylein außhe}Tat oder mit außtruckhh­

cher erLlubnuß des Obristen I Ioffinaisters oder der Obristen Hoffmaistenn. 

L~51 Auf dl(! carnerdienner wirdt der Obrist IIoffrnaister nit weniger vorß fünffunddreyssiglste 

fleissig sehen und darob sem, daß sie allem deme, waß innen in namen unserer gemahlm liebde 

:lI1be\olchen wmlt, Ael'>ßlg nachleben. Ir zue- und eintritt soll nit weiter alß 111 die antecamera 

sein, es se)' d.1I1I1, daß sIe et\\as zm:errichten weIter hinein gerueffen wurden. Und so lang sie in 

der :lI1tet~lIlH.!f;1 stehen, zu hoff hin und WIder geschickht werden, speisen trogen und dergleichen 

dien,t vernchten, sollen sie kam weihr umbhaben. I 

[3(\) Jo'ern:r." '>0 solle der Obmte I Iot'fimister für daß sechsunddreyssigiste msonderheit sein flels­

sig auF,ieht halten, dal\ sich ber dennen tafel nIcht mehr dienner als emem ieden austruckhen­

llCh bc\\ ilhgcrM odcr andere in der hoffstatt nicht emverleibte personen kaines weegs zuema­

ehen, e1l1tnngen oder darber gestattet werden. 

[pI Zum sibenunddrcysslgisten, so soll der Obmt Hoffmaister sich be}' unß und unserer ge­

n1;1hl1l1 hebde, waß emes jeglichen obgedachten und anderer under seinem commando under­

gcbnen offiClcr, <lienner und gebdffen vernchtung, besoldung, vortlund wo ir tafel ser sich un­

dertheniglsten beschaidts erholen, daß selbige alles inen anzaigen und das sie es würckhltch, 

Aelsslg, erbar, treulich und aufrichng \ernchten darob sein. \\'elcher also dient, soll auf vorfal­

lende gelegenheit bcfürdert, welche aher nit, erstlich reprehendierrs-, und wann es nit hdfft, zum 

J11(1er11 n1;1hl gestrJfft und wo daß auch IlIt vortrieg, zum dnttenmahlmJt ungnaden abgeschafft, 

doch \on .lllen umerer gemahhn liebde ZU\'or parte underthenigIst gegeben werden. I (372) 

Im tihnchen lind schließlichen, weden nicht alles der mstrucnon kann emverleibt werden, so 

n:rsehen wir unl\ gnedigist, er werde nach lInserm, m semen bekanten ansehenlichen verstandt, 

erbhrenhelt und eyffer gesezten gnedigisten vertrauen alles das ielllge, waß Ime von ambts we­

gen 'lllenthalhen weIters zubedencken, zutllllcn und zuhandlen furfallen und geburen, auch unß 

und umerer gemahlm liebde LU gueten komen oder ime noch absonderlich ferrers möchte gne­

dlglst ht:\olchen werden, auf daß treulich und embslgist verrichten. \\'ie dann auch wir und un­

serer gemahlIn hehde, ob Ime und ,ell1en ambtshandlungen der gebür nach hamlthaben und ime 

llIern'lI1dt" \\eder ein- noch furgreiffen lassen, auch soliche seine getreue bemüehung, sorgfal­

ngkelt und 'lrheit lederzeit mit gnaden erkennen wollen. 

Gehen in der ,tatt \\'ienn, den ailfften april im sechzehenhundert JlJlunddreyßigisten, unserer 

reIche deo, ungarischen im sechsten und des böhmischen im viemen jar. 

Ferdinand 

Ad mandatum sacra: regi;e mJlestans propnull1." 

61\ Zur ElI1l1chnmg des ,,"'ache~sens" als BesoldungsbestandteIl siehe KapItel I. 

67 Tlllcin (Zcdler. Leucoll 31 (17.fz). Sp. 650). 
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TafeLzeremoniell, Zutritt zur Kaiserin und Empfang eines Botschafters bei der Kaiserin 

).'achwels: Lumg,Johann Chnsnan: Thearrum Ceremoruale rustonco-politicum ... , Ted I, LeIp­
zIg I~I9, Druck, Exemplar: Österreiclusche ~anonalbibllOthek, SIgnatur 6S.B.3.1 

1 S. 298-299 

"Tafel Ceremomel, wann Ihre Kny.rer!. iVlaj. 111 Campagne speisen. 

So lang Ihre Käyserl. :\1aj. in Campagne spClSen, tragen die Käyserl. Edel-Knaben die SpeIsen 

zur Tafel, und der Obnst-SIiber-Carnrnerer setzet solche auf die Taffel vor die erste Tracht. \\'ann 

solche gesetzet, sagt der Obnst-Hofmeister, in dessen AbwesenheIt aber der Obrist-Cammer­

Herr dem Käyser solches an, welcher seine Gemahlin abholet, und gehen alsdann berde zur Tafel, 

der Obrist-Hofmeister oder dessen Substitutus giebt dem Käyser das Serviett, diesem aber der 

Obnst-Silber-Cämmerer, der Käyserin aber giebt das Serviett dIe Obrist-Hofmeisterin, in deren 

Abwesenheit aber hat die Fraul. Hofrneisterin dIe Funcnon; vorhero ehe man zur Tafel sich setzet, 

'Mrd durch einen Ca plan das Benedlcite gesagt, die dIe Sen"etten geben, nehmen auch solche 

wieder hmweg; das Gieß-Becken giebt der dIe Servietten giebt, und gIebt alsdann solches dem 

Edel-Knaben, der den DIenst hat, zurück; nachgehends treten dIe Hof-Damen herzu, und die 

TrenchIer-Fräulein decken dIe SpeIsen auf, und geben denen andern Fräulem dIe abgehobene 

Speisen in die Hände, welche sie alsdann denen Edel-Knaben, um andere zu bringen, zurück ge­

ben; nach dem ersten Tnmck gehen mehrentheils alle S!.inistres und Carnrner-Herren zur Tafel. 

Die letztern haben die Frey-Tafel, die erstere das Geld. \\'ann die Tafel vorbey, so geben das Ser­

viett dIe Cammer-Fräulein, das Gieß-Becken aber und Auffgießen thut die Trenchier-Fräulem, 

nachgehends kommt der Caplan, und sagt das DEO gratias. \\'obey noch zu wissen, daß wenn 

Ihre Maj. der Käyser in Campagne speisen, dieselbe allemahl auf der Kayserin Seite speisen. 

Cl"remoniel, u'enn der Knyser allf seiner H: Schu'ägenn 68 SeIte speiset. 

[ ... ] Das Essen tragen ab und zu die Carnrner-Diener, und geben die Speisen denen Dames in 

die Hände, diese aber müssen solche den Trenchier-Fräulein zum Aufsetzen in die Hände ge­

ben, und nehmen auch solche von ihnen wieder hinweg, und gebens denen Carnrner-Dienern 

zum hinaustragen, diese Speisen werden von denen Carnrner-Dlenern alle zur Fräulein Tafel ge­

tragen, zu welchen alle :\1ahlzeit noch zehen andere frische Speisen durch die Tafel-Jungen aus 

der Haupt-Kuchel werden abgeholt. Das Trinck-Geschirre nehmen die Carnrner-Fräulein, eine 

Hof-Dame trägt auf einer Tatzen den Tnmck, dIe andere das Glaß, woraus getruncken wird. Die 

Herrschafft schenckt sich selbsten ein, und yon diesem Tnmck muß dIe Cammer-Fräulein Je­

desmahl etl!che Tropffen auf die Tatzen schütten und trincken. Zum Aufheben giebt die Herr­

schafft ein Zeichen der Tranchier-Fräulein, diese giebt den Dames alle Speisen, und \'on diesen 

68 Kaiserin \\'ilhelmine AmalIe, ehe \''itwe KaIser Josephs 1. 
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nehmens <he Cammer-Dlener, und bnngen hin~ieder das Confect, so auch auf diese Art aufge­

setzt und abgehoben ~ Inl. \Vann die 'Iafel ein Ende [hatl, so bnngt der Cammer-Dlener das 

I fand Tuchel, und pellt ~olches denen Cammer-Fr:mlein, welches sie den Herr5chafften vorle­

gen Das Gieß-Becken trägt ein anderer Cammer-Diener der Tranchier-Fräulein vor, welche 

v()r~ erste da\ Becken mit einer neffen Reverenz dem Kayser, nachgehends der regJerenden 

Frauen und also fort aufgiesset, und dem Cammer-Dlener das Becken ~;eder hinaus gJebt, [2991 

alsdann stehcn die IIerrschafften auf, und der Ca plan sagt das DEO granas; die Herrschafften 

hlelbcn nachgehends meinem 11 parten Zimmer bey einander, discunren von diesem und Jenem." 

1 ZutrItt zur KnJSl~nl1, S. 1398/ 

~Be~ .Ienen K:iysennnen haben die Dames, welche Hof-Dames gewesen, den Zutntt, und hels­

sen dlt: Zutnm-Dames, daher sie auch zu \lmage be} dem Tafel-Dienst erschemen können, an 

statt daß die andern Dames aus der Stadt nur des Abends nach Hofe kommen. Es hat aber die­

ser Zutntt auch seine Gradus: Darm glelch\\1e die Cammer-Frimlem (deren biß -l an jed\\'edem 

f Iofe sind, und einen gUldenen Schlusse I wie die Cammer-Herren tragen und Dames de la Clef 

d'Or heissen, und kemen andern Dienst mehr thun, als denen Kayserinnen zu tnncken geben 

und credenzen, \\ ann der Kayser bey denen Kaysermnen, oder die verwittibte Kayserirmen al­

lem üffentlich, oder in ihrer Reorade speisen. da darm die Cammer-Herren kemen Dienst be} 

der 'Iafel \ errichten, sondern derselbe \'on den Hof-Dames allein gesduehet) den Zutntt bey de­

nen K:iyserinnen in der Renrade derselben haben, dahin aber die andern Hof-Dames rucht kom­

men; also behalten sie solche Praerogativ ihres Zutntts, wann sie schon geheyTatet haben, und 

so lange sie lehen, daher sie den ZUtritt in der Kayserl. Retirade behalten, \\ie clie andern Dames 

In der Anti-Camera, und kommen also nach Hofe unangesaget, an statt daß die Dames aus der 

Stadt sich erkundigen lassen mus sen, ob und in was vor einer Srunde die Kaysermnen die Da­

mes zu sich kommen lassen, und sich be} denen Obnst-Hof<\lelstermnen anmelden, und ihre 

:\Tahmen auffschreiben lassen mtissen, damit die Kayserinnen und der Kayser wissen, was vor 

Dames allezeit nach Hofe kommen; mmassen an kemem Hofe m der \\'elt wegen des Adels der 

Dames eine ngorösere Untersuchung gescluehet, als am Kayserl. Hofe, so, daß eme Dame, wel­

che, den Kayserl. Hof zu frequentiren, die Erlaubniß erhalten hat, sich nahmen kan, die ngorö­

sesten Proben ausgestanden zu haben: Dann weil ein so grosser, reicher und machtiger Adel 

kaum m der \\Felt Ist, als am Kayserl. Hofe, und nunmehro auch aus Sparuen so \'lel Dames \'on 

grossen Häusern hergekommen smd, die es so hoch tragen, die Kaysenrmen auch rrut denen Da­

mes \;el gnädiger, und fast zu sagen familialrer umgehen, als Köruginnen und grosse Frauen in 

andern Ländern, IIldem die Dames am Kayserl. Hofe nach ihrem Rang mit denen Kayserinnen 

zu spielen, und nebst Ihnen am Spiel-Tische aufTabourets zu sitzen, auch die andere Dames, 

ausser denen un\'erheFatheten Fraulein, aufTabourets um den Tisch herum zu Sitzen, und so 

wohl be:1TI Ankommen, als \\·eggehen denen Kayserirmen dje Hände, von welchen clie Ka\'se­

rinnen allemahl clie Handschuhe ausziehen, zu russen clie Ehre haben, auch clie Kayserinnen mit 

denen Dames offt \·iel dlscounren; so ist man zu \\'ien, und IIlsonderhen unter diesem Kayser 

233 



QUfLLENA"IIlA"'G 

Carl VI. überaus behutsam, und wann fremde Dames, zumahl aus dem Reich und Italien her­

kommen, so nimmt man sich hier \;ele Zelt, sich ihres Adels genau zu erkundigen, ehe sie, nach 

Hofe zu kommen, die Erlaubniß bekommen. ;\lit denen aber, welche aus solchen Königreichen 

und Lmdern, die vom Käyser keines weges dependiren, als aus Franckreich, Engelland, Schwe­

den, Dänemarck etc. etc. herkommen, und emem Characterem publicum haben, mmmt man es 

mcht so genau, und untersuchet den \del der Gemahlinnen nicht. Es ist auch mcht genug, daß 

der \del der Dame erwiesen ist, sondern wann es bey ihrem :\1ann daran fehlet, und das gering­

ste Bedencken hat, so wird sie nicht nach Hofe gelassen, gleichwie es auch mit denen zu \\'ien 

und in denen Käyserl. Erb-Ländern gebohrnen Dames, [1399] welche eme Mesallianz gethan, 

und einen neu-gemachten Grafen und Freyherrn, oder Edelmann, der mcht aus einem alten ade­

lichen Geschlecht ist, gehe)Tanet hat, eben so und noch genauer gehalten wird ... " 

3 Aud/ellzzermzolliell bei der Kaiserin, S 449 

Zum Empfang eines "Gesandten Pnml Ordinis" am kaiserlichen Hof m Wien gehört eine \'i­

site bei der Kalsenn, die direkt im \nschluss an den feierlichen Emzug und die Übergabe des 

Creditivs beim Kaiser erfolgt. Der Gesandte " ... wird von dem Obnst-Cammerer biß zu der 

Thllr der ersten Ana-Chambre, von dem Obnst-Hofmeister biß zu Ende des Riner-Saals an den 

Ort, wo er ihn empfangen, oder biß an die Neben-Thüf der ersten -\na-Chambre, von dem Ob­

nst-Hof-.\larschall und Commissario aber weiter nach der regierenden Käyserin Seite oder 

Quaraer gefullret, allda in der \\'acht-Stube dero Obrist-Hofmeister den Ambassadeur empfan­

get, der Obnst-l Iof-;\larschall aber semen Abnin ninunt. Die A.udlenz geschlehet allhier m der 

Hen .-\na Chambre, und ist etwas solenner, als bey dem Käyser, mdem die Obnst-Hofmelsterin, 

Fräulem-IIofmeisterin mit den 2 Cammer-Fräulein und sämtlichen Hof-Damen zugegen sind, 

und zur lincken Seite in emer Reihe stehen, auch die Thlir offen bleibet. Der Botschaffter machet 

all hier auch 3 Reverences gegen die Käysenn, welche, \\ie der Käyser, unter einem Dais6<i vor ei­

nem l"lsche und neben emem Fauteuil aber auf keiner Estrade, sondern nur auf einem Teppich 

stehet. Er bedecket sich allhier ebenfalls em wenig, nimmt aber den Hut bald wieder ab, und 

nachdem obbemeldte Cavaliers von seiner SUlte eben die Gnade gehabt, der Käyserm die Hand 

Zll küssen, ninunt er seinen Abschied mit 3 Reverences auf vonge \\'eise rllckwärts, nach welchem 

er noch die 4te Reverence gegen das Frauenzimmer machet, wann er schon halb hinter dem Pa­

ravent ist. Der Obnst-Hofmeister begleitet den Botschaffter wieder an den Ort, wo er ihn ange­

nommen, von dannen derselbe mit dem Audienz-Commissario zu der verWittibten Käyserin sich 

verfuget, allwo die Frauen Ertz-IIertl.Oginnen zugegen, zur rechten Seite und zur Lincken das 

Frauenzll1uner stehet; die Thlir bleibet rucht offen, wld \\ird es in allem wegen des Empfangs und 

Beglemmg, auch sonst, wie bey der regierenden Käyserin gehalten. [ ... ] Die Abschieds-Audien­

zen geschehen mit eben der Solennität, wie die erste, und werden gleichfalls bezahlt." 

69 I Ii nun eI über dem Paradesruhl im Audienzzimmer, der nur fürstlichen Personen zustand, Zedler, 
Lexicon 7, Sp. 59. 



()uellenanhang-

\I 
Schilderun g e ines Besuches bei der Kaiserin so,,~;e eines Damenschießens im J ahr I7I6 

• 'ath"eis. Bnefe der Lady .\Iary \\'orth.ey Slontag-ue. geschneben wdhrend Ihrer Reisen in Fu­
ropa, ASla und Alnka ... JUS dem Fn!!lIschen übersetzt \'on Professor Eckert. ßd. I, \lannheim 
I'S4.Brief aus \\ien \Ulll 14 '9.liI6. '> 38-47. hier S 41-46. Druck. Exemplar; Ilerwg-Aug-ust­
Bibliothek \ \'olfenbuttcL '>ig-natur; .\1' Db 31)4 

.\Lu} \\orthley \lo"tagl]l! (16R<r-liOZ) reIste nut Ihrem :\1ann, der als Diplomat in Diensten 
des cnglischc'n KOlllgs stand, durch !!loBe Ible Furopas und bis .ns Osmanische Reich. Ihre zahl­
reichen Bnefe von diesen und spateren Reisen smd ungewöhnlich det;ulreich und lebendig. Hier 
"urde duf eme (fast) LCng-enösslsche Chersetzung zuruckgegriffen, um den Spr'lchduktus des 18. 
Jahrhunderts beizubehalten; eme modeme LJbcrsetzung der Briefe ms Deutsche fehlt bISlang . 

.,' 'ach dem Eintritt der Damen sezte sie [die Kalserin,oJ sich zum Quinze. Ich konnte em Spiel 

nicht II1ItIl1;lChen, das ich zu\'Or me gesehen hatte; sie lIeß mich zu ihrer Rechten sitzen, und hatte 

die (,ungkcIt mit aller ihr natürlichen "tz Jillmuth sehr \leles mit mIr zu reden Ich erwar­

tetc Jeden I\ ugenblick, daß die .\ L1I1nspersonen hereintreten und ihre Aufwarhll1g machen wllr­

den; allem d'ls Etiquette Im Auh\ artunl"TSgemach der Kaisenn ist von dem m Fngland sehr ver­

schieden Kell1er, als der Oberhofmeister, kümmt herein, um der Kalsenn '\'achricht von der 

.\nnaherung des Kli,ers zu bnngen )ell1e Kaiserliche ;\.1aJestät erzeigten mir die Ehre, mich auf 

eint. .,ehn·erbllldliche \rt zu unterhalten. allein er spricht nie mit den andern Damen, und alles 

geschieht mit einem Ernste und ceremomöscn \\'esen, das etwas sehr Fönnltches m SICh hat. 

DIe Kai'>erin Amalia, \\'ittwe des KaisersJoseph, kam diesen Abend, der regierenden Kaiserin 

ihre '\uh\'artung zumachen, ihre helden Tiichter-', dIe Erzherzogmnen, zwo Junge, anmuthlge 

Prinleßu1I1en, heglelteten sie. Belde K:merlIche .\laJestäten erhoben SIch, und g1l1gen ihr Im an 

die ' I lnire des (,emachs entgegen, worauf sie 111 ell1en Lehnsessel, nächst der Kaiserin, gesezt 

\\anl; eben so \erhll!lt es Sich beim Abendessen, da auch den \ 1annspersonen erlaubt war, ihren 

I Iof Z\I mJchen. DIC Erzherzoginnen '>aßen auf I [43J Stuhlen. die zwar Rucken- aber ke1l1e 

\nnlehnen h,ltten. 

Die St:1Jhfr;iulell1 der Kalsenn, zwolf Junge Damen \om ersten Range, bedienten die ganze 

'[Ifel, lind trugen Jede Schussel auf Diese genie'isen keine Besoldung, haben nichts als freie 

\ \ 'ohmmg bel H ofe, wo sie unter gew Isser Emschrankung leben, indem ihnen nicht erlaubt ist, 

C;escllschali.en, oder offenthche Oerter in (kr "ta,!t, zu besuchen. es 'iey denn einer .\ llt.,>chwe­

,ter zu Ihrer Ilochzelt Gluck zu wunschen, \\ eicher die Kaisenn allemal Ihr mit Diamanten be­

se7tes Bddm'> schenkt. Die drei ersten \'on ihnen nennt man Damen \'om )chlüssel. Sie tragen 

goldnl ) chltl<;sel an der Seite \ \'as mir aber am drolligsten vorkömmt, ist die Gewohnheit, wel-

,0 L1isabcth Chnstlne, (,emahlm K:lIscr Karls \ 1. und ,\lutter .\ 1ana ThereslJs. 
71 \ lariaJosefa, sp;ltcr Kömg1l1 \'On Polen und Kurfurstin HlIl Sachsen, und \ laria Amalia, spater Kur­

lurstin \'(lIl Bayern. 
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ehe sie verbindet, der Kaiserin, nachdem sie Ihre Dienste verlassen, alle Jahre an ihrem Na­

menstage ein Geschenk zu machen. Ihro .\1ajestät werden wm kemer verheiratheten Dame, aus­

ser der Oberhofineisterin, bedient, ehe gemell1Jghch vom ersten Range, \Vittwe, allemal sehr alt, 

und zugleich Grosmelstenn der Garderobe und Oberaufsehenn der Staatsfräulein ist. Die An­

ziehjungfern machen hIer gar die Figur nicht, die sie bei uns behaupten wollen 7', I [44] denn 

man siehet sie für nichts weiter, als Kammemlildgen an. 

Ich hatte den folgenden lag bei der Kaiserin Mutter7 ) AudIenz; eine Pnnzeßin von großer 

Tugend und I Ierzensgute, (he aber auf eine gewaltsame Andacht zu stolz 1St. Sie martert sich be­

stundig mit ausserordendlChen BlIßungen, ohne jemals etwas gethan zu haben, das sie verdiente. 

Sie hat dIe nämliche Anzahl FhrenfräulelI1, denen sie vergönnt, bunte Kleider zu tragen; sie 

selbst aber legt nie ihre Trauer ab, und in der That kann nichts finsterer und trauriger seyn, als 

die Trauer hier zu Lande, wäre es auch nur flIr einen Bruder. \lan sieht I1Icht das geringste 

StlIckgen von weißer Leinewand; statt dessen alles von schwarzem krausen Flor. [ ... ] 

Den folgenden Tag machte ich der Kalsenn l\rnalia I [45] meinen Hof, die izt auf ihrem ein­

samen Schloße, eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, wohnt. Dort hatte Ich das Vergnllgen, 

einer Belusngung zuzusehen, die flIr mIch ganz neu war, die aber der gewöhnliche Zeitvertreib 

hier am Hofe 1St. Die Kaiserin selbst saß auf einem klemen Throne am Ende der schönen Allee 

des Gartens; ihr zu belden Seiten standen zwo Reihen junger Fräulein \·om Stande, an deren 

SpItze sich die jungen Erzherzoginnen befanden; alle in Ihren eignen Haaren aufgesetzt, voller 

Klemodien, mit schönen leichten Flinten in der Hand, wld III gehönger Entfernung drei Oval­

gemälde, als ZIele aufgestellt, nach denen sie schi essen sollten. Das erste war elll Kupido, der ei­

nen Römer mit Burgunder flIllt, mit dem Motto: Hier ists leIcht, tapfer zu seyn. Das zweite, die 

Glücksgottin, die elI1en Blumenkranz in der lIand hält, und das .\lotto hat: Der, welche das 

Gilick begunstiget. Das dntte, elI1 Schwert mIt einem Lorbeerkranz auf der Spitze, und dem 

.\lotto: Hier ist es keine Schande, überwunden zu werden. Neben der Kaisenn stand ein vergol­

detes Siegeszeichen mit Blumen wnwunden; es bestand aus I [46] kleinen Schäferstäben, die mit 

reichen tlIrkischen Taschentüchern, Palaonen, Bändern, Spitzen u.s.w. als die geringem Preise, 

behangen waren. Den ersten PreIs theilte die Kaiserm mit eigner Hand aus: es war ein schöner 

Rubinring mit Diamanten besezt, in einer goldenen Dose. Der zweite, ein kleiner mit Brillan­

ten besezter KUpldo, und ausserdem ein Aufsatz von feinem Porzellan zum Theetische, mit ver­

guldeten Rändern, japanischen Kästgen, Fächern und andern Galanterien dieser Art. Alle Leute 

vom Stande aus \Vien waren dabei Zuschauer; nur den Damen allein war erlaubt zu schiessen, 

und die Erzherzogin Amalia erhielt den ersten Preis . .\1ir gefiel diese Lustbarkeit lIberaus wohl, 

und ich glaube, daß sie elI1e eben so gute Figur, als das \\'ettschiessen in der Aeneis, machen 

wurde, wenn ich so gut, als Virgil, schreiben könnte. Dies ist eine Lieblingsbelustigung des Kai­

sers, wld selten geht eine \Voche vorbei, ohne daß ein Fest von dieser Art gehalten wurde, wo-

72 Zu deren Obliegenheiten in England siehe etwa Bucholz, Queen Arme, S. 123 f. 
73 Eleonora .\lagdalene, die \\'itwe Kaiser Leopolds 1. 
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durch die jungen Damen geschickt genug \\erden, ell1e Schanze zu \·ertheicligen. Sie lachten 

herzlich uher mell1e Furchtsamkeit. mit ell1em Feuerrohr umzugehen ." 

VII 
In struktion der Kaiserin Clauclia Felicita5 bezüglich des Zutritts zum Frauenzimmer und 

anderen D ie nstan gelegenh ei ten fü r ihre O bersthofineisterin Gräfin "'l aria Franziska v. 

'>Iawata vom 20. Jan uar 1676 

• Ta(hWCI~ I 1I rc.,tA \\~en, . .\ltere Zeremol1lalakten 1'), .\bschnft 

.,'\'.lChfolgendc puncten wollen Ihre ,\lar .• unser allergnädigste fraw, dass dero fra\\' Obristhoff­

meistenn (;räffin 'lla\\aon für slch- und ber al1(lem beobachten solle. \\'eden solche mllndtlich 

IlIcht ;]].,0 :lUßfuhrhch hetten refenn und hehalten werden können, so Ist ihrer J\lar allergnädig­

ster wdlwe mehn.:r sicherheit zue papier gebracht worden. 

Bey der nlt:derkunfft undt 111 kindelhetten . 

Zue der l1lederkunfft soll niemand zuegelassen werden alß die jenlgen, welchen es ihre '\1. er­

buben. Diese \\ erden sich auch ber derselben umb mchts annehmen. was ihnen nit befohlen 

\\mlt. 

Die 1\\ C} Cammerfreylen gehen ohne erlaubnuß 111 die kll1delbettstueben, wie auch Ihrer 

\ lJy. der I(ay.,erin und Ihrer .\1. des Kaysers Obnst Hoffrneister und Olmsten Cammerers fra­

wen, wie nit weniger die jenigen, so Cammerfreylen gewesen. I 

Die alHlem freylen sambt denen jemgen, so bey Ihre \1. Hoff Damas gewesen und sich umb 

diesclbige leit hey hoff finden mächten, kllssen mit vorhergehender erlaubnuß an dem tag der 

tauff vonnitug die handt. Ihrer .\la, Kayserin EJeonora frawen und freylen werden auch diesen 

tag vor der tauft' zum handklleß gelassen, wan sie mit Ihrer fra\\ heruber komben, undt gehen 

hemacher weiter I1Icht hinein, auser der Obristhoffmeisterinnen. Lnsere freylen gehen her­

nacher auch weiter nicht hinein alß mit ihrer:" br. VOf\\;ssen den 9ten tag. So sollen auch rue je­

nigen fra wen, so I loff Damas gewesen oder den zuetritt bekam ben haben, \·or den 9ten tag, 

gleIch \\ le unsere freylen, ohne ihrer ,\ lay. expresse erlaubnuß nicht ins kindelbett zimmer ge­

hen . 

Den 9ten tag, \\an es ander~t ihre \ 1a} erlauben, kom ben die freyJen zur essens zelt herun­

ter, haben I aber daber ganz keinen dienst. Denen gewesten Hoff Damas aber und denen jeni­

gen, ,0 den ZlIetritt bekomben, ISt alsdan auch zuegelassen, ohne erlaubnuß gegen den abent hm­
einwgehen. 

Die Cammcrdienerinnen holen die speisen auß der kleinen kllchel und tragen solche hinein, 

sambt dem copen. Ein Cammerfreyle ~ezet das tischel ins bett oder decket auff, \\an ihre -'lay. 

amer dc,selben essen, sezet die speisen hinem und herauß und verrichtet, was sonsten ein \'or-
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~chneiderin thuen solte. Die andere Cammerfreyle gibt Ihro ;\'lay. zutrmcken. Fm Cammerdle­

nerin tragt die carafinen nach. Solte nur em Cammerfreyle da sem, so gabe die Obrist Hoffmei­

sterin zutrincken Die Obnst Hoffmeisterin gibt \"or- und nach dem essen das seruet oder nasse 

tüchel, die I händt abzU\nschen, in ihrer abwesenheit: die Jemge Cammerfreyle, so zutrincken 

gibt. 

In das Splegel- oder sonsten in das negste zimmer an den kindelbett sollen keine cauagliri 

hinein gehen, die Damas \iel weniger mit ihnen schwäzen, undt solle m zeit der kindelbett kein 

audienzstueben gehalten werden. Solte aber ein- oder andere freyle mit emem was nothwendi­

ges zureden haben, so kann es Im kindszimmer m beysem der Freyle Hoffmeisterin oder, da sie 

unpaßlich were, mit ihrem vorwissen, der Guarda Damasin geschehen. In dem übrigen werden 

ihre ;\'la}. schon selbst befehlen, wie ~Je in der Iandelbett in einem unndt andern bedient sein 

wollen I 

Auser der kindelbett 

\\'an ihre .\lay. die Kaysenn Im bett essen und ihre;\.1. der Kayser bey demselben, so gibt ein 

Cammerfreyle deroselben- und die andere Cammerfreyle Ibre \la,. dem Kayser zutrincken. 

Undt haben auf solchen fall alle beyde Vorschneiderin dienst, die eme beym grossen tisch und 

die andere sezet ihro .\1. der Kayserin speisen auß und em. Solte nun em Cammerfreyle abge­

hen, so ersezt emen andere die stell, gleich ",~e sie es iezt obsemren. Die Obrist Hoffmeisterin 

gibt nur das handtüchel \·or- und nach dem essen. Die freylen tragen die speisen \om schenck­

tisch herein und ",ieder hmauß, decken auch auff, nachdeme die Cammerdienerinnen die tisch 

hmemgetragen. 

Solten aber ihre ;\'lay. der Kayser im bett essen und Ihre .\lal'. die Kayserin bei deroselben, I 

so gibt die fraw Obrist Hoffmelsterin das servet und zutrincken, die Cammerfraw tragt die spei­

sen hinein und herauß. \\'egen des waschen und taller geben wie auch speisen auß- und einzu­

sezen werden Ihre .\1. schon befehlen. 

Bey offenthchen dienst 

\\'0 das frawenzimmer dienet, gibt die fraw Obrist Hoffmeisterin das servet, rucket ihro ;\'1ay. 

den sessel undt thuet das tischtuch herunter. \\'an sie nit da were, so verrichtet alles solches die 

Cammer- oder die jeruge freyle, so zutrincken gibt. 

\ \'an ihre .\Ja)'. die Kayserin lITI spiegelzimmer oder sonsten allein essen, so thuet auf der rech­

ten handt die fraw Obnst IIoffmeisterin, auf der hncken aber der Obnst Hoffmeister das tisch­

tuch hinauf und hinab. \\'an man im spiegel zimmer isset, I so sollen die freylen die speisen und 

alles das übrige in der thür abholen, auf das die Cammerdiener nicht zur taffel tretten dörffen. 

\\'je man fahren solle, wan die hoffstatt allein, beede hoff oder frembde da sein, zaiget die VOf­

hingemachte ordnung74 den weeg. 

Im übngen 

74 Eme Abschrift dieser Ordnung au,> dem Jahr 1674 befindet sich In HHStA. Wien, Altere Zeremo­
l1lala kte n 17. 
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(;ehet die frnw ()brist I Ioffmelsterin zue ihro.\1. nicht In die cammer oder rocador, wan ihre 

.\by. der Kayser oder andere bey demselben allein seindt, es erfordere es dan dIe notturfft, so 

mit Hlrhergehendem klopffen geschehen könte. Ingleichen, wan Ihre May. etwan allein schrei­

ben oder lesen wolten, so solle die Obrist IIoffmeisterin in dem andern zimmer drausten auf­

.... arten. I 

In die (,lIlUner sollen die andern Freylen nicht ehender hineingehen, Ihre.\1. lassen dan sol­

che, wan es wm dIenst zeit ist, selbst ruffen, ~lel weniger aber under tags, es were dan eine muslc. 

Bey dem anlegen 

C;!llt die fraw Obmt HoffmeIsterin das hembd, den ersten rock, den schlaffbeIz. Die Cam­

merfrc} le haltet das giJeßböck und die Obnst IIoffmeisterin gießet das wasser auf. 

Sonsten, wan ihro \1. auf einer schalen was zugehen kombt, und daß dIe Obrist Hoffinelstenn 

nahe daher stehet, so sollen es dIe Cammerfreylen oder Cammerdienennnen deroselben zue fer­

nerer überreichung emhämhgen. Lnd stehet hernacher bey discretion der Obrist Hoffimelste­

rin, wan sie we zelten, absonderlich wan gähling etwas hinunter fallet und von einer Cammer­

oder andern 7
\ freyle aufgehebt wlrdt, ihr, auf vorhergehendes I pra:sentiren, solches der dama 

selhsten ihro .\-lay. emhändigen lassen wolle. ·Und da ihr .\1ay. einer oder andern was in die 

h:inde gehen wolten, so solle (he Frau Obrist Hoffimeisterin als dan nicht zugreiffen. \\'ie nicht 

weniger*'6, \\,111 ihre ,\1ay. in paroculan emer CammerFreyle oder Cammerdienerin etwas be­

fehlen und HlI1 denemelben begehren, so solle sich dIe Fraw Obnst Hoffimelsterin dessen mcht 

weIter annehmen. 

So hat auch (he Fraw Obnst IIoffrnelstenn acht zugeben, das m das kleine oratori, wan ein 

hochzeIt Ist, nIemand hme111gehe alß dIe kay. Obnst IIoffimeisterinnen, spanische POLSchaffte­

nn, Ihrer \1. der Kalsenn Olmsten IIoffi11elsters weIb, die A..yen, wan ihre herrschafft alda, wie 

auch Ihrer \lar des Klysers Obnst I loffimeisters gemahlin. Die Fürstirmen und der brauth mut­

ter müssen wegen enge des ohrLS drausten bleIben. 

\\'an Ihre .\1ay. 111 campagna tnncken wollen, so haben sie es bies daro noch allezeit von dem 

ObrISt I Ioffillelster begehrt. I 

\\'an ihre \!ay.en beysambem 111 der conversanon si zen, so sollen die kay. Obrist IIoffimeiste­

nnnen SIch 111 demselben ZImmer, oder wo sIe von der herrschafft gesehen werden möchten, 

nicht niedersizen, sondern lieber anderwerog ihre gelegenheIt nehmen, wetlen illre M. auch der 

spanischen Potschafftenn 111 solcher occaSIOn mcht zuslzen geben lassen. 'No aber diese sich se­

zen möchte, so \\erden (he Ohnst Hoffi11eisterinnen wie auch die andern Frawen der ordnung 

nach ihre stellen nehmen kannen. 

Die pmten, so (he ca,·aglm an ihre M. dIe K!yserin außzunchten haben, empfangt der Obriste 

Hoffmeister, wie er dan solche auch in nahmen Ihrer .\lay. aufgeben solle. So sagt auch der Ob­

riste I Ioffineister alle manß audIenzen an, hingegen sollen weder die Cammer- noch die andern 

75 DIe letzten bClden \ \·ortc Sll1d 3m Rand nachgetragen. 
76 /" Ischen· Stehendes Ist am Rand nachgetragen. 
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frel'len, viel weniger aber die Cammerdienerinnen I von denen frawen undt clöstern posten an­

nehmen, wan die Obnst Hoffmeisterin herunten Ist, und solche selbsten nehmen kan. 

\Van der Obnst Hoffmeister nit bey hoff were und die fraw Obrist HoffmeJStenn die posten 

von denen cauagliren empfangen wolte, so könte es under der thür des spiegel zimmers gesche­

hen, dan die cavagliri bi es an die thili des schlaffzimmers gehen zulassen, [ist] vor diesem niemals 

gebräuchig gewesen, es auch seine billiche bedencken. Ingleichen könten die posten von deren 

frembden Cammerdienern etv .. as besser herausten angenomben- und wieder gegeben werden." 

VIII 

Beschreibung eines Turniers mit anschließendem Tanz und Überreichung der Preise 

1627 in Prag 

~achweis: Königlicher Böhmischen Crönungen Rmerfest und Herrliche FreudenspIel, welche der 
Röm: Kär: auch zu Hungern und Böhmen Königlichen .\läystät / Kais. Frau Gemahlin Eleonorae, 
Gehornen I Iertzogin zu .\lantua [etlc. ,ne auch der zu Hungarn und Böhelmb KÖl1lg: .\1äyst: Fer­
dll1ando m. wegen celebnrter KÖl1lg: Croenung / zu sonderlichen hohen Ehren angestellet und ge­
halten worden ... imJahr Chnso r627 gedruckt zu Prag, Druck, Exemplar Osterreiclusche :\'aoo­
nalbibhothek, Signatur: 66.H'35 

~ach der Krönung Eleonoras und der anschließenden Tafel so"ie der Vesper Wird Im Schloss 
von etlichen Italienern 111 toskanischer Sprache ell1e Komödie gehalten; der Tag, der 2 I. ',:ovem­
ber, endet nachts nut einem großen Feuerwerk auf dem Lorenzerberg. Am nächsten Tag "ird Wie­
der eine Italienische Komödie gehalten. Am 2 3. ;-.:: ovember nachnuttags schließt sich ein Karussell 
mit Kopfrennen an, an dem neben Ferdinand m. 2 - Kavaliere und Ritter teilnehmen. Beim Zug 
auf die Rennbahn erweisen alle dem Kaiser, der Kaisenn und den belden ErzherzOginnen, die vom 
Eggenbergischen Haus aus zusehen, die Reverenz. Am 25. -:\ovember erfolgt die Krönung Ferdl­
nands m. zum KÖl1lg von Böhmen. 

Am 28. '\ovember findet ell1 Reiteraufzug auf dem Hradsclun statt, dem die gesamte kaiser­
liche Familie beiwohnt. Dieser Wird angefühn von Don Balthasar de .\larradas, Hoflrnegsrat und 
Oberst der Hartschierengarde, und \\'ilhelm Kinsky, dem böhmischen Oberst-LandJägerrnelster; 
die Vler Aufzüge zu je sechs Kavalieren und ell1em Anführer werden angeführt von GraH'-ratislaw 
v. Fürstenberg, Geheimer Rat und Reichshofratspräsident; Graf Franz Chnstoph Khevenhüller, 
GehelJl1er Rat und kaiserlicher Botschafter in Spanien; .\larchese Ferdinand Caretto di Grana, wirk­
licher Kämmerer "und vornehmer Hoffherr" sowie Adam Erdinann v. Trcka, "reicher böhmischer 
Herr". '\ach einer Reverenz gegen die kaiserliche Famdie beginnen Ritterspiele mit Pistolen und 
Degen; zum Abschluss folgt ein Qumtanrennen. Dann schließt sich ein abendlicher Tanz an: 

,,~ach gehaltener Taffel / giengen illre Kal" ~laytt. sampt der Keyserin / König / zweyen Key­

serLchen Princeßinen / in begleitung ell1es großen Adells / von ,ielen Fürsten / Graffen und 

Herrn etc. mit Trommeteren und Heertrummeln in den grossen Schlos Saal. I 
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Alda der Kayser I neben Ihrer .\lar. die Keyserin I König I zwey Pnnceßinn77 ; folgends das 

Kev~erhche FrauenZllnmer I auf der einen selten I1lder gesessen. Anderer seiten I namen Ihren 

Sitz die zween I lerren Cardinal: Ihre Hoch Furstl. Gn. Herr Franciscus Cardinal und Fiirst von 

Dtetnchstein I und I Ierr Emesrus Card1l1al von I Iarrach I Ertzbischoff zu Prag etc. Päpstlicher 

NunclUs \postolicus; K6nigbcher .\lay. 111 Sparuen etc. Ambasciator'~ und andere grosse Her­

ren I als ~pectatom, so zu Iudlclrem der gehaltenen RitterspIel verordnet gewesen. Insonderhelt 

aber I und daselbst I Competenn SesslOne, dIe anwesende Fürsten I alß: 

I lertzog Augustus I Pfaltzgrave bey Rhell1 

J IertzogJulim Fndench zu \\'irtemberg 

I Iertzog Georg Rudolff zu Brig 

IIerrzogJohann Chnsnan zu Llgl1ltz 

I Icrtzog I Icinnch \\'entzel zu \lunsterberg 

I Iertzog Johann Clrich zu Cromau I Fürst zu Eggenberg I Röm. Käy. Maytt. Geheimer Ratths 

Dlrecror 

Furst Sdenco '\dalbert zu Lobkowltz I des KÖl1lgreichs Böhmen Obrister Cantzler 

Furst \\'entzel Eusebius zu Lobkowltz 

Ferner I die Graven und Herren I so ,iel haben sitzen körU1en I die ubrige sind gestanden. 

Darauff die Keyserl. Maytt. mit dero Keyserl. Gemahlin den ersten Tantz I oder Reigen I gantz 

allein gefuhret. Ihrer Maytt. haben 8 Grosse Herren I darunter sieben Fursten gewesen I mit 

\ \ lndliechtem vorgetantzt I als: 

I Iochgedachter I Ierr Pfaltzgrave bey Rhein 

I Iertzog zu \\'irtemberg 

I Iertzog zu Brig 

Hertzog zu Lignitz 

I Iertzog zu .\1 wlsterberg 

Zwey Fursten von Lobkowltz 

Dabel' alle Herren und Edles Frauenzimmer auffgestanden I die Herren mit entblösten 

I laubt I und bis zu end des Keys. Tantzes auffgewarttet. I Hernach den Keys. Edelknaben die 

\\'indbechter Wider gegeben worden I darauff andere Herren solche von Ihnen abgenommen I 

und mit denselben dem KÖlllg auffgewanet. Den andern Tantz hat der Körug mit der Römischen 

Keyserin geilian I gleichfalls allein. Bey welchem der Keyser rrut entblösten haupt I bis der Tantz 

geendet I allezeit gestanden. 

Die Instrumental \tuslca ist unter andern erstlich gewesen \'on Drey Zincken I I Dulcian, 4 

Posaunen I 2 kleinen Geigen I 2 Lautten I I grossen GeIgen I und I Instrument. So he mach rrut 

FerdlOand H., Fleonora Gonzaga d. A., Ferdinand ITI., ErzherzogIOnen .\1aria Allna und CeCllia 
RenJta. 

78 '\"unuus in \\'ien war 1627 Carlo Caraffa (Garz, Bischofe 2, S. 85':'); sparuscher Botschafter Fran­
clseo de Slone'lda, \1arques de Aytona (.\13nn, \\'allenstell1, Bd. I, S. 4r). 
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unterschidlichen musicalischen verenderungen I auch umbgewechselten Trommeten Klang etc. 
sich erzeiget. 

Den 3· Tantz haben gehabt hochgedachte Ihre F[ürstlichen]. F. G[naden]. G. Pfaltzgrave bey 

Rhein I unnd Hertzog zu WIrtembergk mit beyden KeyserJ. Princeßinen. Den 4. Tantz die an­

wesende Schlesische unnd Böhemische Fürsten. In dem 5. Tantz haben der Keyser mit der El­

tern Princeßin I der König aber mit der Jüngern I mitten in dem Hauffen bey 15 Partheyen I st­
arck sich untergestellet. 

Nach disem haben 18 Mascarirte Personen I neün Cavallieri und neun Dames, ein Ballet pra­

esentirt. Die Cavallier seind in gantz silber stück I auf alt Römische Kriegsart bekleidet gewesen 

I mit waffenröcken von roht seiden atlas und silber verbremet. Die Dames aber wie Nymphen, 

alle weiße windtlichter in händen haltend. Auf solches zwey Dames den Keyser und König I drey 

Cavallieri aber die Keyserin und zwey Princeßin aufgetzogen und getantzt. Denen mehr Dames 

und Cavallieri gefolget I die Fürsten und das Keyserl. Frawentzimmer zum Tantz aufgefordert 

lalso etliche tantzreigen verrichtet. 

Folgends wurden die RitterDänckh außgeteilt. 

Da erstlich nachfolgende Cauallier dreymahl mit Trommeten und Heertrummeln zu empfahung 

deß offentlichen Ritterdanckhs außgeruffen worden: I 

Cavallier Astolfo, War Herr GraffMaximilian von Dietrichstein I der Röm. Kayserin Hoffrnei­

ster. 

Cavallier d'Oporruno Tempo, Herr Vratislaw Graffe zu Fürstenberg I Reichshoffraths Praesi­

dent. 

Cavallier della Rosa, Herr Graff von Buquoy. 

Cavallier Franco, Herr Graff zu Losenstein. 

Zur dritten Außruffung praesentirten sich die vier erforderte Cavallieri Erstlich bey deß Kai­

sers Obr. Hoffrneister Herr Graffen von Meggau etc. folgends Kniend vor der Kaiserin Ordi­

nantz zunemmen. Als denn die Iudicirer der Ritterspiel I Vier unterschiedlichen Dames I einer 

nach der andern I ieglicher einen RosenMarin krantz mit eingebundenem guldenen Ring zuge­

stellet I die solche dem Cavallier gegeben I und mit Ihme einen Tantz gethan I welchem alle zeit 

6 Cavallier mit windtliechtem vorgetantzt. WIe der Tantz geendet I hat der Cavallier in der Re­

verentz dem Ring von Krantz abgerissen I und der Dame gegeben. Letztlich haben über ein 

stund lang die meisten Cavallier unterschiedlich getantzt I und hernach solchen [Tanz] be­

schlossen." 

2 Beschreibung des gleichen Ereignisses in einem Briefder Erzherzogin Maria Anna 

an Erzherzog Leopold Wilhelm 

Nachweis: HHStA Wien, Familienkorrespondenz A 48, Brief Maria Anna an Erzherwg Leopold 
Wilhelm aus Prag, 1. 12.1627, eigenhändige Ausfertigung, BI. 19r/v, 22V, 2Or, Ausschnitt 
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n[ ••• ] \'ergangenen sondag I~t auch das fre)Tenen gewesen, weliches zlmbbch wol war abgangen, 

wan mt der grelhche nebel war em gefalen, welicher sogroß Ist gewesen, das man die can'alm 

schier!Ut gesehen hat. Die reiter ~elll in 4 co[m)panla auß gethailt gewesen Die erste co[m]pama 

hat gefirt der (,raf von Für~tenwerg'9 und ist gantz weis und gulda gekhit gewesen. Die andere 

hat gefiret Graf Klfenh!ler, [war gekleldet]leibfarb und weiß. Die dnte hat gefiret \larges de 

(;rnna, [war gekleidet] vedbraun leihfarb und weiß. Die fierte hat gefiret .'>lax von \\-alenstam8<, 

[w.1r gekleHlet] schwartz weis und gulda. Vnd sein )n einer jeden copama 7 nter gebesen. :-\ach 

dem Ist ge .... esen ein quindana renen und hat den er~ten danck 1 'ame fehlt, .'>la:amdlan v. Dle­

mcll~tem) bdallnben und hat jm der freda Llsabet gewen, den anderen danck hat beb .. umen Graf 

mn Ftirqenbcrg lind hat der frcila Fuselna geben, den driten danck hat bekumben der junge 

(,roJf von Eoglll und hat jm der von (\rch geben, den \lrten danck hat der von Losenstam be ku­

lIlen und hat jm unßerer liewen \on BrancJc8· geben [ ... : ),'ach dem csen sein wier zumb dem 

deuschen dantz. gangen und haben ein weil gedantzt Ich hab nur siewen dentz gedan, dan die 

(;ehamrat haben fllt danzen derfen. ,\leine danzer sein gewesen jr .'>la}". der Kayser, der Kinig, 

der I Ierzog von i\'euburg zwaimal und ich hob gemaint, es dame sein brueder mit mler nit der 

gestalt halben, sondern die mafller und semes bruedernn aigne ret und wordt. [Außerdem] Der 

I Ier/.Og \"Im \ \'irdenwerg, der gebrueder dnt schlesiger der \"on Erig, die anderen zwen sein nit 

auf den <lant7. gewesen, 0, mem her brueder, so ist wol em rechter schleslger, von den anderen 

zwen kann Ich nichts schreiwen, dan ich hab sie nur zwai I mal gesehen auf den dantz. \uf des 

Kmigs renen hab ich mer gedantzt, dan es sem fllt so \illeit dagewesen, kein Fürst dan der von 

\\~erdenberg, und haben die Gehame Rät danzen derfen. Damach Ist der balet gewesen, und 

hahen wacker gef;jJt, das leder man gemerkt hat . .'\"ach dem selwigen hat man die dänck außge­

dallt und dalTh1ch hahen mier Immer [?] noch em etlIche dänz gedan und sein schlafen gangen. 

Die <lJmas zum I:] halet haben nur zwen dantz aufgezogen. Der erst [?] ist wesen der er dantz 

(Fhrentanz] und hat mit Ir .'>Iar. dem Kayser gedantzt die \'on ,\rch, mit der Kayserin der Kü­

fellh!ler, mit dem Kllnig die Porcia, mit mler der von Dietrichstam, mit der fraw schwester der 

Llellhart \"on I Iarachß,. Den anderen danz haben sie dan mit den Potschaftern, Fürsten und Ge­

haImhen Raten (getan). Darnach haben [sie] Sich mder gesetz und haben die heren aufgezogen." 

79 Zu den ;-..'amell vergleiche du: gedruckte Be,chrelbung. Als Farben weist diese für dIe vier Quadnl­
len aus: weJI.\-sllher lIllt goldenen Blumen, rot-weiß, weiß-rot-vlolett, \chwarz und Leder. 

. ° I her Irrt ent\< eder <he Erzherzo!!Jn oder die gedruckte Beschreibung, die .-\dam Erdmann v. 'Ii-cka 
angIbt. 

KI Die \1er I !oldarncn waren Eh,abeth Formenom, Anna Eusebla 'Ieuffel, \1aria Blanca \" Arco und 
,\lana FehcItas \", Prallckh, siche Kurz.biographien. 

Hz Die 'lanzpaare waren Ferdmand 11. und ,\hria Blam:a v. Arco, Eleonora Gonzaga d. A und Franz 
(:hnstoph "-lH!\'enhüller, Ferdmand UL und ,\1argaretha .\lagdalena v. Puma, Enberzogm .\lana 
Anna und \1.lxllmhan ,'. Dlemchstem <,(lWle Erzhef7.ogin Cealia Renata und Leonhard Kar! \'. Har­
rach 



IX 

Bericht über ein Ballett in Regensburg arn 4. Januar 1637 

~achwels: Herwg August Bibliothek \\'olfcnbuttel, Handschnftenabteilung, 82 Blankenburg: Be­
nchtJohann Hausers uber die Krönungen Ferdinands m. und \1ana Annas 1636 und 1637, Acb­
schrift, BI. 46v-47r 
Das Ballett findet Im Rathaus zu Regensburg statt m Anwesenheit der kaIserlichen Familie und des 
F rauenzlJruners; auch die anwesenden Fürsten und Grafen sowie bevollmächtigten Botschafter dur­
fen teilnehmen; sonst aber wird der Saal gespem Die meisten Zuschauer sitzen auf einer Tribune 
hinrer Kaiser und Kaiserin, KÖl1Jg und KÖl1Jgll1 sowie den Kurfürsten und Botschaftern bzw. auf 
Seltentribllnen; für die Frzherwgin Cecilia Renata, die am Tanz teilrumrnt, wird eme Stelle freige­
halten . Die BUhne Ist halbmondförmig und vier Stufen über den Boden erhöht; dIese smd mit tur­
kIschen . feppichen bedeckt. ZWischen den Spitzen emcs IIalbmondes ist em in rot und silber ge­
"irkter Vorhang gewgen, der im Licht der brennenden Fackeln glänzt. Die Aufführung besteht aus 
einem \'On \lusik begleiteten HuldIgungsstück, in dem die sechs Königteiche und Frblande auftre­
ten (C'ngam spncht auch für Kronnen und Slawonien, Böhmen auch für '\lahren. Schlesien und die 
LausItZ, Österreich, Stelcnnark auch für Kärnten und Krain, Elsaß auch für Burgund, Tirol) und 
ihrer Freude über die erfolgte \\'ahl ihres k:unftigen Herrschers Ausdruck verleihen, den Kurfürs­
ten danken etc. Dann folgt ein Tanz von zwanzig Pagen und der Erzherwgin mit neunzehn Da­
men. 

"Hernaeher erschIene genius oder Gott der natthur obgedachter königreiche undt erb-pro­

,inzien, der erklarte singent die willfärigkelt eines jeden, brachte mit sich von ihrer May. May. 

edlen pagI zwanzig, welche weiß mit sielber eingewürcket gekleIdet waren, so bei den bren­

nenten fackheln, dem jeder eine III handen trug, sehr lieblich undt schön zue sehen waren, die 

dantzten sehr zierlich undt geschwindt. Nach \'errichten tantz der pagen thete sich der ,'or­

hang von dem schauplatz hll1weg, darauff kame die ErzherzogIn mit neunzehen der \'Ornemb­

sten damen herauß, welche alle in weiß gantz köstlich und stattlich gestiecket, auch mit siel­

bern geAindter [?], ,ielen clell10dien von diamanten eines unaussprechlichen schazes werth 

gezirt angelegr waren. Hatten gantz weiße federn auff den häubternn undt theils deren gesich­

ter mit schwarz sammet vernlascharirt zue 4 undt 4 undt steigen herab in die ebene deß saal 

undt gaben die vorgedachten pagI den damen in herabgehen die brennenden fackel, mit weI­

chen sie emen tandz ['] theten, so wegen der geschwinden anmuth, verwechßlung und veren­

derung, auch schließen in tanzen nebens der lieblichkeit der melodeyen lusug zu sehen undt 

hören war, so nicht genugsam zue beschreiben ist. Undt ob wohln dießer tanz länger dan elll 

stundt gewehret hat, so haben doch ihre Mayestäten Durchlauchten Fürsten und Herrn sol­

chen ohne verdruß zuegesehen. Undt weiln die damen danzten, nähern die pagi neue fackheln 

in die handt undt stelleten sich zuesammen in form eines halben mondts, welche hernach de­

nen tänzerin in schöner ordnung zue gesellet wurden. 'Vie nun der tanz sich geendet, bathe 

die ErzherzogIll Durchlaucht auff teutsch ihre May. Kay. zu einem tandz, undt ander fünff da­

men, vermascharirt, die Kayßerin, den Konig, Königin, den Churfürsten II1n Bayern undt I 
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deßen ~elll:lhlin81. Unterdeßen aber tanzeten die andern viertzehen damen mit brennenden 

(,ekeln. Entllch dutten die damen die maschere hInweg undt satzte dIe Erzherzogin sIch an 

ihre stelle zu der Churfllrstin In Bayrn und wehrete das tanzen uff teutsche arth ungefahrhchen 

noch e111 ,nIndt. ::\ach welchen ihr ,\layestaten undt Durchlauchten rrut allen damen undt ca­

valbrn sIch nach ihren logimentern begaben undt alßo dleßer ballet wohl vollendet worden." 

X 
Beschreibung de r Taufe E rzherzog Leopo lds am 9.Juni 1640 

~achwels: Thcatnlll1 Furopcum, oder; \\"ahrhafte Beschreibung aller Denckw\lrdlgen C,eschlCh­
ten, so hm vnd wIeder, furnemhlIch in Europa '" sich zugetragen, 4. lei!, [638-1643, Frankfurt a. 
SI. 16-+3, <." 3' 5, Druck, hcmplar Herzog August Bibliothek \\"olfenb\lttel, SIgnatur Ge -+° 54'4 

Dlc 'Tauf(; des späteren KaIsers Leopold L fand in AbwesenheIt semes Vaters Ferdinand Irr. 
statt, weIl dIeser bereItS zum ReIchstag nach Regenshurg gereIst war KaIserin Maria .-\nna folgte 
Ihm eInIge \\'ochen spater, nachdem sie das Kmdbett verlassen hatte. 

"Es ist die Kindtauff enneldten Jungen Pnntzens zu \ \"ien noch seI bigen 1ag gegen Abend um 

6 Uhr I in Gegenwart erforderter Hofstatt I folgender gestalt gehalten worden: Daß nemblich 

das FrawenzImmer in der Kaysenn Gemach I wo Sie Tafel zu halten gewohnt I die Cavallier aber 

im grosst:n Saal auffgewartet. Besagter Saal war fornenher rrut stattlichen \"on Gold unnd Silber 

gewurckten Tapezereyen auffgeschlagen I wo selbsten w1der emem Gold unnd Silbernen Balt­

hagin ein ~T[osser Altar gestanden I darauff 6 grosse Silberne KIrchenleuchter rrut Silbernen Bil­

dern untcr'>chiedlicher IIeyhgen I ein groß SIlberns Crucifix mit Fdelgesteinen versetzt I unnd 

ell1 SIlberne lafel mit der IIJStory \"on der Geburt Chnso unsers Frlösers: vor dem Altar herab 

war eIn ;mderer Tisch mJ t gleIchem vornehmen 111 Gold und Stlber gesockten Teppich I die der 

BalthagJn bedeckt Iworauff man ell1 gantz gülden Becken I rrut der Cärnthnenschen Landschafft 

\ \ "appen I und denen andern zur 1auff gehörigen Sachen geordnet I da dann nachgehends Fraw 

Susanna \ "eronica I deß Graffen \'on Trautsam~4 \\'imb I gebohrne Graffin \'on .\legaw I der 

Jungen IIerrschafft Oberste IIoffmeistenn den newgebornen Ertz-Hertzogen auß seIm In der 

Kaysenn Kmdbett-711nmer getragen I welcher alles anwesende FrawenzImmer gefolgt I L .\1, 

Im durchgehen Reverentz gemacht und Gluck ge~imscht worauff obbesagte Graffin von Traut­

sam I \ Vittib, SIch nur dem Kayserlichen KInd 111 ell1em rothsammete Tragsessel in dem kleinen 

83 ","eben Ferdinand 11. W1d Eleclnora Gonzaga d. A. sowie Ferdmand UL W1d Mana -\nna waren also 
auch \ laXlm!lian von Bayern und dessen (,emahJin, ErzherzogJn .\ 1ana .-\nna, an ... esend. 

8-+ Gräfin Susanna \ "eronica v. 'Ii-autson war seIt 1633 Obersthonnelsterin der kaiserlichen Kinder, vgl. 
Kunbl()graphie. 
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Zimmer gegen dem Saal zu gesetzt / und uber die Ante-Sala biß In den grossen Saal tragen lassen 

/ wobey der Hertzog von Lothringen8, und Cavallier vorher / denen aber die verwittibte Kayse­

rin Eleonora / auff deren rechter Hand Pnntz Ferdmand / auff der lincken die Ertz-Hertzogm 

'\laria Anna / gleich darauff die Hertzogin von Lothringen / und folgends alles Frawenzimmer 
nachgangen. \\Teiters ist das Chrysam-Hembdlein auff einem Silbern Becken unter welchem 

Kayser Ferdinand der Ander höchstsee!. Gedachtnuß rrut alldessen GeschWistern / wie auch die 

jetztregierende Kayserhche .\layesrat mit all deroselben Schwistern ['1 getaufft / und nunmehr 

im dritten gradu In der Tauff bey diesem hochlöb!. Ertz-Hauß Oesterrelch gebraucht / vom 

Herrn Graffen Joachlm SchlawataX6 getragen worden; und alsobald der Sessel auff den Saal 

kommen / ist mehrerwehnte verwittibte Gräffin von Trautsam herauß gangen / und den newge­

bornen Ertz-IIertzogen deß Herrn GraffFrantz Christophen Khe\"enhüllers Excellentz (wel­

cher In \bwesen Ihrer \layestät deß Kayser!. Obersten Hoffmelsters / .\laximilian Graffens von 

Trauttmansdorff / das Obriste Hoffmelster Ampt / neben der verwittibten Kaysenn / verricht) 

gegeben / der Ihr Durch!. in den Saal biß zu dem vorm Altar stehenden Tisch getragen; und als 

er Ihr. Durch!. auff sei bigen ll1gelegr / hat ferners die Fraw Gräffin von Trautsam die Decke / 

von blawem Taphet / dick mit Perlen gestickt / vom Polster herunter genommen / unnd darauff 

Ihr Fürstliche Gnaden der Bischoff zu \\'jen / Herr Phihpp Breuner die Tauff-Ceremoruen an­

gefangen / den Kayser!. Printzen auff dem -\ltar m vorgedachtem gantz güldenen Gießbecken 

getaufft und Jhme die sechs :\amen LEOPOLDUS, IGX·HIUS,JOSEPHlJS, BALTHA­

SAR, F~"'CISCUS, FELICIA.'\,L;S gegeben. 

Zu Gevattern seynd gestanden / die vermtnbte Käyserin Eleonora unnd deß newgebohrnen 

Herrn Bruder Printz Ferdinand; "'Jach verrichtem actu der Tauff hat Graff Khevenhüller den 

Jungen Ertz-IIertzogen widerumb biß nahend zur Saalthür getragen / woselbsten die nochmals 

genaru1te Fraw Gräffin von Trautsam sich abermals in Sessel gesetzt / und Ihre DurchL als nü­

mehr newen Christen zu dero Frawen .\lutter / der Römischen Kayserin gebracht / da in dessen 

dz Te Deum laudamus solenniter gesungen / auff der lincken Seitten des Altars die verwittibte 

Käyserin Eleonora in jhrem gewöhnlichen situal, Printz Ferdinand / Ertz-Hertzogin \laria Anna 

auff dero recht und lincken Hand / der Hertzog von Lothringen und dessen Fraw Gemahlin ein 

wenig zurück / auff roth-sammeten / folgends aber das ubrige Frawenzimmer auff seydenen Tep­

pichen knIend gesehen worden / und alles triUll1phierlich daher gangen." 

85 Herzog Kar! I\~ v. Lothnngen zog sich nach Konflikten mit dem französischen KÖl1lg nach \\'ien 

zurück. 
86 Joacrum 1.Jlnch v. Slawata war kaiserlicher Karrunerer und der Sohn des börunischen Kanzlers \\'il­

helm \". Slawata. Seme Gemahlin :\lana FranZiska war später Obersthofrnelstenn des Erzherzogs, 
vgl. KurzbIOgraphie. 
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XI 
Briefe de r M aria Maximiliana v. Scherffenberg, geb. H arrach , an ihren Bruder Franz Alb­

recht v. H arrach im Zusammenhang mit dessen Bemühungen um ein H ofamt 1657 

~achwcls \\ -\ Wlcn, F\ IIarrach Karton 446, eigenhändige Ausferngungen 
Alaximihana v. Scherffcnbcrg Ist mittlerweile seit sechs Jahren Fräuleinhofmelstenn der Kai­

serin Dicsc ist SClt Cll1cm halben Jahr verwitwet. Durch den Tod Ferdmands m. Im April 1657 harre 
I· ranz ,\lbrccht v. I Iarrach sem I Iofamt als OberststallmeJSter verloren und befand sich im I Ierbst 
dcsJahrcs mehrere \Vochcn m Prag. 

1657, 13. Oktobo; U-~etl: 

,,\\'icn, den 13. oetobns 1657 
I loch und wollgeborner Graff, 

\lem allerbebster herr brneder. Unterde;,en ~iertt er mein resolution wegen meines earlS, schon 

bekomen haben; wellln er selber lust zum handl hatt, ist es Vlleiht Gottes wiln, darden sein glik 

zue finden. 

\Vas mier der herr brneder geschnben, habe ich meiner gantzen vernunft auf ge botten, diese 

5ach recht an zue sclucken, habe aber gefunden, das mier unmiehlich ist, mitt der Kaiserin allain 

zu reden, das rut (he Obristhofmaisterins8 der bey ist. Also habe ieh bey mier am besten befun­

den, es dem Graf C'räbnans9 als WIe fier mich selbsten zue vertrauen, den Ich nit anderst finde, als 

das er uns allen alles guets verlangt zue thun. Er hatt mier also balt gesagt, das er mitt mier witter 

so auftecht um gehen will als Ich. Also hatt er mier gesagt, das im bedunkt, das es fier dem herrn 

brnedern am besten were, denn gehäimbe ratt dienst zu begern, bis ett\von die glegenhait gäbe, 

(bs man mander werts accomennm kunde. Dem Ertzhörtzoch9' werde man ohne das vor einem 

jar von den weibern nlt nemben, semes \visen habe die Kaiserin noch niemant vorgeschlagen, er 

\\elte auch so \'111 im michhch verhinttern, ",an iemant es an sie begern würde, das sie sich ent­

schultiehe. Das beste aber were, wan der Könich alhier were, das sies in einem diseurs mitt dem 

8~ 
I Im vorhergehenden Bnef vom 10.10.1657 harre sie zugestImmt, dass ihr ältester Sohn Karl ell1e rru­

litänsche Lmfuahn emschIagen solle, und sich für die Gnterstlltzung des Bruders bel der Vorberei­
tung darauf sehr bedankt. ,\ußerdem \mrde dort auch bereits auf emen, mhalthch aber noch rucht 
deuthch werdenden, :\uftrag ihres Bruders angesprochen: "i Vas das Jbenche anbelangt Will Ich 
schon sehen, das ihs rrurr guerrer maruer erfar. Des \on der Grafi11 von \Vagensperg ist ß'\lS ruchts, 
den Sie harr den sohn gar na lIeb, die ander aber harr vennesenhaJt md hofen gnuch, ettwas solhes 
zue begern." 

88 Gräfin \lana Ehsabeth \. \ Vagensberg, seit 165 I Obersthofmelsterin, vgl. KurzblOgraprue. 
89 Graf Fnednch Cavnaru, Img]ähnger Obersthofmeister der Kalsenn-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. 

\ ., war 1655 auch Obersthofmeister der Kalsenn Eleonora C'rimzaga d.]. geworden. 
90 Erzhcrzog KarlJoseph, der StIefuruder KaIser Leopolds 1., war zu ruesem ZeItpunkt erst achtjahre 

alt. 
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Könich und Erthörtzoch91 fierbringen kunde, den im schreiben firchtet er, weilten der Portzia 

und Schwartzenburg9' firchten, das sie im discustiert haben, das sie der witter sein wurden, weilt 

sie sich zue förhten, wan der herr brueder einen solhen hem erziehen würde, das er sich nit her­

nah an inen rehnette [rächte I). Er welle aber gleich woll mitt der Kaiserin reden und dise sach 

woll erwegen mitt versicherung, das er begere, dem hem bruedem und uns alten zue dienen. Ihr 
.\-1ay. aber seint göstertt auf einer schwein hätz bey Eberstorf aus gwesen und gar spatt haimb ku­

men und heint haben sie zue schreiben; also hatt er noch die glegenhait nit ghobt [mit Ihr zu 

sprechen) . Hofe auf den mittwoch ettwas merers der von zue schreiben. 

Dem herrn Cardmall bitte ich mich zue bevelgen, habe heint ie nichts der mihe werttes im zue 

schreIben. Die Maria Llsl 93 lost im bitten, der herr Cardinall soll nit auf ihre 200 fl vergesen, den 

sie hatt kein kreitzer gelt und solle sich witter klaitten und auf den winder versorgen. Die Polixena 

94 und sie bevelgen sich auch dem hem bruedem. Dem Grafen von \Vmttischgrätz95 bitte ich vill 

schens zue sagen; es Ist holt noch war, das die Maria Ändl9'l seiner noch nit gantz vergesen, den sIe 

lost im sagen, das, weillen sie gehertt, das der herr Helfreich Iörger97 gestorben, so settze sie im 

auf das saltzvas, weiHen sie, die witib, eine schene dama und ihr guette freinttin ist. An mein dach 

[Montag ?) habe Ich \ntter bey der frau Ana Mad198 gesen, aber gleih um halbe zway witter mitt 

der KaiserIn aus 1lliesen. Der freylle Maria -\ndl ist das fieber aus bliben, und dis Ist alles, was Ich 

wais, darumben schliese ich und verbleibe des hem brueder dreye schwester 

MfvS [.\<1aximiliana Freiin von Scherffenberg)" 

91 Leopold 1. und sein Onkel Leopold \\'ilhelm befanden sich Im Herbst 1657 In Regensburg in Ver­
handlungen mit den ReIchsständen wegen der KaIserwahl Leopolds. 

92 Johann Ferdinand v. Portia und Johann Adolph v. Schwarzenberg waren die Obersthofmeister Kö­
nig Leopolds bzw. Erzherzog Leopold \\'ilhelms. Über rue angedeuteten Differenzen z\\-;schen ih­
nen und Franz Albrecht v. Harrach Ist derzeit keine genauere Aussage möglich. 

93 .Ylaria Elisabeth v. Harrach, seIt 1654 Hofdame der KaIserin, war rue Nichte MaxirruiIana~. Ihr Bru­
der Ernst Adalbert, Karclinal-Erzbischof von Prag, war seit dem fnihen Tod ihrer Eltern 1639 ge­
meinsam mit Franz Albrecht v. Harrach Vormund des Fräule1l1s, vgl. KurzbwgraphIe. 

94 Maximilianas älteste Tochter Polyxena v. Scherffenberg, seit 1654 Hofdame, vgl. KurzbIOgraphIe. 
95 Gottheb Amadeus v. Windischgrätz, der 1682 zum KatholiZISmus konvertierte und die Familie als 

Reichshofrat an den Kaiserhof zurückführte, war e1l1 enger Freund Franz AJbrechts v. Harrach, der 
Ihn auch testamentarisch bedachte, vgl. AVA \\'ien, FA Harrach 437, 21.05.1666; Gschiiesser, 
Reichshofrat, S. 276. 

96 Gemeint Ist vermutlich die Hofdame Maria Anna v. Traurtmansdorff, vgl. KurzbiographIe. 
97 Hans HelfreIch Jörger, der in \~erter Ehe mit Dorothea v. Herberstein verheiratet war, war der Va­

ter des Johann QuintinJörger (1624-1705), der als Konvertit rue Familie wieder an den KaIserhof 
zurückführte, Wurm,Jörger, S. 260, 292f. 

98 Franz Albrechtv. Harrachs Ehefrau Anna Magdalena, geb.Jörger, vgl. KurzbIOgraphIe. 



2 [657, r' Oktobet; WU.'Il: 

,,\\1(;0 den 17. Ocrolms 16F 

Ihre Gnaden, 

Quellenanhang 

Stem allerliebster herr brueder. Ich erfreye mIch aus sem pnefl zue sechen, das er SIch woll be­

tintet, den des hern Canhnall dach zedl99 hatt mieh am sondach recht erschrökt, in dem er ge­

schriben, das er sICh I1lt woll befintet und das er gar desm'egen ein genumben und zur ader ge­

lasen hatt. Unser I Ierr lose es im auf vill jar woll bekamen. Dem Carl wIll Ich von hertzen gern 

sechen und thün, was mier mlhhh sein wiertt, das er auch im feit versorgt wiertt sein. Ich hofe 

\mll, der Göttz100 wiertt Im wie ein "atter sein; bedanke nuch auch gar hoch, das der herr brueder 

im auch den alten und Grafen .'vlomecucely'"' bevelgen will. 

Der Graf Ca\Tlan ist vorgöstertt zue mier kamen und [hat] mier gesagt, das er mitt ihr ~lay. in 

dieser sach gerett und fimte ihr Mal" gor genaigt gegen dem hern bruedern, das sie sich recht 

mm Im beratschlagt hatt, wie sie die sach recht guett anschiken kunden. Also haben sIe befun­

den, es sollten ihr S1ar dem Enzhönzoch, nur als wan SI es fier sich selbsten schriben, schreIben, 

das wedlen sie sich das der Frtzhönzoch Carl nun mer balt einen hofmalster bederfen ware, so 

venllamet sie, wan sIe 111 t schon elJl andern hetten, so tauget der herr brueder dar zue. Also welle 

sie hern, was sIe Ihr anm'orden werden. Seche sie, das sie nichts wmnches darauf antworden, so 

welle sie das thrihe gwis der bey thW1. Seye es dan das witterspill, da nutt man weitter nichts mel-

tet. 

Freylle .\lana Andl und von HerberstainI'" bedanken sich des hern grues, lasen im witter viII 

schens sagen. Der ersten Ist Gott lob ihr fieber gantz aus blieben. Mitt Graf Conratt lOJ ISt es auch 

beser, hoft balt gar aus zue gehen. DIe Landmarschalkin ,04 hatt ihr gefar mitt elJlen wakern sohn 

99 Die 'Iagzettel des Kardinals, tagebuchahnliche \ufzeichnungen, dIe er an Familienrrutgheder und 
n;lhe Freunde regelmaßig versandte, sind Im FamIllenarcruv IIarrach 111 zahlreichen Jahrgangen er­
halten, vgl. Catalano, Kardinal, S. ~4' 

I (] Graf Johann Slgmund v. GÖtz war kaIserlicher OffiZIer und der Schwiegersohn Maxlmlltanas v. 
Scherffenberg durch Ihre lochter aus erster Ehe. 

I I Graf Ralmondo ,\lontecuccoh war einer der bedeutendsten kaIserlIchen MilItars des 17 Jahrhun­
derts, Schwarz, Privy counc" , S. 308. Im Frühphr 16p hatte er eme Tochter Fürst ..\1axmühan v. 
DlcttIchstell1s geheIratet und gehörte danut zu emer bel IIof sehr emAussrelchen familIären Grup­
plcrung. Der ".\lte" i,>t vennutlich der \'ater ihres SchWIegersohnes v. Götz, der ell1 hoher kaiserlI­
cher \lilitar war 

I 12 DIe beiden IIofdamen \lana Anna \. Trauttmansdorff und ..\lana Theresia v. Herbcrstell1, vgl. 
Kurzhiographlcn. 

13 \\'ahrscheinlich handelt es SIch hIerbeI um Graf Konrad Balthasar v. Starhemberg, der seit r656 als 
VizehofmeIster der Kalsenn amtJene . .\laximlhana \. Scherffenberg kannte Ihn bereIts aus Lmz, wo 
er mehrere Jahre oberöStcrrcIChlscher I Ierrenstandvcrordneter gewesen war, Slenel!, Geheime 
Konferenz, S. 183ff 

1'4 Landmarschall der Olcderöstcrreichlschen Stande war von 1651 bis 1668 Ernst v. Abensperg-Traun, 
seit 1653 RelChsgraf Seine Gemahlll1 Kathanna Ursula Frcill1 \. \\'eber hatte Ihm dIe Herrschaft 



iberstanden. Sie sagen ietzt, das sie dem tot gesehen habe, bedeit, das sIch ein dachwerger ihn 
ihrm haus erfaln hort. Es ist mier die weill wegen ungwishait seiner rais so lang als der frau Ana 

.\ladl; hofe aber, weiUen er die einfierung [habe ?] were der pos es desto eher erfolgen . .\lorgen 

gehe ich wirter zue ihr zum esen, uns mirt ein ander zue drösten. Sunsten wals ich dis moll nichts 

merers, schliese und bevilg mich sambt unsern 2 mädln lO5 in des hern bruedern gnadt und lieb 

und verbleibe ewich sein dreye schwester 

,\1äxl fv S [.\laximiliana Freirn von Scherffenberg] " 

3 16 r;" 24· Oktober, Wien: 

,,\\Jen, den 24· octobns 1657 

Hoch und wollgeborner Graff, 

;\lem allerliebster herr brueder. Ich bleib schon mer auf 2 liebe gnedige prieH zue danken schul­

tih, eins von 17, das andere von 20 dits, vorichte es hiemirt und bedanke mieh vier sein gedähtnus 

und bemiheung und lier alle grase gnaden, so mein Carl empfangen. Unser lieber Herr ~irtt: es 

im hunrtertfeltih wirter erstaden, den ich kans doch die zeit meines leben nirt mer um im und 

der lieben frau Ana .\ladl verdienen, die gnaden, so sie nuer und mein kindern erzaigen. 

Der Carl ist am sambstah [!] Gort lob gliklihen ankamen; bin Gort lob noch woll zue friden 

mirt im und reyen mieh noch nit die heller, so ich auf lIll spentirert. Er gert gleih ietzt mirt sem 

roskauf umb und Ich lase im weisse wesch mahen; herte im woll noch gar gern, wans sein kinde, 

em 14 dach oder 3 wochen hier. \\'iU aber mirt hern Landmarschalk,,)(i reden, den won er mirt 

herrn Hans Reichhart" - fortt kinde, were es mier woll ser lieb. ;\lan sagr sunsten, die selbihen 

völker soln noch ettliche wochen an den gränitzen still ligen, zue sechen, wie es in Ungern sein 

~iertt. Er hart sambt mi er em underdäniche bit, ob im der herr brueder zur gnadt wollte sein 

harnisch iberlasen, weillen er vileicht das seiner fentich wiertt nit erwarden wiertt kinen. Ich ~ill 

gar gern einen andern, den der herr brueder droben mahen wiertt lasen, der lier bezallen. Ich 

Wler im nit vill gelt mirt geben, aber ich habe bey den Götzen 600 H, da kann er im der von ge­

ben, was er bedarf. Ich finte [meine], das er sich gern, so ,ill er wiertt kinen, bedragen ~ill. 

\Vas die be~'Üste sach anlengt, hart mier der Graf [Cavriani] gesagt, das ihr .\lay. schon ein 

anwortt haben, das der Ertzhörtzoch schreibt, es sey ietzt noch gantz kein zeit, fier dem Ertz­

hörtzoch [Karl J oseph] auf iemant zue gedenken, den sie ietzt woll andere gedenken haben, es 

Petronell zugebracht; nut den Freiherren '". \\'eber waren dIe Im rucht welt entfernten Rohrau und 
Bruck an der LeItha angesessenen Grafen v. IIarrach seIt langem m gumachbarllchem Kontakt 
(\\'urzbach, Lexikon, Bd. 47, S. 19). Der erwähnte Sohn schemt ffIlh gestorben zu sem. 

IOS DIe bel den "Harrach"-Hofdamen ..\laria ElIsabeth \. Harrach und Polyxena v. Scherffenberg, vgl. 
Kurzbiographien. 

I06 Siehe oben Anm. I04. 
I07 Hans Reichard v. Starhemberg war nut emer verwiTWeten Frau v. Scherffenberg verheiratet, deren 

Töchter (als vereh. v. Salburg bzw. v. Fünfkirchen) ebenfalls zu .\1a.umilIanas näherem Umfeld 
gehörten. 
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were zelt sein, darauf zue gedenken, wan sie witter naher haus komen werden. Also vermäint halt 

die Kaiserin und der Graf, der herr brueder solle wegen der gehalmben ratt stell underdesen an­

halten; das Ibrihe werde sich schon schlken. In gehälmb wirde es gw1S bleiben. 

Die zeit des hern brueder aus bleiben Wlm uns scillr ein wemh lang; bin heut witter bey der 

rrau\na Madl gwesen, wo auch herr von \\'indischgrätz, herr ObnstJägermaister",s und die rrau 

sich befunden. Der Graf von \ \'indischgrätz befintet sich woll auf sein rais, ist gästem 3 moll bey 

uns zue hof gwesen, das Ich Im gar gesagt, der herr brueder werde balt mitt mier eifern misen. I 

Fr hart mier den hof und ettllche lelt beschriben, das 1111er recht angenemb gwesen ist zu hem. 

Sie haben göstem ein grosen spas khobt bey den ObnstJägermeister mitt den Graf Maxen 109, 

der men bekent, er sey nembhch m die rreylle Maria Lisl verliebt, und der \.\'indischgrätz soll im 

erfragen, ob sie im näm. Er hatt SIe heInt erschröklich dar mitt blagt. Freylle Maria Andl und 

rreylle von IIerberstam bevelgen sich Im WItter schenest; wer wais, was der Graf Ferdinant"O fier 

ein lust ankombt, wan er die IIerberstaIn sieht, den sie wim alle dach schener und ferner. 

Gnser armer Graf Conratt hart das fieber \\rItter aufs neye \vie zue vor; ist erschröklich klein 

miettich der zue, bdt Im das sterben ein. VermäIne, es verschmachet [)] im woll, wan er vor ihr 

sterben miest; die dokter aber halten es fier kein gefar. Der FelnnarschalklII aber, der hatt das 4 

dähhhe fieber auch und halten es die dokter bey im fier ein grase gefar. Die frau Landmarschal­

kin befinttet sich mltt ihrem sohn woll auf, wiertt balt anfangen, das cärdl zue mischen, also hatt 

miers gäste m Ihr spdgselschaft, dIe schene frau Stathalterin, Gräfin von Buechamb und Maria 

Baberl II2 gesagt, so lrutt der Kaiserin gespilt. Dem liben Graf Ferdinant WItter viII schens, win­

sche 1m nit allein den schhsl" J, sondern alles, was er verlangt; GrafCavrian und frau Obristhof­

malsterin lasen SICh Im bevelgen und ich bitte allen ettwas zue sagen, so was von l11ler wissen mö­

gen. Ich aber schliese und verbleibe eW1ch sein dreye schwester 

.\lhS [.\lax.tmlliana Freiin von Scherffenberg] 

Die \lädl ktsen Im die hent."II4 

108 Oberstpgernlelster war von [6551)]S 1666 Graf Albrecht Y. Zmzendorff; seme Gemahlll1 ;\laria Bar­
bara, geb. Khevcnhllller, war mehrere Jahre Hofdame, vgl. Kurzbiographie. 

109 Zum Oberst]<lgermeister siehe Anm. 108. Graf .\lax lässt sich ohne weitere Angaben zur FamIlie 
nicht Idcnofil.ieren. 

110 Graf Fen.ltnand Bonavenrura \. IIarrach, .\laumIlianas Neffe und Bruder der Hofdame Mana EII­
sabeth, befand sich zu diesem ZeItpunkt noch aufKa,alierstour, PIls, Schreiben llber Stadt, S. 20. 

111 WahrscheinlIch der später noch ell1l11al erwähnte Graf v. Puchhell11, siehe Anm. IIS. 
112 Die SpIClpartnennnen der Frau Landmarschallm waren drei ehemalige Hofdamen: \1ana .\larga­

retha 1 rautson, gcb. Rappach, .\Iana Theresla \. PuchheIm, geb. LosenstelI1, und ~\lana Barbara \. 
ZlI1zendorf, geb. Khevenhllller, vgl. KurzbIOgraphjen. 

113 \1\0 die Ernennung Zunl Kämmerer, die ffilt der symbolischenCoergabe des Schlüssels zu den kaI­
serlichen Gemächern verbunden war. 

114 Dlc I Iofdamen Polyxena \. Scherffenberg und \lana Eiisabeth \. Harrach. Im folgenden Bnef vom 
31. 10. 165~ wud ledIglIch die \\-eitergabe emer - mcht näher spezifizierten - .\lltteIlung des Bru­
ders an den Grafen Cavnam erwähnt. 
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4 1657,7. November, Wien: 
"Hochwollgeborner Graf, 

Mein allerliebster herr brueder. Ich bleibe witter ein schultnerin um 2 seiner lieben priefl um die 

ich im schenen dank gibe. Mitt dem Grafen [Cavriani] habe ich gerett; er halt fier guett, das der 

herr brueder sich nur noch ein kleinen zeit gedult, den er verrnaintt, durch schreIben tue alle 

diese sach nichts, er wise gWIS, das man leit bederfen werde und man habe deren gar wenich, den 

zue den tierolerischen Fiersten"5 rattet er den hern brueder gar nicht, den sie hern semt, die ihr 
aigner reputation wenich m aht nemben, wie sies den der ihrihen thilll werden und leben ewich 

m mistrauen nutt ihren leitten. Was der Graf von Schwartzenberg also geren, verrnäine ich woll, 

es sey aus der Kaiserin prief, ist aber guett, das sich herr Carclinall gegen dem falschen vogl nit 

weitter heraus gelasen. Erwarde mit verlangen zue hern, ob er ettwas weitters gesagt Wlertt ho­

ben in dieser oder einer andern matteri. 

Die Maria [Elisabeth] hatt bedunkt, sie sey nit witzich gnuh fier den Maxen, das sie den 

mangi, so im abgett, erstatten kunt. Er hatt aber noch nit gar aus gesetzt [mit seiner Werbung], 

aber im ernst, er bedarf es, ein 'witziches weib zue haben, die um das sorget, so im abgett. Hofe, 

es soll ihr gleih woll noch nit an glegenhait mangl. \Vegen des von Dietterichstain habe ich der 

von Herberstain noch nit aus richten kinnen, den sie bey der Obristhofmaisterin [\Vagensberg] 

gesen; will aber die anrwortt auf den sambstah schreiben. Vertringt der Althamb den Graf Fer­

dmant nit, so verdringt der Sigerl [ihn auch ?] nit"6 Die freylle Maria Andl bevilgt sich im wit­

terumb, hatt nur der zue gloht [gelacht], aber 1fI1 ernst, maine ich, sey sie durch den hern brueder 

verstanden. Von ettlichen freylien, so nurmen sollen werden, waise ich noch nit. Mier haben eine 

im verdaht, und die wissen wier noch nit gwis, die ist die von Thun"7 • 

Der Graf Conratt ist noch im alten, ist woll aller schohman, hofe aber nit, das er der von ster­

ben soll. Dem Buechaimb"8 aber sprechen sie alle das leben ob und er im aus seiner nativitet sel­

ber. Sunsten leben mier allein diese zelt fier die toten, den mier gehen alle dach 2 mall zum au­

gustinern "9 und es "viertt balt ",,-itter zeit sein, also schliese ich und verbleibe des hern bruedern 

dreyeste schwester 

115 Franz Albrecht v. I Iarrach sondJerte offenbar die "löglichkeit, In die DIenste Erzherzog Ferclinand 
Karls von Tirol zu treten. Nachdem sich seine AmbItionen in 'Vien rucht realisieren ließen - die 
hJer dokumentierten Bemühungen verliefen im Sand; Karl]oseph bekam elllen anderen Oberst­
hofmeister - , trat Graf Harrach tatsächlich 1664 als Geheimer Rat m die Dienste Erzherzog Sigis­
mund Franz' von Tirol, Harrach, Rohrau, S. 1OI. 

II6 DIe letzten beiden Sätze lassen eine "galantene" zwischen dem Hoffräulein v. IIerberstein und ei­
nem Jungen Herrn v. Dietrichstein oder Althann vermuten, aber weitere Angaben fehlen dazu. 

117 Das IIoffräulein]ohanna Katharina v. Thun trat 1658 ins Kloster ein, vgl. Kurzbiographie. 
1I8 Gemeint ist wohl Graf Hans Christoph v. Puchheim, Geheimer Rat und Vizepräsident des Hof­

knegsrates, der tatsächlich kurze Zelt später verstarb. Er war seit 16'l5 mit Polyxena v. "leggau, geb. 
Leinigen, vVirwe des Obersthofmeisters Ferdinands TI. und ehemalige Hofdame, verheiratet, vgl. 
Kurzbiographie. 

119 In die Augustinerkirche in ''lien. 



Quellenanhang 

.\1f\'S [.\lamniliana Freiin \on Scherffenherg) 

J)le .\Iaria Li lund Poil xe na kisen 1111 dIe hent und mler bitten alle, den Graf Ferdinant viII 

<;chens zue sagen I lJe bey ein Iadprief:;; an Im und hem Ferdinant uber meinen pfleger" .U 

XII 
Briefe der Gräfin Anna Eleonora ~. \\'olkenstein-Rodenegg wegen der Besetzung des 

Obersthofmeisterinnenamtes im Hofstaat der Kaiserin ..\-laria Leopoldine 1648 

:\'ach" cis: AV \ \ \'ien, FA '[rautunansdorff, clgcnhandige Ausfemgungen 
Die Cratin v. \ Volkemrem Rodenegg hatte ,elf 1644 ,\mter bel Hofe mne, zunachst als Frau­

lemhofmcl tenn, darm I,:un: als llofmcistenn des Erzherzogs Leopold. Als sich zu Begmn dö Jahres 
lti-l~ dIe \ \'icderverhelratung Ferdmand, II!. ahzuzeichnen begann, signalisierte sie bneftl(;h ge­
genuber dem kaiserlichen Obcr;thofmemer .\la\JlIllh.m \'. Trauttmansdorff Ihre ,\mbiooncn auf das 
Amt der (lbcrsthofmeistenn im I Iofstaat der neuen Kaascrin. 

1 15.01.16.;8, I Vim, ' /111111 [-tollom v. IVoll.:ellstelll illl • HUXIfIllI/illl r. TrautfmullsdorfJ; 

Nl11an 168, E 34-111, BI. 46: 

nFure Exelent7" hochgcbomer (Traf und Herr Herr, hochgebiedender Herr Graf. 

DIe anerlx>ttnen brJ1Jten auß emen gne(lJgen bneflem auß .\lünster'" wie auch am'or und noch 

gnedige veNchenlllgen, ITIlch und dIe mellllgen bye [!) ihre .\lay, underderugIst zu recomen­

tJem und sich melller und der memigen an zu nemen, haben rrur ursach göben, eure Exelentz 

dO'ien zu enneren. end weilen ich dan anietzo befinde, das eben sich dIe rechte zeit preßen­

tiert, 111 deme eure Fxelentz fir mein und der melIllgen person dero anerbothne gnaten und 

recoI11entation bel Ihre Kar. \lay" olm aler erschbrießlichisten [!] vir droglich sell1 khunden, 

<lbßonderlich, \\eilen eur Kar .• \lay. verheiratung numer gewiß und ofenbar, darzu man gleIch 

\\01 perschonel1, so disen hof brauch \\isenschoft [haben], holen sole, .-\.lso habe ich eure Exe­

lentz gnedigen byestandt und promefinmg meines merem aufnemens hablichen \'on nöthen, 

versIchere hirbeye di sei ben, das ich mIt Gotes hilf khainen abgang erscheinen losen wurde, 

<luch '>oliche ordnung in meint:n diensten zu erhalten [I.\"illens bin], das nit al am d vor ange­

wender unkho,>ten erschboret, ßundem mit geringem unkhosten eure .\la}, reputätJon vor 

alen erlulten werden solle, eure E.\e1entz ich und die I meinigen hiemJt gehorsam blich befel­

chent, 

120 Den \"crn'alter Ihres (,ute, Spielberg bel LlllZ. 

121 \ la\1nuhan \. "[ rau tunansdo rff führte in .\lumtcr für den Kal'iCr die \"crhandlungen, ,lJe Im Oktober 
Iti-lS un \b,chlu" de, \\c"ialischcn Friedens enden 'ol!ten. 
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QliELLENANHANG 

verbleibe euer Exelentz gehorsame 

Anna Leonora Gräfin \\'olckhenstain, witib, ge borne Gräfin Spaur. 

\\'ienn, den 15. jenner r648"'" 

2 2 2. 0 I. 1648, Prag, Konzept, ATaxmuLtan v. TrauttmansdorJf an Joharm Weikhard 

v. Auersperg, Knrton 168, F. 34-1 I I, BI. 44: 

,,1 Ioch- und wolgebohrner Graff, 

hochgeh[rten] meines Hern Grafen geliebtes schreiben vom 15. januafll jungsthin hab ich auch 

*neben der frau Gräfin von \Volckhenstell1 beyschluß*"3 recht erhalten und vernohmen. 

Meines Herrn Grofen undterhaltung betreffend, daryber werden weg[en] der khay. Hof­

Cammer deputierte verordnet werden, mit meinen Herrn Grofen zu tractiern. 

*"lein hoch[geehner] Herr Groff wolle neben schönen grueß und befelch*"4 der frau Grä­

fin von \\'olckhenstein anzeigen, warumben Ihre ordinanzen biß dato nit gefertIgt worden, sey 
dIe ursach, das ich khein intimation vom Herrn Groff Khevenhiller bekhomen."5 \\'0 ICh die­

selb erlang und die beschaffenheit waiß, sollen sie außexpediert werden. Ebenmessig auch werde 

ich ihr K. M. wolged[achter] Frau Gräfin praetension halber eheist [!] resoh,..iren und wierdt dIe 

sach in geheimb gehalten und weiters n1t außkhomen. Verbleib darmt. 

Prag, den 22. Januarii r648" 

3 4. 0 3. 1648, Wien, Anna Leollora v. H/Olkenstemall ,\Taximlüall v. Trauttmansdorff 

Knrton 141-7,35, BI. 255: 
"Fure gräffliche Exellentz, Hoch geborner Graff und Herr, Herr, 

Gnediger I Ierr, Herr Graf \"On Portiea .. 6 hatt mier auß befelch eure gröfliche exelentz die guete 

zeitung angezaigt, wie das von der Röm. Kay. May., unsern aller gnedlgisten Herrn, die aler gne­

diglste reßolution ergangen, das zu dero khunftigen gemalin, der Röm. Kaißerin, ich zur Obe­

fISten I Ioffmaisterin reßollfieret [!] worten. Und weilen dan dise gnat von khainem andern her­

riereth, alß von eur exelentz gnediger recomentätion [I] erkhene, also hot sich vor alles gebirren 

wölen, mich mit disem demietigen briefl bey eur gräflichen exelentz gehorsam zu erzaigen und 

umb dise gnedigiste befirderung dermetigst zu bedanckhen. Dem allmechtigen Gott \-Io1rt ich in­

stendig biten, das er ersätzen wölle diese gnaten, so ich memer schultigsten danckhbarkhait nach 

J 2 2 (,öennittelt wurde dieser Brief durch Johann \\'eikhard v. Auersperg, den Obersthofmeister Erz­
herzog Ferdmands IV, der für den I Iofstaat der Erzherzogm .\lana .-\nna, zu dem Ja auch die Grä­
fin als Fräuleinhofmelstcnn gehörtc, als Obersthofmeister anwerte. Er legte ein eIgenes Schreiben 
an Trauttmansdorff bel (Karton 168, F. 34- J I I, BI. 48), in dem er darauf hll1wles, dass die Gräfin 
darum bäte, ihre Bitte um das Amt gehclm zu halten, da sich auch andere darum bemühen würden. 

123 Zwischen * Stehendes ist am Rand der Seite ergänzt. 
124 ZWischen * Stehendes ist am Rand dcr SClte ergänzt. 
125 ILer gesmchen: "wan ich cLeselb erlang, wan mier dieselb geschlckht wlerdt und ich von selbiger". 
126 Johann Ferdmand v. Poma fungierte lucr wohl nur als Übermmler des Bnefes. 



Quellenanhang 

mIch zu gering befinde, euer e:-.elent7 ver>icherent, das Ich mallen em gehorsame underdernge 

danckhb;lrc dienerin eure exelentz und dero ganzen hochansähnlichen gröfhchen hauß leben und 

sterben werde, auch mich in dhen diensten, so lang mler (',.ort rue geßundhalt enhaJllet, auf em 

soliche weIß W verhalten, das mein aller gnedlgIste her-choft em aler gnedlgIstes wolgefallen ha­

ben sollen, auch nllch malen beg'jbenhalten euer gräflIChen exelentz, dero gnerugen befelch und 

wolgefalen m underdenigkhalt underwerfen werde. 

-nd ob wolen, gne(hger H err Grof, SIch gebireth, das beye euer KIr- .\Iay. ich mich deren al­

lergnedl!,'lsten reßoluoon !halber) aller demleogIst I schnfilichen bedanckhen solte, sthee [!) ICh 

doch an, ob sohche~ m das werckh zu satzen, diisen wögen euer exelentz mIch m dero hochver­

slendlges guetachtcn under wirfe, ohne dösen Ich rl1lch mcht underfangen wil, oder ob SIch rue 

eIben so \11 wägen mciner unwirdlgen berschon [!) bey Ihre kay. .\Iar. maler underderngkhalt 

w bedanckhen demletigen wolte. Demnach eure exelentz genruge mamung mir zu erthaIllen em 

grose gnat were, beI miben noch mallen m under demgkhait bitent, eure gröfllche exelentz wölen 

mem und aler der mellllgen gnedlger I IeIT verbleIben, deme ich mIch sambt den meinen m do­

en gne(hgen schutz demleogIst gehorsam1st betillche und verbleIbe, 

eure grötllchcn exelentz gehorsamen demletige 

Anna Lec)Oora Grafin \\"okkhcnstall1, gebome Gratin Spaur, wltib."u-

XIII 
l:bersicht der Hofmeister und Hofmeiste rinnen der kaiserlichen G emahlinnen und Kin­
der /Ur clieJahre 16II bis 1657 

Mrsmn.1mlll (1611 1618) 

( >hersthofulelster 

( )her.,thofulclstt'rin 

I, raulemhofmelstcnn 

( >ber.,tkammerfrau 

Stäbelmelster 

Freiherr Georg SIgT111md \'. Lamberg 

Freiherr .\l aXlmlhan \ 'Ii-auttmansdorff 

F reim Kathanna Llebstemsk)' \. Kolonat 

Gratin .\1argarethe \' . .\liirsberg 

Rel,'lIlJ Schiller v. IIerder 

<;'1:\ 13 Ca\'riaru di Sanmarchl 

]cdith Plt:UpesJ..:y \. Chiesch 

Gilben \ ".I.nthlher 

r6II-r6r6 

r6r6-r6r8 

r6II-r6r 

r6r 

r6rr-r6r8 

r6rr- r61 4 

16q-r6rH 

r6rr-r6r, 

12 7 \m 1~.o,.164x dankte dIe (,rahn 'Iraurrmamdorff noch einmal für ~elne .\[Uhe, \cNcherte Ihre 
Dankbarkeit und bat Ihn, ein belhegendc!> Danbchreiben an den Klmer diesem zu ubermmeln, 
slche A\ - \ \ ' 'jen, I'i\ Traumnansdorff 141, BI. rMi. 
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Kazsmn EIermora Gonzaga d. A. (1622-1637, 163/-1655 Kaiserin-Witwe) 

Obersthofmeister 

Obersthofmeistenn 

Fräuleinhofmeisterin 

Stäbelmeister 

Grafbzw. Fürst ;\laximilian v. DIetrichstein 

Graf Friedrich v. Cavriaru 

Gräfin AnnaJuLana Valmarana 

Freim Ursula v. Attems 

Freiin .\larganta v'. Herberstein 

Gräfin Ottavia Strozzi 

Freiin Anna Eleonora v . .\letternich 

Freiln Anna ;\laria v. Formennni 

Freiin Elisabeth v. Thonrädl 

Agnes v. Fahrenspach 

Freiin Elisabeth v. Thonrädl 

Gräfin Anna Barbara v. "C"rschenbeck 

Gräfin Susanna Elisabeth v'. Althann 

Graf Leonhard Karl v. Harrach 

Königin bZ71'. Kilismn Jlana Amw (1630/31-[646) 

ObersthofmeISter 

Obersthofmeisterin 

F räuleinhofmeistenn 

Graf Franz Christoph Khevenhuller 

\'ictoria de Toledo y Colona, 

Condessa de Siruela 

.\larquesa Flores d' Avila 

Freim Mana Barbara v. Starhemberg 

Freim .\laria Sidonia v. Stürgkh 

Freiin Katharina Eleonora v. Paar 

Gräfin .-\nna Eleonora v. \\'olkenstein 

1622-1637 

1637-r655"8 

1622-r624 

1624-r637 

1637-r644 

(1647) 
(16)2)- r655 

r622-r624 

(1627)-r635 

1635-r636 

r637-[r639)"9 

r648--r654 

r654-r655 
[ r626) 

r63o-r638 

r643-1646 

1631-1636 

16r-1639 

r64o-r644 

r644-r646 

I28 Es gibt in der Literatur auch Hinweise darauf, dass Graf Peter Ernst ,' . .\lollart das Obersthofinels­
teramt bei ihr innegehabt haben soll (Hengerer, Kaiserhof, S. 193f., 448); dafur konnten aber biS­
lang keine eindeungen Belege gefunden werden. Vielleicht handelte es Sich um eme Vertretung. 

I29 Diese zweite Amtszeit ist nicht sicher, aber ein Beleg im HofZahlamtsbuch del!tet darauf hin, dass 
sie r639 erneut zum Hofstaat gehörte, HKA v\'jen, HZA 85, BI. 3 r6"-317'r: Ir. und r4·02·r639. 



( )berstho(lIlcistcr 

( )ber~thofITH;isterin 

F rii u lei nhoflllcl sterin 

Fürst .\laxlmlltan v. DlCtrichstein 

Gräfin Anna Flc()I1ora v. \.\'olkenstein 

Gräfin FranClsca QUlroga \. Paar 

KIII.<erllI Flcollora COllz.l/ga d.] (165l I 657, 1658-1686IvlIsmn-Witwe) 

( )!Jcrsthoflllcister 

\'izcho(ll1clstcr 

( )!Jcrsthofmcl'>terin 

Fraulclnhofineistenn 

GrafJohann MaxlmIllan \. Lamberg 

GraL\1arquard Fugger 

GrafFnednch v. Ca\nalll 

Graf Konrad Balthasar \ Starhemberg 

Graf Bartholomäus ,\1arradas 

Gräfin ;\1aria Ehsabeth v. \Vagensberg 

heiin .\1ana \laXlmlhana \. Scherffenberg 

h'rzbl'rzogilillef1 ,Hllrill AIIIIII lIlld Cecilia Rfl/atll (1616 1637J1JO 

( )l>ersthofinelster 

( )bersthofinelsterin 

Fraulclnhofll1eistcrin 

Freiherr Fustachlus \. Offenhelm 

freiherr bzw. Graf Urban v. Pötting 

FreIIn \1ana Kathanna \. \Vangen 

FreIIn Ursula \. Artems 

FreIln -\nna \1ana FonnentilTl 

FreIIn \1arganta v. IIerberstem 

FreIIn .\1ana Salome v. Fmau 

{)uellenanhang 

r64H-1649 
J64H-1649 
1648-1649 

1651-1651 
1652-1655 
1655 1662 
1656 
1657-166H 

165 nach 1672 

1651-/660 

[r61 91 
[16271-1637 
[16101-[ 162 31 
1623-1624 
r624-1629 
1630--1637 
[16/91 

130 Es Ist anzunehmen, dass dIe belden Frzherzogmnen seit dem Tod ihrer \1urter uber emen eIgenen 
I I()f~ta,lt mit I Ioffräulem und I Iofmelster verfügten; wIe 1646 beim Tod der Kalsenn \1ana Anna 
wird deren I Iof.,uat an dIe Töchter ühergegangen sem. 
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Erzherzogin Ceczlia Renata 1637 

Obersthofmeister Freiherr Urban v. Pötting 

Obersthofmeisterin 

Fräuleinhofmeisterin 

Kinder Ferdinands 111. 

Freiin Margarita v. Herberstein 

Freiin Anna Barbara v. Stübich 

Erzherzog Ferdinand IV. (1633-1654) 

Obersthofmeister 

Obersthofmeisterin 

Graf]ohann \Veikhard v. Auersperg 

Gräfin Susanna Veronika Trautson 

Erzherzogin Maria Anna (1635-1648) 

Obersthofmeister 

Obersthofmeisterin 

F räuleinhofmeisterin 

GrafJohann 'Veikhard v. Auersperg 

Gräfin Susanna Veronika Trautson 

Marquesa Flores d'Avila 

Gräfin Anna Eleonora v. 'Volkenstein 

Erzherzog PhilippAugust (1637-1639) 

Obersthofmeisterin Gräfin Eva Elisabeth v. Althann 

Erzherzog Leopold 1. (164O--I705, Hofstaat bis 1657) 

Obersthofmeister 

Obersthofmeisterin 

GrafJohann Maximilian v. Lamberg 

GrafMarquard Fugger 

Graf]ohann Ferdinand v. Poma 

Gräfin Susanna Veronika Trautson 

Gräfin Eva Elisabeth v. Althann 

Gräfin Franziska v. Slawata 

Gräfin Anna Eleonora v. Wolkenstein 

1645-1654 
1633-1645 

1648 
1635-1647 
1647-1648 
r648 

165O--165r 
1651-1652 
1652-1665 
r64°--1647 
r640--1641 
r642 [?]-1650 

r647-1648 



Obcr..thofInelster GrafJoseph Rabana 

( )hcr~thofrneisterin Gräfin Eva .\laria >. Brandls 

Quellenanhang 

1659-1664 
1649-1659 

Er.z.hrrwglfllll'l1 Elmara Mana (geh. 16S3) und .Haria Allna Josepha (geh. 1654) 

( )hcrsthofInelSterin Gräfin Anna Barbara v. Urschenbeck 1654-1663 
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Personen 

I \Jana \laXJmiluna I. Scherffenherg, geh. I larrach, I'enl. Tri'ka, Fraulemhofme1)tenn der Kalsenn 
Eleonora (,onzaga d, J Da'> Bild zeigt sie \\ ohl noch lor Ihrer ersten Eheschließw1g Im Jahr 162~. 
(unbekannter kumrler, Öigemalde, Pnlatböirz Familte lIarrach) 

I 



Pcr,onen 

2 



Per,onen 

2. (lmk" obcn): '>U'.1nn.1 \ f...ollonJt,ch , \crch Khc\'cnhllller, IIofdame der KÖllIgm \lana \nna, Das 

(;cgcmnlck IClh" Ihren C,cm,lhl fralll Chnstoph Khe\enhuller, den ObcrsthofmcNer dcr KÖnJgm b7\\'. 

f...;1l\cnn \ I.m'l \nn'I, dcr SIC 1635 m 7welter Fhe heiratete. (unbekannter KunstIer, Deckfarben auf 

P'lplcr, \lU\cum für \ngewandte Kumt, \\'icn) 

1. (1mb, untcn): '>lgundJ \1.Jrgaretl1.1 \. \.nnenherg, \ereh. Khuen \. Beia,}, Hofdame der Kalsenn .\nn,l. 

Der \u\)chnltt eine, großcn '>tlfterhddes IClh" sie Im Gehet mlt Ihren jüngeren '>chwe'>tern Leonora, Re­

h'!n.1 und \laglialena 'O\\lC nm Ihrer \lutter \la~mdlana \largarerha v. Lamberg (ver't. 1599) und Ibrer 

'>tlcfmultcr I \;1 LCl)l10ra \. I hun, die heide durch Ihr \\ 'appen gckennzelchnet Sind. (unbckannter 
f....umtler, Fre,ko, '>plt<ll,kJrche zum J Telhgen Lei,t, Lat!>ch m SlIdtirol) 

4. (oben) \lJr1.1 There"a \ Ilcrber,tem, \Cfch. Lmenstein bzw. Caretto tl! Grana, lIofdame der Kalsenn 

Fleonora (,on7,lga d.J. (unbekannter f....lImtler, Ölgemälde, Pm'atbe'>itz familie J Jcrber,tem) 

3 



Personen 

5. Franziska v. Slawata, geb .• \leggau, 
Obersmofmelstenn Erzherzog Leopolds. 
Da., Titelbild des nach Ihrem Tode lIber Sie 
erschienen ,,\ \ltOb-Splegels" von Barmolonl<lus 
Chn,tellus zeigt sie III \\'itwenrracht vor elller 
Phantasiearchltektur, umgeben von Symbolen Ihres 
chmthchen Lebens lm\\'i[\\ enstand. 
(unbekannter KlInstler, Kupfersoch, ÖsterreIchI­
sche :\'aoonalblbllomek) 

4 

6 .. \lana Renara Breuner, \·ereh. :\'achod, 
Hofdame der Erzherzoglllnen. Die Gräfin 
ISt ebenfalls III \\ltwenrr'lCht uargestellt. 
:\'eben Ihr auf emem Tisch befindet sich das 
Porträt Ihre, 16H verstorbenen .\lannes 
Graf Georg \. :\'achod. (unbekannter KlImt­
ler, Ölgemälue, PmatbeSltz Familie Herber­
stelll) 



7. \nna Fh~abeth \. Kuefstem, \·ereh. Kollorutsch, Hofdame der Kaiserin Eleonora 
(,onzaga d. '\. Das Portrat, auf dem 1111 1 Iintergrund das ,\ 1ah1 anlassllCh ihrer 
llochzelt hel Hof 1111 Jahr 1627 abgebildet Ist, zeIgt sie In Ihrer KleIdung als Hof­
dame. Charaktensosch dafur Ist dIe chlaufe am Rucken, in der die chleppe des 

KleIdes hefesogt \I erden konnte, um größere BewegungsfreLheit zu schaffen. Einzel­
heIten des KleIdes ",e der Fnsur lassen allerdings \'em1uten, dass das Gemalde erst 
Im ausgehenden 17. Jahrhundert entstand. (unbekannter Kllnstler, Ölgemalde, 
Pn\JtbeSltz Fanulie Fischer-.\nkem) 

Personen 

5 



Personen 

8 . ...... urora fonnenom. \"ereh. Barrhyany, Hofdame der Erzherzoginnen. Der ..... usschnm Ihres Toren­
portrat \on 1653 zeigt sie in emem brokatenen Totenkleid; die Samtkissen, auf denen Sie ruht. sind mn 
Blumen bestreut. (unbekannter Kunstler, Ölgemälde, franZlskanerlJoster Güssmg) 

6 



Personen 

9 \ l.ma L1eonor.l \ Ilarr,ICh, 
\ erch. P;ilff;, I Iofd.lme der K'lIse­
rin-\\-I(\\e [leonor,J (Tonzat-a d. 

\. m \ \ IN entracht. (unbebnntcr 
hunstler, ()Igcmalde. Pm ,ltbesltZ 

fallllhc Ilarrach) 

10 . . \ l.Jrgant,l \. IIerberstem, 
geh. \ aimarana, Ohersrnohnei,>te­

nn der Erzherzogmnen bz\\. der 
Kalserin-\ \!t\le Flconora 

(Ton/.aga d. \., 111 \ "t\lentracht 
(unhcbnnter Künstler, 01-
gemJlde, Pmatbesltz FamilIe 
IIerber'>tem 



Personen 

11. Anna ;\1agdalena v. Thun, \'ereh. HerberstelIl , 
Hofdame der Kalsenn Eleonora Gonzaga d.]. 
(unbekannter KunstIer, Öigemalde, Pri\'a tbesltz 
Familie Herberstein) 

8 

12. KaIserin Anna, GemahllIl Kaiser 
.\latthlas' (unbekannter KunstIer, 
Kupfersuch, Herzog -\ugust BIbliothek 
Wolfenbuttel) 



13 ~'l1\erin Fleonor'l (,onzaga d. \., 

tilt 1\\ elte Gell1,1hlll1 Kalser Ferdll1and, Il. 

Das g'll1lfigunge Portrat zeigt '>Ie 111 Ihrem 
I!o,h,elt,kleld Uu,ru, Suttenmn, (159- 168,), 
OI!(cl11alde, KUl1'>dmtorlS,hes \ l useul11 \ \,en) 

Per;onen 

14. FrzherzoglJ1 \1aria \nna, die ältere lachter 

FerdlJ1ands H., "t h,er nach Ihrer Eheschließung 

als Kurfur;nn von Bayern porträtiert. UOJchim \. 

Sandrart (1606-1668), Ölgemälde, Kumthlston­
sches \ lmeum \ \ 'jen) 

9 



Per'ionen 

10 

15. Erzherzogin CeciiJa Renata, die pmgere Tochter Ferdmands TI., 
Ist hIer nach Ihrer Eheschließung als Königin \on Polen pomanen. 
(unbekannter Künstler, Ölgemälde, KW1sthisrorisches \lu'ieum 
Wien) 



Pcrsonen 

16 h..lIscnn \ Jana \nna, die erste Cemah­

Im KaIser f'erdmands UI. Das Bild zeIgt '>Ie 

mH Ihrem ,jlte'ten <"ohn. Erzherzog I enh­
nJnd 1\' (unbebnntcr KunstIer, 01-
gemälde, Kunsthlstomches \ Imcum 

\\ 'ien) 

1- , !. rzherzog Ferdllund 1\' und 

Erzherzo!{in .\ lam \nna. Das Doppel­

porträt ZClge den altc,ten Sohn I erdmands 

IH. und \ lana \nnas und seme )chwe,ter 

um 1636. I r starb 1654 kurz nach semer 

hlonung zum deut"hen Kömg; sie heIra­
tete 164H Ihren Onkel, den KönIg \on 

'>pamen. (unbekannter Künstler, 01-
gemaldL, KunsthlStonsches \I llseum 
\\Jen 

I I 



Personen 

J H. Kalsenn '\1ana Leopoldme, d,e zweIte Ge­
mahhn Kaiser Ferdinands ill. \ Vahrsche111hch Ist 
SIe h,er 111 ihrem Hochzeitskleid abgebJider. (un­

bekannter KunstIer, Ölgemälde, Kunsthistorisches 
.\luseum \ \'jen) 

12 

{- -a~ ".. PCU:I~ aa-IHiJ nt'r.h ..... t(una" 
f':'rfat rr 1.IfJ(~: '" ""'::; ~4>efU~ )1..; avIIM 

.. ~.durt rt~ V11.JR }lft.-J Ins 'nt CI'!'It114 .(m.~ 

j'" 1u1 t a ~LlJa~. - ;".."1:1 c-ntlltl ttt"M 

)1::- f.nr.'w- 4."1... .. 'I~~'1t "tJa ).r I 

19. Ka,senn Fleonora (Tonzaga d.]., 
dIe dritte Gemahlm Ka,;er Ferdinands ID. 
Der Portrat>och ent>tand wohl aus -\nIass ihrer 

HochzeIt 165 I. (Kupfer"och, ÖsterrelchJsche 
~ationalbibliothek, BIidarchlv) 



Orte 

20. ()I~ h~lden \michten der IloflJurg ,lU> dem Jahr 16;2 LeI gen oben (he Fassade \'on "orden. bereIts 

unter I, InheZl~hung des erst unter Lcopold 1 ernchteten Leopoldll1l,>chen Trakts. und unten ell1en Bhck 

111 den .1lJileren Burghor. (Kupfer'>tJch JU'>: (,eorg \ lanh:lUs \'i scher, 'f()pographlJ archlducanls \ustnae 

111 knori'> ll1odenuc. 16-!. (htcrrclclmche '(atJonalbl bhothek, Bddarclll\) 

I3 



One 

DER IÜIAlLSERLICHE INI-''f' ~'IJ THIERGAKTEN DCITFNBRVNIT 

21. Diese Ansicht des Schlosses Schönbrunn aus dem Jahr 1672 lasst IInmerhm noch teilweise erkennen, 
\\ le das Gebaude nach der Erweiterung durch Kaisenn-\\,me Eleonora Gonzaga d. A .. in den '1erziger 
Jahren ausgesehen hat. Die Kaninchen im Ganen sind ein Zeichen dafür, "ie promment der nach 165-

von Kalsenn- \\,twe Eleonora Gonzaga d.]., die das Schloss geerbt hatte, don angelegte Kaninchen­
ganen war, dessen Bewohner wohl vorrangig für Hetzjagden gezüchtet wurden. (Kupfersoch aus: 
Georg .\latthaus \'ischer, Topographia archiducarus Austr13e II1ferions modernae, 1672, Österreichische 
"'ationalbibltothek Wien, Btldarchiv) 



Orte 

1 ) 1.1 ( - , ] \1 t \ 

n. Der Blick ,]uf (he I ."onu auf der \\Ieden "m dem Jahr 16;2 lasst "or allem den umfan~retchen 
C,lftcn des )chlosscs erkcnnen. das In der ersten I Lilfte des 1- Jahrhundcrt ,ewetb JI, )ommer"u der 

Kt"cnn dlcnte '>eIl k,]!Senn \nna habcn alle Fursnnnen dJrJn BaumJllnJhmen vornehmen la"cn, 

(kupferstIch 'llJ" (,eorg \ Lmlüus \'ischer, ' IiJpo~aphIJ archlducmJs \u,rriae lI1feriori, modernae, 16;2. 
()sterrcIlIllsche '\, a t!0Il<l1 bl bllOlhek. ßII(brchl\) 

I -) 



Orte 

n. Schlo" I hcr~dorf, ell1 behebter Jagdmz der er,ten Hälfte des 17. }<lhrbundem, In einer _.\nslcht aus 

dem Jahr 16~z (Kupfer,nch aus (,eorg 'Ilarrh,ius \lscher, l(lpographla archiducaru, \ustnae inferiom 

modemae, 16~z, ÖsterreIch ische '\,'aoonalblbllOmek Wien, Bddarchl\") 

Farbrafel I (rechts): Hoffraulell1 und Kanhere. DIe ZeIchnung findet sich Im Stammbuch eines böhmi­

schen \dhgen vom Ende de'> r6. JahrhundertS, der sIch auch In \ \ 'Ien und Prag am I Iof aufgehalten hat. 

Ste zelb'1: ,he IronIsche - \ \ 'ahmehmung der I Ioffrjule1l1 durch eInen Ka\'aLer: Höfische Ka\aliere 

stUrzen '>Ich ll1uog In dIe Fluten des Burggrabens, um Ihr Herz den Damen darzubIeten, dIe auf sicherem 

Turn1 '>tehen und die Herren '>chnell an der -\ngel haben. (wohl Zdenek \. \ \ 'aldsteIn, DeckfarbenmalereI 

JufPapter, I [erzog August ßlbhomek \\ olfenhurrel) 
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[relgl1lsse 
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Ereignisse 

Farbtafel 2: Verleihung des Ordens vom Goldenes Vlies J644 in der \Viener Augusonerkirche. Im 
Namen des Königs von Spanien überreicht Ferdinand IH. zwei vor ihm knienden Kavalieren das Ordens­
zeichen. Anwesend bei dieser Zeremonie sind nicht nur geistliche \\'urdenträger und zahlreiche Ka\a­
liere des Hofes, sondern auf der Empore auch die Kaiserin, die Kaiserin-\Vitwe, Erzherzog Ferdinand IV 
und seine Schwester Maria Anna. Oben auf der Empore und im Bereich neben den FürsolU1en sind auch 
Frauen aus deren Gefolge zu erkennen. (\Vilhelm Frommer, Gouache, Graphische Sammlung .\lberona, 
Wien) 
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Farbtafel ~ Die unge\\ohnJ.che Dar;tellung zeigt das 'Ilahl bel Hofe anIässbch der DoppelhocbLelt 

Z\leler Ilofdamen IIn Jahr 162'. '.'eben der .-\usstattung des Raumes, den anwesenden .\[usikern und der 

Carde. die em Spalier zur T ur hm bddet, ~md auch die Tednehmer und Tednehmermnen des Essens gut 

erkennbar Fm Blan In der hnken unteren Bddecke teilt Ihre ~amen mit: Am Kopfende der Tafel Sitzen 

Ka"er und Kaiserin, l111ks \'on Ihnen Komg Ferdmand m., sem Bruder Leopold \\'ilhelm und Erzherwgm 

C.cClha Ren,lta; Ihnen gegenuber Erzherwgm .\bna Anna. "-'"eben dieser waltet em Flirschnelder semes 

\mte>. Rechls wld links an den Selten der Tafel folgen dann rue Braute, 'Ilana Idorua v. Starhemberg und 

\.nna Eh"lbeth \. Kuef,tem, und am unteren Tafelende die Bräuugame " 'alf \. Unverzagt und Ernst v. 

J(ollonmch (unbekannter Kunstler, Öigemalde, Pm'atbesitz Farruhe Fischer-Ankern, Ausschrun) 



EreignIsse 

Farbtafel 4: Nächtliches Bankett. Das Gemälde aus der Zeit um 1640 zeIgt eIne vornehme Tafelgesell­

schJh., dIe allerd111gs wohl nicht 111 \ \ 'jen ?U',ammenkam. Erkennbar sind neben der \usstattung des 

R'lumes mit zahlreichen farben frohen \ \'andtepPlChen am rechten Fnde der lafel auch ,\lädchen beim 

Tlfeldlenst. (\\'olfgang IIelmbach (16oohS- um 16-8), Olgemalde, KunstlllStonsches .\luseum \\'jen) 
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IES\ ' -l1rirfte l 

24 \uf dem TItelblatt des \\'erkes "Oesterrelclusches FrauenZImmer", 

'erfasst "om LlIseriIchen BeIchtvater Johann wns, zeIgt das BJidprogramm 
Symbole 'on Tugenden der "orbJidLIchen Fursnn, Pletas und ,\ lalestas treten 
In PersonIfizIerungen In ErscheInung, Im unteren TeLl mrd dem Betrachter 
sozusagen eIn BLIck InS Ideale Frauenwnmer ermöglIcht: DIe Damen SInd Im 
Gebet, kummem sIch um dle ErzIehung Ihrer KInder und um dIe Ausgestal­
tung der Innenräume bm des Gartens, den man Iunter der Balustrade ,'er­
muten darf, (unbekannter Künstler, Kupfersnch, H erzog .\ugust BIbLIothek 
\ \ 'olfenbuttel) 
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Ereignisse 
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Ereignisse 

2\" . (1mb ohcn) ReIsezug ell1er j·ur,nn. Das auf 1659 dauerte Gemälde ZClgt I11ldcabslerender \Veise 

l"CI adbgc D amcn 111 emer reIch verZIerten Klitsche samt Ihrem Gefolge. Da icJder weder Abbildungen 

der K,",enn auf Rel'>en noch deren Rel'>egefjhrte aus dem I~ . J ahrhundert uberIJefert Sl11d, kann das Bdd 

lI11merhl11 el11en I l11druck vom \ ussehen let/terer , 'enmrreln. (c\dam Frans "ln der \ Teulen, Ölgemälde, 

(.alene \ Ite \ lC1'>ter Kas'>el- \ \~Ihelm,>hi>he) 

26. (1111ks unten) \ \ IId'>chwell1lagd Im Prater au,> \nla» der H ochzeIt Leopolds L mIt Infanon .\ l arganta 

Icre,<! I (,66 I rkennbar '>md auf der Dar'>tcllung <be weIßen Tucher, dIe dIe Begrenzung des J agdareals 

hlldctcn \ on der I nbwle 111 der BddmlITe '>ehen der KaIser und seme Umgebung SO\\ le dIe Damen der 

Il el/j<1f(d w, dIe K'j\abere des I l ofe'> .11,> J "ger und weitere Zuschauer "erteilen >Ich um das Geschehen, 

( \l elchlor Khu'>el d, \ ., Kupfersoch, OsterreIchIsche '\'aoonalblbiJomek, Bddarchl\') 

2~. (ohen) \ hlUg \'(lmJagen 1633. DIe ZeIchnung zeigt das Ende emer furstlichenJagd: DIe Strecke 

1St gelef(t, dIe \ bsperrung aus Tuchern Wln! abgeräumt, dIe H erren verabschIeden sIch und steIgen zu 

Pferd. FlllIge Damen des furstlichen C,efolges, dIe als Zuschauennnen der J agd beIgewohnt haben, 

stehen .lUf el11fachenJagdwagen ebenfalls bereIt zur c\bfabrt. (Valenon \\ 'agner (um 1610-1655), 
ZeIchnung, 'itaJtsarchl\ DannstJdt) 



EreignIsse 

28. Eme \ielköpfige Prozession verlässt eben den Stephansdom und "ird von den Zuschauern mit ge­
beugtem K11Ie gegrüßt. In dieser ProzessIon des Jahres 1614 sind - etwa in der Bildmitte, hinter den 
Geistlichen und einigen KlI'alieren - Kaiserin Anna und ihre Damen zu erkennen. (unbekannter Kllnst­
ler, Kupferstich, Österreichische 1 ationalbibliothek, Bildarchiv) 

29. (rechts) Die Darstellung zeigt die Auflegung des schwarzen Skapuliers bel Leopold 1. Der Säugling, 
den seine "lutter Maria Anna einem der ;\lönche übergeben hat, war in seinen ersten Lebensjahren von 
\ielen Krankheiten geplagt, und die Kaiserin hoffte wohl, dass diese Zeremol1.le, die wahrscheinlich im 
Se[\;tenkloster stattfand, die Gesundheit des Kindes schützen würde. Skapulieren wurde allgemein Amu­
lettcharakter zugesprochen; Ferdinand III. und J\Iaria Anna waren Mitglieder der Skapulierbruderschaft 
der '''iener Serviten. Im Gefolge der Kaiserin sind Geistliche zu erkennen, aber auch einige ihrer Hoff­
räuJein. Die Dame in 'Virwentracht \~rd wahrscheinlich Kaiserin-\Virwe Eleonora Gonzaga d. A. dar­
stellen. (unbekannter Künstler, Kupferstich, Österreichische Nationalbibliothek, Bildarchiv) 



Freigrusse 



30. DIe ZeIchnung aus dem Jahr 1718 zeIgt dIe \udlenz des sächsischen Kurpnnzen Fnednch \ugust II. bel Kal­

senn- \\itwe \ \'ilhelmine Amalle, seIner zuklJnfngen SchwIegermutter. Neben den anwesenden IIoffräulelll wld 

den llofillelstcnnnen an deren SpItze Ist auch dIe Begnrßungsgeste der Ka15enn und der Baldachrn lJber Ihrem SItz 

gut zu crkennen. Zugleich \'ermlttelt dIe Szene Clllcn Findruck von der .\usstattung der Räumlrchkelten rn der Hof­

burg; dIe Kal,>enn-\\it\\'e bewohnte den Z\\Ischen 15"5 und 16IT erbauten, "A11lalrenburg" genannten FllJgel hrn 

zum heuogen Ballhausplatz. (Raymond Le Plat (166-+-1--+2). ZeIchnung, Kupferstichbbrnctt Dresden) 
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\ 1. (llIlb unten) Dle,c, C,em,llde nm dem fitel "Der Be,uch der K()nI~n \'on Saba bel '>alomo" ,teilt dlc f1tcm \on 

h,menn j'lconora ('onzag'l d. \ .111 einem KrY]Jroporrrat dar. Fleonora de' \ledJCi, \·ereh. Gonlaga, wIrd ab KÖIl1~n 

\on "i,lba nl1llhren D,lmen qlI1lhrem I· hemann \ 'incenzo (,onzaga 111 der Rolle de, Salomo empfangen. Anwesend bel 

dcr \udI CI1I 'Illd aullcr dcn rClchgekieldcten fraulelll aucb dcr - fa<,t obilgaronsche - T1ofzwerg, Cln Hund und ein afn­

K.umcher Junge ab Dlencr. (LlVlI11J FontJna (1552-161{), Olgemälde, um 1600, 1'.'aoonal Gallery oflreland Dublln) 

32 (oben) J)1C \'ielfigunge Stene zeigt die Krönung Fleonora Gonzaga5 d. -\. zur Kalsenn 1630 Im Regensburger Dom. 

"iIC ,t'lmmt qlI1 einem Flugblatt nm einer Beschreibung de., \ktes; dlc Zahlen und Buchs[aben erlauben dlc Idenofizle­

rung '\lchagcr an\\esender Per,>onen. Der Buchstabc .\1 bezeichnet "der Kärsenn auffi,artende frawen unnd fräwleln", 

\ on dcnen tbc tbe Schleppe tragende Ober.,chofinelstenn sich dIrekt hlllter der Ka,senn befindet. I IlIlter dem mit F ausge­

\\ Ic,encm Bet,tuhI dcr Kalsenn und den Sitzen der Kurfursten von \[alnz und Köln knien z\\'el I Ioffräule1l1. ,\in Nummer 

12 1>t der Ort des Thrones der Kalsenn gekennzeichnet, hmter dem Ihr Hofstaat -\ufstellung genommen hat; ~ummer 21 

bezeIChnet tbc Pef'ion Ihres Ober,chofinelsters \. D,etrlchstcln. -\uf einer Empore 1mb Im Bild befinden Sich (mn;-': bz\\. 

() ,lUsge\\ ie.,en) die C;cmahhn des Kurfur'>ten \'on Barem <,owle die belden Erzherzo~nnen .\lana Anna und CeCilIJ Re­

n,m. (unbekannter Kumtler, Kupfersoch, Ilerzog \uguSt Blbbochek \ \ 'olfenbuttel) 
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EreIgnisse 

33. DIe Krönung .\!Jna \nnas zur römischen Körugm _-\nfang des Jahres 1637, dIe luer dargestellt ist. 
fand ebenfalls Im Regensburger Dom statt. Hinter der Körugm. dje gerade kniend dje Krone empfangt. 
ist ihre Ober,thofmeistenn zu erkennen. Im Zenaum des BIldes kmen hinter den SItzen der geistlichen 
Fimten zwei Hoffrauleln. Recht> \om. gegenüber Kuser Ferdlnand II. und Körug Ferdmand m. unter 

einem Baldachin. kniet Katsenn Eleonora Gonzaga d. _-\. m ellern Bet>tuhL Links auf einer Empore sind 
Erzherzogm CeCllia Renara und Ihre ch\\ester. rue Kurfursrin \on Bayern. zu sehen. daneben \\eitere 
Damen. (unbekannter Künstler. Kupfersnch. Herzog August BIbliothek \\'olfenbuttel) 

2 



FreignJ'i<;e 

H. Der Blick auf diese Darstellung des fcsthchen \lahls nach der Krönung KÖlllglll 

\l ma \ nnJ' 1637 leigt zunach,>t au'>schlteßltch \ LlIlner an den Tafeln, als \ luslker und III Auf..\ artung 

der an\\ escnden Fursten. \ n der lruttleren 1:1fel unter dem Baldachlll SItzen Jedoch Ferdinand H., Ferdl­
n,md 1IJ . (hclde mIt Ihren Kronen), [Icunora (,onzaga d. A. und dIe gerade gekrönte KÖlllgm .\[am 

\ nna Dlc J [ufdamcn traten bel dIe,em öffenthchen '> lahl nIcht III Erschelllung. (unbekannter Kunscler, 

k.upferstlch, IlerLOg \ ugu,t BIblIOthek \ \ 'olfenbuttel) 



35. I lochzelt renlll1ands II. nut Eleonora (,onzaga d. \ . 1622 111 Innsbruck. Der StIch zeigt Im oberen Teil die 
Fheschheßungszeremol1le - hier Ist auch das weiblIche (,efolge der Braut gut LU erkennen - und das ansch­
ließende \lahl, unten den EII1LUg des Paares 111 \\'jen. HlI1ter der Kutsche der Kalsenn reitet Ihr Obersthofmeister 
.\la\.I1TI1IIan \. Dlecnchstein. (unbekannter KunstIer, Kupfersoch, Graphische Sammlung \Jbernna, \\'jen) 



~6. \ erm.lhlung Lcopolds I I11lt \ largant'l Ieresa, 1nfanon '"On Spanten, Im Jahr r666.\ \'ährend der Ze­

remonIe der Zus,ll11l11engebung des fürstlIchen Paares Ist das Gefolge der belden an\\ esend; htnter der 

K'lIscnn stehen etnlge Ihrer I loffr.luletn . (unbekannter KlInstler, Kupferstich, ÖsterreIch Ische Naoonal­

blbltothck, ßtldarchl'-) 
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Ereignisse 

r. I rochzelt5mahl Leopolds 1. IInJahr 1666. Der _\usschnitt aus einem großfornlaogen Gemälde zeigt 
den Imken Teil einer hufeisenfönmgen Tafel, an deren Kopfende das Brautpaar SItzt. "eben der Kaiserin 
Ist auch mindestens eine ihrer H ofdamen erkennbar. Die Tafel Ist mrt zahlreichen Platten besetzt, denn 
zu Jedem Gang gehörten immer mehrere Gerichte. Qan Thomas [161--1678]), Genülde, KunsthIstori­
sches ,\ luseum \ Vien, Ausschnitt) 
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3~. II<>tIsche, \Iaskente,t. \'ennuthch I nde de, 16. Jahrhundert., nehmen hier Damen und J lerren der 
Ilofge,dhchaft zur J'a,chmgveH an emem 'Tanz teIl. (unbekannter KlInstler, Olgemälde, Kunsthlsron­
sehe, \ lu,eum Wien) 
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ErelgJllsse 

39. Rmgelrennen zu Pferd 3m Tag nach der Krönung -\nnas zur Kalsenn 1612 In Frankfurt. Em ReIter 

auf der Bahn ,etzt soeben an, um den rechts Z\\ Ischen z\\el Säulen aufgehangren Rmg mIt seiner Lanze 

herunterzustechen. Unter den Zuschauern befinden sIch auch Kal>enn Anna (an eInem nm Teppichen 

geschmückten Fenster) und Ihre IIoffräuleln. _\m \bend nach dem TurnIer fand ein Tanz statt, an dem 

auch die Hoffräuleln sOWIe dIe anwesenden fursthchen Pnnzessll1nen teIlnahmen. (unbekannter Künstler, 

Kupfersoch, O,terrelch"che ",,"ationalblbhomek, Bddarchi,-) 
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Erelgmsse 

4ü. I ulltumler Ik. Ilofe 16 - 2. In der unter .mderem 11m Doppeladlem ge'chmllckten Halle >md .1Cht 
\ufzugc \ on h.1I .Ilieren 111 .1l1okt>lerenden hO,rllmen 'lUfnur,chlerr, deren \.nfllhrer unter dem Bild 

.lUch l' ll'J mhcl U'f?P' ie.,cn \\ erden Da> halserpaar >IUt auf emem erhöhten Thron, nehen der KaIse­
nn Ilconor.J (,onl.H!.J d.]. f rzherzog r erdmand f\ ' .11., Thronfolger. DIe Damen des Gefolges darf man 
recht, neben dell Thron Illl ~ch.1tten der I"mpore \·ermutcn. (unbekannter Klln,der, Kupfer>t:ich. 
(hterrelchl,che aoonallJlbhothel Blld,lrchl\) 



41. Schlmenfahrt In \\ ~en. \bgeblidet i,t ell1e Schhttenfahrt der KInder Kaiser Leopold, 1. und lIer70g 
~r15 von Lothnngen am der Zelt um 1690. (,anl \I le dIe Er\\'ach,enen fahren "e prJchoge Schlmen; Jeder 
Junge lenkt den Schlitten nm eInem .\ladchen ab [n ,aS5111. (CharIes I lerbel (um 16,6 I ~03), Ölgem'llde, 

Kumrh"romche, .\luseum \ \ 'jen) 



KURZBIOGRAPHIEl 

Die llauptcintragc finden <;Ich jeweils unter dem .'\'amen, den die Frauen zur Zelt Ihres Dienstes 

hel I fofe trugen. Die Hoffraulem erscheinen somit unter Ihrem Geburtsnamen, (he Hofrneiste­

rinnen unter Ihrem Ehenamen. Zahlen m eckigen Klammem geben das Jahr einer Erv,:ahnung, 

nicht das \on Amtsantritt oder --ende an. Em Stern hmter einem .'\'amen bzw. einer Erwähnung 

weist daraufhin, da<;s auch für diese Person eme KurzbIOgraphie vorhanden ist. 

Agllelll SOl/rtfi, COlltc.rsfllwbelll/; } Iofdame Kaiserin Eleonora d. \., [162 ~1-1632' Sie stammte aus 

einer alten manUIanischen Familie und war eme :-';Ichte des Bischofs von \lanUla, der 162 I die 

'!rauung l'.leonora C;ol1l.agas d.\. per procuram durchgeführt hatte und 1628 als Botschafter 

nach Prag entsandt worden war. Sie heiratete 1632 aus dem Hofdienst und erhielt - neben der 

ublichen Ahfertlgung - 300 Gulden anstelle emes Brautringes; der :\'ame ihres Ehemannes 

konnte bislang nicht enmttelt werden. (O~B 1 [andschnftenahtellung \lS 10.100, BI. 67\, 77\"; HKA 

Wicn. 117\ "<), BI. 2 [8'r; Khc\enhllller, A.nnales hrdrnandel, Teil 9, Sp. 1227) 

Aldegartl, .'I.]flrcheSil J]flrifl .'\.ll/rgllretha (gest. 1658): IIofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d.J. 

165 [-1655. Sie kam 1651 zusammen mit der künftigen Kalsenn aus \lanUia und hatte \~ahrend 

Ihrer Dienstzeit als Kammerfräulein deren besonderes Vertrauen. Sie heiratete Im September 

1655 GrafFranz GiJbert v. SanthlJier (gest. J671), seit 1648 m der Nachfolge semes Vaters \\'ie­

ner r\rsenalhauptlnann. Die Hochzeit wurde wegen der Hoftrauer um Kalserin-\\'itwe Fleonora 

GOI1/aga d. '\. nur in der StiUe gefeiert, aber das IIochzeltSgeschenk, elll KJemod Im \Vert von 

750 Gulden, belegt durch seme ungewöhnlrche KostbarkeIt noch emmal ihre ~ähe zur Kaise­

rin. (IIK.-\ \\Icn, 11/.\ 97, BI. 334r-336\, [lZ.-\ 101, BI. 278r-280v, BI. 492V; IIHStA \\len, \ZA 0/3; 

OÖL.\ IIcmchaft Stc)T, F\ Lambcrg 1225, BI. 16;r, 15.09.1655; Blitter"dorf, Phlhpp V., Eiruge Regesten 

uhcr (he !V.IAlche lanllhe Salllt-llilalrc, in: '\lonarsblatt Adler 7 (19 [4) "Jr. 48, S. 425-427) 

IIltballll, Fwm SllJIlllllfI Elmlbeth v. (1618-1658): Fräulemhofrnelstenn Kalsenn Eleonora Gonzaga 

d. A. ,654-1655. Sie war cme uJChter des Johann Chnstoph \. \\'elz auf Feismtz und SpIegelfeld 

und ,emer Frau Barbara v. Herberstein-Delllzendorf. Es Ist mcht bekannt, 111 welchem Jahr sie 

FranzJohann Relchard \ .. \Jthann (1619-1670), Kammerer und seit 1659 Reichsgraf, geheiratet 

hatte. :\"och zu selllen Lebzelten wurde sie 1654 zur Frauleinhofrnelstenn der Kal~enn-\\'itwe er­

nannt, als ihre \-orgängerin \'. Urschenbeck* Aya der KIllder Eleonora Gonzagas d.]. und Ferdl­

nands In. wurde. Die Kai.,erin bedachte sie testamentansch mit zwei vergoldeten Tassen und emer 

Abfertigung von \.500 Gulden. (OÖL\ Herrschaft StcF, F\ Lambcrg 1225, ~r. I.l-296, BI. '49r, 

27.06.1654, llallser, Althann, BI. 3R; Slcbmacher Stclcnnark, Sp. 4[; Bues, Testament, S. 344, 353) 



KURZBJOGRAPllIE!'.' 

. 1lthallll, Grafill Elisabeth Eleonora 'V.: .flche OrIini zu BltlgaJ 

Althtlllll, Gräfin Evtl Ehstlbeth 'V. (16°5-1668): Obersthofrneisterin Er/herzog PhilJpp August 

1637- 39, Frzherzog Leopold 164crl641. Sie war die älteste Tochter Graf Adams \. Stern berg 

(gest. 1623), Oberstburggraf zu Prag, aus seiner zweiten Ehe mit .\1ana \laxJmllJana v. Hohen­

zollem-Sigmaringen, verw. "Jeuhaus (1583-1649). Im November 1627 ehelichte sie in Prag den 

verwitweten Grafen .\lichael Adolf v. Althann (15~4-1636), wld zwar direkt Im Anschluss an die 

Krönung Fleonora Gonzagas d. A. zur böhmischen Kömgin. Das zeigt zwar die herausragende 

Stellung, die ihr Ehemann als .\lilItär, Diplomat und Förderer der Jeswten In der Umgebung 

Ferdinands II. genoss, aber die Kaisenn war über diese Abweichung vom herkömmlichen Zere­

moniell mcht erfreut. In ihrer Ehe brachte EV'a Elisabeth sechs Kinder zur \\'elt, die Jüngste 

lochter erst kurz nach dem Tod ihres .\1annes. Zwei ihrer Stieftöchter* aus dessen erster Ehe 

wurden IIofdamen, eine davon gehörte zur gleichen Zeit \\oie sie dem FrauenZimmer an. Im Jahr 

nach dem Tod ihres .\-1annes \\ourde sie Obersthofrneisterin des Frzherzogs PhiiIpp August, der 

jedoch 1639 verstarb. Eva Ellsabeth übernahm dann unter der -\ufslcht der Gräfin Trautson* 

zunächst auch die Betreuung des 1640 geborenen Erzherzogs Leopold, die Ihr wegen der zahl­

reichen Krankheiten des Säuglings große Mühen verursachte. So mag sie umso schneller zuge­

stimmt haben, als 1641 Rudolfv.leuffenbach (1582-1653), em verdienter kaiserlicher Militär, 

I-Iofkriegsrat und Geheimer Rat, mit Unterstützung des ungarischen Palatins Paul Palf!) 

(1592- 1653) nach emer Gemahlin Ausschau hielt. Seme gerade verstorbene Frau hatte ihm \ler 

Sneftöchter* aus ihrer Ehe mit Graf Löbl v. Gremburg hinterlassen; die meisten Kinder der Frau v. 

\Jthann waren ebenfalls noch sehr klein, so dass durch bei der Eheschließung eine umfangreiche 

Familie zustande kam. Allerdmgs gab Eva ElIsabeth zummdest ihre belden kleinen Söhne m Kost 

zu anderen Familien. Die Hoffnung Teuffenbachs auf einen Leibeserben aus dieser Ehe erfüllte 

sich Jedoch nicht. (HK\. Wien, H7 \ 84, BI 433*\, IIZA 86, BI. 154*r, IIZA 88, BI. 246*r; Theaaum Euro­

paeum, Teil I , S. I014; OrdemLche Post-7-eltrungen, +- 12.r62~; \\'inkelbauer, Furstendlener, S. 134-14°; AVA 

\\icn, f\ Harr3ch 142 , .\lana Elisabeth v llarrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, undat; ebenda, FA li-autt­

mamdorff85 , -\nna .\lana Breuncr an Ihren Bruder \laxmlihan \. Trauttmansdorff, 17.°4-1641,5.06.1641) 

Althtlllll, Grafin ~\Itlntl Elzstlbeth :\-I/chae/tl 1'. (1624-167°): Hofdame KaiserIn Eleonora Gonzaga 

d. ~. [1650] . Sie war die Tochter eines der WIchtigsten milit;Jl-jschen Befehlshaber und Diploma­

ten Kaiser Ferdmands II., Graf .\lichael Adolf v. Althann. Selbst 1599 konvertiert, war er später 

eIn bedeutender Förderer der Jesuiten und grundete 1618 ell1en Ritterorden "Ordo i\1ilitiae 

Christianae" mit, dessen Haupnmtiator Herzog Kar! von Gonzaga-Nevers war, em Verw'andter 

der Kaiserin Eleonora Gonzaga d .. \. Über ihre Zeit als HoffriluJel11 Ist wenig bekannt; die Hoch­

zeit des Fräule1l1s v. Althann fand Jedoch lJ1 Anwesenheit der Kaisenn- \Yitwe und Erzherzog 

Leopolds statt. Sie heiratete [650 Graf Peter Franz Ernst \ . .\lollart, der Oberstkucbelmeister 

Kaiser Ferdinands III. und später auch KaJser Leopolds 1. war. (HKA Wien, Fanuhenakten .\1183, 

BI. 193r; \\inkelbauer, Fllrstendiener, S. 134 r4"; Hauser,Althann, BI. 22) 
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KurzblOp-aphlcn 

Allbi/III1, Crufill H.md KJllbanll/' U. (16IZ-1643)' IIofdame Kmenn ;\1ana Anna [16341-1642 <'Ie 

\ur (be :lltere <'c1me,ter mn .\ lana Elisabcth v. Althann*. \\'ährend Ihres Dienstes bel Hofe rei­

ste sie 1636, 3:" mit KÖfilgm \laria Anna nach Regenshurg zur Kninung und nahm 1638 für (hese 

an cmem D:1menschießen in \ \ ien aus AnIJss des Besuches des polnischen Körngspaares ted ",Ie 

heir;Hete 16.p (;mfJohann Ferchnand, PortiJ (16°5-1665), der zu diesem ZeitpUnkt Landes­

\l:rweser in Kirnten war, später aber eme Karnere als Diplomat und Obersthofmeister Erzher­

zog bzw. Kaiser I.eopolds absohierte. 51<.: selbst allerdmgs verstarb schon nach kurzer Ehe hei 

der Ceburt Ihres ersten Kmdes. Ihr \ tann verdankte ihr em reiches Erbe. (siche 'läfe! am Fnde \'On 

Klpttcl3; KJ..,\ L\ Portia lI,lIeft Vq, 3°.07.1635' 1 [KA Wien, I IZA 88, BI. 223*\226*,; HIIStA \\'jcn, 

A'l.'\ 2/16; A\~\ \rlen, F\ lIarrach I.P, "Iana Eltsabeth v. llarrach an ihren S,)hn Ernst Adalhert, 

17.02 Ib.n, chenda, Karton 439, Kardmal,' llarrach an semen Bruder Fr3nz ,\Ibrecht, 21.08,1(41) 

llliIwlIberg. heim <i'((IllIda \larf!,i1rerh'l v. (geh. 1591): IIofdame Kalsenn Anna 16II-16I+ Sie kam 

1611 mit der Braut Kaiser \latthias' aus "lirol nach \\ien. Ihr \'ater war erz herzoglicher Rat in 

lnnsbrud:, Ihre (allerdmg,> schon 1599 verstorbene) .\lutter :\1argaretha \. Lamberg eme Schwe­

ster des ()bersthofinelsters der Kalsenn \nna. \1s I Ioffr:lUlein begleitete Sigunda Kalsenn\nna 

unter anderem 16 I 2 zur KalSef\\ ahl und zur Krönung nach Frankfurt am \la111. Sie heiratete 

16q m <'üdtirol Jakob h.huen \' Belas} (gest 1639), der als kaiserlicher KImmerer und Hof­
bmmerrat . .,pater auch (;ehelIl1er Rat, mit ihr die österreichIsche Linie der alten Tiroler FamI­

lIe hegründete. Ihr ,11 tester Sohn \ htthlas wurde 1640 Reichsgraf, war kaiserlicher Geheimer 

RH und wurde 16:;5 \'on Kalsenn-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. A. testamentarisch bedacht. 

(I [K.\ \\"ien, Ili' .. A ()~. BI. S59'r-s6fr; IIH'>t\ \\"ien, O\leA SR 185, BI. 2F; TLA Innsbruck. Schloss 

Dom,berg, erkunde ~ LoK, 16'4, Khc\'cnhüller .. -U1nales FerdInandel, "[bi -, Sp 448; Bue" Testament, S 

154) 

,11'(0. GmjiJl T .. eolloJ"il ".: Siebe Lodroll 

,Ireo, Gmjill H./1711 EIl/lift/I'. (um 1595-nach r(55): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d A. 
ll!', 16!~, <'a: .,tammte aus einem m \ \antua ansassigen Zweig der namhaften Südnroler Familie 

und kam \\ahrschemlIch 1622 mIt kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. aus \lantua Sie heiratete 

16!H 1I1 Prag den Freiherm ]ohalill Breuner (I -70-16.\3), einen verdIenten OffiZier und Gehei­

men Rat. Die I lochzeit wurde zwar in \nwesenhelt der kaIserlichen Familie, aber wegen der 

Kbgezeit nach dem Tod des Bruders der kalsenn nur in kleinerem Rahmen gehalten. DIe Braut 

schelllt (bbei mit der \\'ahl des Bräungams mcht glücklich gewesen zu sem, denn Erzherzogin 

Cecilia Ren,n3 beobachtete, dass sie \\ährend des Festes ständig gewemt habe. Auch nach ihrer 

Fheschlit:ßung und während ihrer langen \ \ irwenzt:lt blieb dIe Freim Breuner mIt der K.alserin 

in mgem Kontakt und ,\urde noch 1655 \'on (iJeser testamentansch mIt einem silbernen \la­

donnenbIldllls als Andenken bedacht. Zwei Ihrer Snefsöhne füllten später als Bischof ,on \ \'ien 

bz\\". als ()berststallmelster der Kalsenn-\ \'irwe Fleonora Gonzaga d. A. bedeutende _-\mter aus; 



ihre Stieftochter Clara Veronica* wurde ebenfalls Hofdame. (111 IStA \\'ien, Falmhenkorrespondenz 

48, \lana \nna an Leopold \\"ilhelm I.I2.I628, ebenda, CeClha Renata an Leopold \\"ilhelm 9.02.1628; Rlll, 

Gerhard, Cc<,chlchte der Grafen von NCO I487 I61+ Reichsvasallen und Landsassen, Horn 0.]., S. 275, 

286; Bues, Testament, S. 354; Lanjus, Breuner, Tafel \11\'117) 

Attems, Freiin bzw. Griijill Umda v. (r568-1641): Obersthofmeisterin der Frzherzoginnen 

1613-r614, Obersthofmeistenn Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A.. 1624-r637. Sie war die Toch­

ter des kalserlrchen Geheimen Rates und Hofkammerprasidenten Caspar Breuner (153O-15~0) 

und hatte 1588 den Freiheml Hermann \'. Attems (1564-16II) geheIratet. Er war seit 1584 Käm­

merer Frzherzog Karls von Innerösterreich und nach dessen Tod ein Vemauter der Erzherzo­

gin-\\'inve Maria, amtierte aber auch als Geheimer Rat Kaiser Rudolfs II. sowie als Obersthof­

meister ferdinands II. Ursulas Bruder Jakob war als Geheimer Rat und kaiserlicher 

Obersthofmarschall sein direkter Amtskollege. Sie selbst wurde 1623 auf Betreiben der Kaiserin 

Eleonora Gonzaga d. A.. zunächst Hofmeistenn der Erzherzoginnen "'hria Anna und Ceciha Re­

nata, aber schon im folgenden Jahr wechselte sie in den Hofstaat der Kaisenn selbst. In ihrer 

funktion wird sie unter anderem bei der Krönung der Kaiserin zur KÖl1lg1l1 von Böhmen 162" 

bei der Krönung \1ana -\nnas zur KÖI1lg1l1 In Regensburg-illfang 163 -: SOWle bel der Taufe von 

Erzherzog Ferdmand (l\~) r633 erwähnt. Das Grafendiplom der FamIlie ~ttems aus dem Jahr 

1630 erwähnt ausdruckJlch ihre langjährigen Dienste in der Begründung der Standeserhöhung. 

Alle ihre \'ler Söhne wurden kaiserliche bzw. erzherzogliche Kämmerer; zwei von ihnen dienten 

als Offiziere. Der älteste, Johann Friedrich (1593-1663), war zunächst ebenfalls Offizier, in den 

\ierzlger Jahren aber Oberststallmeister der Kaisenn-\\'ime. Sein Bruder .\laximilian 

(1604-1684) war em Vemauter Erzherzog Leopold \\ilhelms, dem er auch während seiner Zeit 

als Statthalter der ~iederlande ruente. (Siehe 'Iafel am Ende von Kapitel 3; StmLA FA Attems~, H. 34; 

HHStA Wien, O\leA SR ,85, BI. 8v; Ö~B IIandschnftenabteilung \lS IO.IOO, BI. 67v, 77V; Status pam­

culans, <;. 164, KLA E\ Poma 9, I left 29h, 6.0I 1623; Khevenhuller, -\nnales Ferdlllandel, Tell IO, Sp. 1415, 

ebenda, Ted 12, Sp. 497; I-L\B \\'olfenbllttel, Blankenburg 82, BI. 42V; SunLA Diplom '\'r I03g; Schwarz, 

Pm)' CouncIl, <; I9<)-20I; Hausenblasova, Hof.,taat, S. 205, 208; LanJus, Breuner, Tafel 111\113; Siebma­

cher Steiennark, Sp. I06) 

Attezns, Griljin Franziska 7).: slehe Strozzi 

AYfllfl Y Rajfls, ",Tflnfl Elisflbeth: Siehe Schilnkirchen 

Baden, IIJflrkgrajin Jfarla Jfflgdfllena v.: Stehe Oettmgen-Baldez71 

Bflktfcs, Euphrosma ATflria: Siehe Teuffel 

Bflrbo v. Waxenstein, Belllgllfl Katharina: stehe Steger 



KurzblO~aplucn 

H,illb,dn" (,rt/fin Aurora. Hehe FOI7l!e/u;n; 

HenmJllJcr, [.eullurde (gest. 1(45): IIofdame Kmenn \lana Anna 1630-1645 Sie v.ar eme von den 

\'I(;r ~jlanischen ! !ofdamen, (!Je ,\1aria ,\nna als Braut von Spamen nach \ \icn begleiteten. Ob­

v.ohl SIC offenbar zarte Bande mit cinem spanischen Diplomaten verbanden, kam eme Ehe­

schließung nJCht zustande, und sie starb 1645 m Lmz, ohne Spanien v.ledergesehen zu haben. 

(lIK,\ \\~en 11/ \ Hol, BI 3R;',-W 1'\ 11/.\ 94, BI 151 v- r 5 n, Khevenhuller. Annales hrdmandei, leil 

11, Sp. 92':'; \\ \ \\Icn, FA 'Ii-aurnnan,dorff r 2- ',"r. 12, BI. 3\, 1.08.164',), Khevenhuller an 'Ji-aurnnansdorff: 

"Der ,\tarques de Castaned~ Ist gillcklichen hleher, aber melancholisch, ankhumen. Daß alhlelge schal den 

wlrdt 1Ill !!antz hertzbrechig sem. dan die frcylm [)ona Leonora de Benefides Ihm schöner alß nIe tracnrt 

und !!c~tert an sem phes tag Sich ansehenlich unnd vIsarre aufgebuczt.") 

Hcrkll VOll D/lbn, ,11111n JInnn (gest 1(74): IIofdame Kaiserin :\lana .\nna 1631-1633. Ihr Vater 

war mehrfach mährischer Landeshauptmann gewesen und biS zu semem 10d 1613 kaJsertreu. 

Sie gehörte 1631 zu den \Ier deutschen lIoffraulem, ehe Körugm ,\lana\nna bel Ihrer Ankunft 

m \\1(;11 von Kaiserin Eleonora Gonzaga prasennert wurden, und heiratete 1633 Georg Banho­

IOl11äus Z\\lckl \ KhISI, Graf \. Gotschee (gest. 1656), den Snefsohn des langJähngen Oberst­

bmmerers Kllser ferdmands 11. "'ach seinem 'lbd blieb sie zunächst \\'ime und kümmerte Sich 

um die Erziehung und Verheiratung Ihrer zahlreichen Töchter. Erst 1668 ehelichte sie dJIU1 Graf 

johann Fnednch Ludw1g \. 'Iraurtmansdorff (1619-1696), seit 1645 Reichshofrat und Sohn des 

Obersthofmeisters Kaiser Ferdmands II1., der selbst m erster Ehe rrut \1aria Clara v. Dlemch­

<;tem' n:rhclratet gewesen war. (O"JB Handschnftenabtetlung .\1510.100, BI -9r; Khevenhllller, Anna­

les Fcnltn'tndcl, 'Teil 11, Sp. 1506f, hans, \\-erden. 'l. 14"; C'TSchltesser, ReIChshofrar, S. 2S2f) 

Berk'l VOll D/lba, EleO/lorn .'\.Inrin: Siehe Lobkrnl'itz 

Bcrkn l'O/l DI/ba, FrnnZl.vka Hypolitll; .flehe FlilTtcllbeTg 

Bonmlllsz.n, He/mn (1/07ln) Bnrbllrtl (gest. nach r670): Hofdame Kalsenn bzw. Erzherzogin '\laria 

,\nna und Kaiserin .\1aria Leopoldme 1643-16.+9- Sie wurde vennutllCh aufgrund der mihtänschen 

\-erdlcmte Ihres fnih \'erstorbenen \-aters - er \\ ar \Izegeneral m Oberungarn gewesen - zunachst 

als Ztehkmd in den Hofstaat \'on KaIserin ,\1ana -\nna aufgenommen. SeIt I64I dIente sIe jedoch 

ab I lof(hlme und wechselte 1646 nach dem 'Ibd der Kalsenn in den Dienst \"on ErzherzogIn \1aria 

\nn,lllbeL \'on jub 1648 biS September 1649 \\ar sie schLeßlich Hofdame der Jung verstorbenen 

Kliserin .\lana Leopoldine. Danach erhielt sie aus der IIofkammer mcht nur eme Sun1JTIe von IS0 

Gulden, um ihre ""brelse nach Böhmcn finanZieren zu kannen, sondern bezog eme Jährbche Zu­

wendung \'on .00 Gulden. Da sie unverehebcht blieb, dllrfte dIese Zahlung biS an ihr Lebensende 

gewährt worden sem. (IIK.\ \\ ien, ll/~\ 8" BI. 141" -143*', HZ.\ 94, BI. 152\,-15Hr, 35SC-3);r; I-IZA 95, 

BI. H)H'-2<i;\', -+05; 111'_\ 9" 1651, BI. 3Hbr/\"; 1II1SL\ Wien, \2:.\ 8, BI. 2Brr, 12.0y.16io) 
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Kl:RZBIOGRAPHIE:-i 

Boymont und PayrsbeTg, Kntharina v.: siehe Knkn;rat 

Brand/S, Gräfin Em .'\,[aria v (gest. 16-8): Obersthofmeisterin Erzherzog KariJoseph 164<;T-1659. 

-\ls Tochter des Grafen Johann Christoph \". Urschenbeck (1577-1629), Kammerer und Rat Fer­

dinands TI., der bis 16ro niederösterreicluscher Hofkammerprasident gewesen war, und semer 

Gemahlin Helena Potenuana v. Lamberg (1580-1655), einer Schwester des Obersthofmeisters 

der Kaiserin Anna, Georg SIgrnund v. Lamberg (1565-1630), hatte sie 1623 -\ndreas \ \'ilhelm v. 

Brandis (gest. 1658), seIt 1641 Reichsgraf, geheiratet. Er stammte aus einer Süduroler Familie, 

begründete aber emen niederösterreicruschen Zweig derselben; nicht zuletzt dank der stattlichen 

.\utgJft seiller Frau. Zwei ihrer Schwestern* hatten schon als Hofdamen gedient, als sie 1648 zu­

erst als Fräuleinhofmelstenn für Kaiserin '\laria Leopoldine ms Gespräch gebracht wurde. 

\\"arum dies dann nicht realisiert wurde, ist unklar, ebenso, wieso die Gräfin Brandis bereits zu 

Lebzeiten Ihres Mannes, der im Gongen Kammerer und Hofkammerrat war, für elll Hofamt in­

frage kam. MöglicherweIse lebte das Paar getrennt. 1649 übernahm sie das Amt der Obersthof­

melstenn für Erzherzog Karl Joseph, bel dessen dramatischer nächtlicher Geburt, dIe seiller 

'\lutter das Leben kostete, sie anwesend war. Im Jahr 16)4 sollte Eva '\Iana dann auch Erzher­

zogJn Eleonora '\laria in ihre Obhut nehmen, \"erweigerte das aber, weshalb eme Verwandte, 

Gräfin Anna Barbara v. Crschenbeck*, Obersthofmeistenn der Kinder Ferdinands m. und Eleo­

nora Gonzagas d. J . wurde. Gräfin Brandis hatte ihr Amt bIS 1659 mne, als der zehnjähnge Erz­

herzog einen eIgenen Hofstaat erhielt, und wurde ffiJt einem Gnadengeld \"On 20.000 Gulden 

vom Hof verabschiedet. \\'ährend und nach Ihrer AmtszeIt \"erkaufte sIe größere '\lengen \\"ein 

von ihren Gütern Rodaun und Siebenhirten an den kaiserlichen \\'einkeller. \'on ihren \;er er­

wachsenen Kindern w-urde der Sohn GeheImer Rat, \'izepräsident der Hofkammer und war ei­

nige Zeit Obersthofmeister der Erzherzogin Elisabeth; ihre Tochter Maria Theresia (gest. 1681), 

dIe FreiheITIl Karl Ferdmand \. Rappach, den Bruder emer Hofdame*, geheiratet hatte, \mrde 

später Obersthofmelstenn der Kalsenn-\ \'im e Eleonora Gonzaga d. J. (siehe Tafel am Ende von 

Kapitel 3; HKA Wien, HZ.-\. 95, BI. H8\, HZA I05, BI. 517"\"-5 18\", ebenda, Famrlienakten R 19, BI. 35f, 

ebenda, :'\iederösterrelchJsche Herrschafu.akten \\ 61 -VB, BI. 390r-392[, BI. 579r-58zr; OÖL-\. Herr­

schaft 5te}T, FA Lamberg 1222,:'\r 11-198, BI. 277", 25.°3.1648, H<;TA Dre,den, Loc 8241 3, BI. r6zr/\", 

~ " 1~.08.1649; OÖL-\.Herrschaft SteF, FA Lamberg 1225,:'\r. 14-296, BI. 149r, 2~.06165+ HH5tA Wien, 

-\.ZA0/35; HK-\. \\-ien, FamilJenakten U 21, BI.40r-45r, 54-Slebmacher:'\Ö 1,5,39, "-"Ö 2, 5 44-,5reler­

mark, S. 28+ ,\la}Thofen, GenealogJen, VIlro; Frank, 5tandeserhohungen 1,5 120) 

BrezlIIer, Frezl1l C/ara Ve-ronicn: Hofdame Kalserm Eleonora Gonzaga d. A. [1630J. SIe war dIe 

Tochter Johann Breuners, Geheimer Rat, Hofknegsrat und Kommandant der Festung Raab, der 

1628 in zweiter Ehe das Hoffräulein '.. Arco* geheiratet harte. Sie wird nur em einziges '\1a1 als 

Hofdame erwähnt und ist möglicherweise nach kurzem Dienst gestorben. (Ö~'B Handschriften­

abteIlung .\15 IO.IOO, BI. 79r; LanJus, Breuner, Tafel \.11\ W26) 
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KurzbIOgraphien 

lIra11m; PrcllfI ,~Iflml 1'1111](1 (r()4o-r()75) Über Ihr Amt im I lofstaat der Kaisenn-\'\'itwe Eleo­

nora Gonzag:l cl \. berichtet lediglIch der Genealoge der Grafen Breuner. Die Amter Ihrer FI­

tern machen einen solchen Dienst allerdings wahr~chemlIch "IC war eine 'lachter Ferdmand - . 
Ernst Breullers (l()o7-nach 1()59), der bis 1655 Obersmallmelsrer der Kalsenn-\\itwe Fleonora 

C;ol1l.ag;J d. A gewesen war; ihre .\lutter Polyxena Ehsabeth \'. "tarhemberg* hatte selbst der 

Kai,erin ;lls I Ioffr;lulem geditnt. (LmlUS, Brcuner, ·l.Jfcl \1I\111/H) 

HrelllIel; rreilll ,\fiIrin BII/llw. rit'he ,1r(O 

Brel/lle!; FrC/ill U/TI/ln' .riche Atteflls 

Bmlltel; CraJill' In'/;1i1.,ifl; .Hche 'leI/Hel 

Bre/llm; GraJin RIIAlra Eltsdbctb (1()29-r679): I Iofdame K..llsenn .\laria Leopoldine r648-r649' 

Ihr Yater war bereils r()v als kaiserlicher Oberst m der Schlacht bel Llitzen gefallen; ihre .\lur­
tcr, [ochrer des bereits genanntenJohann Brenner, lebte dann 60Jahre lang als \Yitwe. Flir den 

T Tofdienst empt()hlen wurde sie von Ihrem Onkel, dem Bischof \'on \\ien. Sie selbst heiratete 

nach ihrem kurzen Dlen.,t als T Iofdame r650 GrafJohann SigmWld \'. Glelspach (gest. r678), der 

sp;iter II1neriisterreichlscher IIofkammerpr;isident wurde. (IIK.\ \\len, HZA 95, BI. 292\'-295\; 

1'I1Id.lnncroslcrreJch, 'TeIl 2, " 62+ Lanjus, Brcuncr, 'Iafel XIIVIII36; I !engerer, KaIserhof, S. 516) 

Bn'IIIteI; Gl'llfill Cml/ll PO.ftbl/llli1 (1635-1712): ber ihr Amt benchtet ledrglIch der Genealoge 

der Grafen Bn;uner, es wäre möglIch, dass sIe zw Ischen r657 Wld Ihrer Profess zum I Iofstaat der 

Kai.,enn-\\'irwe Eleonora Gonzaga d.]. gehone. Sie \\ar die nachgeborene 'lochter '\laximilian 

Breuners, II1neriisterrelchlscher HofkammerpraSident; zwei Ihrer Schwestern* werden ebenfalls 

als I Iofdamen bezeichnet. "ie trat 1658 oder 1660 im \\'iener KönigmkJoster em. (siche ~[afel am 

Fnde von Kapitel j, L;mlus, Breuner, lifel III\'III/I2) 

Brclllm; Gl'llfill Flirt/beth Po~}'.\'enll; siehe CIll.'ril/lll 

Rrcll/m; Gmfin Ist/bel/n Cifl/'{/ Ceullll.· siehe .Yogl/rolfl 

BrclIIJeI; Grtlfill KOII.rtilll::-lll ,\fanIl (r622-16/5): Hofdame KaIserin Eleonora GOIlZaga d. \. 

[r6·tI ]-1643. Ihr Vater, der Gchelllle Rat und Prä~ldent der mnerösterreichlschen Hofkammer 

\1aumilian Breuner, \\ar 1635 bel emem Rel~eun[all ums Leben gekommen. Ihrer ,\lutter -\nna 

Regina \. \ V,lgensberg (gest. 16,H) gelang es '1ber, sowohl sie wie mmde,>tens eine Ihrer Schwes­

tern' als IIofdamen unrerzubnngen, und auch zwei ihrer BrlIder erlangten hohe \mter m der 

(;razer \ "ef\\ altung bzw. ab OffiZIer. Sie heiratete 1643 den Freiherrn Georg Amelrelch \. Eibls­

wald (gest. 16.W), seit r6.p WirklIcher Kammerer des KaIsers und ErbLmdfalkenmeJSter der Stel-
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ennark. (siehe Tafel am Ende von KapItel 3; AVA Wien, FA Harrach T42, \lana Elisabeth \. Harrach an 

ihren Sohn Frnst Adalbert, Ta. IO. T64 T, 24.01 ,643; Thiel, lnneröstertelch, TeIl 2, S. 629; Schwarz, Pm') 

Council, S. 2 IO; Lanjus, Breuner, Tafel II/\ TIV3) 

Breuner, Gräfin ,Wana Anna: siehe Khevenhüller 

Bmmer, Gräfin Maria Leonora Bibzana (1621-1684): Hofdame Kaiserin Maria Anna 1637-164I. 

Auch sie war eine Tochter des 1635 verstorbenen Maximilian Breuner und der Anna Regma v. 

Wagensberg. Bei einem Damenschießen 1638 aus Anlass des Besuches des polnischen Königs­

paares in Wien gewann sie den zweiten Preis. Sie trat 1641 als Nonne ins Königinkloster zu 

\Vien ein, wo sie zwischen 1666 und r684 schließlich Äbtissin war. Der Zeremonie ihrer Em­

kleidung hatten neben Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga d. Ä. und Erzherzog Leopold \\'il­

helm auch der I Ierzog und die Herzogin von Lothringen beigewohnt. (sIehe Tafel am Ende von 

KapItel 3; IIKA Wien, HZA 84, BI. 387*v-391*v, HZA 87, BI. 141*v-143*v; HHStA \\~en, AZA 2/36, BI. 

546r; AVA \Vien, FA IIarrach 142, 22.05.1641, Maria Elisabeth v. Harrach an ihren Sohn Ernst Adalbert; 

Schwarz, Pnvy Councli, S. 2 IO; LanJus, Breuner, Tafel II!\'1IV2) 

Breuner, Gräfin Mana Renata (1604-1665): Hofdame der Erzherzoginnen [1619l-162 3. Ihr 1606 

verstorbener Vater war Obersthofinarschall Kaiser Rudolfs II . gewesen; ihr Stiefbruder M3XImi­

lian wurde I Iofkammerpräsident in Graz. Sie heiratete 1623 Graf Georg v. Nachod (gest. 1634), 

der gerade erst der böhmischen Brudergemeinde den Rücken gekehrt, sich zum Katholjzismus 

bekannt hatte und noch im gleichen Jahr Oberstlandrichter in Mähren wurde. Nach seinem Tod 

lebte sie als Witwe wohl meist in Prag oder auf den Gütern. (sIehe Tafel am Ende von Kapitel 3; 

ONB Handschnftenabteilung 1\1S 8I02, BI. 27r; Schwarz, Privy Councll, S. 208f.; \Vinkelbauer, Fürsten­

drener, S. 267; LanJus, Breuner, Tafel II!\W9; d'Elvert, Chnsnan: Die Grafen von Nachod und Ltchten­

burg, Freiherrn von Kolumburg, m: Notizenblatt der H.Isronsch-sranstlschen Section der k. k. mahnsch­

schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaus, der Natur- und Landeskunde 1878, S. 18-22) 

Breuner, Gräfin Polyxena Elisabeth: siehe Starhemberg 

Brifmser' v. Rlldesheim, Freiin Anna Eleo1zora: siehe Aletternich 

Bubna, Gräfin Johanna t.Iaria v.: siehe Waldburg 

Buquoy de LOl1gueval, Gräfin Elisabeth Polyxena v.: siehe Cavn'am 

Canossa, Hypolita Franziska v.: siehe Hofkirchen 
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ClIrl'lIo.l, Grallll, (iräjill ,,1111111 f:'IIJl'bUl. Jiehe Tellffel 

Cilretto d, GrtI/ltI, Gmjill Jll1ril/ 'Iheresta: Hehl' Herberrrem 

C"rriillll. (imjill Eltstlbeth Po~yxl'lla 'V. (1632-17°3): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. 
bIS 165+ Sie w<Ir (!Je 'I(JChter des Obersthofmeisters der Kaiserin, Friedrich \. Ca\Tiani 

(15cJ/-1662). seit r636 Graf; ihre ,\luner war eine 'Ibchter des langjährigen Obersthofmeisters 

FerdlJ1ands 11., CrafLeonhard Belfried v. ~1eggau (r577-1644). SIe selbst heiratete r654 Graf 

Scyfried Lconhard Breuner ([ 596-r6(6), I Iofkriegsrat. der bereIts funfmal verheiratet gewesen 

war. wohei Ihre helden dIrekten Vorgängerinnen ebenfalls Hoffräulein waren. ~ach semem Tod 

ging sie r67 r eine zweite Ehe mit Graf Albrecht Karl Buquoy de Longueval (1638-1714) ein. 

(Bllcs, ' lc,tamcnt. S. 357; LanJus. Breuncr, ' [afe! \'1\'11114; SIebmacher OÖ, S. 203; Hohencck, Herren 

SUndc, Bd. I. S. 2 ~ \ \·ißgnll. Schauplatz. Bd. 2. S 230 

CIIVrtfllll. Grajill FrtI/lzlska K"tharma 'V. (gest. 17r6): Hofdame Kaiserin Fleonora Ganzaga d.]. 

1651 -r66o. Sie war die Schwester der EII.,abeth v. Cauiani; belde amtierten gleichzeItig als Hof­

cbmen in den Hofstaaten von Kaiserin bzw. Kaisenn-\\'it:we. r652 bis 1654 begleitete ')Ie die KaI­

serin ruch Regenshurg; seIt r655 v.ar ihr Vater Friedrich v. Ca\Tiani Obersthofmeister "ihrer" 

Kaiserin. Im gleichen Jahr wurde sie deren Kammerfräulein und heiratete schließlich r660 Graf 

Konrad Ihlthasar \. Starhemberg (1612-1687). Er war ein Vetter des lang):lhngen Obersmof­

mmch'llls Ferdinands III. und Leopolds 1., Heinrich \\'ilhelm \. Starhemberg (1593- 167 5), und 

selbst seit r656 Vizeobersthofmeister der KaiserIn Fleonora Gonzaga d. J., nach ihrer Verwit­

wung r657 ihr Oberststallmeister. Später wurde Starhemberg auch GeheImer Rat und Statthal­

ter in l\'iederösterreich, Emc erhebliche Rolle spielte er 1669/-;0 bei der Vertreibung der \\'ie­

ner Juden und 16H3 bei der Türkenbelagerung, obwohl sein Sohn aus erster Ehe, Franziskas 

Stiefsohn, Ernst Rüdiger \, Starhemberg (1637-17°1), als "der" Verteidiger \\'iens gilt. Cnter 

den Sühnen Franzisbs \. SlJrhemberg sollte GundJkar Thomas (1663-1745) als Konferenzml­

I1lster und I Iofkammerprasident unter mehreren Kaisern eine bedeutende Karriere machen, Sie 

selbst gehörte nach 1668 zu den ersten .\litgliedern des Stemkreuzordem.lmJahr 1675 Wlrd sie 

als ,\lnglied des Damenordem "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kalsenn-\\'itwe E1eonora 

Gon/aga d. J. 1662 gegründet hane. (HK:\. Wien. IIZ.\ 97, BI. 334r-336\, llZ\ J05, BI. 516\-517r; 

Slcbnuchcr 00. S 203; I [ohencck. I lerren Stande, Bd. 1, S. 27; \\'ißgnll, Schauplatz, Bel. 2, S. 2 3f .. I IHStA 

\\'Jcn, .\Z\ 4"3; OOL\ Herrschaft Stcyr. 1'.\ Lamberg 1225. ~r 14-296. BI. 2231'. J6.08r656; Köhler. 

Schamtuck. S 175: Stcmkreuzordcn .. \LtglIcdcr\crzelchl1l'>; SJenell, Ccheime Konferenz, S 187; Schwarz. 

Privy Councrl, S. 3551'.) 

CII''/'/IIIII. ,Hllnhem -""na: IIfbe Samna/'{bi 

Collilito. Gräjin All/na Isabellil .. fiebe Gonz.llf!,a-Bozzolo 
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Cl/eva, Mencia de La: Hofdame KaIserin ;\laria Anna bzw. Erzherzogin Maria -\nna 1630-1648. 

Sie stammte aus einer bedeutenden spanischen Familie, war die Schwester des Kardinals de Cu­

eva und kam im Gefolge der Infantin Maria Anna mit dieser aus Spanien. Sie stand dort offen­

bar bereits lange als Hofdame im Dienst und war älter als die anderen Hoffräulein. \lehrfach 

\'.ird sie als Vorschneiderin für die Kaiserin bei Tisch erwähnt. \Vie die anderen sparuschen Hof­

damen wechselte sIe 1646 nach dem Tod der Kaiserin in den Hofstaat von deren gleichnamIger 

Tochter und ging 1648 mit ihr als Braut des spanischen Königs zunick nach Sparuen. (HHStA 

\\"Icn, AZA '\.;r 2125, BI. 397r; HKA \\"Ien, HZA 84, BI 38~*v-391*\, HZA 94, BI. 152\"-158r; HHSt\ 

\\'ien, familtenaleten 66, BI. 46zr, 1646, ebenda, Karton 29,9.11.1647; Khevenhüller, Annales Ferdinandei, 

Tell II, Sp. 920, 1503, Teil I2, Sp. 1898) 

Czernin, Grafin Diana: siehe lppolztl de Gazoldo 

Dalln, Grdfin Polyxena v.: siehe Lemmgen 

Dietrichstein, Fürstin Sophia Agnes v.: siehe Alamfeld 

Dietrichstelll, Grdfin AlIIlfl Franziska v. (um 1619-1696): Hofdame Kaiserin ;\laria Anna bzw. Erz­

herzogrn \lana _-\n.na 1641-1648. Sie war die Tochter Graf, seit 1631 Fürst Maximilian v. Die­

trichsteins (1596-1655), der 1622 bis 1637 als Obersthofmeister der Kaiserin Eleonora Gonzaga 

d. Ä.., später auch der Kalsenn ;\'laria Leopoldine, als kaiserlicher Geheimer Rat und ab 1650 als 

Obersthofmeister Ferdinands IIl. amtierte. Ihre Mutter .\1aria Franziska (1597-1638) war eine 

Tochter Fürst Karls v. Liechtenstein; ihre Stiefmutter Sophia Agnes v. \1ansfeld* (1619-16r) 

war selbst Hoffräulein gewesen. ;\'lehrere Ihrer Schwestern* wurden ebenfalls Hofdamen. Ihre 

·\ufuahme m den Hofstaat der Kaiserin stand wohl auch im Zusammenhang mIt der \Vieden'er­

heiratung des Vaters 1640; Annas Großmutter äußerte Bedenken, die Tochter und deren gleich­

altrige Stiefmutter in einem Haushalt zu belassen. ~achdem Anna Franziska 1646 noch - wie 

alle Hoffräulem der verstorbenen Kaiserin - in den Hofstaat der Erzherzogin ;\laria :\nna ge­

wechselt war, heiratete sie 1648 GranValter Leslie (1606-1667). Er stammte aus Schottland, war 

aber seit langem als Militär in kaiserlichen DIensten und bekannt nicht zuletzt wegen seiner Be­

teiligung an der Ermordung \\'allensteins 1634. Über seine Frau gelang ihm der Einstieg in ein 

wichtiges familiäres Netzwerk des \\'iener Hofes, der seine weitere Kaniere, u. a. als kaiserlicher 

Großbotschafter in Istanbul, befördert haben dürfte. (Siehe Tafel am Ende von Kapitel 3; lIKA Wien, 

HZA 8~, BI. 141*\-143*\, IIZA 94, BI. 152v-158r, :\liederösterreichische IIerrschaftsaleten \\' 6I1A19, BI. 

13 I2r; OÖLA Herrschaft StefT, FA Lamberg 1219, :\Ir. 8-156, 20.09.164°; \\'ißgnll, Schauplatz, Bd. 2, S. 

247; Schwenmcke, Stammtafeln m, Tafel 22; Schwarz, Privy Council, S. 276) 

Dletrtchstein, Grdfin EJe01lOra Ellsebia V.: siehe Dohna 
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!Jirtrithsfflll, Gmfill JOb1lll1l11 IJmH"lx~' (gest. 1(76): llofdame Kaiserin Eleonora Gonz.1!p d. \. 

1641-1644 Auch sie war eme '!()chter ,\hximilians \'. DIetrichstein aus dessen erster Ehe mit 

\ brLI Franziska \'. Llechtcml(;m. Johanna BeatrIx kam fast zur gleichen Zeit wie ihre Schwester 

\nlLl Franziska* m den f [of(henst und wurde von der Kalserin-\\'itwe schon nach kurzcr Zelt 

ZUIl1 Karnmerfriiukll1 ernannt. Der I Iofdienst scheint ihr sehr gelegen zu haben; eine Bcobach­

terin berichtet, dass ,Ie stets hcmüht und guter Dinge gewesen sei. 1644 heiratete sIe - trotz der 

bcsor!,rtcll Jntern:ntlOn Ihn:r Großmutter - Ihren Onkel, Fur,t Karl Eusebius v Llechtenstem 

(1611 r6H4), II1It d(;111 sie (;lf Kmdcr hatte, VOll denen vier das Erwachsenenalter erreichten. Ihr 

Fhellunn W:lr ab Kunstsammler und Bauherr bedeutend und hinterlIeß auch eine umfangreIChe 

J' mehllngsschrift fur semen emzigen Sohn Johann Adam Andreas (r657-17 I 2). Im Jahr 1675 

Wird sie :lb ,\lrtglred des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-\ \'itwe 

Fleonora (,onLag;) d. J 1662 gegründet hatte. (SIehe 'EItel am Fnde von Kapitel ".-\\'.-\ \\ten, f.\ 

'!r;llltOnansdorffH5 Al1lu.\Lm;l !lrcuner ;111 Ihren Bruder .\lax1Jnillan \. lraurnnansdorff, H.o5 16.p, ()ÖL\ 

J!erJ"ichaft Stcyr, E\ Lall1herg 1219, ;-":r. H- 156, 2.po.164"und 14.oH.1641; \\ \ \\"n, 10'\ IIarrach 14z 

.\lma Elrsabcth v.l Iarrach ,llllhrm Sohn J·.mst \dalben, undat. [16.f2]; Kohler. <;chauslllck, S. 174; \\ jß· 

gnll, Sch.lUplatz, lid. z,~. 247, SChWCllnICk.:, <;tammtafeln ur, Tafel 22; Herben Haupt "on der LeIden 

schaft zum Schonen. Für't Kar! I'useblus von Llcchtcnstcin ()ucllcn und Srudien zur GcschlChtc des fur~ 

stenhauscs I.lcchtcmtcIIl Ilh), \\ien·Koln· \\'ellllar 199H) 

[)Il'f1·lfb.'fl'l1l, Grtijill,Ui/ry,ilrctba FranzISka t (1597-1617): Hofdame KaIserIn .\nna [1616]. Ihre 

,\lutter Joh,mna \. Dletrichstem, geb. della Scala (15-4-r645), hatte nach Ihrer \'erwitwung 1607 

erneut geheiratet. \largaretha~ Snef"ater c,eorg Slgmund \. Lamberg (1565-163'») fungierte von 

I() II Im r616 als ()bersthofmelster der Kalsenn, Ihr Bruder \laxlmilian \. Dlemchstem begann 

zur gleichen Zeit seine glanzende Karriere bel Hof ab Kämmerer KaIser \latthlas'. SIe heiratete 

luch \\ ahrschemlrch nur kurzem Hofdienst \ \'enzel \ \'ilhelm Popel v. Lobkowltz (1592 162 I), 

einen kaiserlichen Rat, und sLlrb im folgenden Jahr im Kindbett nach der Geburt eines Sohnes. 

(SI< hc bfcl am Ende mn Kallllcll. HK\ FamIlienakten Dfl 79, BI. 4zr; Gmehnc, Lohkowitz, <;. 268; \\'iß· 

gnll. <'challplatz, Bd 2.~. 243) 

[)u?tridll1W}, Gräfin ,\[a}"la C/,II'II v. (1626-ct\\'a 1667): Hofdame Kalsenn .\larra Leopoldine Fe­

hru;lr hiS September 1649 . .\ln ihr kam eme weItere 'lachter ,\1axlmihans v. Dietrichstein, der zu 

dieser ZeIt als Ober..thofmeister der Kaisenn amtiene, in den IIofdlemt. Der frühe 1()d der Kal­

,erin heendctc diesen allerdm!,,,, bald. Im folgendenjahr heiratete sie GrafJohann Friednch Lud­

wig \. Trallttmansdorff (16l9- 1696). emen Sohn des gerade \·er.,torbenen kalserlrchen Oberst­

hofmeisters und Gehelmen-Rats-Präsldenten .\laXlmilian v. 'Irallttrnansdorff (1584-165°). Ihr 

.\13nn w:lr zu diesem Zeitpunkt Kämmerer und Reichshofrat, wurde später aber Statthalter 111 

B()hmen. (slchc 'I:lfcl ;lm Ende von KaPItel 3. I 1K:\ \\'ien, 1-11_-\ 95. BI. 292\ '295v, Schwcnnicke, Stamm· 

tafeln 1IJ, l:Jtd 2Z; \\'ißgnll. <'Ch;lUplatZ. Bd. 2,~. 247; C',.;chlrcsser, Reichshofr:H. <; 252f.) 
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Dlctrichstezn, Grafin Alaria [sabel/a: siehe GOllzllga-Bozzoki 

Dzetnchstem, Griifin .Hana Jlargaretha Josephll v. (1637-1676): Hofdame Kaiserin Eleonora Gon­

zaga cl.]. 1656-1657. Sie war die Jüngste der vier Töchter* Fürst \laxJmllIans \. Dletnchstem, 

die als I Ioffräulem in Erscheinung traten. Kurz nach der Verwltwung der KaISerin heIratete sie 

1m Frühjahr 1657 Graf Raimondo Montecuccoli (1609-1680), einen der prommentesten .\1tlitärs 

des kaiserlichen Hofes. Er war zugleIch GeheImer Rat, fand in dIplomanschen \lIsslOnen Ver­

wendung und publizierte nulitärtheoretische Schnften, \\ ar 1652 aber auch an der Gründung der 

narurwissenschaftlichen Akademie Leopoldina m Schwemfurt beteIligt. Die Ehe der beiden 

scheint sehr hannonisch gewesen zu sem, der fruhe Tod seiner Frau traf Ihn zutiefst. Im Jahr 

16~5 wird SIe als .\litghed des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" ern ahnt, den KaJserin­

\\itwe Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegrundet hane. (siehe Tafel am Ende von Kapitel 3, HK\ Wien, 

lIZ\ 103, BI 324\-328r; Schwenmcke, Stammtafeln III, Tafel 22; Köhler, Schaustück, S 1~5; \\'ißgrill, 

Schauplatz, Bd. 2, S. 24~; Slenell, Gehellne Konferenz, S. 159- 162; Pils, Schreiben über Stadt, S. 2I6f.) 

Dohna, Elcollora Eusebia Burggrafill v. (um 1612-1676): Hofdame Kalsenn .\1aria Anna 

1631-163+ Ihr Vater Karl IIannibal \. Dohna (1588-1633) war bis 1619 Landeshauptmann der 

OberlaUSItz gewesen und in den folgenden Jahren als Diplomat in kaiserlichen DIensten unter­

wegs, \'or allem innerhalb des Reiches. Sie gehörte zu den vier deutschen Fräulein, die Königin 

.\laria Anna 1631 bei ihrer Ankunft präsentiert wurden. 1634 heiratete sie GrafJohann Baltha­

sar v. DIetrichstein aus der steIrIschen Linie der Familie, der aber schon wemg später verstarb. 

Deshalb grng sie 1636 mit Graf]ohann Rudolph \. \Vagensberg (1613-1679) eme zweite Ehe em. 

Fr wurde später Geheimer Rat und mnerösterrelcluscher Hofkammerpräsident und war zugleich 

der Stiefsohn der ab 1651 amtierenden Obersthofineisterin v. \Vagensberg*. ZweI Söhne aus die­

ser Verbindung erlangten im letzten Dnnel des 17. Jahrhunderts selbst nennenswerte Ämter­

Johann Balthasar (1642-1693) als GeheImer Rat und innerösterrelchischer Stanhalter, Siegmund 

Franz (r65 r-r~33) als ObersthofinelSter der Kaiserin Eleonora Maria. (Siehe lafel am Ende von 

KaPitel 3, Ö"ffi Handschnftenabtellung \lS I 100, BI. -9r; HHStA \\'ien, O.\le\ SR -6, '-'r. 5, 12.11.163 I; 

Khc\enhuller, -illnales Ferdmandel, lbl 11, Sp. 1506; Siebmacher '-'Ö 2, S 48~; Schwenmcke, Stammta­

feln '\;} XL\:, Tafel II8; Tluel, Zentralven\altung, Teil 2, S. 624, 628, 63' ,) 

D017lberg, heim Leono1'll v. (gest. 166~): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. [1629]-1634-

Sie stammte aus einer im Friaul ansä~sigen Familie, dJe schon im 16. Jahrhundert in kaiserlichen 

DIensten bZ\\. m der Innerö;,terrelchischen Vernaltung nachweisbar I<;t. Im Jahre 1634 heiratete 

sie I Ioratius Strassoldo (gest. 1663), einen Oberst der kaiserlichen Armee, der 1641 in den Gra­

fenstand erhoben wurde. (Ö'\fBllandschnftenabtedung \1S 1O.IOV, BI. 67', .,.~\; llKA Wien, HZA 81, 

BI. 243'r/\, 249'\; ebenda, Fanuhenakten S IS0; HIIStA \\Ien, Fanulienakten 100 (1590); SIebmacher "Ö 

2, s. 247f.) 
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I'.</.:b /lJltllluJlf{mbl/(b, Um"'l ,Harrl/". (gest. J(')4H): I Iofdame der Frzherzoginnen und Cecilia 

l{en:HJ [rol 9]- 103 i. Ihre famIlIäre ElIlordnung I',t wegen lückenhafter Genealogten unsicher, 

vennudich h:llldeit es sIch bel Ihr aber um ein fruh \erwalstes Kind protestantischer Eltern. SIe 

'" inl wohl schon III sehr 7--1rtem Alter in den I Iof<.t;lat aufl,{enommen und fakusch gemelIlsam mit 

den helden Tochtern Ferdmands II. erzogen worden sem. Spatestens 1633 ",urde sie Kammer­

fr;iulclIl der Erzherzogtn Cecilia Ren:lta, der sie dann 163';' nach ihrer Fheschlteßung mit dem 

Komg Hlll Polen n;)ch Krakau folgre. Dort stand sie noch bis 1640 in den DIensten der Ftirson, 

bIs deren Illl\str:llllscher Ehemann, der III der vertrauten Hofdame wohl einen Ruckhalt selIler 

(,cmahlIn VenlllItete, den er zu eliminieren wünschte, ihre Verabschiedung veranlasste .. Verse­

hen mIt elIler erheblIchen Abfindung, kehrte Ursula \. Eckh nach \\ ien zuruck, wo Kalsenn­

\ \"ltwe Eleollora (;onzaga d. A. versuchte, ell1e standesgemaße Hochzeit für sie zu arrangreren. 

\\'egen des ' ji)(les des Kandidaten - es handelte SIch wohl um einen ",ohn der Obersthofmeisterin 

\". I IerberstelIl' - schlug dies zunächst fehl. Es Ist nicht sicher, ob spater noch eme Fheschließung 

ZtJstande kam oder ob das Fräulell1 \. Fckh um'erehelIcht verstarb. ()',"B Handschnftcnahrellung 

,\IS R102, ßI. 2;r,.\IS 10.100, BI. 7 Ir, 79r; Starus parncularis S. 166; III [<'rA Wien, \Z.\ 2, 36; O()L\ Herr­

s(:h"ft Sre~T, E\ L:nnherg 12 19, ~r. R 156, undar. (1633): \\'\ \\'jen, I-A 'Irauttrnansdorff 120 ~r 12, BI. -V' 

4.0X.16-\0; ehcndd, Kanon !-l6: Brief der \nna .\lana Breuncnn an Ihren Bruder .\laxrntil.tan \"01' Trauttrnans­

dorff, 26.09.16-\°, Schreiber, Leopold \\'ilhclm, .\k, BI. I I, Huhner, Stammr.1feln 3, Tafel H37) 

/;:f!..f!,C/Ib~lg, PrC/lI/ Eb.rabeth COl/cordlll v. (16IOIr5-llach 1644): Hofdame Kaisenn Eleonora Gon­

Z;l!P d. A. I03D- 1036 ",Ie stammte aus emem '\"ebenzwelg der gleIchen, ursprünglich rn Graz 

beheImateten Famihe, aus der auch der engste Berater Ka:Jser Ferdinands II. kam, Hans lJlnch \". 

Lg~enberg (150H-IOH), I Ierzog \'on Krumau. Ihr \ater \\'olfgang \. Fggenberg war 1615 als 

Offizier 1Il den Turkenknegen gefallen; Ihre '\lutter hatte 1619 erneut geheiratet. \Vahrschern­

lich \~ar sIe protest,mosch erzogen und spater zur ~Jeherung ihres neuen, katholischen Bekennt­

I1lsses an den I lof gebracht worden. Elisabeth \. Lggenberg heiratete 1636 Graf Franz Bernhard 

\'. Urschenheck (lOI6-16i1), zu dIesem ZeItpunkt kaiserlicher Kämmerer, der aus emer nam­

haften steirischen Familie stammte. "ach Ihrem 1(ld erlangte er als Ohersthof- und LandJäger­

meister auch ernes der \~ichtigeren I Iofamter. Von den zweI iiberlebenden Töchtern des Paares 

wurde ellle '\"onne rn KI rch berg, l\nna FranzIska" dagegen diente ebenfalls als Hofdame. (SIehe 

bfel :!ln Ende von Kapitel 3; Ö"B I bndschriftenahtcilung \1<; I 100, BI. 77\~ HK\ \\lcn, IIZA 83, BI 

117'r/\'. S,cbll\;lcher ~() 2. S. ++ -. '>chwennicke, Stammtafeln " TF LX, 'IHei 2-\) 

Ef!..f!,enberg, [';-"/111 RoslIla J/tllgm'rtba L'. (gest. 1646): Hofdame Erzherzogin Cecilia Renata 

16.'6-163i. Auch sie war entfernt mIt dem Gehelmen-Rats-Direktor Hans elrich v. Fggenberg 

verwandt und schon seit längerem \'erwaISt, als sie an den Hof kam .• \lit hoher \\"ahrscheinlich­

kelt geschah das ebenfalls zur SIcherung des Bekennmisses, denn zumIndest Ihr Onkel \'ater­

licherseits war wegen semes e\angehschen Glaubens ins Exil gegangen. SIe wurde vielleicht 

schon mit Blick auf den Hof<.taat der kunftigen Königin \'on Polen aufgenommen und reiste II1lt 
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dieser 1637 nach Krakau. Anlässlich des Besuches des polruschen Komgspaares m \\'ien r638 wird 

sie im I Iofstaat der KönigIn ef\\ähnt und lehte noch biS 1646 m Polen .. StJltus parncularis S. 166; 

IIK.\ Wien, 117_-\ 8+, BI. +1 5'v-+I t'r; HIIStA \\'jen, .-\2.\. 2 '36; Schwenmcke, StJllllmtJIfeln :-'1cT\:, 'Iafel 2+) 

Eibzsl1.'ald, Freim K(mstanzlfI .\lilnil: .flebe Brewzcr 

Eazmg, Frez/Il .\.1al7i1 :l1i1gddlena V.: IIofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. [1636]. Sie WIrd 

nur einmell in den Quellen als Hofdame er.\ ahnt. Ihr Vater PhilIpp Christoph \'. Eitzing 

(1581 1620) war der Sohn emes Akti\;sten der evangelischen Stände "',"iederösterreichs und der 

Lerzte seines Geschlechtes. Sem Gut Schrartenrhal wurde r62 r konfiSZIert, so dass wir rrut ;\1aria 

\. Eltzing wohl eine weitere .,Rebellentochter" vor uns haben. Sie heiratete später \;elleicht mIt 

I Ians L 1rich \. '\' eydegg emen Vertreter emer anderen ehedem e\ angelischen niederösterreichi­

schen FamilIe. IStJltus parnculans, S 165. Slcgfried Seid!. Die Hauptlirue der En:1.Jn!(cr in ÖsterreIch. Dis.s. 

Wien 193H, BI. 167f und StJlJnmbaum) 

Erdiidy, Grafill J1ana Elisabetb (I596198-nach r653): Hofdame Kaiserin Anna 1613-16r8. Als 

' I(lChter Thomas Erdödys (r 5 58, r624), Ban \'on Kroatien und w1ganscher OberstschatzmeIster, 

\\ ar sIe eine der wenigen Frauen aus ungarischen F arrulien, die m den Hofdienst traten. Ihre 

;\lurter \\ ar die Tochter emes -\mts\orgängers des \Taters; Elisaberhs Ehemann JOSIP Just ,\10s­

con (gest. nach 1675) der Sohn eines anderen Amm·orgängers. (1IK.\ Wien, HZ..\. 63, BI. 559'r­

~63 'r, Illn. ienakten C- K 16+ BI. 15,r. I 5Hv; HHStA Wien. O\le.-\ SR 185. BI. 2 7r; \\ißgnll. Schauplatz, 

Bd. 2 S 28~; FallenbüchI, S 122.12+ q2) 

Email, Freim Alana Salome' Fraulelllbofmemerin der Er::.herzogillllell [r619]' Ihr Vater Franz \. 

Poppendorff (gest. um 1590) war innerösterreichischer Knegsratsprasident gewesen. SIe harte 

den Freiherrn Leonhard \. Ernau geheiratet und war 1619 höchstwahrscheinlich bereits \'ef\\'lt­

wet. (Ö"\B I Iandschriftenabteilun!( .. \lS 8101, BI. 16,; Khe\'enhuller, AnnJles Ferdtnandei, Conterfet 3. S. 

19 I) 

Eursteill, Grtifin Agnes v.: .<Iehe Filhrmsbilch 

Fabrel/.\bach. GTtifill Agiles v. (16()()--nach r650): Fräuleinhofrnelsterin Kaiserin Eleonora Gonzaga 

d. A. 1635-1636. Als geborene Gräfin \'. E\'erstein aus einer unter anderem in Böhmen begüter­

ten reichsgräflIchen Familie stammend, erhIelt sie Ihr Hofamt unter dramatischen Cmständen: 

Sie war in erster Ehe mit Thomas \\'ilhelm \'. Fahrensbach (gest. 1633) verheiratet, der aus Pom­

mern stammte und in der kaiserlIchen Armee als Oberst dIente. Als er 1633 des Verrats beZIchtigt 

wurde und hingerichtet werden sollte, reiste Agnes offenbar nach \\~en und konnte auch eine 

Begnadigung ihres .\lannes beim KaIser er.nrken. Die \lirteilung über die BegnadIgung er­

reichte aber Regensburg zu spät, so dass die Hmrichtung bereits \'ollzogen worden war. Ver-
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1l111t1ich W.lr die~ts /lI~amJJlentreffen sowie ihre Vef'\andtschaft mit dem einflussreichen Hof­

krieg~r;Jt C;mf I I..:mnch Schlick (gest. 1650) nicht unwichtig fur Ihren ·\mtsantntt ImJahr 1635. 

Ikreits ein reichlichts Jahr ~p;iter gmg sie 1636 Jedoch eine weitere fhe mit \\'emer v. Pallandt 

(Fest. 1(42) em und wurde deshalh mit einem Gnadengeld in I Iöhe \on 2.000 Gulden aus dem 

T To[;unt \erahschledet. (<ilams particularis, S 164, HKA Wien, 1I/~\ 83, BI 139'v, IIZA 8;, BI. 22;'r, 

Khc,cnhtillcr, Annales Fcrdin.lI1del, 'red 12, Sp. 612, III IS[;\ Wien, O'\[eA SR 16 :\r. 241: Ehevertrag vom 

11 10.1616; <ic!menmcke, Stammtafeln :\ F \II1,Iafcl (4) 

J~dll1hIlIlPI, Jli1rlflllil t .. suhe Rottol 

Firmioll, Frw/I SI/Sillllla ]mbelllll'.' .fiche TralltIOIl 

riO/es d/!z:dfl, \.]arqllem N \, Obersthoftneistenn Kaiserin .\laria .mna 1643 1646, 1647-1648 

hel Frl.herzogm \1.ma Anna. Sie kam r643 aus SpaI1len, nachdem die erste Obersthoftnelsterin 

der Kalsenn verstorhen \\ ar. \us den \ \'iener Quellen lasst sich Ihr Vorname nicht ermitteln. 

\ \1e alle anderen Frauen des T Iofstaates wechselte sie 1646 zu ErzherlOgm ..\laria _.\.nna, we sie in 

der Funktion als Oberstkammerfrau m den folgenden '-'Ionaten und Jahren auf Ihre Rolle als Kö­

l1Igm von SpaI1len \·orbereltete. "'ach der Verabschiedung der Gratin lrautson* wurde sie 

Ohersthofll1tlstenn der Erl.herzogm und reiste 1648 mit der Braut zuruck nach SpaI1len. (HZA 

9+ BI. I; Ir; 111 ISt.\ \\ ien, ,V'~\ Karton 3/9, ehenda, Fanulienakten 29, 1648; I I7 -\ 93, BI. 33 ;r-338r, HKA 

'\'Icdcrüstermchi,che llerrschaftsakten \\ 61/,V9, BI. qO<)r) 

FrJlg!ilh, .\li/nll Kllthi/rina. -'"/ehe Rechbc-Ig 

FOl7l11'lIfini, Anno ,Hllna t· (gest. 1629): Frauleinhofmeistenn Kalsenn Eleonora Gonzaga d. Ä. 
1622-16q, Obersthoftnei.,terin der Erzherzogmnen 1624-1629. Sie war em geborenes Fräulein 

\. Rohrbach und im Jahr 1600 als IIoffräulem 111 den Hofstaat der Erl.herzogin .\laria von In­

neriisterreich (1551 1608) lJ1 Craz eingetreten. Dort hatte Sie Im September 1602 earl Formen­

oni (gest. \or 1(23) geheiratet, emen Kämmerer und Rat, der schon elI1igeJahre in militärischen 

Diensten Ferdinands II. stand und später Hauptmann zu Gradlsca wurde. Er stammte aus der 

Cr;lfschaft Görz, \\'ahrschell1!tch war Frau \. FOrnlentlI1l bereits vem·itwet, ab sie 1622 Fräu­

leinhofillcistenn der Jungen Kaiserin \\Urde. Im folgenden Jahr erhielten sie und Ihr Schwager 

CI,p;lr FonncntiI1l 'oowie ihre überlebenden Kmder I udwig, Aurora und Eüsabeth den Freiher­

renhrief und das Pr;Hlikat "zu "Iwmell1" \erhehen. :\ach dem Ausscheiden der Obersthoftnelste­

rin der Kaisenn, \..nna JulIa \·almarana*, bestimmte Eleonora Conzaga d. Ä. 1624 die Oberst­

hofineisterin Ihrer Stieftöchter, C rsula \'. Attems·, zu deren :\achfolgerin, während Anna ..\1ana 

v. FonnentiI1l lJ1 dc.:n I !oßtaat der Erzherzoginnen wechselte. Bel Hoffesten trat sie mehrfach als 

Akteurin in Erschell1ung. Sie ,tarb 1629 Im Amt und die Kaiserin ließ den Leichnam auf Ihre 

Kosten bak1I111eren und zur Beisetzung nach Görz uberfuhren. Ihre bei den Töchter* waren b7\\. 
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wurden bald darauf Hofdamen; ihr Sohn Ludwig (r604-r650) war kaiserlicher Kämmerer und 

heiratete wahrscheinlich Anna .\largaretha v. Schwamberg*. (HKA Wien, HZA ~6, BI. T34*r-r.p*r, 

IIZA ~~, BI. 374*v, ebenda, :\iederösterrelchlsche Herrschaftsakten \\'/61/A/36-B, BI. 755r-760r; Ö"B 

Handschnftenabteilung \lS 10.100, BI. ~ Ir; Ordentliche Post-Zelrrungen 31.oI.I626, 6.10. T6l9; Khull, 

Bnefe, S. 12~; Koltal, Batthyany, S. 42, 312, Gothaisches genealogIsches Taschenbuch der freiherrlichen 

Häuser, Gotha 1848, S. 432) 

F017nentini, Fre/m Aurora Kothanna v. (r609-r653): Hofdame der Erzherzoginnen [1627]-r632. 

Sie stammte aus emer in der Grafschaft Görz ansäSSigen Familie; ihr Vater earl Fonnennni war 

zuletzt Hauptmann der Festung Gradlsca gewesen. Aurora kam vennudlch mit ihrer \1utter* 

nach \\'ien, die seit 1622 als Hofmeisterin fungierte. \Vährend. ihrer Zeit bel Hof enm,ckelte 

Aurora offensichdich besonders zu Erzherzogin .\lana Anna ein enges Verhälmis, das in den 

Briefen der Erzherzogin immer wieder aufscheint. Auch lange nach der Eheschließung des Fräu­

le1l1s standen die beiden brieflich und über Dritte als Vennitder in Kontakt. Für Aurora For­

menrini, deren Schönheit und höfische Sitten \'on Zeitgenossen hervorgehoben werden, arran­

gJerte die Kaiserin r632 eine lukrao\'e Eheschließung mit dem gerade konveroerten Adam 1. 

Batthyiny (1610-1659), der m Ungarn über ansehnliche Güter verfugte. Er war zum Zeitpunkt 

der Eheschließung wirklicher Kämmerer Ferdinands TI., wurde später kaiserlIcher Rat, ungari­

scher Obersttruchsess und 1633 in den Grafenstand erhoben. \Vährend ihrer Ehejahre hielt Au­

rora sich regelmäßig in \\'ien auf; Ungarn scheint ihr dagegen eher fremd geblieben zu sein. Sie 

lernte die Sprache nie. (Ö:\B HandschnftenabteIlung .\lS 10.100, BI. 7 Ir, 79r; KoltaJ, Batthyanr, S. 

43-45; \\'ilthelm, Iuneranum, S. 139. 272, IIHStA \\'ien, Famllienkorrespondenz A 57, Bd. I, BI. ,Ir, 

21.12 .1646 und ebenda, FaTIÜlienkorrespondenz -\ 48, \1aria Anna an Leopold \\'ilhelm r627-1633, passlffi; 

Kneschke, Leukon, Bd. 3, S. 299) 

F01711entml, Freim Elisabeth V.: Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d.,~ [r62~]-r634' Sie war 

clie Schwester der Aurora Fonnennni* und damit wahrscheinlich \\le diese mit ihrer \1utter* seit 

1622 m \\'ien. Der Zeitpunkt ihrer Amtsübernahme ist nicht bekannt. Sie trat r634 ins Kloster 

der Kanneliterinnen zu \\'ien ein, das Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 1629 gegründet hatte. 

(Ö"rs Handschriftenabredung .\lS 10.100, BI. 6-"" ~~v; HKA \\'ien, HZA 8r, BI. 245*\"; Kneschke, Lexi­

kon, Bd. 3, S. 299) 

F(f/7llentmi, P,'eim "'fana Anna "'largaretha: siehe Schu'arnberg 

FuggeT zu Kirchberg, Gnifin "'lana Feheztas Caeczlza: siehe Pranckh 

Flmfkirchen, Freim Anna Ellsebia v.: siehe Gilleis 

Funfkirchen, Freiin Kntharma Theresia v.: Siehe Slau'ata 
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FlImenbelg, Grafill Frallzi;ka l~ypo"td v. (1592 r(44): Hofdame Kalsenn Anna 161 I-I 7. Bei ihr 

lundelte es sich um eine "IOchter Graf Albrechrs v. Fürstenberg (1557- 1599) aus der böhmrschen 

f.inie der familie und der Ehsabeth \. Pernstell1 (1557-1610). ZweI Ihrer Schwestern' waren Im 

gleiehen Zwraum wie sIe I {offräulcll1; Ihr Bruder \\·ranslaw (1584-1°31) fungierte später als 

ReIchshofratspräsident und war ell1er der wichtigsten Gehelillen Rate Ferdll1ands H. Sie wurde 

noch rOIH von Kaiserin Anna testamentansch mit ell1em Schmuckstück bedacht, obwohl sie be­

reits 1017 (;raf Leo Bunan Berka von Duba (gest. 1625) geheiratet hatte. Er war zu dIesem ZeIt­

punkt nühmcher Oberstlandnchter und auch später in mährischen Oberstamtern tätig. A'ach 

sell1em "[()(} gelangten über Ihr Erbe nicht unerheblrche Güter in ;\1ähren an dIe Grafen v. Für­

stenberg. (i IK.\ \\len, I fI.\ 63, BI. 559r*-563"r; HHSI1\ Wien, O:\1eA SR 185, BI. 2 ,r: A\-"- Wien, FA 

"IraultJlIansdorff (rH, l'r ,: Schwarz, Privy Councd, S 2 Ff., Schwenrucke, ~tammtafcln '\F \; läfel 15; 

.\1.Jurcr, RClchs~del, S. 38, 382) 

FIintellberg, Grllflll ,Hana Ellsebra v. (geb. 159 I): Hofdame Katsenn Anna r61 r -16 r9. GleIchzeI­

tig [nIt Ihrer Schwester FranZiska' diente sIe Im Hofstaat der KaiserIn, war allerdmgs m deren 

letzten Jahren Kammerträulell1. Die Kalsenn bedachte sIe Im Testament mit 2.000 Gulden, ei­

nem KICI(} lind mehreren Schmuckstücken mit Diamanten. Eusebla blIeb danach unverehelicht, 

vielleicht ist sie bald nach 1619 gestorben. (J IK\ \\ len, HZA 63, BI 559r* -563"r, ebenda, Farrulienak­

ten C K 164. BI. 157r, 158,.; HH~t:\ Wien, ().\1e,\ SR 185, BI. 18r; ,"-\'."- \\Jen, FA Trauttmansdorff 118, 

l'r 7; .\1aurer, Reichsadel, S, 38, 382) 

Fllr.ftenbflg, Grafill .Haxlnllliana v. (1593-1630): Hofdame Kaiserin Anna [r6r8]. SIe war die 

dntte der Fürstenberg-Schwestern*, die Im Hofstaat der KaIserin in Erschell1l1ng trat. .\lögli­

cherwelse hatte ~Ie 16r7 dIe Stelle Ihrer Schwester Franziska ell1genommen, als dIese Sich ver­

ehelIchte, Sie wird nur im 1estament der KaIserin erwähnt und blieb nach dem Ende des DIens­

tes unverehelICht. (\\.\ Wien, FAlrauttmansdorff 118, '-'r ~; Schwennicke, Stammtafeln '\,~ \~ 'rafel 15; 

.\burer, Reichsadel, S 38,382) 

G,mperJi, P,'cilll E/isabeth V.: Iiehe Th(mnidl 

Gali,lIIo, S'ih:ii/: Hehe S/J/lmarchl 

Gdl t'. Gallenstein, FreI/li Alllla Bllrbara; Ilehe Stub/ch 

Glill c'. GallmftclII, FreIm ConftantIa.· Hofdame Frzherzoginnen [162 7]-r6H. Bel Ihr handelt es 

sich \'ermuthch um eine 'lochter des lI1nerösterreichischen Kammer- bzw. IIofkriegsratspräsi­

denten Georg Gall \'. Gallenstell1. Loer die FamilIe gibt es nur wel1lge '\"achnchten, so dass zwar 

erkennbar ist, dass das Fräulell1 Gallenn r6H aus dem I Iofdienst heiratete, aber selbst der ~ame 

des Braungams hlelbt unbekannt. (BI ISt:\ \\Ien, Farrulienkorrespondenz A 48, ~\lana Anna an Leo-

2~~ 

I I 



KURZBIOGRAPHIE!'I 

pold Wilhe1m, 5.01 1628, HK.-\. \\~en, HZ-\. 81, BI. 249'v; Thlel, Zentralvcrwalrung, leil I, S. Z07, z09; 

Wißgnll, Schauplatz, Bd. 2, '). 212) 

Gil/cH, Freiin ,',faria Theresla Elisebla v. (r634-1684): Hofdame Kaiserin Fleonora Gonzaga d.]. 

r655 1658. Das Fräulein \'. Gilleis stammte aus emer Familie, die - wohl nicht zuletzt aufgrund 

ihrer Treue zum evangelischen Bekenntnis - m der ersten Hälfte des 17. JahrhundertS weitge­

hend verarmt war. Der Tod ihres Vaters 1651 hatte nicht nur zur Folge, dass fast alle Güter ver­

kauft werden mussten, sondern ihre .\lutter Isabella, geb. Rueber zu Püchsendorf (gest. 1669), 

~chemt emen generellen -\usweg au'> der '\1isere gesucht zu haben, den sie wahrscheinlIch im 

Glaubenswechsel fand. Zumindest war J.\laria Theresla v. Gilleis 1655 gerade konvertiert, als sie 

in den Hofstaat der Kalsenn aufgenommen wurde. Sie heiratete dann 1658 den FreiherrnJo­

hann Karl \'. FLinflarchen (gest. r694), einen Bruder des Gardehauptnlanns der Kaiserin-\\'itwe 

Eleonora Gonzaga d.]. (IIK.\ \\'ien, HZ.-\. I( I, BI r8r-280\', ebenda, '\;lederösrerreiclusche Herr­

schafuakren \\' 6r/\/9, BI. 1397r; nÖL.-\. r Ierrschafr ')re}T, F-\. Lamberg Izz5, BI 168r, 28.08.1655; \\iß­

gnll, Schauplatz, Bd. 3, S. 136,332; Kneschke, Lexikon, Bd. 3, S. 5zz; Zedler, Lexicon, Bd. 9, Sp. zz38) 

Glet.lpach, Grafill Barbara Elzmbeth: siebe Breuller 

GOllzaga-Bozzolo, Dllcbessa .\-tana Frallzl.lka Hedll:lg: siehe Sacbse7l-Lauenburg 

GOllwga-Bozzolo. Duchessa .\-fana Isabella (1638-1702): Hofdame Kaiserin Fleonora Gonzaga d. 

]. r65 r-1656. Als Tochter Hannibale Gonzagas (um 1602-1668), Fürst von Sabionetta und Bo­

zzolo, und der Herzogm Hedwig Franzl'>ka \. Sachsen-Lauenburg* (159~-1644) gehörte sie zu 

den Hoffriiulem von höchster Geburt; durch ihren Vater war sie weitläufig mit der Kaiserin selbst 

verwandt. IIannibale Gonzaga stand bereits seit langem in kaiserlichen Diensten, war seit 1643 

Oberster der \\'iener Stadtguardia, .,vurde in den funhiger Jahren Hofknegsratsprasident und 

Oberststallmeister Ferdinands III. Seine älteste Tochter diente der Kaiserin als Kammerfräulein, 

begleitete diese unter anderem 1652-1654 nach Regensburg und heiratete 1656 Graf Claudio 

Collalto (162~-1661) "beiderseits PIU per polinca che per amore". Em IIochzeltsgeschenk Im 

\\'ert \'on 600 Gulden belegt dIe \\'emchätzung der Kaisenn. Der Fhemann war Reichshofrat 

und der Sohn des früheren Hofknegsratspräsidenten Rarnbaldo Collalto (15~9-1630)' Nach dem 

fruhen Tod Ihres ersten Gemahls schloss Maria Isabella 1666 eme weitere Ehe rrut Graf Sigrs­

mund IIelfried .,. Dietrichstein aus der steirischen Linie, der deshalb von Franz Adam v. \\'ald­

stein (gest. 1666) zum Duell gefordert wurde. Kaiser Leopold 1. "'erhinderte dies jedoch. Sie 

selbst gehörte nach 1668 zu den ersten Mitgliedern des Sternkreuzordens. Im Jahr 1675 wird sie 

als i\1itglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den KaIserin-Witwe Eleonora 

Gonzaga d.]. 1662 gegründet hatte. (HKA \Vten, HZA 97, BI. 334f-336v, HZA lO2, BI. 25Of/v, 28Ir; 

HHStA \\'ien, AzA 0/3; OÖLA Herrschafr SreF, FA Lamberg Izz5, Nr. 14-296, BI. 2 31r, 1~.05.r656, BI. 

zz F, 16.08 1656; Phbram/Landwehr, Bnefe Leopolds I., Bd. I, S. zo3f., ~. und 17.02.1666; Sremkreuwrden, 
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,\lltgllCdef\erZCIChl1ls; Köhler, '>chaustuck, S. 17S; \\lflgrill. ')chauplatz, Bd. 2, S. lI<)f .. Bd. 3. S. 362. 

Sclw.ennlCke, Stal1lmtafeln i\.'F I, 'Tafel 81; C;schliesser, Reichshofrat. S. 261f.; PIer Passolunghl, I Collalto. 

I ,mec. dOculllcntl, genealogIc per una ;!Ona del caSJto, 'rreviso '98~, S. 244-46) 

GOIIZJIY,oLIIZz,lrll, \,[rl/·chc.'lI Eleonora ;",10ml (gest. nach 1655): I Iofdame Kaiserin Eleonora Gon­

zaga d. A. his 1025 <"Ie stammte aus emer Tebenlmie der Gonzaga und kam 1622 mit der kai­

'>crlichm Braut aw, \1antua, wo Ihr \'ater bIS 1627 Oberkommandierender der \lJ!iz \\ar. SIe heI­

ratete 1625 in \\'ien Graf Johann Jakob v. Thurn-Valsassm3 (gest. vor r655) auf DUl11o. DIe 

KJlserIn-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. A. gedachte ihrer noch 1655 testamentarisch und ver­

machte Ihr 'Jede des SIlbernen ReprJsentationsgeschlITs. Von den zahlreIchen Kmdem der Gra­

fin v. Thurn-Valsassina wurde el11e 'Iochter* ",;ederum Hofdame, ihr Sohn Franz lilnch 

(1029-1695) war Geheimer Rat und in dlplomaaschen \1rsslonen für den KaIser unterwegs, ein 

anderer, Raimund (1638-1714), wurde kaiserlIcher Generalfeldmarschallleutnant. (Gabriele Ber­

t.Il7.0/o: Bre\'c relationc dello sposalmo F'ltto ddla Serel1lSS11na Prmclpessa Elconora GOI17.aga con la Sacra 

Ces.lrea.\ best:! dl Ferdmando I!. ... , j\1antua 1622, S. 66 [fur diesen llinwels danke Ich I lerm Oao '>crund­

ler, \\lenJ; Ordentliche Post Zeittungen 2.l.0S 1625. Bues, Testament. S. 354, Slcbmachcr '\'Ö 2, S. 339) 

llllllll, FI'I'IIII AIIIIO 11ppololllO V. (r598 [656): IIofdame der Erzherzog1l1nen [(627)-16r. SIe war 

die 'Iochter des letzten männlrchen l\J'amensträger~; mIt Ihrtm Vater Stephan (gest. 1616) starb 

{he Familie JUS. <"Ie war wahrschelllirch II1sgesamt Il Jahre bel Hof und heIratete schlreßllch 1°37 

Flras Gotthard \. <"ummeregg. (Ill ISrA \\'ien, FamilIcnakten 18 \lana ~a an Leopold Wilhelm, 

), I 1628; IIK\ \\lcn,lV\ 81, BI 559*\'-560*r; \\'ißgnll, Schauplatz, Bd. 1, S. 46; Slcbmacher "'0 I, S 

159) 

Ifllrl't/(h. Freim Eleollo"J'iI v. ([ 586-- 1(45): Hofdame K1Isenn Fleonora Gonzaga d. Ä. bis 1630. SIe 

\\ ar eine 'I()chter des FreIherrn Leonhard \. Harrach (1)42 I 59~), GeheImer Rat, Landeshaupt­

mann in Oherösterrelch, und semer Frau Anna, elller geb. Gräfin \. Orten burg (gest. (602). 

'Irotz Ihres für eine Hofdame fortgeschrIttenen Alters kann nur sie es gewesen sein, die - viel­

lercht schon 1612 - da<; Amt als HoffräuJem antrat. Ihr Bruder Kar! (15"'0-1628), GeheImer Rat 

und DIplomat Ferdlllands H., mag llJes befördett haben, möglrcherwelse auch mIt Blrck auf ihre 

T Ielral'>Chancen. Sie schIed Jedenfalls 1630 au~ dem Hofdienst durch dIe Eheschlreßung mIt dem 

FreihermJohann Fmst \. Sprinzenstem (gest. 1639), Hofkammerprasident und Oberst 111 Schle­

,>Ien (Ö'\'B IIandschnftenabtctlung \15 10.1 c, BI. 67\, T", Schwenl1lcke, Stammtafeln NF \'. rafel 3' ,; 

(,udenus, Schoaen, S 3. SIehmacher ,\;02,5 186) 

lftm'lIch, Gmfin ,111110 Aloy,doll"/lo V . . siehe ]iJrfl,e1' 

llOl7wh, Grnfill .Harro Eleo7/ora 'l'. (1623-1693): Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d. A. 

[1636)-1619. Als !()chter von Leonhard Kar! >. Harrach (1594-1645), Geheimer Rat und 
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Obersthofrneister Erzherzog Leopold \Vilhelms, und der Prinzessm ;\lana Franziska v. Eggen­

berg (gest. 1679), Tochter des Geheimen-Rats-Präsidenten, als Enkelin von Karl \'. Harrach und 

seiner Frau .\1aria Ellsabeth \, Schrattenbach (1575-1653), als ~-Ichte des Kardmal-Erzblschofs 

von Prag gehörte sie einer eng mit dem \\'iener Hof verflochtenen FamilIe an. Dies zeigt sich 

auch daran, dass i\lana Eleonora das Patenkind der Kaiserin war, in deren Hof~taat sie wohl r636 

emtrat Später \mrde sie zum Kammerfraulein ernannt, und ihre Eheschließung mit Graf~iko­

laus Palff) (gest, 1679) erfolgte 1649 auf ausdrücklichen \\Ounsch und mit Beförderung der Kal­

serin-\\'itwe. Fleonora Gonzaga d. A. zahlte ihr nicht nur die \1itgift, sondern bedachte sie auch 

in ihrem Testament mit einem Frinnerungsstllck. "ach dem Tod Ihres :\lannes, der seit 1648 

Kammerer Ferdinands IH. war, später aber zum GeheImen Rat und Hauptmann von Press­

burglBratislavJ aufstieg und verschiedene ungansche HoHimter innehatte, kehrte sie als \\ltwe 

r686 an den Hof zunick. Dort tibernahm sie das Amt der Aya für die Kinder Leopolds 1., das sie 

bis zu ihrem Tod ausübte.HHSt.-\. Wien, Az..-\. z136, BI )46r; -\.\ \ \\Ien, F-\. Harrach HS -- Gebur­

tenbuch der Familte, ebenda, HS 4-- , 24.09,1647; OÖL-\.Herrschaft SteH, }~\Lamberg 1222,""r II 198, 

BI. 355\", zo,oLl649; Instrukoon \"om 13.°7,1686 In HHStA \\ien, Falmltenakten 53, BI. 132r-I3F, auch 

eben da Zeremonialprotoko1l4 BI. 157\"-159r; \\ißgnll, Schauplatz, Bd. 4 S 160; Schwennicke, Stammtafeln 

:-""F \ : "rare! 31, Bues, Testament, ';. 3)4, 358; Jedhcska, Palffy, S. 505f, A\'A Wien, lA Harrach, Karton 4{1, 

Brief vom l.01.l649; zu Ihrer Beisetzung siehe HHStA \\'jen, Zeremorualprotokoll ), BI. 1°7'.-1°9'" 

z8 ,IU693) 

Harrafh, Gmfill JIaria Eiisabeth l' (r63 7-1710): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d, ]. 

1654-r66, ., '\ach dem frühen Tod ihrer Eltern (Otto Friedrich \', Harrach, OffiZier, und Thekla 

Lavinia, geb. Gonzaga-'\ovellara, verw, Ftirstenberg), die belde 1639 verstarben, wurden sie und 

ihr Bruder Ferdinand Bona\·entura (I636-r706) von ihrem Onkel Franz Albrecht v, Harrach 

(1614-1666) und dessen Frau :\nna :\lagdalena, geb. Jörger*, bzw, der Großmutter .\.laria Elisa­

beth \, Harrach, geb, Schrattenbach, erzogen, Als Vonnuml fungterte ein anderer Onkel, der 

Kardinal-Erzbischofvon Prag, DIe Großmutter führte sie schon als klemes \lädchen bei Hof 

ein; während ihrer Amtszeit \\ar \lana Ehsabeths Tante .\.laXlmihana \', Scherffenberg* Fräu­

leinhofrneisterin der Kalsenn, '\achdem sIe schon seIt 1655 eme '\elgtmg zu Ihm gehegt hatte, 

stimmte die Familie schließlich r660 emer EheschlIeßung \1arias mIt Graf Carl Ferdinand \, 

\\-aldstein (1634-r702), ihrem Cousin, zu, Er war damals Reichshofrat und Kämmerer, machte 

spater aber eme Karriere als DIplomat in kaiserlichen DIensten und fungierte ab r690 als Obem­

kammerer KaIser Leopolds 1., nachdem er Hofämter bei dessen Gemahlin Eleonora ausgeübt 

hatte. Sie selbst gehörte nach 1668 zu den ersten \1itghedern des Sternkreuzordens, Im Jahr 

r675 wird sie als .\1itglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin­

\\ltwe Eleonora Gonzaga d, J 1662 gegründet hatte, (HK-\. \\'jen, HZA I" " BI. 345r-348r, HZ,\. 

1°5, BI. 5 17r; A\:\ \\'jen, F-\. Harrach 142' \1ma Ehsabeth" Harrach an Ihren Sohn Ernst Adalberr, Au­

gust 1641, ebenda, Karton 141, BI. 181r, 13,IL16S;' Franz -\lbrecht berichtet dem kardmal von Interesse 

des [Hof lKammerpräsidenten C ngnad '". \ \'eIssenwolff an emer \'erhemltung seines Sohnes mit .\lana LIsI, 
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welche auch von der (;rafin Losen<,tein gefilrdert" ird, das .\ladchen '" Ib,t zeIge led'h'h :\'elf.'UI1g zu Kar! , .. 

\\'aldstem; Stemkreuzorden, \Inghedcf\'crzeichms; Kohler, Schaustuck, S. 1-5' 5lenell, GeheIme Konfe­

rem., S. H)3ff; Sch"ennJrke, Stammtafeln:\'1' \: Tafel 32; A\'A \\'ien, f \ I Iarrach ~4' enthält u. 3. rue Hel­

ratsabrede vom 2<).01 1660 SOWIC Brautbnefe de, Grafen , .. \\"aldstem) 

lI.In·ach, Gmjill Allmo Alarl1lllltono ~'.: .<lehe ScherffellbC7g 

lfeissenstem, Gmjin Elrsoberh 1' .. siehe SI/Im 

Ileissl'l1stfl/l, Gräfin Knrhllrmo L': suhe .\lolJberg 

1 Ierbrrstfin, Fml/lein X. X. v.: I Iofdamc Kalsenn Eleonora Gonzaga d. A. "or r65 r. Eine im er­

sten 'lbtament der Kaiserin ausgewIesene Zahlung an em Fräulein v. Herberstem, bei der es sich 

um deren Hofabferugung handeln dürfte, belegt ihre Amtsinhabe. Ohne nähere -illgaben zum 

0:.1I11en lässt sie ,>Ich Jedoch m der verzweigten Familie v. Herberstein nicht idenafizieren. (Bues, 

'Iestalllent, S. H'i) 

llerbl'rstein-Ec/.:llrr'tlll. Freim RO.fllltl Do}"orbeo v. (gest. r645): Hofdame Kaisenn .\laria .-illna Juni 

bis Dezember 1642 SIe war vermutlich evangelisch erzogen worden, aber nach dem frühen Tod 

Ihres Vaters und der \\Ieder\erhelratung Ihrer "lutter .-illna Eleonora, geb. Stubenberg, mit 

C.hristoph DIetrich, Schallenberg konvertiert, Ihr einZiger Bruder "'"lIchs bel den JesUiten In 

(,raz auf. Sie erhielt nur 1642 eine Besoldung als lIoffraulein, wurde aber 1644 mit der gewöhn­

lichen I Iofabferugung \'ersehen, als sie Graf]ohann .·\mbros \". Thurn-\-alsassma (r6 ,6-r654) in 

\\'jen ehelIchte. Als .,liebe holmällige unnd feme dama" bezeIchneten sie Zeltgenossinnen, lIDd 

die Trauer darüber, dass sie bereIts im folgenden Jahr nach der Geburt Ihres ersten Kindes starb, 

wird auch für die Kaiserin ,\1ana -illna erwähnt, die die Patenschaft für den Sohn der Grafin 

übernahm. (IIKA \\ien, HE~\ KR, BI 2-j*V-226*v, HZA 90, BI. 192*r'\; OÖL\ HeIT'>chaft 5te}T, E\ 

Lillnher~ 1222, :\'r. JI '98, BI. ;1\, I; 11.1645; \\ißgrill, Schauplatz, Bd . ..j., 5.2-3; Slehmacher'\;Ö 2, S. 

HK; Kumar, I lcrber,tein. Bd 3, S. 80; .\\~\ \\"jen, E\ IIarrach '42, .\lana Ehsahcth v. Harrach an Ihren 

'>"hn Em~t Adalhert, 25.0L 1643 ... Der Graf 'on Dum Ist wider hre, man sagt, rue Grafin von Collalro woln 

eIn heIrat drakhoren nm un unnd der freIlle von Harb,ta1O, die pei der Kharsenn \lana ist. Es war ein ghkh 

fir in, ".10 Cr'> pekham, dan es i,t em hebe hoilliallige unnd feine dama.") 

llt'l-f.errtt'III-Herbt-r'1f11l, Frflll1 .\lorgtl/"lfll v (T 580-1644): Obersthoflnelstenn der Erzherzogin­

nen 1(i30-r63-, Ohersthofmelstenn CeClha Renata von April bIS September r637, r(i37-1644 

Ober'>thoflneistenn Kaisenn Eleonora Gonzaga d. \. Sie war eme geborene Grafin Valmarana 

und stammte aU', emer bedeutenden Familie \lcenzas, dIe schon Im r6. JahrhlIDdert Kontakte 

zu den Habsburgem pflegte. Im Jahr 159(i ,mrde sie Hofdame der Schwestem Ferdinands ll. in 

(,raz, wo auch ihr Bruder Ascanio Valmarana (r 576-r62 3) zum Hor.,taat gehörte lIDd ein Hof-
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fräulein v. Portia* heIratete. 1598 ehelichte .\largarita den Freiherrn Bemhardm v. Herberstein 

(1566-1624). Er hatte zunächst am bayrischen Hof gedient, war aber seit 1595 Oberststallmeister 

Erzherzog Ferdinands TI., was er bis 1620 blieb. Auch seine Gemahlin wird sIch also regelmäßig 

bei Hof aufgehalten haben. ~ach seinem Tod schloss sie 1625 mit ihren vier Söhnen einen Ad­

ministrationsvertrag auf dreIjahre, der ihr dIe Verwaltung aller Güter der Familie überließ. Ihr 
ältester Sohn Johann :\laximilian (1601-1680), der später Geheimer Rat und Landeshauptmann 

der SteIermark werden sollte, war zu dIesem Zeitpunkt Fürschneider Ferdinands TI.;]ohann Ge­

arg (gest. 164 I), später Kommandant von Triest und Oberstsilberkämmerer der Kaiserin-\\'itwe, 

war Truchsess in \\'jen und Johann Bemhard (gest. 1630) Domherr zu Salzburg und Olmützl 

Olomouc. Hans Ferdinand und Hans Karl waren noch unmündig; ihr StiefsohnJohann \\'ilhelm 

aus erster Ehe Bemhardms v. Herberstein mit einer Gräfin Fugger kaiserlicher Kämmerer. Im 

folgenden Jahr verheiratete :\largarita ihre einzige Tochter .\1aria Elisabeth* mIt Graf Hans Sig­

mund v. \\'agensberg (I 5-4-1641). ~ach dem _\uslaufen des Adrninistrationsvertrages, der wohl 

\or allem dem altesten Sohn den Abschluss seiner Ausbildung und den Einstieg in eine AInter­

karriere erleIchterte, kam Frau v. Herberstem 1630 mit einem eigenen Amt an den Hof: SIe 

\\l.Irde Obersthofmeisterin der Erzherzogrnnen :\1aria Anna und Cecilia Renata. In ihrer Amts­

führung bewährte SIe SIch offenbar, denn als 16r die Obersthofmeisterin der gerade verwitweten 

Kaiserin, Ursula v. Attems*, sich zurückzog, folgte ihr .\larganta im \mt. Im Sommer des glei­

chenJahres, als die Kaiserin-\\'itwe für eiruge :\lonate 111 Graz residierte, war :\largaritas älte­

ster Sohn zu deren Hofmeister ernannt worden - ein Titel, den er noch jahrelang führte, ohne 

das Amt nach der AbreIse der Kaiserin \\irklich auszuüben. In diesem und einigen anderen Fäl­

len, zu denen auch noch der Amtsantritt ihrer Tochter :\laria Elisabeth 165 I zahlen dürfte, ist zu 

vermuten, dass :\largarita v. Herberstein ihr _\mt und ihren Zugang zur Kaiserin zugrrnsten der 

Familie aktiv nutzte. Ihre ausdrückliche Erwähnung im Grafenstandsdiplom der FamilIe Her­

berstein 1644 weist aus, dass erfolgteiche _\mtsführung von Frauen dem Erfolg der Familie 

diente. (siehe Tafel am Ende von Kapitel 3, HKA \Vien, Niederösterreichische Herrschaftsakten \\' 

6I/A/36-B, Bi. ~I~r, ~27r; Ö::\fB HandschnftenabteIlung \1S IO.IOO, Bi. 79r; HKA Wien, HZA 84, Bi. 

563*"-564*r; HHStA Wien, AZA 2/36, Bi. 546r; StmLA Herberstelll, Grkunden 256, 29 2 , 295, 324, 339; 

\\'iltheim, Itmeranum, S. 154; SIebmacher :\'Ö 2, S. 487; \\/ßgrill, Schauplatz, Bd. 4> S. 299f.; Kumar, Her­

berstelll, Bd. 2, S. 29, 31-33; Tluel, Zentralverwaltung, TeIl I, S. 2 I, 196, 2O~ Teil 2, S 628) 

Herberrtem-Herbenteill, Freim Alana Elzsabeth v.: Stehe Vfltzgensberg 

Herberrtein-Herbentem, Gräfill Anlla .'Hagdalena v.: siehe Thun 

Herbe-rstein-Herberstem, Grafill.'l-Iana Therma v. (1641-1682): Hofdame Kaiserin Eleonora Gon­

zaga d.]. 1654-1658. Sie war eine Tochter Johann .\laximilians v. Herberstein (1601-1680), Ge­

heimer Rat und Landeshauptmann der Steiermark, die Nichte der seit 165 I amtierenden Oberst­

hofmeisterin der Kaiserin v. \\'agensberg* und dIe Enkelin einer weiteren Obersthofmeisterin*. 
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Die Friiuleinhofmei.,terin \ Scherffenberg' hebt Ihre Schönheit henor, die nicht zuletzt der 

Grund dafur gewesen sem durfte, dass 1658 mit Graf Ferdinand Bonaventura v. IIarrach 

(di 30-17°6) und Graf Franz Adam v. Losenstein (1°31-1666) Ihr gleich zwei hoffnungsvolle 

)\mge I leITen des hiifischen Adels A\ancen macbten. An der I lochzeit mit dem zuletzt Genann­

ten, elie in der Antecamera der Kaisenn- \\INe gefeiert wurde, nahmen alle S1itglieder der kai­

serlichen Familie teil Ihre erste Ehe dauerte allerdmgs nur achtjahre; 1667 verehelIchte sie sich 

dann erneut TIm CraflIeinrich Otto Caretto di Grana (gest. 1(85), der als Gouverneur der spa­

l11'iChell :-':iederlande genau wie seine Frau m Brussel sterben sollte. Im Jahr r675 wird sie als 

.\litglied des Damenordem "Sklavinnen der 1ugend" erwähnt, den Kalserin-\\'itwe Eleonora 

C;ol1zaga d J 1661 gegrllndet hatte (siehe Tafel am Fnde von Kapitel 3. HK\ \\'ien. IIZA 100. BI. 

Hsr-HKr 11/ -\ I ){, BI. {63\--{6{f; ,\\'\ \\'icn, FA IIarrach -1--1-6, 2+ 10.1657,5.11.1657, ebenda Karton 7{0, 

dl.oli.lIiSH. Karl \'. \\'aldstein ,In seme Braut Mana Ehsaheth v lIarrach, ebenda, Karton {50, Iagebuch 

Fromz \lbrecht> \ llarrach IIiSH, S 97-<)R; Kumar, I lerherstem, Bd 2, <; 35' Kühler, Schaustück, S. 175; 

Wißgnll, Sch:1l1pLltz, Bd. {, S. 300f., Bd. 2, S. 1 ~ SunI \ f1erberstem EP 3. 16) 

lIerbrr.rtl'lIl-.\!(/brrllftlf, Frw/l "\J(/rr(/ Barb(//'{/ v.' siehe Stflrhembl'T[!; 

ller/1l'rrtl'lII-P/lstl'ru.'(/Id, FreilII Joh(/I/I/(/ ,\[(/l7a v. I Iofdame Erzherzoginnen r 598-[ rOI9]. Ihr 1600 

\eNorbener Vater hatte sich als kai.,erlicher Generalfeldmarschall und lIofkriegsratspräsldent 

Verdienste emorben, die bei ihrer -'l.ufnahme als I Ioffräulein nicht ohne Bedeutung waren. SIe 

gehiirte zunächst zum IIof.,uat der \lutter Ferdmands TI., wechselte dann wohl in den seiner er­

sten Frau und nach deren Iöd 1616111 den ihrer Tochter. Das Jahr Ihrer Eheschlreßung mit 

Oberst Johann \. "ipreth 1st I11cht bekannt. (HK.\ \\'ien, '\,'Iedcrösterrclchlsche I1errschaftsakten 

\\'IiI/Vlli-B, Bl 72l'irund \\ 6I1N9-B, BI 665\-666r; Ö'\,'B HandscbnftenabtcIiung \15 RI' '2, BI. 26\; 

Kunur, IlcrbcrstcIn, Bd 3, '>. 6,.) 

Her/orr.rtorf]: heim ChristiJltl v.' Hofdame Erzherzoginnen [r6ry]. Bel Ihr handelte es sich wahr­

sche1l1lIch um ell1e 'Iochter des Freiherm Andreas \'. IIerberstorff, der als RehglOnskommissar in 

der "itelermark, Erzieher Fenlinands 11. und Obersthofmeister Erzherzog Leopolds zu den bedeu­

tenden \mrstragcm des Grazer I Iofes gehört hatte. Uber ihre Lebensdaten und elle EheschlIeßung 

ist nichts bekannt. (Ö'\,'B lIand'Chriftenahtcilung .\lS 8102, BI. 2~r; '>runnberger, lIerberstorff, S. 28, 33) 

I fer/oCl'sto/jj; Fret/l/ Kathtll7l1a Eleollora v.' Jlebe Pt/ar 

Hoch.'1t1dm, TUII/l ",'1Isa/IIILl Elrsabeth 'V.: siehe P/'al/ckh 

Hojhrchen, FreI/li .IIIJlLl Dorotbea Elrsabeth v (gest 1663); Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga 

d. A. [1°36, 10.p]. Sie war el11e \on mehreren röchtem' des Johann \\ilhelm TI. \.. IIofkirchen 

und der Anna "iab1l1a \. Auersperg, die allesamt als IIofftäulein im Hofstaat der Kaiserin Eleo-
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nora Gonzaga d. Ä. in Erscheinung traten. Ihr Vater hatte vor 1620 zu den evangelischen Stän­

depolitikern gezählt und war zunächst als Rebell geächtet worden. Auf Bitten seiner Frau erruelt 

die Familie jedoch bereits 1622 die konfiszierten Güter zurück - der Hofdienst der Mädchen war 

möglicherweise eine der Bedingungen für diese Begnadigung ebenso wie die katholische Erzie­

hung der bei den Söhne, von denen einer Domkapitular in Salzburg und Passau wurde. Die Ge­

schwister erhielten 1663 das Grafendiplom. Anna Dorothea hatte am Ende ihrer Hofkarriere 

Ludwig Radewig de Souches (1608-1682) geheiratet, einen französischen Protes-tanten, der sich 

noch vor seiner Konversion 1649 große Meriten in der kaiserlichen Armee erworben hatte. Spä­

ter stieg er zun1 wirklichen Geheimen Rat, Hauptmann der Wiener Stadtguardia und Komman­

danten in Mähren auf. (HHStA V/ien, AzA 2/36; AVA Wien, FA Harrach 142: \laria Elisabeth v. Har­

rach an ihren Sohn Ernst Adalbert, 17.05.1642; HKA Wien, FamJlJenakten H 180, BI. 55r; Hübel, 

Protestanten, TeIl 1, S. 17f., 20, Tell 2, S. 55; Kar! Schuh, Reformation und Gegenreformation in einigen 

TeIlen des WaIdhofener Bezirks, DJss. Wien 1953, Anhang 6; Wißgnll, Schauplatz, Bd. 4, S. 360f.; Frank, 

Standeserhöhungen, Bd. 2, S. 2 16f., 5, S. 24; Schwarz, Pnvy Council, S. 349-51) 

Hofkirehen, Frezm Hypoltta Franziska v. (gest. 1657): Hofdame Kaiserin Anna [1618] und Kaise­

rin Eleonora Gonzaga d. 1\. mindestens 1627 bis 1636. Sie war die Nichte des Georg Andreas v. 

Hofkirchen (1562-1623), der 1619 als evangelischer Rebell zu den böhmischen Truppen über­

gelaufen und darauflun in die Acht erklärt worden war. Da sie schon früh verwaist war, handelte 

es sich bei ihr wohl auch um eine der Töchter evangelischer Familien, die zur Erziehung an den 

Hof gebracht wurden; darauf weist auch ihre lange Dienstzeit hin. Sie heiratete wahrscheinlich 

1636 Graf Diodato Canossa, den Oberststäbelmeister Ferclinands TI., der aus einer m Verona und 

Mantua angesessenen Familie stammte. (AVA V/ien, FA Trauttmansdorff 118, Nr. 7 und Bnef vom 

7.09.1617; IIHStA \Vien, Farrulienkorrespondenz 48: Maria Anna an Leopold \Vilhelm, 5.01.1628; HKA 

\\lien, HZA 83, BI. 14o*r, ebenda, Famihenakten H 180, BI. IIr; Wißgrill, Schauplatz, Bd. 4, S. 359) 

Hofkirehen, Freiin Susanna Elisabeth v. (gest. 1694): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. 
bis 1655. Anders als ihre Schwester Anna Dorothea* blieb sie nach dem Ende ihres Hofdienstes 

unverehelicht. Die Kaiserin-Witwe hatte ihr testamentarisch eine jährliche Rente von 200 Gul­

den ausgesetzt, die bis 1686 die Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga d. J. aus den von ihrer Tante 

ererbten Gütern zahlte. (Bues, Testament, S. 356; HKA \\lien, HZA 139, BI. 199r, 1694; Wißgrrll, Schau­

platz, Bd. 4, S. 361; Frank, Standeserhöhungen, Bd. 2, S. 216f.) 

Hofk/rehen, Freiin Susanna Regina v. (gest. nach 1663): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. 

Ä. [1636]-1641. Sie war die dritte der Hofkirchen-Schwestern* und trat im Mai 1641 gemein­

sam mit dem Hoffräulein Maria Leonora Breuner* ins \Viener Königinkloster ein. (Status parn­

culans, S. 165; AVA Wien, FA Harrach 142, Mana Elisabeth v. Harrach an ihren Sohn Ernst Adalbert, 

22.°5.1641; Wißgrill, Schauplatz, Bd. 4, S. 361; Frank, Standeserhöhungen, Bd. 2, S. 216f.) 
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IloJt"'lIlfl :,11 Gl1l/1hubrl, FreilII "'laria ,Hagdalma: sIebe Losellstem 

lIoyos, FWIIl KntborinllJohollna v (gest. [(67): Hofdame KaIserin Anna 1613-1614, Als 'Iochter 

des Lu(hng Gomez \. Hoyos (ISST-IOOO), 1582 Oberstsllberkämmerer RudolF., 11., ab 1595 Prä­

sIdent der I Iof- und der nIederösterreIChischen Kammer, und seiner Frau Susanna aus der Ti­

roler LinIe der FanullC 'Irautson gehörte auch sIe zu den zahlreichen Töchtern hoher Amtstrager 

unter den IIoffraulem SIe \\ ar nur wenig über em Jahr im Hofstaat der KaIserin Anna und trat 

1614 als '-:onne ms \\iener KcinlgInkloster ein. Dort fungIerte sie von 1632 bis 1666 als Äbns­

sin, (I IK\ \\lcn. I !Z.\ 63, Bi 559r'-563*r; I Il I~rA Wien, O\leA SR 185, BI. 26r; Lcedcr, Karl · Gescluchre 

des I LllJSCS ((uyo> In (hrcrrelch, Bo. I, Wien 1914, S, 129) 

JlOYOJ, Freiin Alaria Elnabetb t'.: suhe Khuen v. Awr 

IIoyos, Grafin Franziskä Johanna KatharIna v. (geb. 1616): Hofdame ErzherzogIn CecilIa Re­

nat3 [1036J-I037. Johanna Kathanna war el11e Tochter des Hanns Balthasar v. Hoyos 

(1583-1°32), lIofkammerpräsident, seit [626 nlederösterrelchlscher Landmarschall und seIt 

1628 C;raf SIe reiste mit der FrzherwgIn 1637 nach Polen; ob sIe Jedoch dort in deren DIensten 

blieb oder mit emem 'leil des Gefolges nach der Eheschließung zurückkehrte, 1St nicht bekännt. 

(HK.\ \\'Ien, II7\ H4, BI. 415"-417'r; l11I~t\ Wien, FA Khevenhlliler 14, Nr 45; Leeder, Kar! : Ge­

schIchte des I lauses I [oyo> In ()sterrc1ch, Bo, I, \\ len 1914, <;, 169) 

Jlruil/ t'OI/ Hart/sot·, Grafin ,\fa na !sobel/a v.: siehe Lmnberg 

lfr::.ill VIII/Hart/so'/;, Grafill ;Uarlll Alaxmllballa v.: sIebe Waldstem 

Hund v. Amelberg, Jlana KJlthonlla: siehe Khllm v. Belas) 

lppolltt di Gllzoldo, Jll1rchesa Diolla ;\lano: Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d. J. r65I-I6p. 

Aus emer alten, bedeutenden ,\1amuaner Familie stammend, hatte sie 1651 dIe käiserliche Braut 

nach Wien begleitet. ".'och Im gleIchen Jahr fand ihre Verlobung mit Graf HumprechtJan IV 

Czemin (1628-1682) statt. Ferdinand Ur. war tiber diese Verbmdung so erfreut, dass er Czeffill1, 

seit 165 Kammerer Erzherwg Leopolds T., in seinen eigenen I Iofstaat als Kämmerer aufnahm. 

Fm reprasentath'es IIochzeltSgeschenk an die Braut in Form emer rrut DIamanten besetzten 

Schleife unterstreIcht (he Zusnmmung, die diese Hochzeit durch das Kalserpaar erfuhr. Die Ehe­

schlIeßung erfolgte mAnwesenheit \'on Kaiser und Kalsenn am 26 . .\lal 1652 als Hoffest. DIe 

böhmischen Vernandten des Bräutigams und auch seme \lutter \\aren zunächst rrut der "frem­

den" Eheschließwlg nicht sehr einverstanden. Sie scheint allerdings seme Onennerung am Hof 

und auf den Hof \'erstärkt zu haben und war wohl auch für se1l1e Interessen als Sammler und 

Bauherr nIcht unwichng. Daran änderte sich auch nichts, als das Paar sich 1666 trennte; dIe Ehe 
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wurde 1674 geschieden. Czemm zählte zeit seines Lebens zu den engsten Vertrauten Kaiser Leo­

polds 1., für den er als Diplomat tätig war. \Vie er selbst, so übten später auch seine belden Söhne 

aus der Ehe rrut Diana IppolIti hohe Arnter Im KönigreIch Böhmen aus. Im Jahr 1675 wird sie 

selbst als .\litglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-\\'irwe 

Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegründet harte. (HK.-\. \\jen, HZ.,\. 9", BI. 3}V-336" 1-lZA. 98, BI. 296v-

300r, 519', Köhler, SchaustlJck, S. 175; \\~nkelbauer, FllfStendiener, S. 262; Schwarz, Pm) Council, S. 219f., 

,\lara, S,t't, S. 4~ If., 60f., 558ff., 633) 

Jo"rger v. Tollet, heim Anna Jlagdalena (1619-1689): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 
1633- 16r· Sie war die Tochter von Helmhard LX. Jörger (15-2-1631) und Anna .\lana Khe­

venhüller (1585-1629). Ihr Vater befand sich als protestantischer Rebell seit 1621 zuerst m Haft 

und stand dann unter Hausarrest, seme sehr erheblichen Güter in Oberösterreich w-urden teil­

weise konfisziert, teilweise verkauft. Sie, ihre Schwestern und StIefschwestern blieben zunächst 

bei den Eltern, allerdings nutzte man den Tod des Vaters, um Zugriff auf das Fräulein zu erlan­

gen, denn 1633 wird Allna .\Iagdalena als Hofdame der Kalsenn Eleonora Gonzaga d. A.. er­

wähnt. Anna .\lagdalenas \\'eg an den Hof w-urde durch ihre Vormunde unterstützt: GrafFranz 

Chnstoph Khevenhüller (1588-1650), ihr Onkel und Obersthofrneister der Königin .\laria A.nna, 

und Heinrich \ \'ilhelm ,. Starhemberg (1593-16:-5) waren nicht nur Inhaber von Hofamtern, 

sondern selbst namhafte Konvertiten. ImJahre 1637 heiratete Anna .\1agdalena dann auf Betrei­

ben und mit der Zustrmmung Eleonora Gonzagas d. A. Graf Franz Albrecht v. Harrach 

(1614- 1666), einen nachgeborenen Sohn aus emer prominenten, für ihre konfessionelle Unbe­

irrbarkeit bekannten Familie des \\Jener Hofadels. Das erhebliche Erbteil Anna .\lagdalenas 

w-urde auf diese \\'eise in die Verfügung emer loyalen, katholischen Familie überfuhrt. \ Vährend 

ihrer Ehe hielt sich A.nna .\Iagdalena abwechselnd auf ihrem ererbten Gut in der Nähe von Linz 

w1d in \\ien auf, blieb durch ihren .\lann, der e111e Hofkarnere anstrebte, und dessen Familie 

sowie ihre Schwester, dIe mit dem Hofkammerpräsidenten Da\'id Cngnad v. \\'eIßenwolf 

(1604-1672) verheiratet war, 111 Kontakt mit der Hofgesellschaft.l\'"ach dem Tod ihres .\lannes 

sche111t sie sich aber weitgehend zurückgezogen zu haben, ordnete ihre finanzielle Hinterlassen­

schaft und zog sich vor 1680 zuerst in ein Salzburger, dann in em Kloster in .\leran zurück, wo 

sie 1686 verstarb. (A\'.-\. Wien, E\ Harrach 437, 16.08.1633; HK.-\. Wien, HZA 84, BI. 561*'-562 *r; Status 

particulans S. 165; AYA \\'jen, FA Harrach 439: Bnefe des Ernst Adalbert \. Harrach an semen Bruder Franz 

Albrecht, 29.04-163-, persönliche PapIere zu ihr siehe ebenda, Karton 4r; \\-urm,Jörger, S. 166, 1;9-190, 

256, 283f.; Sturmberger, Herberstorff, S. 120; \\'inkelbauer, Fllrstendiener, S. 94f., 100, Lpf.) 

Jarger v. Tollet, Frezm ,Hana .Haxzmiliana (1609-nach 1650): Hofdame Erzherzoginnen 

[162 ~ ]-1629. Auch ihr Vater Hans Jörger (1558-um 1627), ein Verwandter Helmhard Jörgers, 

gehörte zum protestantischen AdelOberösterreichs und verfiel aufgrund seiner Opposition zum 

Kaiser der Ächtung. Seine jüngste Tochter w-urde vermutlich nach seinem Tod an den Hof ge­

bracht, wo sie lffi o\'ember 1627 während des Aufenthaltes in Prag konvertierte. Damit war sie 
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die erste KOn\ertltin der namhatien protestantischen FamilIe. Im Apnl 1630 trat sie dann als 

:-:onne ins \ \~t.:ncr Köni~nkl()',tcr ein; Ihrer Profess wohnte die ganze kaiserliche FamilIe bei. 

(I II ISL\ \\ len, F311lihcnkorrcspondcnz \ 18, \lana Anna ,m Leopold \\'ilhelm, I I. I 1.162;; Ordenthche 

[>ost 7.emungcn. 27.°1.163°; \\'unn,Jörger, S. 166f, 178ff, 259f.) 

Klld:a .' RICIIII, Hclltrix (gest. 16H2): llofdame Kaisenn Maria Anna 1634-1645. Als 'I<>chter des 

Johann Kmka (um 1570-1645) und der Beatrix Popel v. Lobko\\ I tl. (1569-162 5) stammte sie aus 

einer böhmisch-mahrischen FamilIe. Ihre Eltern waren 1601 zum KathollZlsmus konvemert und 

lutten diesen Schntt durch eine \\'allfahrt ins italienische Lorero bekräftigt. Ihr Onkel mütterLI­

cherseits war Fürst Zdenko \tblbert v. LobkoW1tz (1568-1628), e1l1er der wichtigsten kalserh­

chen Gefolgsleute 111 Böhmen. l\.ach relati\'langem Hofdienst, der sie unter anderem 1636 mit 

der KÖlllgin zur Krönung nach Regensburg fuhrte, heiratete Beatrix 1645 GrafJohann Ferdl­

nand \. Portu (1606-1665), der zu diesem Zeitpunkt Landes\'emeser in Kra1l1 war, aber als DI­
plomat und spater ()bersthofmelster Leopolds 1. el11e erfolgtelche I Iofkarriere absol\ieren sollte. 

(slche lafcI am Ende \on Kapltcl 3; 111 JSL\ WIen, O\lcA SR 176, '1r 8, IIKA Wien, HL \ 91, BI. H8\­

qw, ebcnda. Famillcnakten C- K 5, 2 I "9· 1615; \\mkcIbaucr, Fürstendlcner, S 97f.; Khe\cnhülIer, Annales 

Ferdmandci, 'Ie" 12, Sp. 1898; Gmchnc, Lobkomtz, S 2~2, SlcneII, Gehclmc Konferenz, S. 91ff.) 

Kbr..'enb/illn Grilfin ,Haria AIlIItI (1623-1653) Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 
[1636]-1648. Sie war die älteste der drei Töchter* Graf Franz Christoph Khevenhüllers 

(1588-1650) und seiner ersten Frau Barbara Teuffel (gest. 1634), die das Amt einer Hofdame in­

nehatten. Khevenhüller, bekannt als \'erfasser der ".\nnales FerdmandCl", war lange als kaiserlI­

cher Botschafter In .\bdnd dort \\ar .\-laria Anna auch zur \\elt gekommen - und kam 1630 

mit der kaiserlIchen Braut zurück nach \\'ien, um bIS 1646 als Obersthofmeister der KÖlllgin 

bzw. Kaisenn Abna Anna zu amtieren. Zudem zählte er zu den welligen Geheimen Raten Fer­

dinands Ill., <lIe regelmäßig an Berarungen teIlnahmen, und wurde \'om Kaiser auch sonst mit 

\erschledenen Aufgaben im L mkreis des Hofes betraut. Seine Töchter .\-lana AIlna und .\lana 

Barbara wurden auf Bitte ihres Vaters durch den Kaiser InS Frauenzimmer aufgenommen. Seit 

1641 \\ar \hna Anna KammerfrauleIn der Kalsenn-\\'itwe. 1648 heiratete sie C7{afSeyfned 

Leonhard Breuner (1596-1666), der schon In sell1er vorhergehenden Ehe ellle Hofdame zur 

Frau gehabt hatte (Anastasia 'Ieuffel") und auch nach \lana .\nnas Tod wieder ein Hoffräulelll 

heiratete (Flisabeth Polyxena \. Ca\Tiani*). Er \\ ar Kämmerer und IIofkriegsrat, vor allem aber 

der einZige Sohn des langjährigen Illederösterrelchlschen Statthalters SelfTIed Chnstoph Breu­

ner (1569-1651). (Starus partlculam 'I. 165, A\~\ \\ ien, E-\ Irauttmansdorff 85 Anna \1am Breuner an 

Ihrcn Bruder \!axlIl11IIan \. Traurnmnsdorff, 22.°51611, \.\ißgnll, Schauplatz, Bd. 5, S. 85, LanJus, Breu­

ner,'JafcI \ I\"lVI1, St.lmmtafeln '\;1 \,'Tafel 38; A\~.-\ Wien, FA IIarrach IIS 298, 22.03-1636, für diese An­

gabe danke Ich \!cs,andro Catabno) 
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Khevenhul/er, Grafin Mar-ia Barbara (1624-1696): Hofdame Kaiserin Maria Anna 1636-164I. 

\Vährend ihre Schwester Maria Anna seit 1636 im Hofstaat der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. 

Ä. nachweisbar ist, wurde sie im gleichen Jahr Hoffräulein der Gemahlin Ferdinands III. und 

gehörte damit zu dem Hofstaat, dem ihr Vater vorstand und dem ihre Stiefmutter Susanna v. 

Kollonitsch* bis 1635 ihrerseits angehört hatte. Ein Tanz von ihr anJässlich des Geburtstages der 

Königin 1636 wird von ihrem Vater in seinen ,,Annales Ferdinandei" ausdrücklich hervorgeho­

ben, und sie findet auch sonst mehrfach in Ballettauffuhrungen Erwähnung. 1641 heiratete .\1aria 

Barbara Graf Albrecht v_ Zmzendorf (1619-1683), der als Kämmerer und niederösterreichischer 

Regimentsrat 1642 den ersten Schritt zu einer steilen Karriere tat. Er wurde später Reichshofrat, 

fungierte von 1655 bis 1666 als kaiserlicher Oberstlandjägermeister, ab 1670 als ObersthofmeI­

ster der Kaiserin-\\litwe Eleonora Gonzaga d. A. und amtierte von 1679 bis 1683 als Obersthof­

marschall Leopolds I., der ihn außerdem als wirklichen Geheimen Rat und Konferenzminister 

schätzte. Die Ehe war mit mindestens zwölf Kindern gesegnet, von denen aber nur zwei Töchter 

das Erwachsenenalter erreichten. Im Jahr 1675 wird sie als Mitglied des Damenordens "Sklavin­

nen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga d. J. 1662 gegründet hatte. 

(HZA 84, BI. 387*v-391*v, IlZA 87, BI. 141*v-143*v; Khevenhüller, Annales Ferdinandei, Teil 12, Sp. 1954; 

Köhler, Schaustück, S. 175; HHSTA Arcluv Khevenhüller-Kammer Fasz. 4, \1appe 3 :--Jr. I; Siebmacher NÖ 

2, S. 641; Sienell, Geheime Konferenz, S. 173ff.; Schwenmcke, Stammtafeln NF\; Tafel 38) 

Khevenhuller, Grafin Maria Kotharina (1633-1714): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d.]. 

1651-1654. Als jüngste Tochter Franz Christoph Khevenhüllers aus seiner ersten Ehe kam sie 

erst nach dem Tod ihres Vaters als Hoffräulein in den Hofstaat der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. 

]. Im Anschluss an ihre Teilnahme an ellern Hoffest in Regensburg 1653, wo der Hof aus Anlass 

des Reichstages und der Krönung der Kaiserin weilte, kam es ihretwegen zu einem Duell zweier 

junger Herren des Hofes - einen der beiden, GrafPeter Strozzi (gest_ 1664), heiratete sie genau 

ein Jahr später. Er war zu diesem Zeitpunkt Hofkriegsrat und Kämmerer und machte in der Fol­

gezeit eine militärische Karriere, die sein Tod während der Belagerung von Kanischa 1664 frei­

lich abrupt beendete. Er war der Sohn eines verdienten kaiserlichen Militärs italienischer Her­

kunft; seine Mutter Ottavia* hatte Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. 1622 aus Mantua nach \\lien 

begleitet und ihr später als Obersthofmeisterin gedient. Strozzi war offenbar ein leicht aufbrau­

sender Herr, denn er ließ sich mehrfach und ungeachtet drohender kaiserlicher Ungnade in Du­

elle verwickeln. Dass Leopold I. auf deren Bitte seiner Frau ein Gnadengeld von 20.000 Gulden 

bewilligte, beweist jedoch seine Wertschätzung des Feldmarschallleutnants. Nach dem frühen 

Tod ihres Mannes blieb Maria Katharina \\litwe und lebte zeitweise im Kloster Himmelpforte 

in \\lien. Sie gehörte nach 1668 zu den ersten Mitgliedern des Stemkreuzordens. ImJahr 1675 

wird sie als Mitglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-\\litwe 

Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegründet hatte. (HKA Wien, IIZA 97, BI. 334f-336" HZA IOO, BI. 

345r-348r; IIHStA \-Vien, AZA 4J'3; IISTA Dresden Loc. 824112, 28.02.!IO.03.1653; HHStA \-Vien, FA 

Khevenhüller Karton 17, 19: PapIere Maria Katharina v. Khevenhuller; Theatrum Europaeum, Teil 6, S. 
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477,'l(:il 7, ~, 472, ()()L\ IIemchatt Steyr, I'~\ l..amhcrg I Z2 5, '\r '4-296, BI. 2 [7r, 5,0; 1656; Stemkreuz­

orden, .\litglicdcrver/.elchms; Kohlcr, ~chamlUck, ~ 175, PhbramILandwehr, Bnefe Leopolds 1., Bd, [, S, 

"f.; SlchmKher ~() 2,~, 265; Schwcnmcke, Stammtafeln 0."F \: 'rarel 38) 

Kh1'1:Cllblll/e/; Gmjill Susatllla FeliC/tas v,. siebe LosC/lsteill 

Kbet'Cllhul/fI: (,rajill ."ill.fI1I1110 v, SIebe Kol/ollmeh 

KhlJ/, Gnifill Alllla ,Harla LU;/l'k/ v .. ,Hebe Berka von Duba 

KhuCII v." /zn; ,\li/l'la FlISIIbeth (gest. 1626): I Iofdame Kalsenn Anna 1611-1613 Als früh verwaIste 

'[(>ehrer einer alten Sudtlroler Familie kam 'oie 161 I nut Erzherzogin Anna als Braut aus Inns­

hruck nach \\ len, Im folgenden Jahr begleitete sie <he Furstin zur Kronung nach Frankfurt a, 

.\1., heiratete :lher schon zu Beginn des Jahres 1613 In Anwesenheit der kaiserlIchen Fanuhe den 

Freiherm ,\dam FU5eblus \" IIo}'os-Persenheug (1587-1640), Er stammte aus der jungeren LI­

l1Ie der bereits emahnten FamIlie \, IIoyos, (I IK \ \\ien, HZA 63, BI. 559r'56}C*, ebcnda '\Tleder­

"'tcrrclChlSchc I lerrsch,ftsakten \\' 61/ V9, BI. 590r; I IIIStA \\-Ien, OSle \ SR 185, BI. 241'; \1anhofen, 

Cencaloglcn, 1I1II47; Leeder, Kar! C;eschlchte des 1 [auses lIoyos m ÖsterreIch, Bd 2, \\'ien 19'4, S, 319) 

KiJllClll' Beim)" .Huna Kntbarina: srebe ~i'tlllgC/l 

KiJllm v. BelaS)', SIf(llllda Jlargflretbll: Hebe .. lnntllbf1X 

KJllIl'IIblllX, Frl'llll .Hllrlll Suumlfl v.' slcbe Sturgkb 

KIIISk)" Gmjill.lll1l1f1 Frallziska: Siebe U/1'ebenbeck 

NIlCiky, Grajilll\!fIIJ',flretha; srebe POrt/li 

Kollolllt.''fb, heim SIL',7I111f1 Eleollora,' (gest, r678): Hofdame Kaiserin .\1ana Anna 1631-1635. Ihs 
\;1tt:r Fm~t \', Kollonit~ch (1582-1638) \\ar einer der pronunenten Kom'ertiten des \\'iener Ho­

fes, der vor allem m .\lilitärdlensten - als Kommandant der Fesrung Raab - sowie mehrfach als 

Kommissar in kalserltchen Gesandtschaften zur Hohen Pforte täng war. 1637 wurde er in den 

RClchs/-Tfafenstand erhoben, SIe gehörte zu den vier deutschen Hoffräulein, die der Braut Ferdl­

nands BI. hei ihrer Ankunft m \\iener '\ieustadt \on Kaiserin Eleonora Gonzaga d, A, präsen­

tiert wurden, ImJahre 1635 heiratete sie 1111 Rahmen eines Friedensfestes den Obersthofmeister 

.. ihres" I [ofstaates, GrafFranz Chnstoph Khe\enhüller (1588-1650), obwohl es von belden SeI­

ten auch andere Optionen gegeben hatte, Er IntereSSIerte sich nach dem l()d semer ersten Frau 

zunachst eher fur die junge \\'irwe Dletnchstein, geb. Berka*, während sich kurz nach der Ver-
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labung Graf Otto Friedrich v.lIarrach (1610-1639) sehr um Susanna bemühte. Als Ehefrau des 

Obersthoflneisters und auch nach dessen Tod scheint sie m engem Kontakt zur Hofgesellschaft 

und msbesondere auch zur Familie IIarrach geblieben zu sem. \\'ährend der Vakanz der Oberst­

hofineistenn im Hofstaat von Kaisenn .\1aria Anna fungJerte dIe Gräfin Khevenhilller Im Fe­

bruar 1640 und vielleIcht auch zu anderen Gelegenheiten als eine Art Stelkertreterin. SIe wurde 

von der KaI senn aufgefordert, ihr an der SpItze der Hofdamen aufzuwarten, geleitete die Hof­

fräuJem von einem BalJ beim Grafen Althann nach Hause usw. Mehrere Ihre Sueftöchter* wa­

ren I Ioffräulein. Im Jahr 1675 ",,-ird sie als .\lltglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" 

erwähnt, den Kaiserin-\ \~twe Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegründet hatte. (Ö~B Handschrif­

tenalJtcilung \1S IQ. [00, BI. 79r; Khe\cnhuller,\nnales Ferdmandcl, TcIl [I, Sp. 1506; .\\'\ Wien, FA 

'Irautomnsdorff8-f, BI. pr, 2.12.1634; ehenda, FA Harrach 749: BiographISche "'oozen zu Otto Fnednch v. 

1Iarrach; I II IStA \ \~en, FA Khe\cnhullcr-kammcr 9, ~ r. 9 [, 93, 95, ebcnda, O.\leA SR 76, ~r. 5; Khe­

venhullcr, \nnales Ferdmandel, Conterfct, S 339; Köhler, Schausruck, S. '75; \\~ßgnll, Schauplatz, Bd. 5, S. 

'94[; Schwenrucke, Stammtafeln ,\;1' \, Tafel 38; AVA \\~en, FA Harrach, Kano1l439, ,8. bis 22.02.,64°) 

Kollonitsch, Grafin Anna Elisabeth V.: .flehe Kuefsteill 

Kolmrat, Benzgna Kotharina Lzebstemsky v. (I582-etwa 1636): Hofdame Kaiserin Anna 16II-16I2. 

Cngeachtet Ihres böhmischen '\Tamens kam sie 16II aus Innsbruck mIt der königlichen Braut 

nach \ \'Jen; sie hatte dort schon im Hofstaat von deren "lutter gedient. Ihr Vater Johann Lleb­

steinsky \. Kolonat (r 5 5 2-r6 16n war einer der böhmischen Adligen, die mit Erzherzog Ferdm­

am! II. von Prag nach Innsbruck gewechselt waren. Er dlente dem Erzherzog dort lange Jahre 

als Kammerer und OberststalJmelster. Ihre .\!lutter Kathanna v. Boymont* amtierte ab 16rr als 

Obersthoflneistenn. Benigna heiratete r613 Chnstoph Popel v. Lobkowitz, der aber noch Ende 

des g!elchenJahres starb, und dann Fnde des folgenden Jahres Johann \0. \Volkenstem-Rodenegg 

(1585-1649), der 1623 Landeshaupunann in TiroJ wurde. (HK.\ \\~cn, HZA 63, BI. 559r*-563*r; 

IIHStA Wien, O.\leA SR 185, BI. 2 zr; IIKA Wien, Famihenakten \V 16[, BI. 19r, 26r, 39r, ebenda, Nle­

derosterrelclusche Herrschaftsakten \V/6[/N9-B, BI. 590r/v, Hubner, Stammtafeln 3, Tafel 688, 955; Gme-

11I1c, LobkowltZ, S. 263) 

Kolotrat, Isabella Clara Liebsteinsky V.: szehe Nogarol 

Kolovrat, Kothanna Llebsteinsky v. (gest. r6J8): Obersthoflneisterin der KaIserin Anna r6II-16J8. 

Sie war eine Erbtochter des Tiroler Regimentsrates Martin v. Boymont zu Payrsberg (gest. 1570) 

und hatte 1580 in InnsbruckJohann v. Ko!ovrat (1552-1616 ?) geheiratet, den Oberststallmei­

ster Erzherzog Ferdinands von Tirol und Neffen seiner Gemahlin Philippine Weiser. Die Hoch­

zeit hatte der Erzherzog selbst ausgerichtet und als prächtiges Hoffest gestaltet. Frau v. KoJo\Tat 

kam 16II als Obersthoflneisterm der \\'itwe Erzherzog Ferdinands nach \\'Jen, wechselte aber 

nach der Eheschließung von deren Tochter mit König .\1atthias 111 den Dienst von Königin 
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Anna, wohl nicht zuletzt deshalb, weil die Erzherzogm-\Vitwe wenig später m eIn Kloster ein­

trat. Aus ihrer \ \'iener hm. Prager Dienstzeit SInd mehrere Briefe uberliefert, die vor allem Kat­

lurinas Zust;l11digkt:it filr die Fll1anzen der KaiserIn dokumentieren. Als Obersthofmelstenn 

luhm sie 1012 bz\\. 1013 an den Krönungen der Fur~tm teil . .\1it Ihr bm auch ihre Tochter Be­

nigna* als I lofd.lme nach \\ien . Kathanna ". Kolonat starb 16r8 im Amt, nur wel1lge .\1onate 

vor der Kaiserin seihst. (IlK/\ \\Icn, IT/ \ 63, BI 5S6*rI\'; I II IStA Wien, O\leA SR 185, BI 8r, Khe­

\'cnhuller, \nnales Ferdm'llIdel. leIl H. Sp. 548; Kaiser Ferdm'll1d 1. 15 3 156+ Das \\'erden der Habsbur­

gennonardue, \ \'ien-.\latland 2003 S 4~6; I IK\ \ \'ien, Famtlienakten I I 219, BI. Hr, FanlIlienakten CIK 

16+ BI. 157r, ISS,,; ,\\,,\ \\'jen, 1'\ 'Irauttmansdorff 1 dl, Briefe der Katharina v. Kolonat an J\laximihan \'. 

"I raultlnansdorff 161 H) 

KOlIIgl'e,'l,Jl,-,IIIIClldolfI Grafill ]oballllfl CI,llIdlfll (1632 r663): Hofdame fullSenn .\1aria Leopol­

dine und Fleonof;} (;onzaga d] [648 [65 I. Sie stammte aus emer rellhsgräflichen FamIlie, die 

schon seit langem ll1 ell1em'\ahe\'erhalmls zu den I Iabsburgern in "firol und in den \'or\anden 

,>und. Ihr Vater ]ohann Georg \. KOl1lgsegg-Aulendorff (r604-1666) fungierte als Prasident des 

Inmbrucker eehellnen Rates wld Statthalter in "lirol; Ihre Mutter war eIne geborene Grafin von 

I Iohenems. ]ohanncl kam [048 mit I .rzherzogm .\!ana Leopoldine aus Innsbruck, als diese Fer­

dinand III heiratete "ach deren pl()tzlIchem lc)d \\lJrde das Fraulein \. Körugsegg nicht verab­

schiedet Wie die anderen Hofdamen, sondern erhielt weiterhin eine Besoldung, Im Fruhjahr 

1°51 "urde sie lIofdame der neuen Kalsenn Fleonora Gonzaga d.]. und heiratete Im '\lovember 

des gleichen Jahres Graf Franz \. '\iassau-Slegen ([627- r699)' Dessen ;\1utter schemt mIt dieser 

\ Vahl l1Icht recht eim'erstanden gewesen zu sem, aber die KaIserIn SignalISIerte nicht zuletzt 

durch em dianuntenbesetztcs Kleinod als Hochzeitsgeschenk ihre Zustimmung zur Ehe­

schließung. die hei Ilof und 1m Palais des I Ierzog> \'()l1 Amalfi, Otta\lO Plccolol1lJni (159<)-1656), 

stattLl11d, (l1K.\ Wien, HZ.\ 94, BI. 355r-35~r, 11/ \ 95, BI. 292V-295V, 33H, HZA 9/, BI. 334f-336v; 

OOI.A Ilerrschaft StC}T, FA Lambcr~ 1222, "r. 1I 198. BI. 3 Ilr, 17°7.1648, HSTo\ Dresden Lot:. 82411I, 

BI. 24)h', 1.1I1.11.16~1 <'chwcnnicke, <;wl1mt3feln '\;1 \, Tafel SI, 117) 

KiJmg.\egg-Rothfllftl<. Gräfin jHarili PO().'(fllt1 v.: Siebe Schl'7ffenbeTg 

KOpfC 7J.' Krojl? l.u/.:ntta: .\'Iehe Strozzi 

KlI/fi1eill. "lmw Ellsllbetb " (16°3-1673): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d. A. biS 1627. 

Ihre bel den Eltern ,tammten aus bekannten FamIlien des protestantischen Adels Ober- bzw. 

"Jlederösterreichs: I Ians]acob \. Kuefstein (1)""7-1633) hatte 1620 die Huldigung fur Ferdmand 

H. \'erueigert, konvertierte aber 1023 und \\-urde daraufhm zum Obersterblandsilberkammerer 

m Ober- und "lederösterreIch, zum kaiserlichen Kämmerer und Reichshofrat ernannt. Seine 

hau Clara \. Puchheim war dagegen bereItS 1618 \·erstorben .. -\nna Ehsabeth gehörte mög­

licherweise schon lOH dem Hofstaat an; Sicher Ist Jedoch nur, dass sie als Hoffräulein 1627 Frei-
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herrn Ernst v. Kollonitsch (r582-r638) heiratete. Er war im gleichen Jahr wie ihr Vater konver­

tiert und langgedienter Militär an der ungarischen Grenze; r637 wurde er in den Reichsgrafen­

stand erhoben. Durch ihre Eheschließung war Anna Elisabeth die Stiefmutter der späteren Hof­

dame Susanna v. Kollonitsch*. Unter ihren zahlreichen eigenen Kindern machten zwei Söhne 

ihrerseits eine militärische Karriere, ein weiterer gehörte als Geheimer Rat zur Hofgesellschaft. 

Erwähnenswert ist aber vor allem ihr Sohn Leopold Karl (r63 1-1707), der 1659 zunächst Käm­

merer Leopolds 1. wurde, dann aber eine geistliche Karriere einschlug. Dies hinderte ihn nicht 

daran, 1691 das Amt des Hofkammerpräsidenten zu übernehmen; bedeutsam wurde er jedoch 

vor allem durch sein WIrken als Erzbischof von GranlEsztergom seit I695' Sie selbst zog sich 

während ihrer langen WItwenschaft ins WIener St. Lorenz-Kloster zurück. (I-IKA \\lien, HZA ~8, 

BI. 346*v; OrdentlIche Post-Zemungen, 25.°9.1627; WInkelbauer, Furstendlener, S. 129, 14of.; Hubei, Pro­

testanten, Teil I, S. 18; Remgrabner, Adel, S. 15; WIßgnll, Schauplatz, Bd. 5, S. 194-197; Kar! GrafKuef­

stein, StudIen zur Falluliengeschichte, Tell 3, \VIen-LelpZlg 1926, S. 207f., 3'2, 344-348) 

Lamberg, Freiin Anna Eleonora v.: Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. Thr Dienst als Hof­

dame lässt sich nur aufgrund des Hinweises vermuten, dass sie 1628 aus der Hofkammer Klei­

dergeld beanspruchte. Auch ihre Idenufizierung als Person ist nicht ganz sicher; wahrscheinlich 

war sie eine Tochter Raimunds v. Lamberg (gest. wohl 1620) aus der Kärnmer Linie der Fami­

lie und der 'v1argaretha v. Annenberg. (IIKA \".",en, Famihenakten L 7, BI. I26r; Fnednch Lan}us, Zur 

Lambergschen Genealogie, in: "\lonatsblan der heraldlsch-genealogJschen Gesellschaft ,,Adler" 9 (r925), S. 

298) 

Lamberg, Griifin Eleonora Franziska v. (1636-1689): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d.). 

165I-1662. Sie war die älteste Tochter GrafJohann Maximilian v. Lambergs (r608-r682), Ge­

heimer Rat und 1651 Obersthofmeister der Kaiserin, und seiner Frau Judith Rebecca v. \\Trbna*. 

Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. war die Patin des Fräuleins v. Lamberg. Eleonora Franziska 

begleitete r652-r654 die Kaiserin nach Regensburg zur Krönung, erkrankte dort allerdings 

ernsthaft an den Pocken. 1655 wurde sie Kammerfräulein der Kaiserin. Im Jahre 1662 ging sie 

eine Ehe mit dem recht betagten kaiserlichen Obersthofmarschall Graf Heinrich \Vilhelm v. 

Starhemberg (1593-r675) ein, der in dieser zweiten Ehe auf einen Sohn hoffte. Dieser \Vunsch 

erfüllte sich Jedoch nicht; wahrscheinlich wurde die Ehe nie vollzogen. Nach seinem Tod ver­

ehelichte sich Eleonora Franziska 1677 - offenbar zum Unwillen der Familie - mit einem ent­

fernten Verwandten, Franz Anton v. Lamberg. Diese Ehe wurde später getrennt. Sie gehörte 

nach 1668 zu den ersten Mitgliedern des Stemkreuzordens. Im Jahr r675 wird sie als Mitglied 

des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-WItwe Eleonora Gonzaga 

d.). 1662 gegründet hatte. (Siehe Tafel am Ende von Kapitel 3; HKA \VIen, lIZA 97, BI. 334T-336v; HH­

StA \VIen, AZA{l3; OÖLA Herrschaft Steyr, FA Lamberg r225, BI. 131[, '5.10.1653, BI. 16,r, 15·09· r655; 

AVA \".",en, FA Harrach 142, MaXllnIhana v. Scherffenberg an ihren Bruder Ernst Adalbert, 2~.rJ. r653; 

Köhler, Schaustück, S. 175; Sternkreuwrden, \LtgliederverZeIChl11s; \Vtnkelbauer, Flirstendiener, S. 142ff., 
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SrhwarL, Pmy Counril. S 353ff.; Pils. Schreiben uhtr Stadt, S, 177-79; Rolleder, Genealogte, BI. 197f.; Hei­

lingsclZcr, St.lrhcmherg, BI. 781.) 

1_lIl1be/X, Grtifill ]udab Rebl'fCil v. " siebe rn'bllil 

I.ambe!x, Grafin Maria habel/a v. (geb. 1637): Hofdame Kaiserin Fleonora Gom.aga d. J. 
1657-1660. Sie war die jungere Schwester der Eleonora Framlska v. Lamberg*, mit der sie ge­

meinsam Z\lm Hofstaat der Kalsenn gehörte. Gm ihre AufTIahme in den Hofstaat zu erreichen, 

h.Hte Ihr Vater, der seit 1652 kaiserlicher Botschafter in Madrid war, die Gnterstützung z.ahlrei­

eher Personen in Ampruch genommen: die des Obersmofmeisters der KaIserin, des übersmof­

meisters Erzherzog Leopolds 1., des Obersmofmeisters Ferdtnands III. und schließlich der spa­

nischen Komgin .\laria Anna .• \laria Isabella verehelichte Sich 1660 mit Graf Johann Adam 

IIrz.in \. Ilarrasov (gest. 1681), der bereits tn erster Ehe mit einer Hofdame (;\'1aximillana v. 

\\'aldstem*) \erhelratet gewesen war. Ihr Sohn Sigmund Valentin (gest. 1726) war später als 

Kammerprasident bzw. Stanhalter m Bohmen em Wlchoger Amtsträger. (siehelafel am Ende von 

Kapitel 3: H!\:.\ Wicn, IlZ\ 1"3, BI. 324'-328r, IIZA JUS, BI. 52U; ()()L\ lIerrschaft SteF, FA Lamberg 

1225,:-;r. 14-296, BI. 2l.Jf, 15,lI 1656, BI. 197r, 6.12.1656; ProchazLI, Adelsfamihen, S 25' .f., Rolleder, Ge­

nealoglc, BI. 198; Fncdnch Lal1Jus, Zur Lambergschen GenealOgIe, 10: Slonatsblatt der heraldisch-genea­

logIschen (;cscllschaft .,\d1er" 9 (1925). S. 3'l!) 

l.elJlingen-DlIg.l'b/llg, Grafin PO~l'xena v. (16r7-1668): Hofdame Kömgm .\laria Anna 1631. Sie 

stammte aus einer reichsgräAichen Famlhe; beide Eltern \\aren 1625 verstorben. Im Frühjahr 

r631 gehiirte sie zu den \;cr deutschen Hoffräulein, die KaIserin Eleonora Gonzaga d. A. der 

Braut Ferdinands III. bei ihrer Ankunft prasenoerte. Sie galt als hen'orragende Schönheit, was 

sicher eine Rolle dabei spielte, dass sie bereits Im September des gleichen Jahres den Hofstaat 

wiedenerlteß und Graf Leonhard Helfried \' . .\leggau (I 5~--1644), den kaiserlichen überst­

hofmeister, heiratete. Die Fheschließung fand in Ebersdorf in Anwesenheit des KaIserpaares 

statt. ~ach dem 'Iod ihres ersten Gemahls ging sie r645 eine weitere Ehe mit Graf Hans Chri­

stoph \'. Puchheim ([6°5-165:-) ein, dem Bruder des kaiserlichen überstkammerers, der selbst 

r64H \'izeprJsidem des I Iofkriegsrates wurde. \Yahrscheinlich r658 ehelichte sie dann den Frei­

herrn Johann Christoph \. Scherffenberg (gest. r666) und nach dessen Tod schließlich noch Graf 

Karl Friedrich \'. Daun (gest. r:-2:-). IKhe\enhullcr, Annales FerdlOandel,lhl 11, Sp. 150-; Ordencliche 

Po,t-Zclttungen, 3o.ofl.163 I; ..\\',\ Wicn, E-\ Harrach I.p, ,\1ana Elisabeth \. Harrach an Ihren Sohn Ermt 

.-\dalhcrt, 6,0-,1641; Stammtafeln :-\F I\~ läfel 2 ; Schwarz, Pm}' Council, S, 3O()-302, 325; Gudenus, St . 

. \ lichael, S 49, 52} 

Lesbe, Grtlfin Annil FranZIska ".: slfbe DIetnchstein 
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Llchtcnstem-Caste!co17Z, Gräfin Amza Alaria Barbara: siehe U1"Schenbeck 

Llechten.rtem, FürstIll Johanna Beamx v.: siehe Dietrichstein 

Llmas, Inez Alana de: Hofdame Kaiserin bzw. Erzherzogin Maria Anna Apnl 1643-1648. Sie kam 

Im Frühjahr 1643, wohl zusammen mIt der neuen Obersthofrneisterin der Kaiserin, aus Spanien 

nach \Vien. Nach dem Tod Maria ,\nnas wechselte sie, wie alle ihre Amtskolleginnen, JI1 den 

Hoktaat von deren gleichnamiger Tochter und reiste 1648 rrut dieser nach Spanien zurück. (HK\. 

\\icn, 1I7A 9+, BI. 15sr-158r, ebenda, '\;lederösrerrelchISche Herrschaftsakren \\ 6J!..lJ9, BI. 1312r; HHStA 

\ \ ien, -\ZA 8, BI. 278r, 9.08,1670) 

Lobk07L'itz, Anna Jlana Popel v.: Siehe Stc17lberg 

Lobk(ru:itz, Be1llgna Kotharina Popel v.: Siehe Kolovrat 

Lobkou,ltz, Grafin Eleonora Mana Popel v. (wohl 1619-1681): Hofdame Kaiserin ;\1aria Anna 

1637 16.p. Ihr Vater \Vilhelm Popel v. Lobkowitz auf Bilina (gest. 1647), kaIserlicher GeheImer 

Rat wld böhmischer OberstjägermeIster, gehörte zu den Parteigängern Ferdinands n. in Böh­

men. Ihr Bruder Llnch \dam setzte dies fort; Ihre Schwester Margaretha* \\urde ebenfalls Hof­

dame. Fine weitere Schwester, Anna ;\lagdalena (gest. 1668), ehelichte mit HerzogJulius Hein­

rich \on Sachsen-Lauenburg (1586-1665) einen prominenten Konvertiten, der über seinen 

Dienst für den KaIser erhebliche BeSlfzungen JI1 Böhmen erwerben konnte. Sie selbst heiratete 

1642 Heinrich \VolfBerka von Duba (gest. 1650), böhmischer Hofkammerprasident, und nach 

dessen Tod GrafJohann Hamng v. Nosntz (1610-1683), der seit 16)2 Oberstkanzler Böhmens 

war, \lit ihrem Sohn Franz Anton, Geheimer Rat und Feldmarschal1m kaiserlichen Diensten, 

starb 1706 die Familie Berka von Duba 111 männlicher Linie aus; ell1 Sohn 7.weiter Ehe hatte spä­

ter zeitweise das böhrrusche Obersthofrnelsteramt inne. (HKA Wien, IIZA 8+, BI. 38-*v-391 *v, HZA 

88, BI. 22 3 '\'-226*v; Gmehne, l.obkoWltz, S. 26+f., Sienell, Geheime Konferenz, S. 168ff" Schwarz, Pm) 

CounCll, S. 26-, 3 13f.; Prochazka, .Adebfamlhen, S, 232f.) 

Lobkou'ltz, GrafinJlmgaretha Franziska Popel v.: Siehe Dzetrlch.rtem 

Lobko'lJ.'ltz, Grafin ~\1a1garetha Kotharma Popel v, (16n-1669): Hofdame Kalsenn .\1aria Anna 

1631-1633. Sie war einige Jahre vor ihrer Schwester Eleonora im Hofstaat, gehörte 1631 zu den 

vIer Fräulein, die der Braut Ferdinands m. bei ihrer Ankunft präsentiert wurden. ZweJjahre spä­

ter heIratete sie Graflohann Kar! v. Schönberg (gest. 1634), der als Abgesandter der Statthalterin 

der Niederlande nach \Vien gekommen war und für den Kaiser nach .\1adrid gehen sollte. Als 

IIochzeirsgeschenk erhielt das Paar zwei silberne Trinkgeschirre. \\'egen des plötzlichen Todes 

des Grafen \, Schönberg "lUrde die Reise nach Spanien aber offenbar nicht angetreten; seine 
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Witwe ehelilhte sp:ner in Wien Graf Phllipp v .. \1ansfeld (gest. 165~), IIofknegsrat und Haupt­

mann der I hrtschierengarde Ferdinands II!. (slche 'bfcl 3m Fnde von KapItel 3, O:\'B lIandschrif­

tenabtcliung ,\lS 10./00, BI 79\'; IIK.\ \\Icn. ILZA 8, BI 3Hs*r/v; Gmeltne, LobkowltZ, .., 265 '>chwen­

nKke, SLlIllIllt:1fcln Ill, 'lafel43, \\~Ithclln, Ioneranum, S 213-225,218) 

UM v. (,'rcmbllrg. Frellll fVlfbllrll10 SI/sonnll (gest. 1(66): Hofdame Kaisenn F1eonora Gonzaga d. 

A. ! r636]-163H SIe war eine lc)chter Freiherr Johann Chnstoph Löbls v. Grelllburg (gest. 1638), 

der als k:lI.,erllcher Oberst unter anderem r626 gegen dIe aufständischen Bauern III Oberöster­

reich gelOgen, danach I lofknegsrat und 1629 Kommandant von \Vien geworden war. DIe \1ut­

ter Kathanna <"U<;JIlI1:1S wie ihrt;r Schwester \lana Sophia* war .-\nna ;\laria v. Herberstelll, Toch­

ter eint;s Generals und Oberst}ägenneisters KaIser \1atthlas'. SIe selbst heiratete wahrschelllbch 

163H den Freiherm Ferdinand v. Stadl (gest. 1655), ebenfalls elllen biserlichen Oberst und Hof­

kriegsrat aus elller stelenllärla~chen I· amille. Ihre zweite Ehe, 165~ nut freiherm SIegmund .-\Jb­

recht \. SnJl)lch (gest. 16(1) geschlossen, stand unter keinem guten Stern; er ließ sie schon nach 

\ier Jahre erneut verwitwet und mIt erheblichen Schulden belastet zurück. Alle Ihre drei Söhne 

aus erster Fhe traten in biserliche MilItärtlienste, wobeI Johann Friedrich \. Stadl (gest. 1696) 

als Geheimer Rat und sell1 Bruder Ferdllland (1643-1694) als Hofknegsratspräsident 111 Graz 

auch in der innerösterreIChIschen \-erwaltung -\mter Innehatten. Johann Friedrich hatte zudem 

in erster Fhe dIe in der Stelennark bekannte und heute legendenumwobene Kathanna Elisabeth 

\\'echsler zu R,egersburg, die sog. Gällerin, geheiratet und auf diese \Veise em erhebliches Ver­

Il1cigcn geerbt (<;tatm particulam <; 165; HK\ Wien, HZA 84, BI. 5,0*r, ebenda, Familienakten D-T 63, 

BI. 148r: '>unI \ \ltcs I ondrecht, <;chuber 12,0, 1661, Khevenhiiller, Annales rerdmandei, 1erl 12, Sp. 195~ 

Sichmacher '\;() 2.'" 191, Stunnberger, lIerbcrstorff, S. I2I, 2/5; Wißgnll, SchauplatI, Bd. 4, S. 289; Thlel, 

Inncröstcrrclch, Icrl 2. <; 625. 6J2) 

l.ob! v. Cre;lIbllr?; Irerlll Hllntl Sopblll (gest. 1676): Hofdame KaI senn bzw. Erzherzogin .\-1aria 

Ann.l s(mie Kaisenn \1ana Leopoldllle r6.p-1649' i'Jach dem Tod Ihres Vaters, Freiherr Johann 

Christoph Lobls \. Gre1l1hurg (gest 1638), lebte \lam Sophia zunächst bel Ihrer Stiefmutter, 

Anna Katharina Rathkay (gest. 1641), die ihrerseItS 111 zweiter Ehe Rudolf \. Teuffenbach 

(I SHz-165 3). einen namhaften kaiserlichen \lllItär, Hofknegsrat und Träger des Ordens vom 

Goldenen \ lies au<; steinsch-unganscher Familie, geheIratet hatte. \\'ahrschell1lrch an emer 

Schwangerschafts\ergiftung starb Frau \ 'Ieuffenbach im Frühjahr 1641 kurz vor der NIeder­

kunft, und als ihr vemitweter ,\1ann weruge \lonate später über eme \\'ieder\'erheiral1ll1g nach­

dachte, ergab Sich dIe Frage der Lnterbnngung der \'ler kIemen "Läblrschen Fr:iulem". Zwar 

konnten die .\lädchen dann doch m der FamilIe bleIben - Ihre neue Snefmutter wurde die 

Obersthofmeisterin v. A1thann* ,aber Mana Sophla kam tatsachlich, \\le die KaIserin es zu ihrer 

'Lnterbringung zugesJgt hatte, III deren FrauenZimmer. SIe wechselte dann zweImal den Hof­

staat und heiratete 1652 Graf'\;lkolaus Znny (1620-1664). Fr war seit 1647 Ban von Kroatien, 

ein bedeutender ,\lilItär lind \ldltärtheorenker und Schnftsteller. Dass er 1664 rucht einer 
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mIlitarischen Aktion, sondern einer \\'ildschweinjagd zum Opfer fiel, war auch für Kaiser Leo­

pold I., der semen Verlust lebhaft bedauerte, fast ein Kunosum. Als \\'itwe unterstützte ;\laria 

Sophia ihre Schwester Maria Euphrosma und Kalserin-\\ltwe Eleonora Gonzaga d. J. finanzI­

ell bei der Gründung eines Karmeliterinnenklosters in \\'iener ="eustadt. (HK-\ \\~en, HZA 88, 

BI 2lfV-226*\', HZA 94, BI. 154', 355"-357r, HZA 95, BI. 292\,-295', A\·.\ Wien, FA Harrach 142 \Iana 

Elisabeth v. IIarrach an ihren Sohn Ernst Adalbert, IO.07.1641, 17.°7.1641, ebenda Karton 439. Tagzettel 

des Kardinals, 13.02.1640; PhbramILandwehr, Briefe Leopolds 1., Bd. I, S. 89, 26.11 166-f, Siebmacher "0 
2, S 646; \\~ßgnll, Schauplatz, Bd -f, 5. 289; Gudenus, Schotten, S. 9; Coreth, Kalsenn) 

Lodroll, Griifill EleOllora v. (gest. wohl r644): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. [1636, 

r638J. Ihre genealogische Einordnung ist unsicher; vermutlicb handelte es SIch bel ihr um eme 

lochter von Pier LUlgi Lodron dI Castelromano und Leonora Lodron dI Castellano. Damit wäre 

sie eme ="ichte des Salzburger FürsterzbIschofs Paris Lodron di Castellano (r586-r653), der sich 

zumindest hmsichtlich seiner '\effen als großer Förderer der FaITlllie betätigre. Für dIese, in der 

Genealogie namentlich mcht genannte '\lchte, die 1638 Graf Leopold v. Arco geheiratet hatte, 

softete er r644 mehrere ev.ige Messen. (Starus paruculans, S r65; HK-\ \\ien, Famllienakten D-T 63, 

BI 148r; \la}Thofen, GenealogIen, !lU/58: PennI, QuinnLo: Faffilglie nobIll Trentme :XVII: La Famlgha 

Lodron dl Castelnuovo e Castellano, In: -\m deli' Accadeffila dl sCienze lettere et am degli .AgIati dl Rover­

eto, Folge 3, Bd. 15 (1909), S. 88; HelnIsch, Relnhard Rudolf: Pans Graf Lodron. Reichsfurst und Erzbi­

schof \"On Salzburg, \\len-.\Iünchen 1(.191, S 46f., -3, 199f.) 

LodtYJIl, Gräfin ullIra Victtma v.: Hofdame haiserin Eleonora Gonzaga d .• \. Eine Laura \lctoria 

\. Lodron erhielt r638 eme Hofabfertigung mn der kaiserlichen Hofkammer ausgezahlt. Es 

konnte Jedoch nicht festgestellt werden, ob es sich dabei um ihren Geburrs- oder ihren Ehena­

men handelte, so dass eine familiäre Zuordnung noch nicht möglich war. (HK-\ Familienakten BIP 

1, BI ~3r; \Ia}Thofen, GenealogJen, lIII/58 und Hllbner, Stammtafeln 3, Tafel 813, kennen kerne Laura \'jc­

tonal 

Losemtem, Gmfin Christina l' (gest. r658): Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d. A. 

r6.fO-[1641]. Sie war eine Tochter des Georg Dletmar v. Losenstein (r594-1625) und der Re­

becca Schrott zu Kindberg (gest. 1659) und dIe Enkelin des Ober,thofmanchalls Ferdinands II., 

\\'olfSiegmund \. Losenstem (gest. r626), der seinem evangelischen Glauben auch am Hof treu 

geblIeben war. Ihr Onkel Georg Achaz v. Losenstein (I 59,,-r65 3) \\urde 1642 Oberststallmeister 

Ferdinands III. Es ist mcht bekannt, wie lange sie zum FrauenZImmer der Kalserin-\\'itwe 

gehörte; auf Jeden Fall starb sie unverehelicht. (A\'-\ "''jen, E-\ Harrach 439, Tagzenel des Kardinals 

vom 13.02.1640; ebenda F-\ Trauttmansdorff8s, Bnefe der Anna \hna Breuner an ihren Bruder "'Iaximi­

han ". Trauttmansdorff, r;.o+1641, S0l1LA Herberstein EP 1241'62, Khevenhllller, .-\nnales Ferdinandei, 

Conterfet, S. 132) 
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LOJl'I1StCIIl, Gmjill Alana FrallZiska V.: siehe Jlamfeld 

1.0,1'/'1/11/'/11. Grajill J\larifl Jlagdalena v. (gest. 1(64): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d, A. 

hIs '055. SIe und ihre ältere Schwester .\1am Theresia* waren Tochter des Grafen Georg Achaz 

v. Losenstem (I 5!J7-r6s 3), Geheimer Rat, seit 1642 Oberststallmeister Ferdll1ands !IL und spä­

ter kllserlicher Pnnzipalkommissar in Regensburg, und seiner drirten Frau, Gräfin \1ana Anna 

Franziska v .• \lamfeld* (gest. [(58) . . \1aria .\lagdalena heiratete 1656 \\'olfgang Fnednch Hoff­

mann zu Grunhuhel (1634-1664), Sohn einer prOJmnenten steIrischen Protestantenfamilie, der 

im Jahr zuvor auf einer Romreise konvertiert war. Die Eheschließung dUrfte damit in Bemühun­

gen einzuordnen sein, ihn für die katholische KIrche zuruckzugewinnen, Die Eheleute starben 

heide kurz nacheinander an ell1er Seuche, weshalb dIe bei den Töchter 166-l zunächst von ihrer 

protestantischen Großmutter 111 Schlesien aufgenommen wurden. Später lebten sie bei ihrem 

Vormund Furst FerdinandJoseph v. Dietrichstein ([636-1698), der die Jungere an sell1en SDef­

bruder, die ältere an einen \'erwandten verheiratete und damit das stattliche Erbe für die FamJlie 

sichene, (O()L\ Ilerrschaft Steyr, FA Lamberg 122 5. :-.Jr. 14-296, BI. 239r, 23,02.1656; Slchmacber '\;() 

2, s, 214: Sch"arz. Pm'Y CounClI, S 294; Bues, 'Iestament, S. 345: Klaus Eckart EhrlIcher, Fm steIrIsches 

Adelsgeschlecbt in Borunen wld .\lahren. Hofmann FreIherren zu C;ruenpuchel und Srrechau, m: Bohenua 

21 (I<)Ho), S, 59-83) 

I.O.Ifl/StCII1, Grdjin ,\farm Th(nI/fi Eleol101'fI v. (1628-17°3): Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga 

d,]. 1651-1652. SIe war das erste Kind ihrer .\lurter .\lana .\nna FranZIska v . .\1ansfeld*, die sie 

Im Februar 1628 111 Prag zur \Velt brachte, wo sich der Hof wegen der Krönungen Ferdinands 

III. und der Kaiserin aufhielt. Ihre Taufe fand im Zimmer der Kaiserin Eleonora Gonzaga d. ,\, 

statt . .\1aria Theresia heiratete 1652 in \\ien Graf:\dolfEhrenreich v. Puchheim (gest. 1(64), 

den einzigen Sohn des im Jahr zuvor verstorbenen Oberstkammerers Ferdll1ands IH. Nach sei­

nem fruhen 'Iod blieb sie \\Itwe, scheint aber den Kontakt zur \\'Jener Hofgesellschaft nie ver­

loren zu haben, denn sie kehrte an den I lof zurUck: Von 1689 bis zu ihrem Tod 1703 amtierte sie 

als Obersthofmeisterin der Kaiserin Eleonora .\1agdalena, der drirten Frau KaIser Leopolds 1. In 

ihrem 'Iestamcnt bedachte sie ihre drei überlebenden Kinder, die beiden Töchter Nonnen bei 

den Crsulinen bzw, bei den Karmeliterinnen in \\'Jen, der Sohn Franz Anton Bischof von \\'Je­

ner :".'eustadt. Sie selbst gehörte nach 1668 zu den ersten .\litgliedern des Sternkreuzordens, 

(\ IK.\ \ \'ien, IIZ,\ 97, BI. 3 34r-336" IlZA 98, BI. 296'-3oor, 512r: I II IS1.\ FalTIlllenkorrespondenz A 48, 

j\lJm .\nna an Lcopold \\ilhclm, 28.02.1628: I II IStA "'ien, lIofzcremonielldepartement Bd. 10, BI. 429\'; 

~()L\ Sr. Polten, Schlos<,arcbi, .\Iarchegg, 2,°5.17°2: Stemkrcuwrden, .\litgliederliste, zu Ihrer BeIset­

zung III IStA \\'ien, Zeremonialprotokoll6, BI. 236r-237" 28. bzw. 3°.°4-17°3) 

Lo.<eI/.I1CIII, Gl'Iljill .\Ifma Thf'reJIfl v.; siehe Herberstein 
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Losenstem, Grafin Susanna Felieztas v. (1622-1640): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. 
[r636]-r638. Sie war die Stiefschwester von J\1aria Theresia* und Maria Magdalena* v. Losen­

stein aus der ersten Ehe von deren Vater mit Anna Katharina Seemann v. Mangern (r599-r624)' 

Susanna Felicitas ehelichte r638 den Freiherrn Georg Augustin Khevenhilller \. Aichelberg 

(r6r 5-r653), der kaIserlicher Oberst war und 1639 Kämmerer Erzherzog Leopold \'Vilhelms 

',I,urde. Die Eheschließung fand in den Gemächern der Kaiserin statt, die anschlIeßende Helm­

führung mit Tanz dagegen im Ledererhof. Die junge Frau starb nach einer Friiligeburt nach 

knapp zweiJahren Ehe. (Status parncuJans S. 165; HKA \\"Ien, HZ\ 84, BI. 577*v, ebenda, Farrulienakten 

B-P I, BI. 73V' OOLA Bestand Riedegg, FA Starhemberg 47= Anna \. Starhemberg an Ihren Mann Hans 

Reichard, 24· I I. 1638; A\'A \Vien, FA Harrach 439, Tagzettel Kardmal Harraeh, 27.08.1639; eben da FA 

Trauttmansdorff 86, ,\nna .\1a[la Breuner an ihren Bmder .\1aximlllan v. Trauttmansdorff, 19.I2.1640, 

2212. 164°) 

Alanrzque, Doiia Camlda de: Dofia de honor Kaiserin bzw. Erzherzogin Maria Anna 1643-1648. 

Sie kam 1643 mit der neuen spanischen Obersthofmeisterin der Kaiserin aus .\ladrid und ging, 

wie alle anderen spanischen Amtsträgerinnen, 1648 mit Erzherzogin Mana Anna als Braut des 

spanischen Königs dahin zurUck. Es wird aus den Vi-'iener Quellen nicht deutlich, ob sie 1643 be­

reits vern1twet war; auf Jeden Fall bemühte sie sich 1648 um die Aufnahme eines Sohnes in ein 

Amt im Hofstaat der künftigen Königin. (HKA Wien, HZA 94, BI. 15 IV, ebenda, ~iederösterrelehl­

sehe Herrschaftsakten \\' 61/iV9, BI. 1309r; HHStA \\ "jen, Famillenkorrespondenz A 10, Graf Johann 

\ Veikhard v. Auersperg an F erclinand III., 22.°7.1648) 

,'I,lansfeld, Grafin Anna JI/bana v. (geb. 1599): Hofdame Kaiserin Anna [1618]. Sie war eine Toch­

ter des Grafen Jobst v. Mansfeld (1558-1619) aus der vorderortischen Linie der verzweigten Fa­

milie, und sie dürfte protestantisch erzogen worden sein. Bei ihrer Aufnahn1e in den V\'iener 

Frauenhofstaat wird wohl Graf Bruno v. Mansfeld (1576--1644) eine Rolle gespielt haben, der seit 

1603 Kriegsrat, seit 1607 Kämmerer Rudolfs II. bzw. Kaiser Matthias' war. Ihr Bruder Johann 

Georg (1593-1647) war ebenfalls Protestant, trat aber in den zwanziger Jahren in kaiserliche 

Kriegsdienste, ebenso wie Brunos Bruder \'Volfgang und Philipp, die konvertierten und in V\'ien 

hohe militärische bzw. HoEimter innehatten. Anna Juliana war beim Tod der Kaiserin in deren 

Diensten und verehelichte sich später mitJohann Palffy (1589190-1645), der seit 1608 Kämme­

rer Erzherzog Matthias' war, später ungarischer Kronhüter bzw. Oberstkämmerer und 1636 ll1 

den Grafenstand erhoben wurde. (AVA \Vien, FA Traumnansdorff Il8, Nr. 7; Schwentueke, Stammta­

fem m, Tafel 43; FaUenbuchel, Ämter, S. 135;1edlicska, P:ilffy, S. 494f.) 

,"v1ansfeld, Gräfin Christine Elisabetb v. (1621-1648): Hofdame Kaiserin Maria Anna 1639-1640. 

Als Tochter von GrafWolfgang v. Mansfeld (1575-1638) und seiner Frau Sophie Schenk v. Tau­

tenburg (gest. 1636) war sie protestantisch getauft worden, aber 1628 konvertierten sie, ihre Mut­

ter und ihre Schwester Agnes* und legten danach erheblichen katholischen Glaubenseifer an den 
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'l~lg, den ein \\len besuchender JesuIt beIspIelhaft hervorhob. Ihr Vater, ebenfalls in den zwan­

zIger jahren komertlert, war kaiserlichtr General, Kommandant der Festung Raab und Inspek­

tor der niederungansehen Festungen. )!C kam im FrUhJ3hr 1639 inS Frauenzimmer der KaIse­

rin, ell1 halbes jahr sp;iter bemtihte SIch bereits der älteste Sohn des ObersthofmeJSters 

Ferdin'lnds III., \dam \1anhlas v. 'lraunmansdorff (1617-1684), um Ihre Hand. Zur großen Be­

trubms dt;, Jungen (,r3fen entschIed sIe SIch jedoch ,\nfang 1640 für eine Ehe mit dem gerade 

\crwitwctt;n Grafcnjohann I ranz lraut,on (1609-1663), GeheImer Rat und Statthalter In '\Jle­

derösterreIch, Sohn der Oher-,tho!inelstenn' der kalserbchen KInder. (stehe 'bfel am {<.nde \'on Kl 

Pile! ~; 1 IK \ \\tcn. Il/.-\ H;, BI. 2 33"r-2 34"" IIZA H6, BI. 216'" \\ tlthctm, Ioneranum. S 2; If A\'-\ 

\\"Icn, h\ I I.Jrrach .B9, T1gzcttcl des K,lrdmals, I~ T ,.1639,7.02.164'" Stehmacher "'"02, S 3-8 Stamm­

ufeln 111, latcl42. J ladnga. lranz Dte Iraulson. Paladine IIabshurgs, C,raz-\\'ien-Köln 1996. S 84 und 

St;tmmlafd; SChW.lfL, Pm)' counctl, S 29-+f. 369f) 

JTtlllifeld. Grafill Jlnrgarethil v.: mhe Lobkrnl'itz 

JIIIII.ifeld. Grafill \lrmn ~1111111 FranzISka" (gest. 1658): IIofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. 

A. bis 162- SI(; \\ar ell1e '!(lChter Graf Bruno \'. ",lansfelds (15-6-1644), seit 1620 Oberststall­

meister und Oberstjägermel'iter Ferdll1amb TI., aus seiner ersten Ehe mit \1aria ;\1anrique de 

Lara, ,·cr\\'. Pernstein (gest. 1635) VennurIJch gehörte sie seit r622 zum Hof,taat der Kaiserin 

und heiratete im januar 162- Graf Georg Achaz \. Losenstcin (1597-1653), den Sohn des 1626 

verstorbenen kaiserlichen Obersthofmarschalls \\olfSlegmund \'. Losenstein. Ihr .\Iann \~ar spä­

ler gut emJahrzehnt Ober~p,(allmeister ferdinands In. Als sie \nfang 1628 in Prag, wo der lIof 

wegen der Krönungen Ferdinands III. und Eleonora Gonzagas d. '\. weilte, Ihre erste Tochter 

zur \ "elt brachte, besuchte sie die Kaiserin persönlich am Nndben. Von ihren 16 Kmdem er­

reichten fünfTiichter und zweI Söhne das Erwachsenenalter; zwei der Töchter* wurden Hof­

fraulem. Der altert Sohn ehelichte eme Hofdame (" laria Theresia v. IIerberstein*), während der 

jüngere Sohn eme geistliche Laufbahn einschlug, Koadjutor des Bistums OlmützJOlomouc 

wurde und 1692 als letztes nünnliches .\lltglied der Familie starb. Nach langen Verhandlungen 

traten die Fürsten v. Auersperg m Oberösterreich das Erbe der Losenstein an - .\1ana Franzis­

ka, Tochter Kathanna (1635 1691) hane 1654 FurstJoharl11 \\'eikhard \. Auersperg (16r 5-1677) 

geheiratet (stehe 'Elfel am Ende von K;lpttcl 3, IlKA \\tcn, 112 -\ -6. BI. -+ r·r/,. I II I'ltA \\ ten. O.\le \ 

SR 13, '-or 2·)[, 16. I ,62-, Ordentliche Post-Zetttung, +03 1628, Teslamcmsangelcgenheitcn in .-\\'\ 

\\'jen. LI. lbrrach 792. Stcbmacher '-oÖ 2, S. 115; <'ch"cllnicke. Stammtafeln 1Il, Tafel 42, Hausellblaso,j, 

lIof,taJL S 223) 

Jll1/l·ifeld, Grnfill ,\farin Mngdalf>1l{/ v.' Hehe TÖIT7IIg 

,HlIlI·ifeld. Grnfill Sophin Agile.\' 1.'. (1619-167/): Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d .. \. biS 

1640. \ \'ie ihre Schwester Christine war ,Ie 1628 komernert und rrat wohl nach dem 'Iod ihres 
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Vaters 1638 das Amt im Hofstaat an. -\In 15. August 1640 wartete ihr bei Hof Fürst .\laximiLan v. 

Dletnchstein (1596-1655), Geheimer Rat und bis 1637 Obersthofmeister der Kaiserin, offiziell 

auf; vier \lonate später \\llrde die IIochzeit bel Hof gefeiert. Die .\lutter des Fürsten fand die 

Braut, (he genauso alt war wie dessen älteste Tochter, zu jung und sorgte sich um das \\'ohler­

gehen Ihrer Enkelinnen nach der Eheschließung; zwei von ihnen \\llrden zu diesem Zeitpunkt 

IIoffräulein*. Die Fürstin v. Dietnchste1l1 \\llrde von "ihrer" Kaiserin 1655 testamentarisch rrut 

einigen Reliquien als Andenken bedacht. (Siehe Tafel am Ende von Kapitel 3; A\'>\ Wien, FA Trautt­

mansdorff 86, Anna .\laria Breuner an Ihren Bruder .\laximlban v. Trauttmansdorff, 15.08.164°; OÖLA 

I Icmchaft Ste}T, FA Lamberg I219, "Jr 8-156, 2 '.09.164°; Bues, Testament, S 353; \\iltheun, Inneranurn, 

S. 251 f., Khevenhüller, Conterfet, S. 30, 3 2, 9~; Schwennicke, Stammtafeln Irr, Tafel 42; Schwarz, Pnvy 

Counctl, S. 22 5f , 294f.) 

.\1atTadas, ,'\-[ana Ceciba "V.: siehe Trautson 

A[eggau, Grafin Esther "V.: siehe Sulz 

i\'[eggall, Grafin ,"[ana Franziska v.: Siehe Slawata 

Aleggall, Grafin Polyxena "V.: Siehe Lemlllgen 

,I,[eggall, Grafin Susanna Ve-rolllka "V.: siehe Tralltson 

A [ezei"ieskY v. L017lIlltz, Judith v.: Siehe Pletipesky 

.Hettcnllch-Wimzebll1g, Frelm Anna Eleonora v. (gest. 1658): Obersthofmeisterin Kaiserin Eleo­

nora Gonzaga d. A. [1652]-1655. Sie stammte aus der im rheinisch-pfälzischen Adel bedeuten­

den Famihe Brömser \'. Rüdeshelm und hatte 1619 \\'ilhelm v. MetterIllch-\\'inneburg (gest. 

r652) geheiratet. Er nahm verschiedene Amter in der Verwaltung des Tnerer Kurfiirstentums 

wahr, \\llrde Geheimer Rat des '\1ainzer Kurfürsten und schließlich auch kaiserlicher 

Hofknegsrat; r635 erhob ihn Ferdmand I1. ill den Freiherrenstand. Seine \\'irwe \mrde wahr­

scheinlich 1652 Obersthofmeisrerin der Kalserin-\\'irwe und erscheint in dieser Funktion mehr­

fach bei Taufen der Kinder Ferdinands III. und Eleonora Gonzagas d.].; die Kaiserin-\\'irwe be­

dachte sie reichlich in ihrem Testament. Der älteste Sohn der Mettemichs machte als Domherr 

111 Mainz, Trier und \Vorms Karriere, die 1679 in seiner \\'ahl zum ErzbIschof und Kurfürsten 

von Mainz gipfelte; zwei weitere Söhne standen ill militärischen Diensten des Kaisers und über­

nahmen die böhmischen Besitzungen des Vaters. Zwei Töchter dagegen heirateten in den rhei­

nischen Adel. (HHStA \\"Ien, AZA 0/33, ebenda Zeremol1lalprotokoll I, S. 448, 31 12.1654; Schwenrucke, 

Stammtafeln '\IF I\~ Tafel 49; Frank, Standescrhähungen 3, S. 232; HKA \\"Ien, FamJlienalaen .\1132; Bues, 

1estament, S. 344, 352 f.) 
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.Hol/art, Gmjin .".lantl E'iJIIlbeth V.' siehe Althmm 

JlollteC//ccoiJ, Gmfin Alargaretha: siehe Dzetndmem 

J\lol/trrl"hm; AIII/tl .\Tar/tl t".: siehe Pograr~y 

.".lo/gant, 8f1rOIlIl1 JOhlllll/fI • \!flria v.: .flehe ft'aldburg 

.Horsberg, Gr(ljin Amw Kllthllrilll1 v. (1600--1638): IIofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d. A. bIs 

1623. SIe \\ ar ein gutes Jahr [Iofdame der Jungen Kalsenn und die lochter des Grafen Johann 

Fnednch \ .• \lörsherg und Beffort (gest. 1618) und ~ell1er Frau .\largaretha Stemme! \. Glel­

berg·, die 1618 als Obersthofinelstenn der Ka1serin\nna amtiert hatte .. \ls Jungerer ZweIg eI­

ner relchfrelherriIchen FamIlie waren dIe \lörsberg seit dem 16. Jahrhundert in der Stelennark 

:lllS:iSSlg. Sie heIratete imJuli 1623 Otto HeinrIch \. Heis'>enstein (gest. 1644); er \\ar nieder­

ö,terreIChl'icher Reglment,rat und wurde 1637 ll1 den Grafenstand erhoben. (1 lKA \\Icn, Famlh­

CI1;lktcn S Iz6, BI. zu; SIebmacher '\TÖ 1, S 183; Schwennlcke, Stammtafeln '\JF XII, rafel 106; \\ißgrtll, 

Schauplatl, Bd.'h S. 234, Thlcl, [nncrostcrrelch, 1etl z, S 6z 3) 

\.JiJnberf!" Grtijill'dflrgarethll L Obersthofmelstenn Kaisenn \nna 1618. SIe \\ar eine geborene 

Stommel \. Glelberg und (!Je Witwe des Grafen Johann Friednch v . .\1örsberg und Beffort (gest. 

1618), IIofknegsrat und Wirklicher Geheimer Rat. Ihre Tochter Anna Katharina· war später Hof­

dame. Ihr SohnJuiIus )Jeldhart (gest. 1642) hatte 1615 eine Tochter des Gehelmen-Rats-Prasl­

denten Hans Unch v. Eggenberg (1568-1634) geheiratet und machte eine Karriere in der 1l1-

nerösterrelchlschen \Yef\\altung. Die KaiserIn bedachte sie in Ihrem Testament mit ell1er 

goldenen Kanne und 2.000 Gulden\bferngung. (.\\'A \Vicn, FA 1i-aumnansdorff [[8, Nr. 7; Schwen­

nIcke, St.1llllmafeln '\;r. XII, bfel [06) 

JlO.l"COII, Elil"flbeth: Siebe ErdiJdy 

JlulI.fter, C/rwa JIllrgflrethfl v.: stehe Recke 

.Yllcbod, Gnifin Alarw Rm(lffl v.: Siehe BreUlIl'T 

\;//ySfllI, Gnifill JOblllll/{/ C/lI11dw 1.'.: stehe KOlIIgsegg-AlllendoriJ 

Yl'ydegg, Frelm PolrH'na E/eoIl01"ll1' (gest. wohl 16~3): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d. 

A. [16271-1°36. Leider erlaubt die vorhandene genealogische Literatur kell1e genauere Ell1ord­

nung die,es Hoffräuleins. Sie stammte wahrscheinlich aus ell1er nrederösterrelchischen prote­

~tantlschen FamiEe und wurde r624 ll1 den Freiherrenstand erhoben. \lellelcht handelt es SIch 
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v.ieder um einen Fall der Konversion eines verwaisten Kindes. Im Februar 1636 heiratete sie den 

Freiherrn Kar! v. Poma, Landesvltzthum in Kärnten, kaiserlicher Rat und wirklicher Kämme­

rer, einen Onkel des späteren Fürsten Johann Ferdinand v. Poma. Ihr Ehemann schemt aller­

dings noch im gleichen Jahr oder wenig später verstorben zu sem. Über ihr weiteres Schicksal 

ist nichts bekannt; allerdings trat 1666 eine Polyxena Eleonora v. Portia als FräulemhofrneIste­

rin in den DIenst der Jungen Kaiserin :\largarita Teresa. \\.'ahrscheinlich handelte es sich dabei 

um die gleiche Person. Sie starb 1673 Im Amt und wurde in \\'ien beigesetzt. (HHStA Wien, Fa­

mihenkorrespondenz _-\ 48, ""lana Anna an Leopold \\tlhelm, 5.01.1628; HK..-\ \\ten, HZA 83, BI. 137*r; 

I II IStA Wien, OSleA SR 16 'Jr. 240, ebenda ÄZA 8, 18.06.1673; KLA FA PortIa, Karton 10, :\r. 31; Rem­

grabner, Adel, S. 15,18; IIübel, Protestanten, TeIl I, S. l;f., 20, Teil 2, S. 62, Frank, Standeserhähungen 3, S. 

296) 

~"\'eyderJ!" .Hana Alagdalena V.: siehe Eltzing 

Nogarola, Grafin Isabella Claru Cmlia v. (um 1630-1691): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga 

d. A. 1639-1653. Ihr Vater war Graf Ferdinand Nogarola auf Alt-Spaur, kaiserlicher Rat und 

Oberst, ihre "-lutter Anna \1aria ZaJic '-. Hasenburg; Franziska Polyxena \. Nogarola* WIrd Ihre 

Schwester gewesen sem. Die FamIlie ~ogarola stammte aus Verona, aber ein Zweig war schon 

im ausgehenden 16. Jahrhundert in habsburgischen Diensten in ErscheInung getreten und un­

ter anderem mit den Harrach und den Breuner verwandt. Isabella Clara ehelichte zu Beginn des 

Jahres 1653 Graf Ferdinand Ernst Breuner (I60~-1659/66), den Oberststallmeister der Kaise­

nn-\\'itwe. Dessen erste Ehefrau war ebenfalls eine Hofdame (polyxena ElJsabeth v. Starhem­

berg*) gewesen. Nach seinem Tod blieb Isabella zunächst vernitv;et und wurde 1673 mit dem 

Amt der Fräulemhofrneisterin der Kaiserin betraut. Sie trat dieses Amt jedoch nicht an, weil sie 

Sich im ~o\'ember dieses Jahres ein zweites :\1al verheiratete mit Graf Franz Kar! Liebsteinsky 

v. Kolonat (gest. 1700), Landeshauptmann in .\iähren. (A\.'A \\'ien, FA Harrach 439, Tagzettel 

13.°4.1639; Bues, Testament, S. 35"; \\'ißgnll, Schauplatz, Bd. 5, S. 209; Lanjus, Breuner, Tafel \'lI\W22; 

HK-\ \\'ien, FamilJenakten '\1-;, BI. 6rr) 

,\'-ogarola, Grafill Alana FranzISka Polyxena 7.'.: llofdame Kaiserin \1aria Anna, Erzherzogin '\1aria 

Anna, Kalsenn \1aria Leopoldine 1639-1650. Sie war wahrscheinlich die Schwester der Isabella 

Clara ". Nogarola* und seit 1639 im Frauenzimmer nachweisbar. Nach dem Tod der Kaiserin 

diente sie, wie einige andere Amtskolleginnen, deren Tochter "-1aria Anna und dann der zweiten 

Frau Ferdinands Irr. 1650 heiratete sie Graf]ohann Sebastian v. Pötting, Silberkämmerer der 

Kaiserin-\\'itwe und Erbburggraf von Lienz. (HKA \\'ien, HZA 85, BI. 2 33*r-2 J4'v, ebenda, 'Jie­

derästerrelclusche Herrschaftsakten \\' 61/ AJ9, BI. 13 IOr, HZ\ 95, BI. 292V-295';, HZA 9'7, BI. 589r; Khe­

"enhllller, _\nnales Ferdmandel, Conterfet, S. 1'77; SIebmacher :-JÖ I, S. 310; Zedler, Lexicon, Bd. 28, Sp. 

1013; Hengerer, Kaiserhof, S 180) 
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SOSIltz, Gmjill Fleollortl .Hnria t'. riebe Lobkrr.::ztz 

Obfl1l, Joh'l/l/It1 ,\l"ri" l' riebe W;ddburf, 

Oedt, Jl1I1illtll' I lofdame KaIserin Elconora Gonzaga d A. vor 1651. Ihren Dienst Im Frauen­

zimmer belegt nur das ]estJment der Kalsenn, III dessen erster Fassung von 1651 ellle Zahlung 

\'Im 1.000 Gulden als Hofabferngung an sie \'orgesehen \\ar Sie stammte aus elller oberöster­

relChi~chen F:lJnilie, Ist jedoch m der Genealogie mchr sicher nachweisbar. \'iellelcht Isr sie un­

verehelicht verstorben. (Bues, '/Cslamcnt, S . .145, I [ohcncck, Herren Stande, Bd. 2 S 28f.) 

Oettillgl'll-B,ddern, Gnrfin J/llrlll,\!agd"le71a t' (16]()-1688): I Iofdame Kalsenn \laria Arma, Erz­

herzogin \!aria Anna, Kalsenn SIam Leopoldme 1637-1649. Ihr Vater, RelchsgrafErnsr 1. v. 

Oettingen-Baldern, war bereits 1626 verstorben. Ihre .\lutter Kathanna, ellle aus Böhmen stam­

mende Crafin \. J Ielfenstem, wandte sich vermutlich während ell1es Knegszuges Im Reich an 

Ferdmand IIL und lut um Aufnahme ihrer belden Töchter lI1S Frauenzimmer, \\as Ihr auch zu­

gesagt \\unle.lmjahr 16~6 kamen die belden nach \\'ien, wo .\fana \1agdalenas Schwester \lar­

g'lretha Anna (gest. 1684), die eigentlich m den Hofstaat \'On Konlgin .\lana _-\nna aufgenom­

men \\ erden sollte, sich mit GrafJohann Slgmund v. Thun (gest. 1646), emem kaiserlichen 

Geheimen Rn m Böhmen, verehelichte. Die junge re Maria ,\1agdalena nahm den I Iofdlenst Je­

doch auf. Dass Kaiser Ferdinand II!. 1647 wünschte, sie solle seine ' Iochter nach Spanien be­

gleiten, deuret auf eme gewisse Vertrautheit der belden Jungen Frauen und auf\'ertrauen in die 

LoyaliLll des I 10fti-Juleins.\Jlerdlllgs lehnte \lam .\1agdalena diese Begleitung ab und blieb in 

\\'jen , ,\ln ihrem \\'echse! m den Hof.,taat \'on Kalsenn .\!ana Leopoldll1e 1648 \\urde sie zum 

Kll11l11l:rfräulem ern:lIlnt und erh1elt nach dem lüd der jungen Kalsenn dIe 7usage, dass Sle 1hre 

Be/llge als lIoffr'llJlein weiterhin erhalten solle, solange Sle ihren Stand mcht verändere. D1es 

war allerdmgs nicht bnge (kr Fall, denn Im folgenden jahr heIratete -'lana .\.lagdalena\larkgraf 

\\'ilhelm \. Baden-Baden ([ 591 -1677), emen ehemaltgen kaiserltchen \lilitar und RlChter am 

Reichskammergericht Zur Eheschließung re1ste sie nut emem kaIserlichen Ehrengeleit nach 

Baldern und erhIelt em Gnadengeld von 20.( 00 Gulden zugesprochen. (I IKA Wien, I IZ\ Rh BI. 

.~H7*\'· 391*', 11/ ... \ 9·h BI. 1 )4', liLA 95, BI. 2<)2V-295\· 4941', I IZ.\ 97, BI. 54' )r; Swatliches Re~onalarehiv 

Trehoo, Z\\ cigstellc Jindnchu\ Ilradee, bIluhenarehl' Sl<mata, Buch 18: \\'ilhdm \ .. Sla\\aL1 an Adam \'. 

\\'aldstem, 26.03.1636, 26· >.:}llil6 - für diese \ngabe danke Ich Perr .\13r'a ; In ISt;\ \ \len, ;\ZA 3/12, BI. 

95 r, 001.,\ Herrschaft '>reH.l \ Lllnberg 1222, "r 11-198, BI. 144r, BI. 31If, IlZ..\. 96, 165c, BI. 2041'-

2051~ Seh\\ ennickt, St.unmtatdn 'I I, lafel 268, "1' 16, Tafel (08) 

Ofttl/lf,I'Il-n ~ll/rf)1rl/l, Grafill Jlmlfl Dorotbca Z'.: siehe I Volkenstem 

Omlll ::'1/ Blagf/), Grafm EI/.I'lIbeth Eleollora (gest. 1682): Hofdame Kalsenn Eleonora c,onzaga d. 

A [1636] 1641 Sie stammte aus Kram; Ihr Vater johannes \\elkharcl Of'>mi zu Blaga} war schon 
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1617 verstorben, ihre Mutter war Felicitas v. Zuetkowitsch. Schon im Frühjahr 1641 bemerkte 

Gräfin Anna Maria Breuner in einem Brief, dass sich Graf Hans Eustach v. Althann (gest. 1652), 

Oberstsilberkammerer der Kaiserin-VVitwe und zum zweiten Mal verwitwet, sehr um das Fräu­

lein bemühe. Elisabeth scheint den Grafen allerdings eher als Notlösung betrachtet zu haben, 

denn sie selbst war ohne Vermögen, er beträchtlich verschuldet und durch zahlreiche Verwun­

dungen auch gesundheitlich angeschlagen. Sie sah sich jedoch zurückgesetzt, weil schon zum 

zweiten Mal ein anderes Fräulein ihr als Kammerfräulein vorgezogen worden war, und meinte 

gegenüber der Gräfin Breuner, sie müsse eben "nehmen whär khumbt" - was sie dann auch tat. 

(Status parnculans, S. 165; AVA \\Jen, FA Trautnnansdorff8s, Anna ,\lana Breuner an ihren Bruder .\1.axi­

Imlian v. Trautnnansdorff, 22.°5.1641; Siebmacher Stelennark, Sp. 44; Gudenus, St. Michael, S. 48) 

Paar, Freiin Kntharma Eleonora v.: Fräuleinhofmeisterin Kaiserin Maria Anna 164cr-1644. Bei ihr 

handelte es sich um eine Tochter des Freiherrn Andreas v. Herberstorff, der als Religionskom­

missar in der Steiermark, Erzieher Ferdinands TI. und Obersthofmeister Erzherzog Leopolds zu 

den bedeutenden Amtsträgern des Grazer Hofes gehört hatte. Sie heiratete 1606 FreiherrnJo­

hann Christoph v. Paar (gest. 1636), der seit 1622 kaiserlicher Obersthof-Postmeister und ",-irk­

licher Kammerer war, nachdem er vorher als Obersthofmeister Erzherzog Maximilians von In­
nerösterreich (1583-1616) amtiert hatte. Schon vor ihrem Amtsantritt waren wahrscheinlich zwei 

ihrer Töchter* IIofdamen gewesen. Ihre Amtsführung in \Vien scheint nicht ganz unumstritten 

gewesen zu sein; der Obersthofmeister v. Khevenhüller beklagte sich u. a. darüber, dass sie die 

Fräulein bei der Tafel sich selbst überließe. (HKA \\"Jen, HZA 86, BI. 141*r, HZA 94, BI. IsIV-152V; 

HHStA \\Jen, AZA 2/32, BI. 47sr; SIebmacher NO I, S. 325; Siebmacher 00, S. 120; Stunnberger, Her­

berstorff, S. 28, 33) 

Paar, FreIin Knthamla Elisabeth v.: Hofdame Erzherwginnen [1619]. Sie war eine Tochter des kai­

serlichen Obersthof-Postmeisters Johann Baptist v. Paar; ihre Schwägerin Katharina Eleonora 

war später Fräuleinhofmeisterin, zwei Nichten wurden Hoffräulein. (ÖNB Handschnftenabteilung 

MS 8102, BI. 26v; Hübner, Stammtafeln 3, Tafel 871) 

Paar, Freiin Pnpetua v.: Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. [1627)-[ 1637]. Ihr Vater war 

Graflohann Christoph v. Paar (gest. 1636), Geheimer Rat Ferdinands TI. und seit 162 z kaiserli­

cher Obersthof-Postmeister; ihre Mutter Katharina Eleonora* wurde 16+0 Fräuleinhofmeiste­

rin der Kaiserin Maria Anna. Sie selbst wird zwischen 1627 und 1637 mehrfach als Hoffräulein 

erwähnt, über ihr weiteres Schicksal ist jedoch nichts bekannt. (HHStA \"'jen, Faffillrenkorrespon­

denz A 48, Maria Anna an Leopold \Vilhelin, 5.01.1628; ÖNB Handschriftenabteilung ;\,1S 10.100, BI. 67", 

77V; StatuS particularis, S. 164; HKA Wien, Familienakten B-P r, BI. 42f; Hübner, Stammtafeln 2, Tafel 87I) 

Paar, Freiin Veronica Eleonora v.: Hofdame Kaiserin Maria Anna [1630). Auch sie war eine Tochter 

des Johann Christoph v. Paar und seiner Gemahlin Katharina Eleonora*, geb. H erberstorff. Sie 
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wird nur cuunal ab de,iglUerte I Iofdame der Braut Fcrdinand~ m. erwähnt, \lelleIcht hat sie die­

'cu Diemt nicht angetreten und i<,t Jung \·ef'>torben. Ein gleIChnamiges Fräulein begleitete aller­

ding' 1636 Erzhermgm .\1ana .\nna nach Bayern \Ö:\,B Hand.,chnftenabteIlun~ .\15 10.100, BI. 79r; 

Hubner. :'tamrnt;;)feln ~,TafelIl71, ~,oU, Bayern, S 62 ) 

P.7ar, (;rajill Frallc/scil Q/Ilrogll V.' Dona (11 honor Erzherzogm .\lana -\nna 1647, F räuleinhof­

melStcnn Kalsenn .\lana Leopoldme 1648-49, dann 165 I bis mmdestens 16,8 Dona di honor 

Kalsefll1 I le()Ilora C;onzaga d.J. \'ermutlich war ,ie die Tochter emer der mit Königm .\laria 

Anna .IlIS Spalllen gekommenen Kammerfrauen, \iellelcht war sie auch direkt \·erwandt mit dem 

Beichtnter der /..::;lisenn, dem Kapuzinerpater QUlroga. Jedenfalls ehelIchte sie GrafVespasian 

v. Paar, emen Sohn des kaiserlIchen Ober~thof-Postmeister~ Johann Chnstoph v. Paar (gest. 

(636) und seiner Frau Kathanna Fleonora* Klagen in der Steiermark, wo Ihr Erbe lag, 

BCl1luhungen Ulll bessere I!ofverpfleh'll11g und die \'ermietung Ihres \ \'jener HaU5e~ als Quar­

tier für lhe E.delknaben Erzhcrzog Leopolds zeigen Frau v. Paar als geschaftstuchnge Dame. 

(!lI-.: \ Wien, HZA 9.t. BI. 159r, 355r-35-r, H7~-\. 95, BI. 292r 330V-33; r HZ.-\. 9;, BI. B41". 606r; -\\'.\ \\ien, 

F\ ·Irauttrnan,dorffl-.:arton 16H, I: 34-111, BI 40r, 62r, 1648; Hubner. Stammtafeln 3, Tafel !:s71, \lann, 

\Vallenstein, Bd. 2,:'. 172, 369ff.) 

P,ilJJ5·, Gliifill ,1/11J./ JI/bana. ruhe .\Il1/Js[eld 

Pdljfy, G'1Jjill EVd -"'usallna: liehe P/lchhmn 

P.iljfy, Gliifin \[,1/7i1 Fleollora' .<lebe HalTa,b 

Ptiljjj·, Grajill SOphld (ge~r 166H)' Hofdame Kaiserin .-\nna 16 I 1-1615. \ \'ährend mehrere .\lanner 

a~ ihrer Familie J Joffraulein ehelIchten. wie etwa ihr Bruder Stephan, war sie die einZige Frau, 

die Ihrer~eit~ ein I Iofamt Innehatte. Sie war eIne 1<lChter des "'-Ikolaus P.ilffy (1551-1600), der 

I Iallponann zu Pre,~burg/BramLl\a gewe~en war und zahlreiche militärische Funkoonen. aber 

auch I !of:imter unter Rudolf II. innegehabt hatte Ihre \lutter war eine geborene Gräfin Fug­

~er \. Kirchberg und starb 1010. Ihr Bruder Pau! ([592-1653) wurde später unganscher Palaun. 

Sophia gehörte zu den ef'>ten Hoffräu!ein der Gemahlin König .\latthias' und reiste 16n ffilt zur 

Krönung nach Frankfurt. Dort tanzte sie als einZIge der Hofdamen Im Ballett nach dem Ringel­

rennen, das am 'bg nach der Krönung der Kaiserin <,tattfand. Im Januar 1615 helrarete sie In 

Wien Craf .'Ilaximilian \'. Trauttmansdorff (15 4-165°), der im folgenden Jahr Obersthofrnel­

.,ter der Kal<;enn wurde. Die~ \\ ar allerdmgs nur der Auftakt zu emer steilen Kamere; er war nach 

1637 lllcht nur Ober.,thofrnelster Ferdinands m., .,ondem auch dessen elllflussreichster Gehei­

mer Rat und handelte fur den Kaher 111 .'Illi.nster den \\'estfahschen Fneden aus. \'on ihren neun 
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erwachsenen Kindern standen firnf Sohne in kaiserlichen Diensten, ohne jedoch hohe .-\mter des 

Hofes aU',zuüben. Zwei Ihrer Sohne heirateten Hofdamen und zwei hatten hohe Arnter des Kö­

I1Igreiches Bohmen mne, wo die ursprünglich stemsche Familie nach 1620 große Besitzungen 

erworben hatte Sophia selbst lebte nach ihrer Verwitwung meist in Graz, wo zwei ihrer Söhne 

nachemander 11s Schlosshauptmann fungJerten. ,HK\ \\Jen, II7_\ 63. BI. 559'r-,63'r, ,R;'r,lIH 

StA Wien, O\leA SR 185, BI 2 sr; Khc"enhllller, Annales Ferdmandel, 'letl ~,Sp +fK . . r~; Schwarz. Pm)' 

CounCll, S. 372ff. 51ebmacher ""Ö 2. S. 381) 

Pollondt, , 1Y;l1es c·.: Siehe E'entem 

Pe17lq!.J!,er L'. Hou;:,enhelm, Ref{lII11' siehe Schiller I' He'rde171 

Pernstelll, Fn:bul/Io Po~)'xen{} t'. (r596--16--1-6): Hofdame Kalsenn Anna 16II-r6r8. SIe war die Jüng­

ste Tochter des Jan v. Pernstem (1561-1 59i), kaiserhcher FeldzeugJUeJSter, und der \Iana :\lann­

que de Lara (um ISio-r635), die m zweiter Ehe GrafBruno v . .\Iansfeld (r5i6--r6++) heiratete. 

'\" ach dem Ende ihres Hofdienstes blieb SIe unverehehchr, wahrschemllch rucht zuletzt wegen ei­

nes körperlIchen Gebrechens '\"acb dem frühen Tod ihres Bruders Johann \ \'ratislaw, mit dem 

die FamIlie m männlicher Lmle ausstarb, \\ idmete sie sich dem Gedächtrus der Fanulie. 16--1-2 stif­

tete sie m diesem Zusammenhang ein Plaristenkolleg in LeitomlschllLitomysl, lebte aber meist 

in Prag, wo ,>Ie und ihre Einladungen eine mcht unerhebltche Rolle innerhalb der adligen Gesell­

schaft spielten. Dort stand sie in engem Kontakt mit J\lJXlmiltan \". Trauttmansdorff und semer 

Frau Sophia*, die sie beide aus ihrer Zelt bel Hof kannte. (Siehe Tafel am Ende von Kapitel 3: IIK\ 

Wien. H7 \ 63. BI. 559*r-563'r; HHSt.\ \\Jen. O .\leA SR 185. BI. 2 Ir. Schwenmckc. Stammtafeln I\~ Ta­

fel 84) 

Pletlpeslq I'. ehle.feh und EgeTberg, ]udlth. Oberstkammerftau Kaiserin Anna 161--1--1618. SIe 

stammte am der bedeutenden mährischen Familie der .\IezefiCs1."}~ ,'. Lomnitz. DIe Kaisenn be­

dachte sie in Ihrem Testament mit einem silbernen Gefjß und einer Summe "on r.CXXl Gulden. 

(HK\ \\Jen. HZ,\ 63, BI. 157*\'-558*r; HHSt.-\ Wien, O.\le.\ SR IK,. BI nr; A\'A \\Jen. F\ Trautonans­

dorff r 18. 0r 7) 

Priiotelo, Leol1or deo Hofdame Kaiserin bzw. F.rzherzogm ;\1aria Anna 1630-16--1-8. Ihr Vater war 

\'izekönig 'on SIzilien gewesen, und sie diente bereits in den Z\\an7Jger Jahren m .\Iadrid der In­

fantin .\laria Anna als Hoffräulein. lmJahr 1630 gehörte sie zu den \ier spamschen Fräulein, dIe 

mit der Braut Ferdrnands IU. nach \\'ien reisten; sIe verließ den kaIserlichen Hof 18 Jahre spä­

ter wieder mit der Tochter .\1ana Annas. Unter den verschiedenen Erwahnungen Leonors im 

Umfeld der KaIserin ist besonders dIe folgende hef\~orhebenswert: Leonor de P1I1ateio hatte 

schon 1622 m \bdnd die raufführung \"on Lope de Vegas Stuck "EI vellocino de oro" gelei­

tet. Bel der Aufführung des gleichen Stückes m \\len 1633 \\ar SIe ebenfalls beteilIgt. (HKA \''jen, 



rll~\ K.t BI. 18,'\,-191', 11/\ 9+. BI. ISH ,sHr. ehen(b. 0:icderosterrclChischc IIcrrschaft:1kten \\" 

6r1,V<). BI '3/Or; Sommer· \1.1IhlS, Theater, '> 6~5, Khcvenhuller, Annalcs Fcrdinandel, red 11, Sp. 920, 

l)ol,'Jed 12, Sr> 1H9H) 

Pogni"v. "/II/Il/ ,HIIr/a I Iofdame Kalsenn .\lana Anna, Frzherzo!,'1n \lana -\nna, KaIserin .\1aria 

Leo[>oldllle 1640- 164-9. <'Ie war die 'Ibchter desJohann Pograny auf'\JemeskUrt und sell1er Frau 

Kathanna Bottka; Ihr \ater \~ar Rat 111 Cngarn und Gubernator der niederungarischen Berg­

st,idte g-ewesen. ~ach semem 'Iod blieb die Famlhe offenbar m bescheIdenen Verhälmissen 

zurück, und seme \\~twe sah sich gezwung-en, unter anderem bel KaIserin ,"vlana Anna darum zu 

bitten, d.ISS die Auszahlung eilles kaIserlichen Gnadengeldes beschleul1lgt werden möge. Viel­

leicht seute sie in (hesem Zusammenhang auch ihre lochter ein und offerierte der Fürson de­

ren Dlenste.Jedenfalls wurde -\nna \\ana 1639 nach \\len gebracht und Im Haus der Gräfin 

Khe\'enhüller, geh. Kollonitsch*, m der katholischen RelJglOn unterrichtet. ~ach Ihrer Konver­

sIOn Im J [erbst des gleIChen Jahres trat sie Im Juni r64-0 m den I fofstaat der KaIserin eill. Dort 

kam es später zu einem RangstreIt, weil nach ihr angenommene Hoffräulem mIt Ilmweis auf 

ihren niederen Adel den VortrItt beanspruchten, obwohl dIe Reihenfolge der Fräulein dem Pnn­

zip der Ancennitat folgte. Die Kalsenn entsclued (hesen StreIt Jedoch zugunsten von Anna \lana, 

indem sie darauf verwies, dass, wenn (hese katholJsch und gut genug seI, ihr zu dienen, Ihr dIe 

jüngeren Fräulelll welchen sollten. ~achdem das häuJem Pogdny 1646 lind 1648 die Hofstaate 

ge\\echsclt hatte und 1649 verabschIedet worden \~ar, heiratete sIe 1651 den verwitweten Frel­

herrn Johann Ernst \' . .\lontrlchler. (IIK \ \-\Icn, H7\ R6, BI. 1+I'r-14lV, 117\ 94, BI. 15+V, BI. 355r 

357r. J 1/ \ 95, BI 2<)2\-295'; I IIr'>t \ \.\~cn, Nachlas> Khc\enhliller I, Fasz. 7, BI. 8r, 46r; AVA \\~en, E\ 

r rarra,h 4W. I:l!(zettcl des Kardll1JIs, LI 1639, IIllSt\ Wien, \ZA 8, BI. 278r, 9.08.r670; Gudenus, 

Schonen. S 9) 

Poppmdolf, Freiin MarIa SallYl}/(, v.: SIehe I:l71all 

P011111. Gnifin AJI//a Julia v.: .Hebe Valmllrana 

POI11I1. Gräfin, l/IIltI J/lIgdlllenll v.: Hofdame Kalsenn Fleonora Gonzaga d. J. 1651-1654 Bei Ihr 

handelte es SIch um eine 'lilChter Johann Ferdinands \. Poraa (r605-1665), seIt 1661 I urst, aus 

seiner ersten Fhe mit Arana\nna Concordia v. Auersperg.lhre Stiefmutter war eine ehemalige 

Ilofdame, Beatnx Kavka*. Zum Zeitpunkt Ihres -\mtsantrittes war ihr Vater noch kalserhcher 

Gesandter 111 \enedlg, übernahm aber Im folgenden Jahr das .-\nlt des Obersthofmeisters bel 

Erzherzog Lt:opold 1. \\'ährend Ihrer Zeit Im Frauenzimmer begleItete sIe die KaIserin nach 

Prag und Regensburg, wo \nna ,\lagdalena r653 an den Pocken erkrankte. '\Jach der Ruckkehr 

des I lofes nach \\Ien 16)4- heiratete das Fräulein Graf Franz .-\nton \. 'Irauttmansdorff (gest. 

16H3), mit dem sie seit Sommer 1653 verlobt \~ar. Fr war der dntte Sohn des 1650 verstorbenen 

Obersthofilleister~ Ferdmands IH. und wurde später Schlosshauptmann 111 Graz. Das kaIserliche 
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Hochzeitsgeschenk bestand in einem Diamantenhalsband im 'Vert von 300 Gulden. (siehe Tafel 

am Ende von KaPItel 3, HKA \\'ien, HZA 9~, BI. 334'"-336v, HZA IDO, BI. 345r-348r; HZA 101, BI. 490r; 

OOLA Herrschaft Steyr, F\ Lamberg 12 2 5, BI. 133r, 10.07.1653, BI. 13 Ir, 15.10.1653; SIebmacher "'Ö 2, 

S. 387; Schwarz, Pmy Councrl, S. 32 1-323) 

Portla, Grafin Beatrix v.: siehe Kavka 

Portia, Grilfin .'\.1argaretha Magdalena v. (gest. nach 1642): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d . 

• ( bis 1628. Sie war die ältere Schwester des eben erwähnten Johann Ferdinand v. Porria; ihr Va­

ter war Johann Sforza v. Porna (gest. 1624), ein mit Ferdinand II. schon aus dessen Grazer Zelt 

vertrauter Ho&nann und :\1ilitär, der unter anderem als Hauptmann von Görz fungierte. \1it der 

Gräfin Valmarana* war bis 1624 ihre Tante Oberstho&nelsterin gewesen. Sie amtiene bis zu ihrer 

Eheschließung als Kammerfräulein der Kaiserin. Margarethas Hochzeit fand 1628 in Prag statt, 

wo sich der Hof wegen der Krönungen Ferdmands III. und Eleonora Gonzagas d. A. aufhielt, 

musste aber wegen der Hoftrauer um den gerade verstorbenen Bruder der Kaiserin um eiruge 

\\'ochen verschoben werden. Ihr Ehemann J ohann Octa,lan Kinsky (1602-16"'9) hatte kerne 

Hofamter inne, war Jedoch ein treuer kaiserlicher Gefolgsmann und wurde 1676 ill den Grafen­

stand erhoben. Unter ihren Kindern ist vor allem der Sohn \\'enzel ~orbert (1642-1:" 19) her­

vorzuheben, der als wirkltcber Geheimer Rat und böhmischer Oberstlcanzler erhebliche politi­

sche Bedeutung erlangte. Der ältere Sohn Franz Ulrich (1634-1699) wurde kaiserlicher 

Konferenzrat und hatte 1661 Anna Franziska '-. Urschenbeck* geheiratet. (siehe Tafel am Ende von 

KapItel 3; HHStA Familienkorrespondenz A 48, Cecrlla Renata an Leopold \\"rlhelm, 1.°3.1628; Probszt­

Ohstorff, Glinther: DIe Porcia. Aufsoeg und \\'irken emes FlIrstenhauses, Klagenfurt 19~1, S. 123; Hlibner, 

Stammtafeln 3, Tafel 969; Terrau, \\'ilhelmJohann _.\lbrecht v.: Urkundhche Gescluchte der Terrauischen 

Familie in den Zweigen Terrau und Kmsky, o. O. 18~8, S. 452; Schwarz, Pnvy Councrl, S. 322) 

Portia, Grafin ,1.1aria Anna Clara v.: siehe Spiemlck 

Portla, Gräfin Maria FeliCitas v. (gest. 1659): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. ]. 

1657-1659. Sie war eine Tochter Graf]ohann Ferdinand v. Porrias aus seiner zweiten oder drit­

ten Ehe; in bei den Fällen war ihre -'-futter bereits Hoffräulein gewesen. Sie trat kurz vor dem 

Tod Ferdinands III. in den Hofdienst und starb zwei Jahre später im Amt. (sIehe Tafel am Ende von 

KaPItel 3; HKA \\Jen, HZA 103, BI. 324v-328r, ebenda, Niederösterrelclusche Herrschaftsakten \V 61//\/9, 

BI. 1397r; Probszt-Ohsrorff, Gunther: DIe Porcia .. \ufstieg und \Virken eInes FlIrstenhauses, Klagenfurt 

1971, S. ISS) 

Portia, Gräfin .'\.1ana Kathanna v.: siehe Althann 

Portia, Gräfin Polyxena v.: siehe Neydegg 
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Pöttmg, (;rdjin Franziska POIyXe/lii v,: siehe Z\'ogarola 

Pranct:h, Freiin Alana Feltatas Ceulta t', (göt. [663): Hofdame der Erzherzoginnen [1627]-1636. 

~It wird ,627 das er~te ,\lal als I IoffTäulein erwähnt, gehörte aber wahrscheinlich schon langer 

zum I Iobtaat der Erzherzoginnen. Ihr Vater Hans Christoph v. Pranckh (gest. 1640) war steier­

Imrkischer Relit,r:ionskommissar, Kämmerer und Rat Ferdinands II. some ObeNstallmeister von 

dessen Bruder Karl (1590- 1624). Sie nahm mehrfach an Balletten bei Hof aktiv teil, wobei sie 

sich mindestens einmal auch verletzte. DIe Bnefe Erzherzogin .\laria Annas an ihren Bruder 

Leopold \Vilhelm deuten auf eme besondere Vertrautheit mit diesem I-Ioffräulell, das sIe unter 

anderem 162H als "unßere liewe von Branck" bezeIchnete ~päter fungierte \lana FelIcitas auch 

als KammerfTauleIn der Frzherzogin und begleItete dIese, als sIe 1636 Kurfürst \lax:imilian L von 

Bayern heiratete. In ,\lunchen stand das FräuleIn \. Pranckh noch bIS 1640 In DIensten der Kur­

fürstin und verehelichte SICh dort rrut GrafJohann Fnednch Fugger v. Kirchberg (160g-1674). 

(lll J'ir.\ Famihcnkorrespondenz ,\ 48, .\lana .\nna an Leopold \Yilhelm, 1.12.1627, 5.oI.l628; Ksoll, JIof­

,taat, S. 62; SmJi.A Prankh. Karton 3, lIeft 23, 17°5.164°; Loserth, Srelermärlascher Adel, S. 8, 12f.) 

Pranckh, SlIlallll/l Elisilbeth v. (gest. J688): Hofdame Erzherzogm Cecilia Renata August w1d Sep­

tember 163- ~Ie war elle 'lochter Kar! v. Pranckhs zu Pux (gest. vor 1(25) und seIner Frau Julla 

\. I IerbersteIn (gest. 1624), dje belde evangelisch gewesen waren. Sie und ihre dreI Gesch\~lster 

wurden Jedoch nach dem 'Iod der Eltern katholisch erzogen; ihre Schwester trat als ~onne ins 

Kloster Giiß em. Sie selbst \\Urde offenbar ins Frauenzimmer aufgenommen, um 1637 Erzher­

zo~rin Cecdla Renata nach Polen zu begleiten. Dort war sie noch r642 Hoffräulein, als für die 

polmsche Pnnzessll Anna Kathanna (161g-1651) ell Hofstaat zusammengestellt werden mus­

ste, weil sie Pfalzgraf Plulipp \\~lhelIn zu ='Jeu burg (1615-1690) ehelIchte. SIe und das Fräulein v. 

StülHch* wurden deshalb aus CecllIa Renatas FrauenZllnmer in deren Gefolge ubemommen w1d 

reIsten >on Polen In die Pfalz. Dort heIratete Susanna Elisabeth dann den Geheimen Rat und 

Ilo!Tnelster} lermann v. I lochstaden. (HK-\ Wien, HZA 840 BI. 41S*\-4P'r; AVA Wien, FA Harrach 

142, Slan.l ElJsabcm \. Harrach an Ihren Sohn Ernst -\dalbcrt, 9.08.[1642], SrmLA, f<A Pranckh, Karton 3, 

lIen 77; Loserth. 'itclcrmärkIscher \del. S 13, 19, 21 und Stammbaum) 

PlIchheim, Graflll Fm SWlIIma v (gest. ,639): Hofdame Kaiserin Anna [1616]-161H. SIe war eIne 

löchter Johann Chnstophs II \". Puchheun-Göllersdorf (1578-1619), der 1603 konvertiert, im 

gleIchen Jahr I lofkriegsrat und später Obnst und GeneralfeldzeugmeIster geworden war. 1613 

erfolgte seIne Ernennung ZW11 Reichsgrafen. Ihre \lutter war FreIln Susanna \'. Hofurchen, eIne 

l()chter des I1ofkriegsratspräsldenten; ihre Brüder machten später alle Im Umfeld des Kaiser­

hofes Karriere: Johann Rudolf (gest. 165 r) als kaiserlIcher DIplomat und Oberstkammerer, Otto 

als Furstillschof von LaibachlLJublJana und Johann Chnstoph (16°5-1657) als C,eneralfeld­

zeu!!l11eister und Hot1.neg~ratspräsJ(lent. SIe amtIerte zum ZeItpunkt Ihrer F.heschlIeßung als 

Kammerfräulein der Kaiserin. Ihr Ehemann war Stefan II. Palffy (1588-1646), ein Bruder der 
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Hofdame <"ophia Palffy*, der 1600 seinem Vater ab Hauptmann zu PressburglBratisla,'a gefolgt 

war und später verschiedene ungarische Hofamter innehatte; seit 1626 war er auch Oberst der 

Festung ~euhäuseL Ihr Sohn '\Ikolaus (gest. 16(9) ehelichte Grafin ,\laria Eleonora v, Harrach* 

und wurde unter anderem unganscher Kanzler, HK\ \\ien, II7 -\. 71, BI. 252 'r, ebenda, Farrulienak­

ten B/P 320, BI 25H-256r, 26Jr, z67r; Hllhner. Stammtafeln 3, Tafel 777; Khevenhuller,\nnales Ferth­

nandel, Conterfet, S. 341 ; \\inkelbauer, Fllmendlener, S. 125-128; Fallenbüchl. S 135, Sch"arz, Pri\y 

Council, 'i, F)I Jedlicska, Palff... '> -l92--l9-l) 

PluhhelnJ, Grafill ,\laria ,\lanmrlwna ,; (gest 1690): Hofdame Frzherzogin .\lana Anna, Kaiserin 

.\laria Leopoldine r642-r649 Sie war dIe "Iehte der Eva Susanna v. Puchheim*; lochter ihres 

Bruders J ohann Rudolf (gest. r65 r) und sell1er Frau .\lana FlJsabeth (gest. r663), geb. Gräfin 

Trautson Als _\laximiliana als erstes Hoffräulell1 der achgähngen Erzherzogm '\1aria Anna an 

den Hof kam, \\ar ihr \Tater bereits seit sieben Jahren Oberstkämmerer Ferdll1ands Irr, ihre 

Großmutter <"usanna \Teronika Trautson* war Obersthofmeistenn der Erzherzogm. "achdem 

Ihr \Tater r046 durchaus zugesammt hatte, dass sie .\laria Anna als Karnrnerfräulell1 nach Spa­

nien begleite, kam dieser Plan dann doch nicht zur Ausführung, möglicherweise, weil Ihre 

Großmutter das für sie vorgesehene Amt als ObersthofmeIsterin aus gesundheItlichen Gründen 

nicht wahrnehmen konnte. '\1aximillana wechselte r648 in den HofStaat von Kalsenn \lana Leo­

poldine und wurde r649 aus dem Hofdienst verabschiedet. ImJahr r654 heiratete sie Graf\\'olf 

v. Stuben berg (r62g-r6i6) aus ell1er bekannten steinschen Famllie, der kaiserlicher Kämmerer 

war und als Regimentsrat in der Steiermark fungIerte. "ach dem Tod ihres .\1annes kehrte sie 

noch einmal an den Hof zu ruck und hatte ,on r6Rr biS r684 das Amt der Frauleinhofmeisterin 

bei Kaisenn Eleonora .\1agdalena mne. (HKA Wien, HZ:\. 88, Bl. 24°'\, HZ.-\. 9+ BI. 355r-357r, HZ.-\. 

95, BI. 292\"-295", ebenda, Famlhenakten S 39<), BI. lir; OÖL:\. Hernchaft Ste)T, F-\. Lamherg 1222. Xr. 

1I-198, BI. IW, 29.08.16-l6, SIebmacher ;\"Ö 2, S. 271, Gudenus, St. \lIchael, S.)1; Huhner, Stammtafeln 

3, Tafel lii ; Khe\"enhllller, ,\finab Ferdmandel, Conterfet, S. 66, Sch\\arz, Pnvy Council, <.;. J26f.} 

Puchhmn, Gräfin Jlana )//Sallllil l' (r63<:r-1650): Hofdame Kaiserin ;\laria Anna, Erzherzogin 

.\laria Anna r64<:r-r648 Sie war eine Schwester .\1aria .\Lwmilianas v. Puchhelm*, mrt der sie 

\'on 1646 bis r648 1m gleichen Hofstaat diente. Im Januar r648 heiratete sie in Prag Graf Ferdl­

nand \Terda \. \\'erdenberg (gest. r666), Kämmerer und einziger Sohn des langjahrigen öster­

reidllschen Hofkanzlers Johann Baptist Verda \'. \\'erdenberg (gest. 1648). \ Vährend der Hoch­

zeit saß die Braut mrt Erzherzogin .\1aria Anna, Braut des spamschen Königs, an einem Tisch, 

die nach spanischem Zeremoniell allerdings in der Öffentlichkeit nichts essen durfte, der Bräu­

agam speiste mit Erzherzog Ferdinand IV Beim abendlIchen Tanz kam es zu einern Streit zwi­

schen Graf Peter Strozzi (gest. 1664) und einem Herrn ". Löbl, die daraufhin am folgenden Tag 

ein Duell ausfochten, bei dem beide ,-erwundet wurden. ,\lana Susanna starb Im Kindbett nach 

der Geburt ihres zweiten Kindes. (HK-\. \\'ien. HZ.-\. 86, BI. ql*r-14z'v, ebenda, ~Iederösterreichische 

lIerrschaftsal:ten \\' 61. :..19, BI. 1311r, HZ.-\. 9+ BI 35""\~358r. 362r!,'; The-arrum Europaeum, Teil 6, S. 4i7; 
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()OLA Ilerrsch:lft Steyr, l~\ Lamberg 1222, ~r II 198, BI. 26rr, 1.01.1648; Ev,ms, \\'erden, S 140; 

SchwarI, Pm)" Council, S 383fl.; d'f.lvcrt, Chri.,uan DIe (,rafen von \\'erdenberg, in: '\.oul.cnblart der I h­

slOrisch t.lti'lIschen SCCllOn der k. k. mahmch-schlesI'chen Gcsellschaft zur Beförderung des Ackerbaus, 

der ;\';tlur- lind I.andcskundc J!j76, S. 65--68) 

PZlihheim, Gmjill Jlr/!Ja Therma Eleollom v.: sTehe Losenstem 

Plichheim, Griljill Po~yxelltl v.: .flehe Leifllllgell 

Qllirogfl, FrallciJ'CfI iÜ': Hehe Pflflr 

f&tbilttil, Gnifill Imbdlfl v. riehe Thllrn 

Rfidziu·tlI, FunlInl.llkretifl: .Hehe Strozzl 

RflPP{/[h, ri'eilll \!arifl \lflrg"retha ... (16201z 1-1"05): I Iofdame Kalsenn \lana Anna, Erzherzo­

gin i\hria \nna und Kaiserin .\bria Leopoldll1e 1637-1649 . .\IH Ihr haben wir ein weiteres 

Ahdchen aU'> einer evangelischen FamIlie vor uns. Ihr Vater Chnstoph \. Rappach auf Brunn, 

lcJiserlicher f Iofkall1merrat, verweIgerte r620 die Huldigung fur Ferdll1and II., ihre .\lutter war 

eine geborene Sondemdorff. \\'0 die beiden fruh \'erwaisten KlI1der, \largaretha und ihr Bruder 

Karl Friednch (gest. r664), aufwuchsen, Ist derzeit nicht bekannt. Sie trat zum 1. i\lal r637 in 

den 1 Iof.,taat der Kliserin ein und war während Ihrer Dienstzeit sehr haufig mit den belden Frau­

lell1 v. \ \'aldstell1* unterwegs, tiber dIe sIe auch Kontakte zur Familie Harrach knüpfte. Kaisenn 

\lan;1 Anna bedachte sie 1646 mit einem gesonderten Legat, was vermuten lässt, dass \1arga­

retha ihr lüher stand als andere Fräulell1. "Jachdem sIe - v.ie einige andere Ihrer Amtsgenossin­

nen - auch Frzherzo[;ln \1ana Anna und Kalsenn .\lana Lcopoldine gedIent hatte, heiratete sIe 

Iln Juni 1649 GrafJohann hanz Trautson (1609-I663), den niederästerreichlschen Statthalter, 

dessen zweite Ehefrau Chnsnne v . .\lansfeld* gerade gestorben war. Mindestens eme frühere 

Fheson(!Jcrung des Grafen Karl Breuner (r6 [9-1675) hatte sie abgeschlagen; Ihr gutes Aussehen 

und d,IS s[;mliehe Erbe hatten sie offenbar zu emer recht begehrten Partie werden lassen, Unter 

Ihren drei Kindern ist GrafJohann Leopold Donat (1659-I724), Oberstkammerer und Vize­

obersthofmeister Kümg bzw, KaIser Josephs 1. und spater ObersthofmeIster Kaiser Karls VI., 

her\'()fZuheben, der 1/ 11 die Frhebung der Familie in den Furstenstand erlangte. Sie selbst blieb 

nach dem 'Iod ihres Mannes \\'itwe und beschafngte sich mtenslv mit der Erweiterung des Fa­

milienbesltZes; u. a. erwarb sIe Schloss und IIerrschaft Goldegg sowIe das Grundst:ück des heu­

ngen \\'jener Trautson-Palals. Im Jahr 1673 kehrte sIe an den Hof zurück, um rur gut em Jahr 

Obersthofmeistenn der Kabenn Claudia Felicitas zu werden. Im Jahr r6~5 Wird sIe als .\litglied 

des Damenordens "Sklavmnen der Tugend" erwahnt, den Kalsenn-\\'itwe Fleonora Gonzaga 

d]. [662 gegründet hatte. CI IKA \\ Jen, II7,\ 8+ BI. 38,*v-391 *" lIZA 940 BI 154', HZA 95, BI. 292V-
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295 V; IIZA 96, BI 34Ir, ebenda, Niederösterreichische lIerrschaftsakten \V 61/A/9, BI. '3'0r; AV\ \Vien, 

E\ Harrach J..p, \laria Elisabeth, Ilarrach an ihren Sohn Ernst \dalbert, \lar 1641, 17.08.1641; HlIStA 

\\'ien, Familienkorrespondenz \ 5~, Bd. 1, BI. 66r, 8., 'lI6r; Köhler, Schaustück, S. '~5; Siebmacher ~Ö 2, 

S. 378, Schwarz, Pnvy CounClI, S. 369f.; Hadnga, Franz: Die Trautson. Paladine Habsburgs, Graz-\\'ien­

Köln 1996, S. 85 und Stammtafcl) 

Rechberg, Gräfin .1-Iana lVItbarina v.: Hofdame Kaiserin \lana LeopoldineJuli-November 1648. 

Sie kam mit der Braut Ferdinands III. Im 50mmer 1648 aus Innsbruck und war deren Kamrner­

fräulem. Ihr \'ater, Graf\'elt Ernst v. Rechberg zu Hohenrechberg (gest. 1671), war kaiserlicher 

Rat und Landvogt Ln Burgau und zählte damit zu den habsburgischen Arntsträgern der Vorlande 

aus reiehsgräAichem Adel. Schon Im November 1648 heIratete Katharina in \.Vien Graf Adam 

Forgach zu Ghymes (1601-1681), eInen verdIenten ungarischen \1tlitär, der seIt 1645 Oberst zu 

~euhäusel war, später kaiserlicher Feldmarschall \vurde und daneben Kammerer und Inhaber 

mehrerer ungarischer Hofamter war. Einer der Söhne aus dieser Ehe, Simon (1669-173°), war 

7.unächst kaiserlicher OffizIer, fungierte aber während des Aufstandes in Ungarn unter Fürst Fe­

rene Rik6cZ1 zwischen 1704 und 17 II als dessen Oberbefehlshaber und musste nach der Nieder­

schlagung des Aufstandes nach Polen errugrieren. (IIKA \\'ien, 1IZA95, BI. 292V-295'; OÖLA Herr­

schaft Stc}T, FA Lamberg 1222, '\r. '1-198, BI plr; Thearrum Europaeum, Teil 6, S. 482, Schwennicke, 

Stammtafeln '\.1 \~ Tafel 93; Fallenbüchl, S. ~2, 80,91,126; Evans, Wcrden, S. 183; P:ilffy, Geza Die Tür­

kenabwehr In ungarn Im 16. und 17 Jahrhundert - eIn ForschungsdesIderat, In' .Anzeiger der phrlosophrsch­

hrstorischen Klasse der Österreich ischen .llidemie der \\'issenschaften 137 (2002) T. IIalbband, S 122) 

Recke, Clara lUargaretha von der: Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. [1630]. DIe Identifi­

zierung dIeser nur einmal genannten Hofdame in der verzweigten Familie ist l11cht einfach. 

\Vahrscheinlich handelte es sich um eine Tochter des Diednch von der Recke (gest. 1624) und 

seIner Frau \largret v. \\'olff-\lettemich (gest. vor 1610) aus einem katholischen ZweIg der west­

fälischen Farrulre. Sie heiratete später Reinhard Franz v. \lünster auf Dahle; ihr Bruder Diedrich 

-\dolph (1601-1661) wurde 1651 Bischofvon Paderborn. -\n den \\~ener Hof kann sIe nur auf 

Vernlittlung eines entfernten Verwandten gekommen sein: Johann XII. von der Recke (gest. 

1647) war seit 1615 \1ttglied des Reichshofrates und seit r637 dessen Präsident. (Ö,','B Hand­

schnftenabteilung \lS IO. IOO, BI. 7~', Otto v. d. Recke, (reschrchte der I lerren v. d. Recke, Breslau 1878, 

S. 241ff., 362, '>chwarz, Privy Council, S. 32~f.) 

Reiffellbelg, BenIgna lVIthanna v.: SIehe Steger 

Rindsmaul, AIaruma v.: szehe Rottal 

Robrbach, FreIin Anna .1-Iana v.: .Hehe F017nentini 
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Rutt"I, Freiin JIlIriann v. I Iofdame Kaisenn Eleonora Gonzaga d. A. [1636, 1638]. Sie war eine 

'I'Khter des FreiherrnJohann Georg \'. Ronal, eines kaiserlichen Ka\'allerieobersten, und semer 

I· rau Anna Eleonora v. J Ieussenstein. Für das I Iofamt des wahrschemlich früh verwaisten 

\bdchen., wird es Wichtig gewesen sem, dass em Vener,Johann v. Ronal (gest 1674), als kaiser­

IIchcr Parteiganger m \lahren erhebliche politische Bedeutung erlangte Sie heiratete zu emem 

noch unbekannten Zeitpunkt den Freiherrn Gottfned \. Falmhaupt, emen Hofkriegsrat, und in 

zweiter Ehe \\'olfgang Ruprecht \. Rmdsmaul (gest. 1683)' Er war Kämmerer wld von 1655 biS 

1665 mnerösterreichischer Statthalter 111 Graz, danach Geheimer Rat und 1676h~ während des 

Aufenthaltes der verwitweten Königin von Polen, Frzherzogll1 Eleonora ;\laria, 111 (,raz deren 

! !ofmelster. (Status paruculans S r65; IlllStA \\ len, \LA z/36, BI 546r, ehcnda, Innerösterrclchlsche 

llofkamrncraktcn 4, r631; llKA \\rcn, farnlhenakten R 143, BI. zrr; d'Ehen, Christian. Die (,rafen von 

Rottal. rn: :\'otizenblatt der I lrstomch-stamtlschen Sectlon der k. k. mähnsch-scbleslschen Gesellschaft zur 

Befiirderung des Ackerbaus, der '1atur- und Landeskunde r869, S. 18-20; Thiel, Innerösterreich, Terl z, S. 

6z4,6z8) 

Rottal, Gräfin AllIIn Alnrin v.: SIehe Sternberg 

<,'achSetl-Ulllenblllg, Herzogm Jlrmll FmllZlskn Hedu'lg 7'on (1597-1644): Hofdame Kalsenn Eleo­

nora GonZ<lga d. \. [r630' 1631]. Sie WIrd als Hofdame schon während des Aufenthaltes der Kal­

senn zur Krönung 111 Regensburg ef\\ ähnt; Ihre Aufnahme ms FrauenZImmer erfolgte aber erst 

Im Januar 163 I. Dass Ihrem IIofdlenst besonderer Symbolwen zukam, zeigt etwa der Umstand, 

dass sie über zwei Diener und ell1 eigenes Zimmer bel Hof verfügte. Schließlich war sie die Toch­

ter ell1es Fursten mit Sitz und Summe Im Reichsfürstenrat. Ihr Vater Franz II. \'on Sachsen-Lau­

enburg (154~ 1619) hatte das relativ kieme Terntonum Im ","orden des Reiches freilich hoch \'er­

schuldet geerbt, und seme große Krnderschar stellte die nachgeborenen GeschWister vor 

ernsthafte Probleme hInSichtlich emer standesgemäßen Lebensführung. Drei \on .\lana Fran­

ZISkaS Brüdern gingen deshalb In kaiserliche Kneg~dlenste und konvertierten früher oder später. 

Sie selbst heiratete 1636 Hanl1lbale Gonzaga, Fürst von Bozzolo und Sablonetta (1602-1668), 

der seit 16}2 ebenfalls In kalserhchen i\lllitärdlensten stand, Geheimer Rat und 1643 Konunan­

dant der \\iener StadtguardlJ wurde, später auch Obersthofnlelster der Kalsenn-\\'itwe Eleo­

nora Gonzaga d.]. some lIofknegsratspräsldent. Anlasslrch dieser Eheschließwlg wurden ihr bis 

164< 12.00 Gulden Gnaden gelder aus der kaiserlichen Hofkammer gezahlt. Eine Tochter* aus 

dieser Ehe wurde 1651 IhrerseItS Hofdame. (SchrnJdt, Audlentz-Saal, S. 7Z, \\'A \\~en, F\ Harrach 

HS Z9~. zo.or r6J I (für dlesc-\ngabe danke Ich \Iessandro Catalano); IIKA \\ len, IIZA 84, BI. 569*a, 

Il/\ 85, BI. Fz'h, 112.\ 86, BI. n 'a; Stammtafeln '\Tl' I z, TafeI8!, 198, SJenell, Gehcllne Konferenz, <;. 

8zff ) 

)olm, Griifin Elisllbeth 1 (1599' 1666): Hofdame Kalsenn -\nna [1618]. Sie stammte aus emer 

relchsgraAichen FamilIe, deren erner Zweig mit Gütern m Böhmen und Schlesien angesessen 
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war; Ihr Vater \\'eichard zu Salm-Neuburg (1575-1617) war Neffe und Enkel namhafter kaiser­

licher Generale. Ihre Mutter Sidorua v. Mmckwitz stammte aus der ~Iederlausitz. Elisabeth hei­

ratete wahrscheinlich 1625 Graflohann Ladislaus v. Heissenstein (gest. 1648) aus ~iederöster­

reich, der 1620 wegen Teilnahme an der AdelsrebellIOn geächtet worden war, aber später 

begnadigt und zum Reichshofrat sowIe Kämmerer Ferdinands TI. ernannt wurde. Sem Bruder 

Otto hatte 1623 ebenfalls eine Hofdame geheiratet (Kathanna \ . .\lörsberg*). (A\'A Traumnans­

dorff II8, ~r. ~; Stammtafeln:-"'F I\~ Tafel 94; Siebmacher ~Ö 2, S. 20; Siebmacher ~Ö 1, S. 183; \\'iß­

grill, Schauplatz, Bd. 4, S. 233) 

Sanmarchl, Sih.;w Carria7ll dl (gest. 1627): Oberstkammerfrau Kaiserin Anna 16II-16r4. Sie kam 

- bereits verwItwet - mit der Braut KaIser .\latthias' 16II aus Innsbruck nach \'-'ten, begleitete 

diese r612 zur Krönung nach Frankfurt a.;\1. und quittierte im Spätsommer 16r4 den Dienst, 

um in ;\lailand -\ntonio .\lontigllO dl Galiano zu heiraten. Sie stammte aus emer bedeutenden 

mantuanischen Familie und war die Schwester Federico Ca\Tiarus (r 597-r662), der als Oberst­

hofmeister mehrerer Kaisennnen und kaiserlicher Gehelffier Rat später eme Karriere m \\'ten 

machte. Beide ~"Urden am Hof der Habsburger \"ermutlich durch emen Vetter Ihres Vaters em­

geführt, Ottavio Cavriani (gest. r6r8), den langjährigen Oberststallmeister Kaiser '\1atthias', der 

Fedenco Cavriani auch seine österreichischen Besitzungen testamentarisch vermachte. (HKA 

\\'ien, HZA 63, BI. 557*r/ ... , IIZA 63, BI. 586*v; HHSrA \\'ien, O\leA SR 185, BI. Irr; Giovanm Zucchem, 

Genealogia Cavriam, Mailand 1856, S. 15; Khevenhüller, Annales Ferdll1andel, Tell-, Sp. 448) 

Santhilier, Gräfin Jlana Jlargaretha v.: stehe Aldegatta 

Schaffgotsch, Amw Elisabeth v. (r622-r650): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. Ä. r636. 

Sie war die Tochter eines der vermögendsten schlesischen Adligen evangelischen Bekenntnis­

ses, Johann Ulrich \'. Schaffgotsch (r595-r635), und der Herwgin Barbara Agnes zu Brieg und 

Llegnitz (gest. r63 r). Ihr Vater, kommandierender General der kaiserlichen Truppen in Schle­

SIen, war im Zusammenhang mit den Ereignissen um \\'allenstein des Verrats bezichtigt und 

r635 In Regensburg hingerichtet worden. \Vährend ihr Bruder im Anschluss zu den Jesuiten 

in OlmütziOlomouc zur Erziehung gegeben "'"Ufde, brachte man sIe lffi .\lärz 1636 nach \\'ten 

ins Frauenzimmer der KaIserin. \'-'ir haben hier also einen geradezu klassischen Fall der 

Zwangskatholisierung vor uns, denn die katholische Erziehung der Kinder war Bedingung für 

die Rückgabe des Familienbesitzes. \\'ährend ihr Bruder später in Schlesien eine hervorra­

gende Rolle als Parteigänger des Kaisers spIelte, ~"Ufde Anna Elisabeth, um deren Hand sich 

mehrere Adlige bewarben, Nlitte Oktober r636 in Regensburg mit Joharm \Veyher (gest. r657) 

verheiratet, einem polnischen Oberst w1d \Voiewoden zu ;\larienburg, der im folgenden Jahr 

in den Reichsgrafenstand erhoben ~"Urde. Für diese Eheschließung hatte sich nicht zuletzt der 

König von Polen eingesetzt. Die Festlichkeiten aus diesem Anlass werden in mehreren Reise­

beschreibungen behandelt, die auch dIe besondere Schönheit der Braut hervorheben. (HK.-\. 
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Wicn, IU,\ K3. BI. 140'r; \'Olgt, Dic Burg Kyna .. t, S. 233-255; PflulTJlllcm, lagebücher S,,)K; Sptn­

gell, (.onnot~scur, S K3f.) 

Schflffcnbery;. l-i'eilll Jlaria ,HOXlrIlIltOl/iI 1', (16<)8 166.): Fraulemhofmelsterin Kaiserin F.leonora 

Gonzaga d. J, 165 I 1660. ~achdem Ihre alteren Schwestern Katharilla (1599-1640) und :\1aria 

Isahelb (1601 I1l55) bereIt'i mlt.\1aXllnilian v. \\'aldstein (gest. 1655), dem spateren Oberststall­

meister FerdinaI1lb III., bm. \Iurecht \'. \\'allenstem (1583-1634) verheiratet waren, gmg .\la­

ximili:ma 1627 eme Ehe mIt CrafAdall1 Erdmann 'Ii-i"ka (1584-1634) ein Diese EheschIJeßun­

gen der dm Töchter Graf Karls \. Ilarrach (1570-1628) stärkten die Bindung der Familie an 

Bohmen und sl!,'11:lli'ilerten deren Zug-ehöngkelt zu emer C,rupplerung um den kaIserlIchen Ge­

nerali'isimu'i \\'allenstein und den Geheimen-Rats-Präsldenten Hans Ulrich v. Eggenberg 

(1568-1634). Die polItische Zasur der Ermordung \\'allenstems gestaltete sich für :\1aria \laxI­

mtll:ln3 auch zum personhchen ElI1schnltt: Ihr erster Ehemann wurde gememsam mIt \\'allen­

,tem 1634 ennonkL sie, die Im UnterschIed zu Ihrer Schwester selbst in Eger/Cheb anwesend 

war, verließ die Stadt wenige lage nach der Bluttat nm dem LeIChnam ihres .\1annes. Zwar ge­

lang es Ihr mJt L nttrstur-zung ihrer Bruder, ihres Sch\\ agers und der Kaiserin Eleonora Gonzaga 

d. A., 'leik des konfiszierten Besitzes ihres ,\lannes und Ihr Heiratsgut zu retten. Ihre zweite 

Eheschließung mit dem politisch unbedeutenden und kaum vermögenden Offizier und Freiherm 

Johann \\dhelm Posthumus \. Scherffenberg (1610-1645) Im Jahre 1635 zeIgte jedoch ihre 

schwienge SItuation. Für die folgenden Jahre dokumentJeren ihre Briefe und Papiere das anhal­

tende Ringen um (he KonsolidIerung Ihrer finanziellen VerhältIllsse, die durch Knegszerstörun­

gen auf den Gütern zus,itz!Jch beeinträchngt \\urden ,\ls Ihr .\1ann starb, sah sIe SIch geZ'.\·un­

gen, Ihr eIgenes Cut m .\1ähren zu verkaufen und SIch mJt Ihren SIeben KIndern, deren Jüngstes 

erst zwei Jahre alt \\ar, auf das (,ur Ihres .\1annes - SpIelberg bei Linz - zuruckzuzlehen.lmJahr 

16,1 übernahm sie mIt Untcrstutzung ihres Bruder~ Franz Albrecht v. I larrach (1614-1666) das 

Amt der Fräulemhofmel,tenn dtr kunfngen Kaisenn Eleonora Gonzaga d. j. Die Beziehungen 

Ihrer .\lutter und ihrer "lchte Katharina v. \Valdstein*, Kammerfräulein der Kalserin-\\'itwe, 

durften d,lhei ebenfalls eme Rolle gespJelt haben .. \us Ihrer -\mtszeit in \\-Ien smd zahlreiche 

Bnefe an den erwahnten Bruder lIberliefert, die Ihre Einflussnahme zu dessen Gunsten belegen 

und '\achnchten vom Hof enthalten. Unter ihren Kindern, dIe 1667 gemeinschaftlICh den 

Grafenotel erhielten, wurden zwei Töchter I !ofdamen, zwei Söhne traten ms kalserhche .\lilltär 

ein und ein dnner \\urde Gelstheher m den Bistümern Tnent, Bnxen und Salzburg. (Siehe An­

han!(, H~\c \\~en. IIZ\ 9-, BI. 33 Jrlv, I IlI'-,t:\ Wien, \7.\ 54- 5chwarz, Pm\ Councd, 5.24°, 242f, 

.\lann, \\'allen.,tem. Bd. 2. 'i. 4'7. 4R,; \\t!lgnll, '-,Ch.lUplarz. Bd 4- S. 15H: '-,ch\\enmcke. Stammtafeln '\F 

\: lafd 30; Stcbmacher '\() 2, S. F; A\~\ Wien, 1- \ llarrach, HS - Schnften zu bmilienangelegenheltcn, 

ebcnda Kanon 742: Personalten der ,\lana .\laxlIluliana. Bnde der FreIIn m ebenda, Kartons 142,446 und 

7JH; I Iu!(o Ilcben,>trclt, Dte I lerren und Crafen von Sch.irffenberg, 5 Tlc . \IS Lmz 19(2) 
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ScherjfenbeTg, Frell1l JIaria PolTt:ma v. (gest. 1683): Hofdame Kaisenn Eleonora Gonzaga d. J. 

1654-1658 Sie war die Tochter des Johann Wilhelm Posthwnus \. Scherffenberg (1610-1645), 

eines kaiserlichen Offiziers und oberösterreichischen Herrenstandsverordneten. \\'ichtiger fur 

ihr Amt bei Hof war aber ihre "lutter .\lana '\laximiliana*, geb. Harrach, seit r65 r Fräuleinhof­

meisterin der Kaiserin. Die \hwandtschaft ITIlt der zwn traditionellen habsburgischen Hofadel 

gehörenden Familie Harrach dürfte auch eine Rolle für ihre Eheschließung gespielt haben. Sie 

verlobte sich im FIlIhjahr r657 mit Leopold \\-lihelm v. Königsegg-Rothenfels (1630-1694), der 

seit 1651 wirklicher Kammerer Ferdinands III., seit r653 Reichshofrat war. Die Ehe wurde im 

Oktober 1658 geschlossen, und ihre .\lutter begleitete sie mit der Hoffuung " ... es se) der Poli­

xena \llelcht das witterspill von mein glik beschafen, das sie in anfang annb und vileicht zum ent 

reich "iern sein, \,ie ich anfangs reich und ietzt annb bin". Dieser \ \'unsch sollte sich erfiillen, 

denn Körugsegg, seit 1665 Reichsgraf und Reichshoframizeprasldent, wurde spater noch Ge­

heimer Konferenzmiruster, Reichsvizekanzler und zahlte vor allem nach r68r zu den engen \h­

trauten Kaiser Leopolds 1. Zudem wurden neun ihrer Kinder erwachsen, von denen der älteste 

Sohn Bugo Franz (1660-1:'20) Bischohon Leltmemz, JosefLothar DOITIlnik (16/3-1751) aber 

Generalfeldmarschall, Geheimer Konferenzmiruster und Hofkriegsrat.~prasident werden sollte. 

Im Jahr 1675 wird sie selbst als .\litglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, 

den Kaiserin-Witwe Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegründet hatte. (HKA Wien, HZA I >0, BI. 345r-

34Hr, HZA I(>{, BI. -l63v--l64f:\\'A Wien, F \ Harrach 446, 10. I I.I657. Brief 98; Köhler. Schausillck, S. 

175: Siebmacher ~O I. S. 2-l2, ~O 2. S. p. Schwennicke. Sranuntafeln ~T \~ Tafel-l9: Sienell, Geheune 

Konferenz, S. I6-l-168) 

Scherjfmberg, Freiin PO!;'xma 1/.' Siehe Leinl1lgm 

Scbllll'1'~' Herdl'171, Regma (gest. 1619): Fräuleinhofrneistenn Kaiserin ,:\nna r6Il-r618. Sie war 

die \\'itwe des 1611 verstorbenen Innsbrucker Regtmentskanzlers Leoman Schiller \. Herdern 

und stammte aus der niederadhgen Familie der Pernegger \. Hauzenhelm. Kaiserin Anna be­

dachte sie in ihrem Testament mit einer Abferogtmg von 1.000 Gulden (HKA \\'ien, HZ;\. 63, Bi. 

558*r.\ HHStA Wien, O.\leA SR 185. Bi. I4f: \\"\ Wien, FA Trauttmansdorff 118, '\;r -: Peter Paul Al­

bert, Die Schiller v. Herdern, Freiburg i. Br. 1905, S. 28,30-35) 

Scblick. Grafm ,Haria J.[argaretba: Siebe Ungllad 

Scbrmbl'1-g. Gräfin JIargaretha 7J.: siebe LobkrJ1L'ltz 

Schimklrcbm, Frewi JIaria EllSabetb v. (gest. r662): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 

vor 1655. Ihr Vater Hans Albrecht \'. Schönlarchen (gest. 165 - ) hatte sich In der \\'allenstein­

Affare als treu er Gefolgsmarm Ferdinands II. erwiesen, war Oberst und später Hauptmarm der 

Leibgarde der Kaiserin-\ \'itwe geworden. ~ach dem Ende ihrer Amtszeit bei Hof heiratete sie 
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1.0(1CI, de Ayala} ROJas. (I IK,\ \\"jen, Famihenakten S 2:>0, BI. 44r, 45", 6F, 64'~ Bues, 'lcstament, S. 357; 

SIChlll;1cbcr ,,0 2. S. 66) 

Sclru.'IImbery" Jlnr;a Amlll Mnrgaretha v. (gest. 1660): I Iofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. ;\. 

[1629]-1631. Aufgrund "echseInder Schreibweisen ihres :'\J'amens und mehrerer familien, die 

gleiche oder ahnliche :'\J'amen trugen, ist ihre Identifizierung nIcht sicher. Am \\ ahrscheInlichs­

ren ist jedoch, dass <,Ie aus einer In Krain beheimateten Familie stanunte und 1632 den Frelherm 

l.ud\\ig Formentini (1604 165 l) heiratete. Er war Kammerer und der Sohn der 1619 \'erstorbe­

nen Obersthofmeistenn* der ErzherzogInnen; zwei seiner Schwestern* dienten als Hofdamen, 

eine (L1\on Im gleIChen I Iofstaat wie \lana Anna. (Ö'\'B HandschnftenabteIlung \lS 10.100, BI. 67\'; 

IIK \ Wien, J 11 \ -9, BI. 2 16*,~ Kolt,lI, Batth}any, S 3 12; (,othaischcs genealogisches Taschenbuch der frCI­

herrlIchen ll.1Uscr, Gotha 1 H4H, S 4 j2) 

"·clJ'i1.'lIrzenbery" Gmjin Jlrma Elmlbeth v.' siehe S'l/tz 

<,'ch-u:llrzenbe/f!" Gmjill J[a/'la ]zm;na v.: siehe Stflrhemberg 

Slflv:lltfl, GrtijinlVtthfirillll Theres;a v. (1634-16~3): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J 
1651-1664. Ihre \lutter, .\laria Franziska v. Slawata*, war mmdestens von 1645 biS 1650 Oberst­

hofmcisterin Frzhcrzog Leopolds gewesen; Ihr Vater Joachlln Ulrrch v. SIawata dagegen schon 

1645 verstorben. Ihr \\eg an den IIof \\lrd also vielleicht durch die Mutter und den Großvater 

geebnet worden sem - \\ilhelm \. Slawata war Jahrzehntelang böhmischer Oberstkanzler. 

\\'ährend ihrer Zen beillof wird sie verscluedentlich als Tellnehmerm von Balletten und Festen 

Cf\,\ ähnt, so 1653 In Regensburg, wo der Hof sich wegen des Reichstages und der Krönung Fer­

dmall(ls IV sO\.\o,e der Kaiserin aufhielt. Im Dezember 1655 brach III ihrem Zimmer in der Hof­

burg Feuer allS, \\eIllhre DIenenn zu VIel Holz am Ofen gelagert hatte; da das aber direkt unter 

dem l)'lch geschah, richtete das Feuer mcht allzu \'Iel Schaden an. Im Sommer 1656 wurde sie 

bel der Ernennung e1l1es neuen Karrul1erfräulems übergangen und das FräuleIIl \. Ca\nani* an 

Ihrer Stelle befördert. Nachdem ,>Ich Im gleichen Jahr ein IIeiratsplan zerschlagen hatte, ehe­

lichte sie schließlich 1664 den Freiherrn Johann Ernst \'. Funflarchen (gest. 1684), den Haupt­

mann der Trabanrenlelbgarde der Kalsenn-\\'itwe. Sie selbst gehorte zu den ersten \lItgliedern 

des Sternkreuzordcns. ImJahr 16~5 wIrd sie auch als \lItghed des Damenordens "Sklavinnen 

der lugend" emahnr, den Kalserrn-\ \'itwe Eleonora Gonzaga d.]. 1662 gegnmdet hatte. (HKA 

\\"jen, IlL \ 9-. BI. B4f-336" Hl.\ I' )9, BI. 366r, 545r; HIIStA \\"jen, Al. \ 0/3, \ZA 327, BI. 21r; üÖL\ 

Ilerrschaft Stc;T, I' \ Lamberg 1225, "r. 14-296, BI 235r, 29.°31656, BI. 22F, 16. ,81656; .-\\'-\ Wien, E\ 

llarrach I.p, \laxllnihJna\' Schcrffcnberg an Ihren Bruder Ernst \dalbert, 15.12 1655, Kohler, Schausruck, 

S 1-5; Stcmkrcuzorden, \lltghcderhste; \\~ßgrill, Schauplatz, Bd 3, S. Ir; Hubner, Stammtafeln 3, Tafeln 

HS2, K73) 
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Slau'ata, Gräfin lV1arza Franziska v, (1610-1676): Obersthofmeisterin Erzherzog Leopolds 

1642/45-1650, Die Tochter des kaiserlichen Obersthofmeisters Graf Leonhard Helfried v. :\leg­

gau (15-7-r644) und seiner Frau Anna Khuen \. Belasy (gest. wohl r630) heiratete im :\lärz 1627 

in \\'ienJoachim Ulrich v. Slawata (r604-1645), emen Sohn \\'ilhelm v. Slawatas (1572-r652), 

welcher nach überstandenem Fenstersturz zu Prag als unerschütterlicher Anhänger Ferdinands 

TI. Karriere machte und jahrzehntelang das Amt des böhmischen Oberstkanzlers innehatte. Ihr 

Ehemann war wirklicher Kammerer und seit 1640 Obersthofrichter in Böhmen, weshalb sich 

das Paar regelmäßig am Hof aufhielt. r644 erbte Franziska gemeinsam mit ihren vier Schwestern 

den erheblichen Besitz ihres Vaters; sie erhielt als persönliches Eigentum die Herrschaft Frei­

stadt in Oberösterreich, dIe sie bis zu ihrem Tod selbst verwaltete. Im folgenden Jahr verstarb ihr 

Ehemann, so dass auch die Verwaltung von dessen Herrschaften TeltschlTele und PlatziStraz n. 

~ez tn Südböhmen in Ihren Händen lag, denn ihre sieben Kinder waren allesamt noch unmün­

dig. Spätestens seit 1645 hatte sie jedoch auch ein Hofamt inne: In diesem Jahr erwähnt das Hof­

zahlamtsbuch sie zuerst als Obersthofmeisterin Erzherzog Leopolds I. Offiziell übernahm sie das 

Amt zwar erst r648 auf Verlangen Kaiser Ferdinands m., aber da bei ihrer Verabschiedung aus 

diesem -\mt 1650 sogar von acht Jahren Dienst die Rede ist, kann sie möglicherweise schon r642 

Im IIofstaat tätig gewesen sein, um ihre Tante Susanna Veronika v. Trautson* (r580-1648), geb. 

\leggau, als Obersthofmeisterin zu entlasten. Auf Jeden Fall erlangte sie während ihrer .-\mtszeit 

fur den kleinen Erzherzog, der r646 seine .\lutter verlor, eine erhebliche Bedeutung als Erzie­

herin wie als Bezugsperson, die der spätere Kaiser mehrfach gegenüber Dritten würdigte. Auch 

Erzherzogm :\1aria Anna verbrachte bis zu ihrer Abreise nach Spanien 1648 \"iel Zeit mit der 

Gräfin Slawata. Nach ihrer Verabschiedung - der Erzherzog erhielt 1650 einen eigenen Hof­

staat, dem GraEJohann .\laximilian v. Lamberg (1608-r682) vorstand - hielt sich Franziska meist 

auf ihren Gütern auf und machte sich unter anderem um die Ansiedlung der Jesuiten in ihrer 

Stadt Tele verdIent. Ihre Kinder, von denen Katharina* als Hoffräulein in Erscheinung trat, 

konnte sie vorteilhaft verheiraten; zwei ihrer Söhne hatten hohe böhmische Ämter inne, ein drit­

ter wurde General der Karmeliter und stand in einem engen Verhältnis zu Kaiser Leopold I. Als 

dIeser r674 eine Obersthofmeisterin für seine zweite Gemahlin Claudia Felicitas suchte, kam er 

auf Franziska v . .\leggau zurück, die das Amt auch übernahm. Nach dem frühen Tod der Kaiserin 

r676 zog sich die Gräfin endgültig vom Hof zurück und starb noch im gleichen Jahr. Als Vorbild 

katholischer Frauen und \\'itwen wurde sie später mehrfach von geistlichen Publizisten verherr­

licht. (HKA \\~en, HZA 9', BI. 42Srlv, HZA 94> BI. 208v, HZA 96, BI. 276v-277a, ebenda, Familienakten R 

'9, BI. 34\"; HHStA Wien, FamJlienkoITespondenz A IO, Graf]ohann \Veikhard v. Auersperg an Ferdinand 

III., 22.0~. 1648; Rencho\"a, \Ieggau; Christelius, \\~twenspiegel; Vit \ lnas (Hg.), The Glor)" of the Baro­

que 111 Boherrua. Art, culture and society in the 17th and 18th centuries, Prag 2001, S. 122; Staatliches Re­

gionalarchivTrebon, ZwelgsteUeJindnchuv Hradec, Familienarchiv Slawara, III C 2a, Nr. '30, Karton 25, 

28'°3.1648 - für cliese Angabe danke Ich PeIT .\1ara) 
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,<iomhl's, Gnifill A /11111 [)arothell v.' siche lloftinh/'II 

,<';pml/; 1-'1'/'11/1 ,.11/1111 h"leol/ora V.: ,Hehl' fVoll.:mrrein 

,<"PIe/"IIIcl.:, ,H"I"III ~ 11111f1 Clara V , ' I fofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d . A. [1627]-1632. Ihre 

fdentifiZlerung ist nicht sicher, sie stammte auf Jeden Fall aus einer m Bayern ansässigen Fami­

lie. Vermutlich war sie die \laria Clara, die 1632 Graf,\laxJnuhan \'. Poma (gest. 1679) aus der 

Jungeren Linie der Graftnfamilie heiratete. Er machte am bayrischen Hof eine Karriere , 

während sein Bruder \1aria Elisabeth Valmarana, dIe einzige Tochter der Obersthofmelsterin*, 

heiratete. ,\hna \nna \\ ml nach 1670 in München als Hofmeistenn der kurfurstllchen Kinder 

emähnt. (SIehe rafd am Ende von Klpltel3, I TI ISt;\ Wien, FanulienkoITespondcnzA48, 5.01.1628; IIKA 

\\ien. 11/ \ -<) , BI. 2 IH*\~ Ilubner, Stammtafeln I, Iafel2;4) 

Spretb, JObtll/llfi .Ut/nfl v.: .Hebe l1crberrreil/ 

Sprt/lzenrtl'/tI, Fr/'llll Eleollortl v.: Siehe Hflt7,t/cb 

Stlldl, /';'/'11/1 Kntbtlrl/lfI Sl/.,'t/II/1t1 v .. Hehe Lobl 

S'tllrbmlbfly." Frerr/l ,">lana Bflrbtl1"fl v. (gest. 1636): Fr>iuleinhofmelsterin Königm :\lana Anna 

1631 - 1636. Ihr Vater Feliclan v. I Ierberstem-,\lährenfels war m Oberungarn in1 Bergwesen täng 

und \nhanger des evangelischen BekenntI1lsses, .\1aria Barbara heiratete r60 r mit Ludwig \'. 

Starhemberg (1564- 1621), Burggraf von Steyr, einen der oberösterreichischen AknVlsten des 

e\Jng-elischen, in ,\useinandersetzung mIt dem Kaiser liegenden Adels. Er verweIgerte r620 Fer­

dll1and H. die Huldigung und wurde daraufhin geächtet, seine Guter konfisziert. Da er kurze 

ZeIt später starb, \\inl es der \\"itwe überlassen geblIeben sem, zummdestTeile des BeSitzes für 

Sich und Ihre vier überlebenden KInder zu sichern. Dass ihr Jungerer Sohn Johann Ludwig am 

I Iof erzogen worden sein <'011, deutet darauf run , dass sie SIch bald für eme Konversion entschied . 

Über Ihr SchIcksal zwischen 1621 und 1630 ist Jedoch nIchts bekannt. Erst Im zuletzt genannten 

Jahr tntt sIe als designierte Fr;iulemhofmelsterin der Braut Ferdmamls IH. m Erschemung; ein 

Amt, das sie möglicherweIse nicht zuletzt Ihrem Verwandten Heinnch \\jlhelm \. Starhemberg 

(159\ -167 S) \'erdankte, der als KOTl\'emt schnel1m prominente Hofkreise aufsneg und Hofmar­

schall des Königs wurde, Ihre beiden Töchter .\1aria Jusnna' und Polyxena Elisabeth* kamen 

163{ bz\\'. 1630 als JIoffraulem ebenfalls ins FrauenZimmer. (Ö:-;B Handschnftcnabteilung \IS 

10.100, BI. 79r; [II ISL\ Wien, \Z \ Karton 212 5, BI. 397r; HK';' \\"ten, IaITIlhenakten C- K 85, BI. 8;r, 

1636; Khcvcnhuller, \nnab Ferdmandcl,'IeIl I I, '>p. 150;; Remgrabner, Adel, S 15. 1"; Hube!, Protestan 

ten, ' lcIl I, S 18, 2· '; StmL,\ Ilerbemcin, I' P 1!I9, Kumar, Hcrberstcm, Bd. 3, S. 58, Schwerdling, Star­

hcmhcr):(, S. 2 ',; lIcIlm!('>crzcr, Starhcmbcrg, BI. 50, 57) 
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Starhemberg, Freiin A1aria Justma v. (wohl 1618-1681): Hofdame Kaiserin Ylaria Anna 

1634-1644. Bei ihr handelte es sich um eine Tochter des Ludwig v. Starhemberg (1564-162 I), 

1620 als protestantischer Rebell geächtet, und der Fräuleinhofmeisterin Maria Barbara, geb. 

Herberstein*. \Vährend YlariaJustinas Amtszeit gibt es Hinweise darauf, dass es ihr als \Valse 

nicht leicht fiel, die Ausgaben für eine standesgemäße Ausstattung zu bestreiten - 1640 erhielt 

sie aus der Hofkammer einen Zuschuss zu ihrer Ausstattung für die Hofreise nach Regensburg; 

ihre Hofabfertigung in Höhe von 1.000 Gulden überwies sie direkt an einen Hofhandelsmann 

als Abstattung ihrer Schulden . .\1it ihrer Eheschließung dürfte sich das jedoch grundlegend 

geändert haben. Sie heiratete im Fruhjahr 1644 Graf Johann Adolf v. Schwarzenberg 

(1615-1683), seit 1640 Reichshofrat. Er wurde 1645 Oberstkämmerer Erzherzog Leopold \Vil­

helms und später dessen Obersthofmeister in Brüssel und \Vien, vor allem aber erbte er 1646 

das erhebliche Vermögen Graf Georg \ViJhelms v. Schwarzenberg (1586-1646), eines wichti­

gen Hoffunktionärs Ferdinands II. Nicht zuletzt dank seiner guten Beziehungen auch zu Kai­

ser Leopold I. wurde er 1674 als Reichshofratspräsident in den Reichsfürstenstand erhoben. Im 

Jahr 1675 wird sie als Mitglied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kai­

serin-\ Vitwe Eleonora Gonzaga d. J. 1662 gegründet hatte. Maria Justinas Kindern gelang eine 

weitere Konsolidierung des Besitzes wie des Status der Familie am \Viener Hof: Ihr Sohn Fer­

dinand \\'ilhelm (1652-17°3) \\ollrde Obersthofmarschall und Obersthofmeister der Kaisenn 

Eleonora '\1agdalena und heiratete die Erbin der Landgrafschaft Klettgau. Ihre Tochter .\iana 

Ernestina (1649-1719) heiratete den letzten Herzog zu Krumau, einen Fürsten v. Eggenberg, 

und sorgre dafür, dass dessen stattliche Besitztümer an ihre Herkunftsfamilie gelangten. (Khe­

venhüller, Annales FerdmandeI, Teil 12, Sp. 1447; HKA \\'ien, Familienakten S 342, BI. 58r, 9.°3.1644, 

ebenda, HZA 86, BI. 223 *v; Köhler, Schaustück, S. 175; Schwarz, Privy Council, S. 336-34°; Schwenrucke, 

Stammtafeln NF \~ Tafel 106, II I; Schwerdling, Starhemberg, S. 239; Evans, V./erden, S. 136; Sienell, Ge­

heime Konferenz, S. 85ff.) 

Starhemberg, heii71 ,"lana Sidoma v. (1606--1667): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. bis 

1627. Ihr Vater Marrin v. Starhemberg auf Schönbühel und Peuerbach (1566--1620) war der Bru­

der des Ludwig v. Starhemberg, sie also die Kusine der beiden anderen Starhemberg-Hof­

fräulein*. \Vie sein Bruder, so hatte auch ihr Vater, niederösterreichischer Regent, kaiserlicher 

Rat w1d Kämmerer, 1608 den Horner Bundbrief unterzeichnet und 1619 im Bündnis mit böhmi­

schen Ständen gestanden, weshalb er 1620 geächtet und seine Güter konfisziert \\ollrden. Auch 

Maria Sidonia wird also als Gegenleistung für die Rückgabe von Familiengütern konvertiert und 

an den Hof gekommen sein; ihre Mutter Sidonia v. Sonderndorff hielt sich mit ihr um die Jah­

reswende 162 I in \\lien auf, wahrscheinlich um diese Rückgabe zu erbitten. Im September 1627 

heiratete Maria Sidonia in einer bei Hof gefeierten Doppelhochzeit gleichzeitig mit ihrer Amts­

schwester Anna Elisabeth v. Kuefstein*. Ihr Ehemann war Wolf Christoph v. Unverzagt auf Rerz 

und Ebenfurt (1600-1657), Känunerer und niederösterreichischer RegJmenrsrat. (Ordenthche 

Post-Zemungen, 25.°9. 162 7; HKA \\'ien, HZA 76, BI. 469*v; Tagebuch Christians v. Anhalt, S. 9, 17; Rem-
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gnbner, \dcl, S. 15; I rubel, Prostestanten, '11," I, <; I~f, 10, le" 1, S 116f.; Siebmacher '\'01, S. 1 '9,445; 

Schwerdlmg, Starhcmberg, S. 144) 

St"rhe7llhml" ri-l'IIlI POIYXflliI E!uabeth t. (16u 1(49): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d. A 

1°30-1°34. SIe trat zeitgleICh mIt ihrer \lutter \lana Barbara* In den Hofdienst, gehörte aller­

dings dem anderen Frauenhof'itaal an. Sie helratele Im Sommer 1634 Graf Ferdll1and Ernst 

Breuner (1607 1659/66), Kämmerer und GehelIner Rat, der spater OberststallmeIster der 

KllSenn-\\itwe Fleonora (,on/aga d. Ä. wurde. "-ach Ihrem 'Iod verehlichte er sich erneut mit 

eIner IIofdame (habella elara \. '\'ogarola*). Von ihren sieben erwachsenen Kindern hatten z'wei 

Siihne, einer ,11s ErzbIschof von Prng, der andere als kalserl..tcher Feldmarschall, bedeutende Po­

Sltlonen inne; Ihre l'bchter ,\1aria Anna* wurde später ebenfalls I Iofdame bei KaIserin Eleonora 

(;onzaga d. \. ( >:--.: B I landschriftenabteIlung \lS I' 10<', BI. 79r; IIK.>. \\~en, I lZA 81, BI. 143'r/\'; Slcb­

macher '\:() 1, S. loH; Lmjus, Breuner, 'rHel \11\ lI/ll; Schwerdling, Starhcmberg, '> 166) 

S'tllrherllberg, Grafin Eleollora FranZiska v.: Siehe Lall/berg 

Starherllber'l" Gräfin FrallZlJkll Nlfharlno v.: Siehe Covnom 

S'tege?; Belllgnil Klltharl710 v. (gest. 1(53): Hofdame Erzherzogmnen [1619]' Ihr Vater Johann Lau­

renz Steger (1564 1602) war nlederösterrelchischer Landschaftsverordneter und vermutlich 

noch evangeli<;ch gewesen; ihre Mutter Sybd13 (gest. T618) war eIne Schwester des Geheimen 

Rates Hans Ulnch v'. Eggenberg (1568-1634)' DIese Farrulienbezlehungen durften es gewesen 

sem, die sIe 111 den Frauenhofstaat fuhrten, Sie \\ar zweimal und In beiden Fällen wohl nur kurz 

\'erheiratet Zuerst mit dem freIherrn :\ohtthlas Johann Georg \. Relffenberg (gest. 1629), dann 

mit dem I'relherrn Bernhard Barbo v. \\'axensteln (gest. 1632), K;immerer und ReIchshofrat. 

«h:B I landschrihcnabtdung \lS 8102, BI. 1 ~r; Slcbmachcr NÖ 2, S. 219; Slcbmacher Stclcnnark, S. 187; 

Schwcnl1lcke, SW11Intafeln "'I· IX. lafcllS) 

'itl'l7lbf1X, Grtlfinll1l1a Jlarw v. I Iofdarne Kusenn \Iana Anna Januar bis ;\1a1 1637. Als Tochter 

Craf Adams \. Sternberg (gest. 1(23), Oberstburggraf zu Pr,lg und prominenter Vertreter ka­

tholIscher \'ersöhnungspolItik, und seiner Gemahlll1 \lana :\o1axlmilIana v. Hohenzollern-Sig­

maringen, verv\. '\leuhaus (IS83 1649), stammte sIe aus einer bekannten böhrruschen Farrube, 

die allerdings Im I -: Jahrhundert nur selten am \\iener Hof yerrreten war. Ihre Schwester Eva 

Flisabetll, \ereh. \Ithann*, \\ar jedoch ab 16r als Obersthofmelstenn Erzherzog Phtllpp Au­

geIsts ebenfalls bel IloE. \nna \Iana gehörte freIlIch nur wenige \Ionate während Ihrer Verlo­

bungszeit zum Hofstaat; sie heiratete C'lnch \dam Popel v. Lobkow](z (1010-1649), böhmIscher 

Rat und Oberstmtinzmeister. 7wel seiner Schwestern' waren ebenfalls Hofdamen. '\lach ihrer 

\"emitwung gIng ,\nna _\lana 1652 eine zweIte Ehe mIt GrafJohann v. Rottal (gest. 1674) ell1. 

Er \\ ar seit 1°37 Oberstlandriehter In \lähren, seit 1648 dort Landeshauptmann und seIt 1641 
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Reichsgraf. Zwischen r66r und 16{3 wIrkte er als kaiserlicher Kommis~ar In 1Jngam und war 

wesentlich an der Aufded.:ung und \ erfo I gung der .\lagnaten\"eßchwörung \"On r670 betetIlgt. 

(llKA \\ len, HZA ~{. BI. 3 ,'\'-l9I',; Khe\cnhuller, -illnales rer-:manJel, Tell 12, Sp. 1 9ii; Gmelllle, 

LobkowItz, S. 265,. chwarz, Pm') Counch,. 318f; E\"aJl5. \\'erden. '>. 1';9; ,fEhen. Chmrian Die Gra­

fen von Roml, in: :\'orizcnblan der f lrsronsch-staososchen Seerion der ... k. mahri,ch-schlesischen C'resel!­

schaft zur Betorderung des Ackerbaus, der ;:-"'atur- und Landesk'UJJde 186<), S. 18'>0) 

Stl'77lberz, Grafin Era Elzmbeth L' suhe Althann 

)tummel v. Gle/berg. Jlarf!:aretba' suhe .\IarsbI'7Y, 

,c.;trassoldo, l.eonora c' siehe D017lberg 

Strozz/, Gmfin FranzisklllHarill (gest. nach 1663): Hofdame KllSenn Eleonora Gonzaga d. A. 

[16361-16 . .p. FranZiska war die l<>chter I'on GraOulio Cesare '>trOZZI (gest. 163r). Kimmerer 

und Geheimer Rat in .\lantua. und seiner Frau Anna dl Caretto dl Grana. Damit stammte sie 

von zwei WIChtigen Familien des mantuanischen Hofes ab. \\~e sie In den dreißiger Jahren nach 

\\'jen gelangte, ist mcht bekannt, aber seit spätötens 1636 gehörte <;Je ZUTIl HofStaat der Kalsenn. 

Im Januar r6.p heiratete sie In Wien Graf]ohann Friedrich \'. -\ttems (1-93-1663), der gerade 

zum zweiten .\lal \"er.ntwet war. Bel Ihm handelte es sich um den ältesten Sohn der langjährigen 

Obef'>thofineisterin* Eleonora Gonzagas d. A., der schon Ilirklicher Kämmerer Ferdinands II. 

gewesen SO\\le Hofknegsrat war und auch als Ober~tstallmelster der Kalserin-\ \ "itwe eruähnt 

\Iird. Ab r649 war er LandeSlitzthum in Kärnten. AufSchlussreich Ist eme BemerJ..'UI1g des Gra­

fenJohann Ferdinand I. Porna aus dem Jahr r655: Bei den tlJeriegungen und \'erhandlungen 

über die 0:'eubesetzung der Obersthofineisterstelle Im HofStaat von Kalsenn Eleonofa Gonzaga 

d J. 1\ ar auch Graf Attems im Gespräch. wurde aber schnell aus dem Tableau wieder ausgeson­

dert. lIed er .. ern gar zu infante gemahlrn" habe. Offensichtlich war man der .\lemung. dass Fran­

ziska .\laria den .-\nforderungen des Amtes meht gerecht werden könne. die Sich offensichtlich 

auch für dre Gemahlin emes Obeßthofinelsters mcht auf bloße Teilnahme an zeremoniellen _-\uf­

tntten beschränhen. (Siehe Talel am Ende \on Kapitel 3. Status particulari" S. 16;; HIlSt:\. \ \len. :\7~\ 

2/36; OOL\ Herrschaft Ste~T_ E\ Lar:lherg : 22)_ BI. 16 r. 2 .0>l. 16", '>unL-\, E\ Anem, " Heft w: Ehe­

kontrakt, 1 1 Lr6{o; SIebmacher '\0 2. S 26,; SIebmacher Stelennark. S. I,;(j: Bues, Te>tamem. '. H6) 

Stro:::zi. Gr,tjill LlieTetLll ;'flaria (gest. 1694): Hofdame Erzherzogin Cecrlia RenatJ .\lal bis Sep­

tember r6r. le stammte aus einer m Florenz beheimateten Linie der FamIlie StrOZZI und kam 

offensichtlich eigens deshalb nach \\"ien, um mit der Erzherzogin als Braut des polnischen 

KÖnigs nach Krakau zu Ziehen. Die \'erbrndung nach \\"ien kam vermutlich durch ihre .\lutter. 

eme geborene Gonzaga dl ~ol-ellara. zustande. 1m Gegensatz zu den meisten Ihrer Amtskolle­

ginnen gelang ihr in Polen der .\bsprung I'om Hof. Sie heIratete 1642 den bereits zweimal \'er-
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\\ itwelcn Für~ten Alex3mler Ludwig RadznnH (1594 1654), emen lItaUIschen Amtsträger, der 

sp;itcr auch \ \'oi\\ode \on Polock wurde; Ihr Sohn DomlDlk .\1JkolaJ (1643 1697) erlangte sogar 

(bs \ml cmes Kll1zlers in Litauen. Eine zweite Ehe schloss sie dann noch rnitJohann Karl Ko­

pee w KroJe (gest. 1(72). (111\..\ Wien, I IZ,\ 84, BI 4 I 5"-4 17'r; 111 IStA Wien, V\ 2.'36; '>lebmacher 

~() z. S. 262, <';chwcnnJcke. <';t;lJnmt:1feln '\,1· IX. 'IafclI50) 

Strozzl, Gl'lIfin Jli/rln Kutharlnil' siehe Khe1:enhuller 

Strozzi, Gmfin Ottilt'ia (gest. 1658/(2): IIofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 1622, Oberst­

hofinel'>tenn derselben [164~J SIe war eines der zwei oder dreI Hoffräulem, die Eleonora Gon­

I.ag:l als Braut von \lanrua nach Innsbruck zur HochzeIt und dann nach \\ien begleIteten. "'lcht 

nur ihre Rolle als Kammerfräulein eNa bei der Kronung Eleonoras zur Kontgin von Ungarn, 

sondem auch eine Bemerkung Franz Christoph Khevenhullers in seinen ,,;\nnales ferdinandel" 

legen luhe, dass die Kaisenn zu Ihr em beinahe schwesterliches Verhalmis hatte. VielleIcht waren 

die hciden zusammen im Kloster St. Orsola 111 \1anrua aufgewachsen. Jedenfalls bedachte die 

KlIserin ihr Kammerfraulein schon zur I!ochzelt sehr stattlich mit ell1er Jahrlichen Rente von 

1.000 C,ulden und 25 ",.) Gulden IIeiratsgut. Ihr Ehemann Jakob Strozzi war Geheimer Rat 

und J LlUJlonann dcrIrabantenleibgarde ferdinands II.; er blieb als Generalfeldmarschallleut­

nant 1635 auf dem Schlachtfeld. Auch \\ ;ihrend deren Ehe zeigte dIe Kaiserin durch Zuwendun­

gen ihr enges \'erh;lImls zu Otlavla, beispIelsweIse übereignete sIe Ihr 1623 das Gut Schratten­

bach :115 fn:les hgcntum. Ihre DlCmte ef\\ähnte Elecmora Gonzaga d. \. auch, als sIe 1635 den 

Schwager der StroU.l für eIne Offizlcrsstcllc empfahl; dIe Zumttsrechte der Gratin nutzten selbst 

dIe Crafcn I Iarrach 163 - fur (he dIrekte Ubennmlung von '\Jachnchten an dIe Kalserin-\ \'iNe 

Eleonora Gonl.ag'l d. \. So scheint es fa,>t zwingend, das~ Ottana Stronl ll1 den \1erzlger Jahren 

wieder In den I Iof~taat zuruckkehrte und Obersthofmeistenn wurde; dIe Dauer ihrer Amtsin­

habe Ist allerdings noch unbekannt. DIe Kalsenn-\\in .... e bedachte sIe 1655 ll1 ihrem lestament 

mit cll1em I Iausalt:irchen und einer PretJose als \ndenken. Ihr ell1ziger Sohn Peter (gest. 16(4) 

absohierte gleIchfalls ell1e mIlitärISche Karnere und heIratete ein Hoffräulell1 (.\lana Kathanna 

Khevenhuller*). Eine \'on Ona\.a Strom 1648 betnebene Stiftung zur Ausbildung jWlger adliger 

Damen sowie zur Aufnahme adltger \\-Il:wen, die unter Auf~lcht der JeSUIten stehen soUte, 

schcll1t nicht zustande gekommen zu sell1. (Khevenhuller, Annales Ferdrnandel. Teil 9, '>p 1616, 1621, 

OÖl. \ I1crrschaft '>tC)T, FA Lall1bcrg 1224, 'Jr [3-2 I7; ':.eldl, Eitzinger, BI. 16.,r.. AV\ \\.Ien, F \ Harrach 

749. !\.;l1scnn Flconnra d .. \. an ()uo Friednch .... Ihrrach, 2- 12. [635, ebenda, Karton 439. Ernst Adalbert \. 

HarLlCh an seinen Bruder Franz \Ibrecht. IH. '4.l6p; '>[ebll1acher \:0 2, S. 265, 267; Bues, lbtament, S. 

353, '>clllndler, Von .\lantua nach Ödenburg, S. 282; AVA \\'ien, FA lIarrach, HS 454, 9.071648, für diese 

Ang;lhc danke Ich Alc .. sandro Catalano) 
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Stubenberg, Grafin J-lana ,'\-faxITmllana v.: siehe Puchheim 

Stzibieh, Freiin Amza Barbara v.: FrilUleinhofmeisterin Erzherzogin Cecilia Renata August und 

September r63 7. Ihr Vater war wahrscheinhch Bernhard Leo GaU v. Gallenstein (gest. 1606), 

Hofkriegsrat und ab 1601 Landesoberster in Kram. Sie hatte zu einem unbekannten Zeitpunkt 

Sigmund v. Stübich aus einer mnerösterreichischen Famihe geheiratet. ImJahr r637 wurde sie 

gemeinsam mit mehreren Geschwistern in den Freiherrenstand erhoben und war für den Rei­

sehofstaat der erzherzoghchen Braut ins Hofamt gekommen. Ob sie mit der jungen Königin in 

Polen blieb, lässt sich derzeit nicht feststellen; auf jeden Fall gilt das aber für ihre Tochter*. (HKA 

Wien, I lZA 84, BI. 41 5'v-417'r; Frank, Standeserhähungen 2, S. 65; Wißgrill, Schauplatz, Bd. 3, S. 2 !If.) 

Stübieh, Freiin Amla Renata v. (gest. wohl 1673): Hofdame Erzherzogin Cecilia Renata August 

und September r637' Gemeinsam mit ihrer Mutter* als Fräuleinhofmeisterin trat sie in den Hof­

staat ein und begleitete die Erzherzogin nach Polen. Dort gehörte sie mehrere Jahre dem Hof­

staat an, bIS 1642 die Königm sie gemeinsam mit dem Fräulein v. Pranckh* an Prinzessin Anna 

Kathanna von Polen (1619-r65r) weitergab, als diese PfalzgrafPhilipp \\rllhelrn zu ~euburg 

(r615-r690) ehelichte. Beide reisten von Polen in die Pfalz. \Vährend das Fraulem v. Pranckh 

sich dort verheiratete, kam Anna Renata zu einem unbekannten Zeitpunkt zurück nach Graz, wo 

im Juni 1673 ihr Verlassenschaftsinventar zusammengestellt wurde. (HKA Wien, HZA 84 BI. 41S'v-

417'r; .\\'.\ \\'jen, FA Harrach 142, .\1aria Elisaberh v. Harrach an Ihren Sohn EmstAdalbert, 9.08.[1642]; 

SnnLA \ltes Landrecht, Schuber 12 70) 

Stilbleh, Freiin Katharina SUSa7l11a v.: siehe Lob! 

Stürgkh v. Planekel17J.'arth, Aluna Sldo711a v. (gest. 165 I): Fräuleinhofmeisterin Kaiserin Maria 

-\nna r637-r639' Sie stammte aus der namhaften Familie der Freiherren \. Khuenburg, ihre 

Mutter aus dem steirischen Geschlecht der Schrott zu Kindberg. Etwa im Jahr r6r7 hatte sie 

Christoph Stürgkh v. Planckenwarth (gest. r636) geheiratet, einen langjährigen Grazer Regi­

mentsrat. Ihre Amtszeit bel Hof nutzte sie, un1 die Erhebung ihrer Kinder in den Freiherren­

stand erfolgreich voranzutreiben, und auch nach ihrer Rückkehr in die Steiennark griff sie auf 

Bekanntschaften aus V/Jen zurück, um einen Neffen in seiner geistlichen Karriere zu unterstüt­

zen. Dass dieser später Fürsterzbischof von Salzburg wurde, hatte also auch mit ihrem Engage­

ment für ihre Herkunftsfamilie zu tun, deren Fördenmg ihr sehr am Herzen lag. (HKA \\"jen, 

HZA 84, BI. 387'v, HZA 85, BI. 233'r, ebenda, Farrulienakten S 395; A\'A Wien, FA Harrach 151: .\lana 

Sldonia StIlrgkh an Kardmal Harrach, 2'°5.1644; \\'ißgrill, Schauplatz, Bd. 5, S. 325; Siebmacher '\!Ö 2, S. 

282) 

Sulz, Gräfin l\-lana Elisabeth v. (r 58]-165 I): Hofdame der Erzherzoginnen, später Kaiserin Eleo­

nora Gonzaga d. A. [r6r9]-r624' Die Tochter des Reichsgrafen Rudolfv. Sulz (r559-r62O) und 
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der Barbara \ "taufen (gest. 1605) ~tammte aus emer Familie, die den I labsburgern seit langem 

durch Dienst und BeSitz verbunden ~ar; ihr Onkel war bis 1616 Hofkriegsratsprasident. Nach­

dem sie 16r9 bereits Im J Iofstaat der Töchter Ferdinands H. erwähnt worden \\ar, ubernahm 

man sie offemlchtllch m das FrauenZimmer von dessen zweiter Frau Eleol1ora Gonzaga d. A., 

der sie als Kammerfräulein dieme. In dieser Funkuon wIrd sie etwa 1622 bei deren Krönung zur 

Kiil11g111 von Lng-arn erwähnt. Obwohl sie schon [6z 3 eine Hofabferrigung erhalten hatte, fand 

ihre I Ioebzen Im "ommer 16z4 ebenfalls bel I rof statt. Bräungam ~ ar Graf Georg Ludwig v. 

"ch\\arlenberg (15H6-r646), der gerade seme enorm vermögende, aber 50Jahre ältere erste Frau 

\nl1a. eumann \. \\'asserleonburg (1536 16z3) beerbt hatte. Fr war em ~ichtiger Geheimer 

Rat und Diplomat lerdinands 11. und zeitweise auch dessen Obersthofrnarschall. (Ö:\'B Hand­

schnftcn.lhreJiunf( \15 HI' 'z, BI. z;r; IIK\ Wien, Falmhenakren S 126, BI Z2[, ebenda, HZ.-\ ~3, BI. 409*r; 

Schwarz, Pmy C:ouncd, S 335f., 36zf, Schrndler, \"on :\lanrua nach Ödenburg, S z8z, ReIse des Kron­

pnnzcn. 'I 5' Schwcnnrcke, Stammtafeln "'·'l XII,lafel99) 

"ull, Gräfin ,\lana Esthen. (159z-nach 16z 3): Hofdame Kalsenn Anna 1614-1616. Bel Ihr han­

delte es sich um ellle Tochter Graf Kar! Lud\\ig \. Sulz' (1560-1616) m Vaduz, seit 1586 ReIch­

kammergerichtspräsident und 1603 16 Hofkriegsrarspräsldent, 1607-161Z Obersthofrnarschall 

Kaiser Rudolfs II, und se1l1er Frau Dorothea Katharma zu Sayn (gest. 1609), DamJt war sie - an­

ders als Ihre Kusllle \lana ElIsabeth* - wohl schon III direktem Umfeld des Hofes aufgewach­

sen. Sie heiratete 1616 Ferdinand Balthasar \ . .\leggau, den Jungeren Bruder des spateren Oberst­

hofmeisters Leonhard lIelfned v. _\leggau. Er war damals Kammerer und Oberst und wurde 

1619 gemeinsam mit dem Bruder 111 den Grafenstand erhoben. Im folgenden Jahr nahm er am 

Zug des Kaisers nach Böhmen ted und fiel m der Schlacht am \\'eJßen Berg .• \laria Esther 

belntihte Sich danach, die Ihr aus der IIofkammer zugesagten Gnadengelder in Höhe von mehr 

als 100.000 Gulden zu erhalten; dIe Zahlungen zogen Sich Jedoch tiber Jahrzehnte hm und wur­

den \·on ihren Töchtern weiter solllcitien. Eine \'on Ihnen heiratete später mit Graf .\latthlas 

Khuen \. ßelasy den Sohn einer Amtskollegrn (Slgunda v. _\nnenberg*) von .\1aria Esther. (IIKA 

\\Icn, 11/ \. 63, BI 5 59*r-56}'r, HZ..\. -6, BI. z 74*'·; I IIIStA "'jen, O.\1e.\ SR 185, BI. z8r; IIoheneck, Her­

ren <'tände, Bd 3, S. 41Z, Schwennlcke, ':>tamlntafeln '\'F XII, Tafel J<X" Schwarz, Pnvy Councrl, S. 3' 2, 

36zf, C,udenus, 'Ir. \lrchael, <; 46) 

Sllllmlf>regg, Amlfl Appolomu v.: Hehe Halm 

Tellffel, FreIlII Anu.rru.ria 1'. (um r6zo-r64 ~): Hofdame Kaisenn Fleonora Gonzaga d. A. 

[r636]-r638. Sie kam als letzte der drei Schwestern Teuffel' ll1 den drelßiger Jahren ins Frauen­

zImmer. Ihr Vater war C.eorg leuffel (gest. 164z), \~1[kljcher Geheimer Rat und Vizestatthalter III 

:\'Iederösterrelch, der 16z6 auch an der ~iederschlagung des oberösterreicluschen Bauernauf­

standes beteilIgt gewesen war, Ihre .\lutter Elisabeth \. PuchheJm (gest. 1630). Ende des Jahres 
1638 heiratete sie den Freiherrn Rudolf v. Paar auf Hanberg, einen Sohn des kaiserlichen 
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Ohcr,thof-PostmeJSters, der aber nach I.:urzer Zeit starb. Ihre zweIte Ehe gmg sIe r6.p mit Graf 

Se> ITIed Leonhard Breuner (r 596-1666) ein, dem gerade zum dn tten \ lal Vef\\ltweten einZIgen 

Sohn des niederösterreichischen Landmarschalls und langJährigen Statthalters. Uber dIese Ehe­

schlIeßung war weder der Sch\\iegervater noch die Braut ganz glücklIch, aber das Paar scheint 

gut zusammengelebt zu haben. (~t4m., parncularis S 165; HK.\ Wien, H7~\ H+ BI. 570'r; HH5tA \\ien, 

FA Grafene~g WS: Ehevertrag vom 30.0~.16.p, A\·.\ \"en. FA Traurtmansdorlt 8" .\nna \lana Breuner 

an Ihren Bruder ,\la.\lffillian \'. Tr'lUtnnansdorff. lO.o.;.x6·fl 51ebmacher ,,0 1, S. 3 '4; LanJus, Breuner, 

'Tafel \'1\ 1Ih4, Srurmberger, Herberstorff, S. 3 I 3, 3 F ff. und >ft l 

Tmffel, FreilII Alllla Eusebia 1:' (gest. 16.p): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 
[r62 i ]-16 32. SIe war ebenfalls eme Tochter Georg Teuffels und zeitgleIch mit ihrer Schwester 

.-\nna Slana' am Hof, die allerding> zu emem anderen Hofstaat gehörte Im FruhJ3hr 1628 

wurde sIe Kammerfraulein der K.lisenn SIe ehelichte 1632 L\larchese Franz Ferrunand dl Ca­

retto di Grana (gest. 165 I), emen allS \lanrua stammenden kaiserlIchen .\lilitär. der zuerst als 

Hofkriegsrat und Generalfeldzeugrnelster m der Arrnee Karriere machte. ImJahr 1641 wurde 

er Jedoch als kaIserlicher Orator nach Spanien entsandt und konnte dort beIm Körug sehr großes 

.-\TIsehen erwerben. Eme Tochter des Fhepaares heiratete in .\ladrid den L\larques de Slancera, 

der später Vizekönig m '(eapel \\Urde; der Sohn Otto Heinrich (gest. r685), \'erheJratet mit dem 

ehemalIgen Hoffräulem \. Herberstem' > \\ ar später Gom'erneur der sparuschen :-\iederlande. 

(Ill IStA "'ien, Famlhenkorrespöndenz A 4H, .\lana Anna an Le. 'r' .Ii! \\ IIhelm.:; I 161H. I.03.1628; HK.\ 

\ \ ien, HL\ -9. BI 11;'\,-11 'r, ebenda, F.uwllenakten CIK r; SIebmacher ).'C) 1. S 3 l-f: \ \'ißgnlI, Schau­

platz, Bd 1, S. cf .. Schwarz, PnvyC:ouncu, S·1l3f., 293) 

Tellffel, Fmlll Alllla .Uarra c',: Hofdame Erzherzogmnen bis 1629. DIese dritte Tochter Georg 

Teuffels unter den \\Jener Hoffräulein gehörte dem FrauenZImmer bIS 16z9 an. In diesem Jahr 

ging sIe als eine der ersten ~onnen in das \\Jener Karmeliterinnenkloster St. Jakob, das KaIserin 

Eleonora Gonzaga d. A. gegründet hatte. ,(),\;B Handschnftenabteilung \15 I' 100. BI. - Ir; Kheven­

huller, \nnale, F erdinandei, Contcrfet, S. '12 )Icbmacher 0."Ö 1. S 314) 

Tell/lei. Freim Euph1'Osma ,\1aria c' .. Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d. A. bis 16r. Sie war 

eine. '\tchte des mehrfach erwähnten Georg Teuffel; ihr Vater, Johann Chmtoph 1euffeltgest. 

1624), war Ho[kammerrat. Ihre "lutter \laria Euphrosma \'. Thannhausen (r 5'iR-1618) \\ar die 

Schwester der Frau des Geheimen-Rats-Prästdenten Hans Clnch \. Eggenberg (1568-1634)' 

Euphrosina heIratete 162:- in \\Jen \\'olfgang BaJcics von Szentgyörgyvölgy (gest. 163 I), seit 

1625 Kammerer und 1630 in den Freiherrenstand erhoben. Er war Hauptmann der ungarischen 

Grenzfesrung Keszthely und offenbar hinsichtlich seines Adelsranges der Braut nicht ebenbür­

og. Offensichtlich war man SIch hei Hof auch ihres sch\\lengen Standes als \\'aise und der Ge­
fjhrdungen des Lebens m lJngarn bewusst und versuchte, durch em für eme Hofdame unge­

wöhnliches Gnadengeld \'on 2.000 Gulden das .\lädchen auch finanZIell abzusichern. (HK-\. \\'ien, 
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11;r~\ 76, BI. 37>'\', .B7'" Khcyenhullcr, .\nnalcs FerdmandcI, 'Ieil 1 Sp. q6+ 'ilebmachcr:'\O 2, S 313, 

P 2; AldäSy, Antal. A .\lagyar ;\' ClIlZCU .\luzcum kiinyvtoiranak c7.Jlllcrc.,lcyeJ,·1 12 "'-186H [\ \'appcnbricfe in 

der Bibliothek de .. L'ngari,chcn ;\'auonalmu'>eums, 1200-ül68j, Budapcst 190+ S. 144) 

'leujji'nbll,b, fl'ra E/ir.tbeth v.' siehe Althrllln 

Tha////hrll/Jen, Grflji// An//fI Clara L. Ilofdame K.Jlserin Eleonora Gonzaga d .. \. 1625-163 r. Sie 

war Cl!1e 'I(lehler des Balthasar \ Thannhausen (1574-1627), Geheimer Rat, biS r619 Oberst­

kämmerer Fenhnands 1I., seit r6z 3 Reichsgraf, und sel!1er Frau Crsula v. HoJJneck (gest. 16)4). 

DIe Schwester ihres Vaters war mit dem Geheimen-Rats-Präsidenten Hans lJlnch \'. Eggenberg 

verheiratet gewesen Die Kaiserin harte el!1 Interesse am Dienst semer 'lachter im Frauenzim­

mer .,chon r623 geäußert, aber Thannhausen meinte damals, sie sei noch zu Jung dazu. Als dann 

Im Fehru'lr 16z 5 durch die I lochzelt der Eleonora Gonzaga-Luzzara* el!1e Stelle frei \\urde, for­

derte (he Kaisenn das .\bdchen von den Eltern ab, um sie in ihren Dienst zu nehmen. ;-;achdem 

Anna Clara dem I Iofst;lat sechs Jahre angehört harte, trat sie im Juni 1631 in das \"on Fleonora 

Gonzaga d. A. selbst gegründete Karmehterinnenkloster zu \\ "jen ein. Die K.Jlserin setzte die in­

ZWischen \'erwitwete .\lutter des "lädchens selbst darüber m Kenntnis. CA\'-\ \\'ien, F\ Harrach 

H4S, FalTIlhcnp.1Jllcrc Thannhauscn, 22.01 1625, 1 - .06. 163 I, Khcvenhuller, .-\nnales Ferdmandel, Conter­

fct 3, S 126; SicblIlJcher:'\() 2, S. 322; Thtel, Zenrralverwalrung, Teil I, S. 204) 

Thall//hal/sC/I, Grafin JIaria Franznka V.: I lofdame Kuserin Eleonora C'nmzaga d. A. bis 1629. SIe 

\\ ar die ,iltere Schwester der -\11m C1ara \. Thannhausen und diente eInige Jahre mit Ihr ge­

meinsam im I Iofstaat der K.Jlsenn. Im Oktober 1629 trat sie ins \"on der Kaisenn als Klanssin­

nenkloster wieder eingenchtete Kloster Sr. '\'ikolai in \\'ien ein; ihrer Einkleidung wohnte die 

gesamte kälserllche familie hei. (Ordenthche Post-Zetttungen, 20.10.1629; Khevenhti.ller, AIl!1ales Fer­

dmandct, Conter!Ct 3, 'i 126; ~tchmJcher "Ö 2, S. 322) 

Thol/radl, Elisilbeth V.: Fräulemhofmmterin Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. [162 ~1-I635 und 

\Ielletcht auch r637-[16391. Als 'Ic)chter eines aus Bayern stammenden kaiserlIchen Obnsten, 

Fnedrich v. Gaisperg, heiratete sie 16 [6 m .\1tinchen Hemnch Christoph v. I honrädl 

(I 5~6 16z 3), em konsequent katholisches \1rtglied der niederosterreichlschen Stande. Er legte 

[623 l.:ur7. \'or ,emem 10d seme Amter als kaiserlicher Hofkammerrat und Oberprovianrmelster 

meder. \Tennutllch ab Anerkennw1g fur seine langjährigen Dienste in undankbaren Amtern \\ird 

seine \\'irwe in den Hofstaat der Kaiserin aufgenommen worden sem. CHHStA \\'icn, AZA 2ft I: 

lnqrukuon 1627' O"-B I landschnftcnabtcllun!( \15 1 100, BI. 6,v, - ..... , llKA Wien, H2,\ 8r, BI. 244'v, 

cbend.l, Famlltcnaktcn (y 36 und Dn' 119, BI. 8, ,r, 82[, R,;,r; 51ehmacher:\Ö 2, S. 324) 

Thllll, Grllfin 111l1fl E/isabeth .Hor!,dl1lma t. (16z<)-1689): Hofdame Kaisenn Eleonora Gonzaga d. 

J. 165 2-1656. ~Ie war ell1e 'lclChter des Grafen Johann Sigmund v. Thun (1594-r646) aufTet-
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schenIDeön, Geheimer Rat, und seiner zweiten Frau, Gräfin Anna \1argaretha \. \\'olkenstein­

Trostburg (gest. 1635)' Sie begleitete während ihrer ArIltszeit die Kaiserin unter anderem nach 

Prag und Regensburg zum Reichstag. Bei emer dort in der FaSOlachtszeit 1653 gehaltenen \\lrt­

schaft trat sie gemeinsam mit Ferdinand IV als Paar alter Deutscher 1I1 ErschelI1ung. Im Juni 

r656 heiratete sie GrafJohann ,\laximihan d. J. \. HerberstelI1 (gest. 1679), Sohn eines Gehei­

men Rates und Landeshauptmanns der Steiermark. Er selbst machte ebenfalls eine steile Kar­

riere in der innerösterreichischen Verwaltung als Geheinler Rat, \'izestatthalter und ab r6~6 als 

Landeshauptmann. Seme Großmutter ,\1arganta v. Herberstem* \\ar ebenso Obersthofrnelste­

rin gewesen wie seine Tante, Grafin \lana Elisabeth \. \\'agensberg*. (siehe Tafel am Ende von Ka­

pitel 3; HK\. Wien. HZA 98. BI. 296'-300r. f IZ.-\. I' '2, BI 2 50r/\; HHStA. \\~en, -\Z.-\. 4"3; \\'ißgnlI, Schau­

platz. Bd +- S 3 I f. Kumar, Herbcrstem, Bd. 2, S r; SonLA Herberstem EP Ih9; Tiuel, lnnerösterrelch, 

TeIl 2, S 624,629) 

Thllll, Grafill Johamla Katharina v. (1635-r688): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J. 
r656-1658. Sie war dIe Schwester der Anna Ebsabeth v. Thun* und trat wenige Tage nach de­

ren FheschlIeßung praktisch als ihre direkte Nachfolgerin m den Hofstaat der Kaisenn em. Nach 

etwa einelI1halb Jahren Dienst wurde sie Im Februar r658 .'Jonne Im \\'iener KarmelJtenn­

nenkloster St. Jakob. Die Kaiserin lIeß sie mit Ihrem eIgenen \Vagen zur Einkleidung bringen 

und begleitete sie auch dahm. (HK\. \\ien, HZA l' '3, BI 324\-328r, HZA I' '4, BI. 453', -\.\'A Wien, FA 

Harr3ch 450, Tagebuch FranzAlbrecht \'. Harrach, 2 2.1658; Hübner, Stammtafeln 3. Tafel -15; Kheven­

hüller, Annales !-erdmandel, Comerfet 2, S 10 » 

Thurn-Valsassina, Gräfin Eleonora Alaria 1'.: .liehe Gonzoga 

Thurll-Valsassma, Gräfin Isabella Kathamla v. (r633-1691): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga 

d. J. 1652-1654. Bei Ihr handelte es sich um eine Tochter GrafJohafU1 Jakobs v. Thurn-Valsas­

sina (gest. vor 1655) auf Duino und der Fleonora .\-1aria Gonzaga-Luzzara*, die bis 1625 Hof­

dame gewesen war. Da ihre .\-lutter offenbar nach ihrer Hofzeit noch Kontakt zur Kaiserin­

\\'itwe hatte, dIe sie auch !TI Ihrem Testament bedachte, könnte über diese Verbmdung der 

HofdIenst fur die Tochter vennittelt worden sem. Isabella heiratete Anfang Februar r654 in Re­

gensburg Graf Johann Baptist Rabatta (gest. 1681), einen kaiserlichen Kämmerer, der r659 

Obersthofmeister des Erzherzogs Karl ]oseph wurde. (HKA \\ien, HZA 98, BI. 296\-300r, HZ..-\. 100, 

BI 345r-348r; Theatrum Europaewll, Tell ~, S. ~02; Siebmacher '\'Ö 2, S. 339) 

ThU17l- Valsassma, Grafin Rosma Dorothea v.: siehe Herberstem 

Toledo y Colona, Doiia Leonor Alvarez de: Hofdame Kaiserin Maria Anna 1630-1648. Sie kam mit 

\laria Anna als Braut aus Spanien nach \\'ien und war die Tochter ihrer ersten Obersthofrneis­

tenn*. Die Quellen bezeichnen sie oft auch als Leonor de Velasco. Als besondere Gnade \\.'Urde 
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ihr nach dem -Iod ihrer ,\lutter bewilligt, deren jahrliche Be.,oldung in Hiihe von ~K4 Gulden 

"enerhlO zu be7.iehen .• 'ach dem -rod der Kal.,enn 1646 wechselte sie wIe dIe anderen spani­

~chen ! fofdamen ins FrauenZlIumer der EnherzogJn ;\lana Anna. mlt der sie dann 1648 wieder 

nach Spanien zuruckru,tt' In \ladrid dIente sIe Ihr offensIChtlJch weiter; noch 166:; war sIe Hof­

dame der KomglIl I fm "palllen. (l IKA Wien, IIL\ H4, BI. 3H,', 39I*"II7_-\ 9+ BI. 1)2\'-I,Hr, eknda, 

:--.'Iederosterreichlschc I !ver l haftsakren \\ (lI/,V9, BI. 1310r; Pnbram/Landwehr, Bnefe Leopolds 1., Bd, 

I, ~, 102,21.01.166" Hubner, Stammtafeln 4, lilfel 102,) 

'föledo r Colol]'1, [)Olld 17ctOrld de, COllderSil de Sir/lela (gest. 16381 Obersthofmelstenn Kalsenn 

,\boa Anna 1630-1638. Sie hatte dIe Kalsenn ab Braut aus Spanien nach \\Jen begleitet; aller­

ding.. "aren ihrer Amt,ubcmahme langere brieflIChe und pCl'oniJche DIskUSSIOnen m "Ien und 

,\bdrid und z"lschen den Höfen \'Orangegangen In "~en fürchtete man ,'ar allem die Rang­

prohleme, die sich in Anwesenheit einer Dame aus spanischem Adel ohne ZweIfel ergeben wür­

den, und versu,hte zunachst, eine in Spamen lerhelratete Gratin \'. Dlemch.,telll für das Amt zu 

gell innen, "l hlteßhch setzte sich jedoch die spanische SeIte durch. Ihre jungere, noch unl'erehe­

lichte '!ex:hter Leonora' begleJtete sie als Hoffraulelll nach \ \'jen. (Hh.-\ \\ len, HY .. ..\ 'l+ BI. 380*\'-

391*',' II I. tA Wien, AZA 2/3=, BI. 4~,'~ Khe\'enhuller,Annales !'erdmandel, ·lellII. Sp, 'po. TeIl 12, Sp. 

IIlI)K; I luhner, Starnrntafdn + rafe! 102;) 

Ti}/TlIIg, Gmfill.Unrla .\1n!{dnlena Lf (1610-16 6): Hofdame Kalsenn Eleonora (,onzaga d. A. 
[16331- 1636. Sie \\ Jr die fciChter des Freiherrn FerdlIland \'. Törnng (ge ... t. 1622) zu Seefeld und 

semer Frau Renata \. "chwarzenberg (158g-1639), dIe spatestens seI 1625 Obersthofmeisterin 

der Kurfür.,tin ,on Bayern war. ;\lagdalena Wird 1633 zuerst am \\Iener Hof erwjhnt und war 

~oglelch III cmc Eheanbahnung mit dem jungen Grafen Johann MaXlmilian I'. Lamberg 

(16oH· IMh) 1't!f\lickelt, der offenbar emsthaftcs Interesse an ihr hatte, sich aber \Iegen des \'er­

haltell'o \'on .\lagdalenas Bruder gegenuher ~elIlem eigenen Bruder, der als Domherr zu Salzburg 

finamiellm Schwiengkelten war, bald zurückzog. Das HoffraulelIl heiratete drei Jahre spater 

(JrafBruno ,'. ;\1ansfeld (1570-1644), den gerade lerwirweten Obe~~tallmeister Ferdmands 11. 

Ihr Sohn Heinrich Franz (1640-17 15) machte eine ansehnlrche rrulirarische Karriere und I'urde 

r6<)6 mn Leopold 1. zum Reichsfür ... ten I'on Fondl erhoben, '>Ie selbst kehne r667 an den Hof 

wruck und" urde Ober ... thofmeistenn der kaiserlichen KInder, was sie biS zu ihrem Tod blreb. 

(,Iehe -bfel am Fmle von KaPitel 3; 001_-\ HefT'>chatt , reF, FA Larnberg 12 19, :--; r. R-1;6, 11.0+ 1013, 

10.C ,1613; HKA \\'im,1I7.A 3, BI. 139*', HHSrA \\'ien, O.\le.\ SR 15,:--.'r. 105 Ehevemag '3 0-.1°3°, 

ebenda, Hofzeremomelldcpartemenr, Bd. I. Taufen, S. 15, ebenda I'..ercmomalprotokoll 4- BI. 15Iv-155r; 

Stalluntafcln:--.'F X\'I, fafel67,:--.'F I\~ 'Iafelll+' K"oll, Bayern, S. 61) 

Tornllr;, Grl1fill L',: Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d. \. [164IJ-1654' Im Testament der 

Kaisenn-\\Jtwe wird dIe Auszahlung der Hofabferngung an ein Fraulein \'. Törring erwahnt, 

und em Brief Ion 1641 llImmt ebenfalb Bezug auf sie. Innerhalb der verzweIgten baynschen Fa-

329 
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milie ist es jedoch nIcht leicht, ohne Angabe des Vornamens eine sichere IdentifiZlerung vorzu­

nehmen. \\'ahrscheinlich handelte es sich um .\1ana Claudia v. Törnng zu Stem (1631-1716), die 

r654Johann Ludwig v. Fraunhofen (gest. 1673) und in zweiter Ehe Caspar v. Lerchenfeld (gest. 

1681) heiratete. Ihre Eltern \\aren Graf \\'olf DietrIch \'. Törnng zu Stein (1598-r674), 

1637-1646 ba)Tischer Hofratspräsident, llild Margaretha \'. TanIlberg (gest. 1646). (..\.\:-\ \\len. F\ 

llarrach 142, .\lana EIisabeth \. I larrach an Ihren Sohn Ernst Adalbert, 19.1 164'; Bues, 'Ce,tament, S. 357; 

Schwennicke, "itammtafeln '\;1 X\'I, Tafel 70) 

'[j'alltson, Gräfin Brtgrtta Bl:1I~rt;lIt1 (gest. nach 1637): Hofdame Kaiserin Anna r6II-r614' Sie und 

ihre Schwester Susarma* stammten aus der wenig später ausgestorbenen Tiroler Lillle der Gra­

fen Trauts()O und kamen mit der Braut aus Innshruck. Ihr Vater \\,Ir Anton Trautson, Erbmar­

schall der Tiroler Stände, ihre .\lutter ;\lana Villmger zu Schönberg, die 1Il zweiter Ehe Graf 

Ludwig \'. Lodron geheiratet hatte. Brigitta wurde nach zwelelllhalb Jahren im Frauenzimmer 

'\onne Im \\'iener Kloster Hmlmelpforte. (IIKA Wien, HZ..\. 63, Bl. 559'r-563'r, ebenda, Famili­

enakten C.-K 164, BI. 159r, ebenda, '\;Iederosterrclchlsche Herrschafuaktcn \\' 61. /\/9, BI. 590r/\~ HHStA 

Wien, O.\lc\ SR 185, BI. 19r; Slcbmacher;-";Ö 2, S. r-; Zak, Himmelpforre, S. 14-) 

TrautSOll, Cl'lifill Chm1me Ehrabeth: SIehe .\Iansfeld 

[j'alltsoll, Grafill \farla Ceolia (1636-r670): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d.]. August 

Im ,",ovember 1655. Sie war die Tochter des Geheimen Rates und niederösterreichischen Statt­

halters Graf Joharm Franz Trautson (r60g-1663) aus semer ersten Ehe mit Grafin .\laxunihana 

\\'alburga v, lIohenzollern-Hechingen (gest. 1639), Tochter des Relchshofratsprasidenten. Ihre 

Großmutter vaterltcherseits war lange Jahre Obersthofrneistenn' der KInder Ferdinands IU.; 

ihre belden Soefrnütter* waren Hoffräulelll gewesen. Sie kam während ihrer Verlobungszelt nur 

für wenIge -'lonate lIlS FrauenZllnmer der Kaiserin und heiratete dann Graf Bartholomäus .\1ar­

radas \ \icque (1616-16- I) aus einer 1Il Böhmen ansässig gewordenen spanischen Familie. Er 

war Im gleichen Jahr Kämmerer Ferdmands ur. geworden llild amoerte seit 165~ erst als \'ize-, 

dann als Ober~thofrneister der Kalserin-\ \'itwe Eleonora Gonzaga d. J. Zur Hochzeit erhielt Ce­

cilia ein recht stattliches Prasent der Kaiserin, das in emer mit Diamanten besetzten Haarnadel 

im \\'ert \'on 300 Gulden bestand. Im Jahr 1675 \.\ird sie als .\Ltglied des Damenordens "Skla­

vinnen der Tugend" erwähnt, den Kuserin-\ \'itwe Eleonora Gonzaga d. J. 1662 gegründet hatte. 

(lIK..\. \\len, T IZ-\ 101, BI. 492V; SIebmacher "Ö 2, S. 3 -8; Schwarz, Pm)" Councd, <,. 25', 296f.; Köhler. 

Schaustück, S. I ~ 5; \'ehse, Höfe Bd. 6, S. 41; Hadriga, Franz. Die lrautson. Paladine Habsburgs, Graz­

Wien-Koln '996, Stammtafel) 

Trautsoll, Grtlfin Jfaria Jlagdolena: siehe Roppach 
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'!i-lIlI/SOII, (;mjill.)/IStlflflli habt/la (ge~t. 1640): Hofdame Kaisenn Anna 16Il-16I2 SIe kam wIe 

ihre Schwe~ter Bngitta* rorr mit der Erzherzogin aus Innsbruck, der sie wohl dort schon ge­

dient hatte, Ihrt.: Im folgenden Jahr geschlossene Fhe führte sIe \\ ieder nach Tirol zurück sIe 

helLltete t.:men (,rafen Firmian. Als ehemaliges Kammerfraulein bedachte dIe Kalsenn sie m 

ihrtm 'Ibtament mit einem Kleinod, emer kostbaren Kette und emem Gnadengeld von 1.000 

Culden. (I IKA Wicn, I IZA 63, BI. 559*r-563*r; HHSu\ \\Icn, O.\lc \ SR 185, BI 17r; .·WA Wien, h\ 

'Irauttman~dorff I IH, :\'r. 7; SlchJ1lachcr ,() 2, S. 377, .\byrhofcn, Genealogicn, lIllh5) 

'/hl/l/soll. G1'llfill SI/stll/lla Verollika (158o-r648): Obersthofmeistenn der Jungen Herrschaft 

r6.n r64 ~ SIe 1\ ar dIe '[()chter des Ferdinand Hclfreich v . .\leggau und der 'iusanna Veronika 

v. I brrJch und SUmmte damit von zwei der wenigen ununterbrochen katholischen AdelsfamI­

lien Ober bzw. '\Iederösterrelchs ab. Im]ahr 1604 wurde sIe die dritte Ehefrau (TrafPaul SIXt 

'lrautsons (gest. 162 r), eine'> der emAussrelchsten (,ehelmen Räte Rudolfs H. und später auch 

K;mer AbtthlJs' '\fach semem -Iod widmete sie <,lCh zunächst mIt großem Frfolg der Yerwal­

tung der betrachtlIchen Illederosterrelchlschen Guter der Familie; Ihr Sohn ]ohann Franz 

(16°9-166\) \\urde erst r030 vollJahng. Da Ihr Bruder Leonhard Helfned \'. '\leggau 

(1577-1644) aber seit 1626 Obersthofmeister Ferdinands Ir. war und sie zeItweIse in \\~en lebte, 

gehörte sie wenerhm zum Cmfeld des kaiserlicben Hofes. \\er ,>Ie am Ende fur ein Hofamt ins 

Ge~prJch brachte, bleibt Im Dunklen; als 1033 jedoch der erste Sohn Eerdmands IH. und \1aria 

Annas zur \\'elt kam, wurde er direkt Ihr als seiner Obersthofmelstenn llbergeben. In der Folge 

übernahm sie auch dIe ErzIehung semer Schwester .\lana Anna, während die später geborenen 

L rzherzöge Phllipp August und Leopold 1. 7\\ ar unter Ihrer OberaufSIcht blIeben, aber eigene 

Obersthofmeistennnen erhIelten. Das Vertrauen, welches sIe SIch durch ihre Amtsführung bei 

den LItern der Kmder erwarb, zeIgte SIch unter anderem dann, dass KaIser Ferdmand IH. sIe ge­

meinsam mit den Geheimen Räten Franz Chnstoph Khevenhuller,]ohann \Veikhard v. -\uers­

perg und (,eorg .-\chaz \. Losemtein beauftragte, nach dem unerwarteten Tod semer CTemahlin 

deren Erbe unter den Kindern aufzuteden. SIe sollte auch Erzherzogin \1ana -\nna ursprüng­

lich auf ihrer BrautreIse nach Spanien begleiten, musste dies aber aus gesundheItlIchen Gründen 

ablehnen. ImJunl T64~ reslgmerte sie krankheitshalber Ihr Amt und wurde vom KaIser in emer 

.\lIllienz verabschIedet. "eben einem Gnadengeld \·on 25 I()() Gulden, der höchsten Summe, die 

eine Amtsträgerin im ';,.]ahrhundert erruelt, erbat sie Sich das llbliche Geschenk für die IIof­

meisterin bei Verheiratung einer ErzherzogIn, das Ihr auch zugestanden wurde. In ihrem 'Iesta­

ment aus dem Jahr 1645 sind neben zahlreichen frommen Stiftungen Erinnerungsgeschenke fllr 
ihre drei Zöglinge Eenhnand J\~, _\lana Anna und Leopold I. aufgeführt. (HK..\. Wien, HZ..\. 8ol, 

BI. .p6·\ -l~J"r, 1I/ \ 9), BI. B7r· 338r, ebcnda, Famlhcnaktcn R 19, BI. HV; Khel'cnhüller, Annale~ Fer­

dmandel, 'led 12, 'ip. ol97, l!ol8; OÖL\ Ilerrschaft StcH, I \ Lamberg 1222, ~r 11-19H, BI. 22fr/l', 

28.06.16-17; L\ lnnsbruck, Archl\'Tr,lUNln, Fasz I' ,8d, 1I1IStA \\~en, FamIllcnakten 29, BI. 6 '51"-6 ,8r, 

).°7.16-16; I lam, \"erkauftc Bräute, BI. 205, l'~; SChll<lfZ, Pril} C.ouncd, S. p .Fr, Slcbmacher ,\;02, S 

JlH; Ihdnga, Franz Dlc'lrauNln. Paladine Ilah .. hurgs, Graz-\\Icn-Köln 1996, ') 6-1f., 83f. und Stamm-
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tafel; HI rStA E-\ Khevenhiiller-Kammer A 14, '\;r "5 Zu Erzherzogtn "lana .-\nna ,,:\"ach der tauff Ist daß 

kIndt wIder In seIn zinuner getragen und der fraw Graffin Susanna Leonora Trautsambm, geborne Graffin 

\On "leggaw, zur aufferzlehung, neben Ihr Durchlaucht herrn bruder Pnntz FerdInand, emgehendigt wor­

den, dIe dlc<,c schöne, holdselige, liebe Ertzhertzogin also bishero [wohl 1641] ermgen, daß von Ihr Durch­

laucht solche tugenten vnd qualitcten als ein würdiges kindt ihrer gottseligen tugentssamben eltern erscheI­

nen Ihr Durchlaucht könen schon lesen, schreiben, dantzen und die caeremomen so gut, daß maruche 

erwaxene dama dieselben rut sowol in acht nimbt.") 

TrauttmansdorjJ, Grafin Anna Alargaretha t'.: SIehe Portia 

TrallmllallsdOljJ, Grafin Anna Alarill t' . sifhe Be1'ka von Duba 

TrtlllmnansdotjJ, Grafin Jlana Anna v. (1635-1660): Hofdame KaIserin Eleonora Gonzaga d.]. 

r65 r- r659· Sie kam aus Graz nach \Vien, um das Amt als Hoffi-äulem anzutreten; Ihr Vater Graf 

EhrenreIch -\dam \. Trauttrnansdorff (gest. 1655) aus dem Südtiroler ZweIg der Familie war kai­
serlIcher General und Kommandant der \\'indlschen und Petriniamschen Grenze. Seme Ge­

mahlm Rosma Barbara v. Crschenbeck* (gest. 1679) war selbst Hofdame gewesen. \laria Anna 

heiratete 1659 Graf Franz Adam v. \\'aldstein (gest. 1666), Kämmerer Leopolds 1., starb aber 

schon im folgenden Jahr bel der Geburt einer Tochter. (sIehe Tafel am Ende von KapItel 3; HKA 

\\ien, I IZ.-\ 97, BI. 334'-336v, HZA 105, BI. 50f\-5( Rr; Siebmacher ~O 2, S. 392,502,5°3) 

TraumllallIdOljJ, Grafin Alaria Clara v.' siehe Dietrichstein 

Traumnansdorjf, Grllfin Rosma Barbara 1:.: siehe Urschenbeck 

Traumllansd01jJ, Grllfin Sophltl v.: siehe PdljJj 

Trika, ,Hana Ala:mmlzana Grllfin: SIehe Scherffenberg 

Trooch 1'. Goes, Anna FranzIska: Hofdame der Erzherzogmnen [1636]. Aufgrund von fehlendem 

genealogJschem .\laterial ist ihre Identifizierung unsicher. Vermutlich war sie eme Xlchte oder 

Schwester desJoharm Baptist Trooch \. Goes (16II-1696), der zunächst als Reichshofrat und Di­

plomat am Kaiserhof tätig war und 1654 in den Freiherrenstand erhoben wurde, später aber eme 

geistliche Laufbahn einschlug. (Status parnculans S. 166; Siebmacher 0."Ö 2, S. 410; \\'ißgrill, Schau­

platz, Bd 3, S. 345: Frank, Standeserhebungen 5, S. 12") 

Ungnad 1:. WeiflenU'oljf, Grafill Jlaria Alargaretha (um 1635-1661): Hofdame Kaiserin Eleonora 

Gonzaga d.]. 1651-1652. Sie war die Tochter des David L'ngnad \ .. \\'eißenwolff (1604-1672) 

und der '\1ana ElisabethJörger \. Tollet (gest. 1658), der Schwester der Hofdame Anna Magda-
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lenaJ()rger*. Heide cnt\tammten prominenten famdien des evangelischen Adels und waren r633 

konn:rtiert; kurz vor oder nach Ihrer Eheschließung. David Ungnad machte als v.irklicher C,e­

heimer Rat, als I Iofkammerpräsldent der Jahre r64H bis r657 und danach als Landeshauptmann 

in Oberösterrt!lch ellle ellldrucks\'olle Amterkarnere; seit 1646 führte er den Grafenotel. \1aria 

\1argaretha heiratete nach nur anderthalb Jahren Im I Iofamt m Prag Franz Ernst Schhck, Graf v. 

Passaun (gest. 1(75), den Sohn des lang)ähngen IIofkriegsratspräsldenten. Zum Schrecken semes 

Vaters hatte der junge \1ann als elllziger Sohn ell1lge Jahre zuvor noch mit dem Gedanken ge­

spielt, in ein Kloster einwtreten, dann aber doch sem (sehr stattliches) Erbe angetreten. \laria 

.\1argaretha starb nach relanv kurzer Ehe; Ihr T656 geborener Sohn FranzJoseph jedoch sollte 

um 1700 als I Iofkammerpräsldent und später Statthalter in Böhmen ellle bedeutende Karnere 

machen. (IlK,\ \\ len, lIf \ 9-, BI. 334f' 336\, HL\ 98, BI. 296v-300r, IISTA Dresden Loc. 8241h, BI. 

33F, [[./2 [oH.1652 SIebmacher :-;02, S 439: Khevenhuller, Annales Fcrdmandel, C.onterfct 2 S 1[6; 

C;schhcsscr, RClChshofrat. S 273f.; \\lnkelbauer, Furstendlcner, 5.100; Schwarz, Pnv)' Council, c; 382f.) 

Unl'crz.agt, Prrim ,I,,[al7a Silioll/fl v.' sube Starbemberg 

Ursrbcnbcck, Grafin Annfl FranzlJka v. (1639-1708): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga d. J. 
1055-160r Ihr Vater Franz Bernhard \. Crschenbeck (r616-r6:'2) stammte aus emer steirischen 

Familie und war seit 1655 Reichsgraf, außerdem Obersthof- und LandjJgermeister Ferdmands 

1II. und bereits vorher Kammerer Erzherzog Leopold \\Jlhelms. Ihre .'-lutter Ellsabeth Con­

cordia* war Ihrerseits Hofdame gewesen; ihre Großtante Eva v. Brandis* WJr Obersthofmeistenn 

des Frzherzogs Kar! Joseph. Anna FranZiska heiratete 166T Graf Franz Ulrich Kins1:y 

(1634-1699) aus emer böhmischen Familie; dessen ,"lutter Slargaretha v. Portia* hatte Im Hof­

staat von Kaisenn Fleonora (,onzaga d. -\. als Hofdame gedient. Krnsk} war seit r658 ReIchs­

hofrat und machte eme Karnere als Diplomat, war aber seIt T665 auch Statthalter in Böhmen 

und seit 16H3 böhmischer Obef'.tkanzler. (Siehe rafel am Ende \on IGpltel 3, IIKA Wien, lIZA 101, 

BI. 27Hr-2Hm. I [Z\ 106, BI. 332\, Siebmacbcr '\'Ö 2, S. 447; Tetrau, \\"IlhelmJohann -\.lbrecht \ .. urkund­

liche C;cschichte der lCttaUischen Familie m den Zweigen 'lettau und Kll1sky, o. 0 18-8, S. 453, '>ienell, 

Gchellne Konferenz, S 19' If.) 

Umhenbcc/.:, Grafin AWIfI ,\fanfl Bflrbara V. (16rz-16; I): Hofdame Kalsenn Eleonora Gonzaga 

d. A. [1629J-I031; 1648 1654 deren Fräuleinhofrnelstenn, Ober~tho&nelstenn der Erzherzo­

ginnen 1654 1663. Ihr Vater CrafPhilipp v. Llchtenstem-Castelcom (gest. 1639) \\ie Ihre ;\lut­

ter elara \Jntler zu Runkelstem qammten aus Südnroler FamilIen; Graf Llchtenstem hatte al­

lerdlllgs m den zwanziger Jahren das Amt des Landeshauptmannes zu Glatz m SchleSien inne. 

Sie heiratete 163 I Craf Georg Bemhard v'. Urschenbeck (1608-1645), der Im folgenden Jahr kai­

serlicher Oberstsilberkämmerer wurde und der Sohn eines prominenten katholischen Adels­

polinkers \\ar, welcher unter anderem das Amt des ruederosterrelchlschen Landmarschalls mne­

gehabt hatte. Von \nna Barbaras Brüdern war einer kaiserlIcher OffiZier, ein anderer wurde 
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Domherr In Salzburg und Passau und 1662 schließlich Bischof von OlmütvOlomouc. Sie selbst 

kehrte nach dem Tod ihres \Iannes r648 an den Hof zurück als Fräuleinhofmeisterin und wurde 

nach der Geburt des ersten KIndes Eleonora Gonzagas d. J., als Gräfin v. Brandis', dIe Aya Erz­

herzog KarlJosephs, es ablehnte, weItere Kinder in ihre Obhut zu nehmen, Obersthofmeistenn 

der kaiserlichen Prinzessinnen. Als solche erscheint sie verschiedentlich in BeschreIbungen etwa 

der Taufen der Kinder. ;\fach ihrem Abschied aus dem Amt erhielt sie eIn Gnadengeld in Höhe 

von r 5.000 Gulden zugesprochen. (Siehe Tafel am Ende von !Gpltel 3; O~B Handschnftenabtellung 

'\15 IO.IOO, BI. 67'", ~7\, I lKA \Vien, IIZA IOO, BI. 374v, ebenda, FamIlienakten R 19, BI 35r; persönlIche 

Papiere 111 KLA Bestand Hallegg, !Grton 8; HH5tA \\'jen, Zeremomalprotokoll " S 448,6]2; OOLA 

Herrschaft Steyr, FA Lamberg '22 5, ~r. 14-296, BI. '49r, 27.06. ,654, .\1ayrhofen, Genealogren, V IIIIIr3; 

Siebmacher '\;0 2, S. 446f.; Zedler, LeXicon, Bd. '-, Sp. 903) 

Urschenbeck, Grafin Anna Rosina v. (geb. r6rr): Hofdame Erzherzogin Cecilia Renata August und 

September r63"7' SIe war eine von drei Töchtern' des GrafenJohann Christoph \. Urschenbeck 

(r 577-1629), Kämmerer und Rat Ferdinands TI., der bIS r6ro niederösterreichischer Hofkam­

merpräsident gewesen war, und seiner GemahlIn Helena Potennana v. Lamberg (1580-1655), 

einer Schwester des Obersthofmeisters der KaIserin Anna Georg Sigmund v. Lamberg 

(1565-r630), die HoHimter innehatten. Sie \Nurde für den Reisehofstaat der Erzherzogin aufge­

nommen und begleitete diese offensichtlich nach Polen; über ihr weiteres Schicksal ist nichts be­

kalmt. (SIehe lafel am Ende von !Gpitel 3, HKA \\'ien, HZ.:\ 8.l, BI. 415'''''-417*r; HH tA \\-'jen, .\ZA zl36; 

Siebmacher NÖ 2, S. 447) 

Urschenbeck, Grafin Elisabeth Concordla V.: siehe Eggenberg 

Urschenbeck, Gräfin Eva A[arin v.: Siehe Brandls 

Urscbenbeck, Gräfin ROSllW Bnrbara v. (16r5-1679): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 
bis 1632. SIe war ebenfalls eine Tochter von Johann Christoph v. Urschenbeck und seiner Ge­

mahlin Helena Potentiana v. Lamberg. Thr Ehemallll Ehrenreich Adam v. Trauttmansdorff (gest. 

1655), den sie r632 in \\'ien geheIratet hatte, stammte aus der Südtiroler Linie der Familie, besaß 

Schloss Castelalt und war als Offizier an der ungarischen Grenze tätig. Er starb als General der 

\\'indischen wld Petrinianischen Grenze in Graz. Von ihren sechs Töchtern, die das Erwachse­

nenalter erreichten, wurde eine, ;\1aria Anna', ebenfalls Hofdame, eine weitere heiratete nach­

einander zwei Grafen v. Hoyos und wurde so zur Stammmutter der heute noch existierenden Fa­

milie. Rosina Barbara selbst kehrte wahrscheinlich 1670 an den Hof zurück und wurde 

Fräuleinhofmeisterin der Kaiserin-\\'itwe Eleonora Gonzaga d. ]. (siehe Tafel am Ende von !Gpi­

tel 3; lIKA \\'jen, IIZA 85, BI. 3 ,8'v, HZA 86, BI. 215*v; HH5tA \\'ien, AZA 8,24.09.167°; Siebmacher 

NÖ 2, S. 392,447; Leeder, !Gd: GeschIchte des Hauses Hoyos 111 Österreich, Be!. " \\-'jen '9'4, S. '98) 
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Vrt!lI/d'"lII/i/, Gr.ifill , 1 11 llil lI/lw (gest. nach 165' ,): Obersthofmeisterin Kaisenn Eleonora Gonzaga 

d. \. 1622 r(>24. SIe \\ar dre 'Iöchter Graf I rerrnes Portias, durch Ihre SIuner \brgaretha mIt 

der !\:;lnHI1l:r Lll1le der Lamberg vcmandt; ihr Bruder Johann 5forza (gest (624) fungierte Ian­

gtTl: Zelt als k.li'>erlIcher I IJuprll1ann zu Görz und war ell1 Vertrauter der "luner Ferdll1ands Ir. 

SIe wunk 1I 11 Jahr 1600 deren I lofdame und bt:gleIrete 1608 Frzherzogin ,\ laria ,\IagdaJcna zur 

I loch/elt luch Florenz. \ Vahrscht:ll1l!ch kurze Zelt "pater heiratete sie den Graft:n Ascanio Val­

ll1aran.l (IS76-162 3), der aus \'icenza stammte, aber als Slundschenk bz\\. Kall1merer ,1m (;ra­

It:r I lof \ll1ter inneh,me. SpJter \\ ar er kaiserlIcher Rat und I Iauptrnann zu Tnest. \ \ 'arum 1622 

hel der Suche nach ell1cr (>bcrsthofmeisterin dIe \\'ahl auf seme Gemahlll1 fiel, ist noch nicht ge­

klärt \löglIcherweise spielte dt:r C"m.,tand eine Rolle, dass sie sowohl Deutsch wie Italienisch 

sprach und als Dolrnetschenn für die junge Kaisenn dienen konnte Verbll1dungen zum Kalser­

hofhJtte sIe Jedenfalls nIcht nur über ihren Bruder, sondern auch über Ihre Schwagerin \larga­

nta \'. I Ierherstein" (he nm dem Oberststallmeister Ferdll1ands 11. verheiratet \\ar. \Varull1 sie 

hert:lb n'lch relativ kurzem Dlen,r InIt einer .\bfertigung von 3.CXJO Gulden \\ieder \'erabschiedet 

wurdt:, hegt ehtnf.llls noch Im Dunklen - \"leIleicht waren Spannungen im \'erhältrus der bei den 

Fr'luen der (,rund, nellclCht hatte sie ihre \mtszelt auch \on vornherein begrenzt. :\ach Ihrem 

Rtickwg aus \ \ len lelne sie m Ihrem I laus ll1 Graz bzw. m Porcia. (.iehe [afel am J:nde von Kapitel 

I. 111\..\ \\ Im. "lc.lerösterrelChischc IIcrrschaftsakten \\' 611 V36-B, BI. 756r, ebend'l, HZA 73, BI. 

4 [o'rl\ Stm[ \ I Ierhnstein, Fremde LTrkunden 8R: 'fbrament des A5CaruO Valmarana, 28.0+ 162 3, ebenda, 

Urkund, 2.,9. BI. [2(,r· [pr. 16n und l:rkundc 3I-Vzc, Betz, Erzhcrwgm, BI. 95, Iq, Hübner Srammta­

kin [, bfel 274; \\ ißgnll, Schauplatz, ßd "S 387; Thlel, Zcnrralverwalrung, fell I, ') 196) 

I ':I1"',/l'iIl/i/, Gl'llfill ,\]argrmtll. siebe Herbf7:rrelll 

Venlil t' r~('I'llcllbClg, Cmjill.'I-lantl S/lSrlllllll .. Hebe PlIcbbeml 

H'flgensbe/g, Grajill Eleollo/'fl Ellsebifl L. .riebe DolJlltl 

r tl'gm.,be'g. Gräfill ,\li/"''' EILsabctb I (1599/1600-1681): Obersthofmeisterin Kalsenn Eleonora 

('()I1l~l~a d.J. 16jl-nach 10-2 <"Ie war das älteste Kind und die einZlge löchter aus der Ehe des 

Freiherrn Bcrnhardin \'. I lerberste1l1-1 Ierberstein (1566-1624), Obersrsrallmeister Ferdinands 

H., mit Grjtin ,\1arWlrita \~llmarana* (1580-1644), die seIt H)JO als Obersthofmeisterin in \\ten 

tiiti~ \\ar. Ihre Sluttcr arrangierte für sie 1626 (he Eheschließung nur Graf Hans Slgmund \. \\ 'a­

~ensbcrg (1574-1(41), der als Landes\t:meser der Stelem1ark und GeheImer Rat Im Grazer Re­

giment e1l1e erheblIche Rolle spielte. Sie war se1l1e dmte Ehefrau und blIeb 164 I mit ihrer e1l1-

zigl:l1überkhenden ' [(lChtt:r ll1 finanziell gesicherten, aber nicht allzu großzugigen Verhältrussen 

llIrück. Die lange Dienstzeit ihrer ,\lutter als Obersthofmelstenn, der Einfluss ihres Bruder ... 

Joh.mn \1a\.lll1ilIan \. Ht:rberstell1 (16( 1-168,.), Geheimer Rat, HofmeIster und Landeshaupt­

mann, so\de ihres Soefsohns und des 5ch\\legersohns Graf \\'olfgang Rudolf \ Saurau 
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(1618-1664) in der Steiermark dürften ihr den \\'eg ins Amt 1651 erleichten haben. Ihre Amts­

inhabe in \Vien konnte sie unter anderem nutzen, um Bruder, Schwiegersohn und Stiefsohn die 

Anerkennung als kaIserliche Geheime Räte zu verschaffen. Der Streit um ihren Platz im Rah­

men der Kränungsfeierlichkeiten für Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J. J653 Ln Regensburg er­

langte lang anhaltende Bedeutung für das \Viener HofZeremoniell. ImJahr 1675 wird sie als Mit­

glied des Damenordens "Sklavinnen der Tugend" erwähnt, den Kaiserin-\Vitwe Eleonora 

Gonzaga d. J. 1662 gegründet hatte. (siehe Tafel am Ende von KapJtel 3; HKA Wien, HZA 97, BI. 332V; 

Pi'ibramlLandwehr, Bnefe Leopolds 1., Bd. 2, S. 277, HHStA \\lien, Zeremorualprotokoll I, S. 131, 

Schmidt, AudIenrz-Saal, S. 72-74; Köhler, Schaustück, S. 174; SrmLA FA Herberstem, Urkunde 295 und 

338; OÖLA Herrschaft Steyr, FA Lamberg 1225 Nr. 14-296, BI. 235r, 29.°3.1656; StmLA \Vagensberg, 

Kanon I, Heft 3; Kumar, Herberstem, Bd. 2, S. 29; Siebmacher NÖ 2, S. 25,487; ThIel, Innerö,terreIch, 

Teil 2, S. 623) 

\Valdburg zu Zeil, Gräfin Johanna Maria Truchseß v. (1627-1691): Hofdame Kaiserin Maria 

Anna und Erzherzogin Maria Anna 1641-1647. Sie war eine Tochter des 1628 zum Reichsgra­

fen erhobenen Johann Jakob Truchseß ~. \\'aldburg zu Zeil (1602-1674), eines kaiserlichen 

Obersten, und seiner Gemahlin Johanna v. \Nolkenstein-Trostburg (gest. 1680). V/ie sie den 

\Veg Ln den \Viener Hofstaat fand, ist bislang nicht bekannt. Ihre erste Ehe ging sie 1647 mit 

Graf Heinrich Johann v. Bubna (gest. 1653) ein, dann eine zweite mit dem erst 1655 in den Frei­

herrenstand erhobenen Hans Georg v. Morgante und schließlich eine dritte mit Bernhard v. 

Obern (gest. 1681). (HKA \Vien, HZA 87, BI. 141*v-I43*\', HZA 93, BI. 490\, ebenda, Niederösterreichi­

sche Herrschaftsakren \V 61/A/9, BI. 1311r; Hubner, Stammtafeln 2, Tafel 513; Band 3, Tafel 825; Frank, 

Standeserhöhungen 3, S. 260; Schwennicke, Stammtafeln NF\~ Tafel 159) 

\Valdstein, Gräfin Katharina v. (1628-1691): Hofdame Kaiserin Eleonora Gonzaga d. A. 

[1641]-1655. SIe kam vermutlich schon Ende 1640 in den Hofstaat der Kaiserin, nachdem ihre 

Mutter Katharina v. Harrach, verehelichte Waldstein (1599-1640), im Sommer des Jahres ver­

storben war. Die Gräfin Harrach hatte selbst bis 1629 als Hoffräulein der Erzherzoginnen dem 

Frauenzimmer angehört. Katharinas Vater Graf Maxi mili an v. Waldstein (gest. 1655) war seit 

1637 Oberststallmeister Ferdinands III., später Geheimer Rat und ab 1651 Oberstkämmerer des 

Kaisers. Während ihrer Amtszeit besuchte sie regelmäßig ihre Großmutter Maria Elisabeth v. 

Harrach (1575-1653) in \\'ien und versorgte über sie die Familie mit Nachrichten vom Hof. 

Schon ihre Vermittlungs- w1d Auskunftsfunktion bei der Aufuahme ihrer Tante Maximiliana v. 

Scherffenberg*, geb. Harrach, als Fräuleinhofmeisterin für Kaiserin Eleonora Gonzaga d. J. 

zeigte eine gewisse Vertrautheit des Hoffräuleins mit der Kaiserin, "",-je sie auch Ihre Stellung als 

Kammerfräulein vermuten lässt. Im Testament der Kaiserin und in einem mündlichen Zusatz 

dazu von 1655 wird dies noch deutlicher: Katharina war bis in die Todesstunde bei Eleonora 

Gonzaga d. Ä., der sie auch versprach, ihr Andenken immer in Ehren zu halten. Die Kaiserin­

\Vitwe vermachte Katharina das Mobiliar ihrer drei Retirade-Zimmer, ihren Reisealtar samt Re-
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hqUlen, umfangreIChes Silber- und das .\lajolikage~chlrr SO\\ le zwei Kutschen und sICherte mit 

einer Summe von 5.000 Gulden eme phrliche Leibrente ab. Sie trug also Sorge für das \Vohllh­

res vertrauten r loffräulems für die Zelt nach ihrem Ic)d, obwohl Kathanna v. \\'aldstein ange­

slclm der fin'Il1!lellen Lage ihrer Familie dessen wohl mcht notwendIg bedurft hätte. Die für­

sorge der Kaiserin machte sie Jedoch unabhängiger \'on familiären Zuwendungen Nach dem 

lc)d der Kaiserin lebte sie unverehelJcht in \ Vien und vermachte all Ihre Güter testamentarisch 

den \\iener Jesuiten. (Siehe \nhan~; \\"\ \\icn, I'~\ IIarrach 439, Tagzettel KardInal Harrach, 

15.01.1641, IIK,\ Wien,HZ \ '33, BI. lOH, IIZA 137, BI. 92r; SIebmacher '\,02, S 503, Khc\'cnhuller, 

Annab Fcnlinandcl. Comerfcl 3, S. 391, J 11 ISt.\ \\icn, I· \ Khe\'cnhtiller-Kammer 14, 'Ir. J32, Bues, Te­

stament, S. pH, .153, 355; Sch\\cnl1lcke, Stammtafeln ",r \',Iafel 30; llcngerer, Kaiserhof, S. 459) 

flVnldrrellJ, Grrtjill JHflrin AIIIIIl v.: siehe 7i'flllttf!lllllSdorjj 

Wa1dJ1elll, GTtifill Alilrin Ehmbeth v.' siehe Hllrmch 

Willdwfm, Grajin .\lilrill J[aximillllllfi v. (16z 5-et\va 16SZ): Hofdame Kaiserin \1aria Ann'l und Erz­

herzogm \lana ,\nna 1640-1647 Auch sie \\ar eme Tochter Graf \1aXlmlhan \. \ Valdsteins und sei­

ner ersten Gemahlll1 Katharina v. Harrach und kam, wie Ihre Schwester', nach dem Tod der -"1utter 

an den J fof. Schon 1636 war SIe allerdmgs nm einem 'Emz aus Anlass des Geburtstages \'on Königm 

\laru\nna bel f Jof aufgetreten. Nach dem lüd der Kalsenn diente sie noch em Jahr deren gleICh­

namiger 'J(K11ter und \'erhelratete sich dann mit Graf Johann Adam Hrzan v. I larrasO\ (gest. r68 J). 

Vor der I<heschlIeßung hatte SIch Ihr Onkel franz ,\I brecht v. IIarrach (r614-[666) Sorgen gemacht, 

oh der Junge Graf, der Ihm sehr stolz schien, \laXllmliana recht schätzen wurde, wed sie mcht so 

schön \\ le andere Sei Die Junge Frau starb allerdlllgs schon nach recht kurzer Ehe, und ihr \\'it\\er 

heiratete mIt .\laflJ Isabella v. Lamberg' eme weitere Hofdame. (IIK'" Wien, I IZA 86, BI. 141*r-142 *" 

Il/~\ 93. BI. 49<>\. Khc\cnhtillcr, \nnale; Ferdmandel, IeillZ, Sp. 1954. A\\ \\ien, FA lIarrach 141, franzAlb­

rech! \C. IIarrach an Kardll1al Frm! "'dalbert, BI. 122[. 19.' I 164~, SIehmacher :">:Ö 2, S. 5' '3. Schwenrucke, 

Stammtaleln :">:F \, bfe! 178; Frank, Standeserhcbungen 5, S. 180f., Prochazka, Adel<;famihen, S. 250) 

n~llgel1. Freiin .'.Jnl'/II iVJthllrmn v. (gest. wohl r6z 3): Obersthofmeisterin der erzherzoglichen 

Kinder [60Z-1604, 16°4-1609 Obersthofmeisterlll Erzherzo~n-\\'it\\'e \1aria, wohl 16Jo-r6z 3 

Obersthofmeisterin der Erzherzo~nnen. Ihr Vater Pankratius Khuen \C. Belasy (gest. r 586) war 

Hauptmann zu '!i-Ient gewesen; uber ihren ersten Ehemarm Johann Albert Hund \. ,-\rnelberg 

hegen hislang kellle ~achnchten vor. Ihr zweiter Ehemarm, IIildebrand \. \\Tangen (r544-1598), 

amtierte als RegImentsrat in Innsbruck. \Vie sie in das Amt am Grazer Hof gelangte, ist derzeit 

mcht nach\'ollziehbar; ihre\Jmsfuhrung scheint die Basis ihrer Hofkarnere durch mehrere Am­

ter gewesen zu sem. (lIK..\ \\icn, '\'iederösterreldllsche llerrschaftsakten \\/6r/A/36-B, BI. 78Jf, 8I1r, 

821 r, 82 3r, ebenda, Falluhenaktcn L 7, BI. 12 3r-124f; Ö:--; BI Iandschnftenabteilw1g ~lS 8102, BI. 26r; Htib­

ncr. St.1ll11mafeln .1. 'läfcl868; Sh)Thofen. GenealogIcn, \ 1I1\-h3, VV47) 
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I~'elz, SUSfllllla Elzsabeth V.: Ilehe Althonn 

Uryhel; Gmfin .111110 Elisobetb: siebe Scbajjgotsch 

IVolkenstem, FreIlII Benigllo Katbarilla v ; siehe Kolovmt 

rVolkemtem-Rodenegg, Gmfin Anna Dorotheo v. (1636-J702): Hofdame K.1iserin Fleonora Gon­

zaga d. J. 1656-r661. Als lochter von Graf Johann v. \\'olkenstein-Rodenegg (1585-1649) und 

seiner zweiten Frau Felicitas \. Spaur war sIe in Tirol aufgewachsen. Bei Hof hatte sie offen­

sichtlIch \iele Verehrer; dIe Ehe gIng sie am Ende mit Graf \ Volfgang Y. Oettingen-\ Vallerstein 

( r62<)-J678) ein. Er war rier Sohn des amtJerenden ReichshofratspräsIdenten und selbst seit 1653 

Reichshofrat und Kämmerer Ferdinands TI!. '-:ach verschiedenen dlplomanschen Missionen 

folgte er r683 seinem Vater als ReichshofratspräsIdent. Für dIese FheschiJeßwlg war es vermut­

lich nicht unwichtig, dass ein Onkel des ,\lädchens, Graf Georg l:lrich v. \ Volkenstein-Rode­

negg (gest. 1663), als Reichshofratsvlzepräsldent amtJerte. SIe selbst gehorte zu den ersten '\1it­

glIedern des Stemkreuzordens. (HKA Wien, HZ\ 103, BI. 324"-328r, lIZA 1,,6, BI. H7r; A\'A Wien, 

l~\ I IarrJch 74<), Ferdmand Bonavcntura \ . Harrach an seme Schwester .\1ana F.hsabeth, 8.02 1659; Stem­

krcuzordcn, \lItghederverzeichms; Slencll, Gchclme Konferenz, S. 84f, 186; Schwarz, Pm) COunCl1. S 

316ff., 38-f Schwenmcke, Stammtafeln \~ Tafel '54; .\1aFhofen, Genealog"1en, IIIII/48; Hllbncr, Stamm­

tat"cln 3, ' [afe! 6H8, 

Wolkenstein-Rodenegg, Grizfin Alllla Eleollora t' (J 594-nach 1676): Fräuleinhofmeisterin Kaiserin 

Maria Anna Oktober 1644-1646, Obersmofmelsterin Erzherzog Leopolds ,\lärz 1647-.\lärz 

1648, Fräuleinhofmemenn ErzherzogIn \lana Anna 1648, Obersmofmelsterin Kaiserin Mana 

Leopoldine 1648-1649, Sie war eine Tochter des FreIherrn Daniel FelIx \. Spaur (1566-1612) 

und ,eIner Frau Anna Kamarina Lanmleri (gest. 1602). Im Jahr 1616 hatte sIe .\1ichael \'. \\'01_ 

kensteIn-Rodenegg geheiratet, der 1634 zusammen mit mehreren Verwandten in den Reichs­

grafenstand erhoben \\o"Urde. Auf welchem \Veg sie dafU1 1644 als Fräuleinhofmeistenn nach 

\ Vien kam, lässt sich bisher nicht feststellen, Ihre Kaniere durch die Ämter ebenso \\ole ihre akn­

ven Bemllhungen wn das Amt der Obersmofmelstenn 1648 belegen Jedoch emen gewissen Ehr­

geiz, der sie Verbmdungen \\oie die zu Graf Georg Lmch v. \\'olkenstem-Rodenegg (gest. 1663), 

kaiserlicher DIplomat und Reichshofrat, nutzen lIeß. i-Jach dem Tod der Jungen KaIserin '\laria 

Leopoldine finden \~ir die Gräfin nicht mehr am Hof. Sie erlangte zwar noch die Zahlung einer 

jährlichen PensJOn von 1.500 Gulden m -\nerkefU1ung ihrer DIenste, scheint Sich aber wn 1653 

nach Graz zurückgezogen zu haben, (siehe -\nhang; HKA \\~en, EZA 94, BI. 15IV-152>, HZA 93, BI. 

33~r 338r, HZA 94, BI. 208\, 33or, 355f-357r, IIZA 95, BI. 291V, HZA 96, BI. 163\; OÖLA Herrschaft 

Stc}T, E\ Lambcrg I242, :--;r. 32-712, BI. 2[, 16-6; SIebmacher ~Ö 2, S. 175; Hllbner, Stammtafeln 3, Tafel 

68R; \la}Thofen, GenealogJen, II/IIh6, 48; Schwarz, Pri\y Council, S. 387f.) 



Kurzll10graphlcn 

Ho/hllf/flll RodmI,"';' Gntfill' 1/1111/ Serilphm v.:! Iofdame Kaiserin \laria Leopoldme r648 1649. 

In der (,enealogle dcr lamdie findet sich lediglich em ,\Lidchen mit dem Vornamen Seraphia; 

sie \\ar emc'](lChtt.!r (;rafFomtnatus' v. \\'olkenstein-Rodenegg (gest. 1660), langejahre Oberst­

hofmeister des Inmhrucker Hofes, und semer Fraujohanna \ KOlllgsegg. Erzherzogm Claudla 

de' \1edlCl \\~lr ihre Patin. ""ach ihrem kurzen I Iofdienst soll sie '\onne geworden sem; em Por­

triit auf Schloss Rodenegg zeigt .,ie aber in weltlicher Kleidung. (HK\ Wien, I IZ\ 94, BI. 3'5 f -3 57r, 

I Cz~\ ');, BI !C)2\ 1c)5\', Ilubncr, StJmmLlfdn 3, 'lafc1688; \la\Thofen, GcnealogJcn rllIv48; \\'elss, Clall­

dia dc' \lediCl. S. 84f.) 

Wrbllfl, Grafin ]lIiiltb Rebc((LI V (gest. 169' .): I!otoame der F rzherzoginnen [1627 J-163 5. ,\lit ihr 

haben wir em weiteres Beispiel fur (he 7wangskathohslerung \'on "Rebellenkindern" im IIof­

S(;l,ll \or uns. Sie war die 'J(lchter des Grafen Georg \. \\'rbna (gest. 1625), eines Rates und K..un­

men:rs Rudolfs Ir, der zu den böhmlschen Aufständischen gehört harte und 1620 7Um lode \er­

urtt.!ilt wurde. Er erlangte Jedoch eine Begnadigung, aber nach seinem "!(ld erhielt seine \ Vitwe 

I Ielena \'. \\'rbn'l emen 'red der konfiSZIerten Güter nur unter der Bedmgung zurück, dass die 

Kinder katholisch erzogen \\ erden würden. Sie selbst heiratete in zweiter Ehe j ohann \. Rortal 

(gest. r674), seit r617 Oberstlandnchter m \lähren. judith Rebecca dürfte also kurze Zert nach 

dem 'I(ld Ihres Vaters nach \\ien gekommen sem; Ihr Bruder wurde später JesUIt Sie huratete 

r635 11m Graf jolunn i\laXJl11Ihan \. Lamberg (r608 r682) emen hoffnungsvollen Kämmerer 

Ferdin'lIlds 1Il. Bei der Hochzelt \\aren neben der gesamten kaiserlichen famrlIe auch Kurfürst 

,\laximilian von Bayern und PrInz Kasllmr \on Polen (gest. (672) anwesend; das IIelratsgut 

wurde von der Ho(kammer direkt an das \\'iener Kanneliterkloster gezahlt. Lambergs Karnere 

führte ihn über diplomatische \1Isslonen, unter anderem 1645-1649 in .\1ünster, 1650 lllS 

Obcf',thofmer'iteramt bei Frzherzog Le(lpold, das er im folgenden jahr gegen das bel KalSerIn 

I leonora Gonzaga d. J. tauschte, r65 z gll1g er als kaiserlicher Botschafter nach .\1adrid, ", .. urde 

r66r Oher,tbmr1lt.:rer und 1675 Wieder Ober,thofmerster Leopolds I. \'on den neun erwachse­

nen Kindern des Paares wurden zwer Töchter· ihrerseits IIofdamen rn \Nien, ell1e wertere diente 

in ,\hdrid der KÖlllgin \'()ll Spalllen fur ernige jahre. \us Judlth Rebeccas Geburtenbuch wrrd 

deutlich, dass mehrere lhrer KlIlder Paten aus der kalserllchen Familie, alle aber solche aus Fa­

Illilren des I lofadeb und der Diplomatie hatten Sie selbst gehorte zu den er,ten \utgIJedern des 

Stemkreuzordens. (siche 'Elfcl am I',nd<! \'on KaPitel 3,1 Tl rStA \\len, I all1Jlienkorrespondenz A ~8, \b­

fI<l • .\nn,l an l.copold \\tlhclm. 5.( I r628.!IM \\ len, HI' \ 8r, BI. 185."; oör .\ Herr .. chaft Ste}T, h\ 

I.amherg IlIC), '\;r 8-164, '\;r 8, r5c): Sternkrcllzorden, \lItgltederverzeichms, Rolleder, Genealogie, BI. 

IC)~; I hgenedcr, Dl.lnum lolll1hcrg, S \:\:\'lII, Slcnell, Geheime Konferenz, 5 1 '4 1 )8) 

7./iillri, ,lI/na de. Dona de honor Kalserin .\1aria Anna r63o--[r642]. Sre kam mit der Braut Fer­

dinall(b ur. aus Spanien, wird aber 111 den \\'iener Quellen nach 1642 rucht mehr erwähnt. Ent­

weder ist sie rm \mt verstorben oder \orzeitig nach Sparuen zurückgekehrt. (HKA \\len,IlZ.\ 8~, 

BI 387*r, Il/~ \ 88, BI. 223 ·r; Khevenhuller, Annab Ferdmandci, "[ct! 11, Sp, 910) 
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KURZBIOGRAPHIEN 

Zznzendorf, Gräfin .''vlarza Barbara: siehe Khevenhuller 

Zrzny, Gri1fin A1ana SOphlO: slehe Lobl 

Zziiilga, Anna de (gest. 1641): Dofia de honor Kaiserin ""laria Anna 1630-1641. Sie kam mit der 

Braut Ferdinands III. aus Spanien und verstarb im Dezember 1641 in \Vien, wo sie auch begra­

ben \.vurde. Eine Tochter hatte sie an den V/iener Hof begleitet. (HKA Wien, HZ:\. 84, BI. 387*r, 

HZA 88, BI. 22 3*r; AV-\ \\'ien, FA Trautunansdorff T20, Nr.I2, BI. Ir, 1640; HHStA \Vien, '\Jachlass Khe­

venhülller 2, Fasz. 21, BI. 4Ir; Khevenhuller, Annales Ferd1l1andei, Teil II, Sp. 920, 1501) 
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Beide folgenden Register beziehen sich auf Text und Fußnoten der Darstellung und des Quel­

lenanhanges. Die Kurzbiographien der Amtsträgerinnen wurden nicht erfasst, weil sie sich oh­

nehm alphabetisch erschließen. Im Personenregister sind die Amtsträgerinnen nur aufgenom­

men, sofern sie im Text Erwähnung finden. Amtsträgennnen erscheinen mit dem Namen, den 
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M a this Leibetseder 

Die Kavalierstour 

Adlige Erziehungsreisen 

Im 17. und 18 . Jahrhundert 

(Beihefte zum Archiv fur 

Kulturgeschichte. Band 56) 

Im 17. und 18. Jahrhundert galt die Kavalierstour als adlige 

Erziehungsreise par excellence Jahr fur Jahr unternahmen 

zahlreiche junge Adelige und Patrizier aus den ersten Familien 

des Alten Reichs ausgedehnte ReIsen, die sie ,or allem nach 

Frankreich und Italien, oft aber auch nach England und in die 

'iederlande fuhrten. nterwegs sollten die jungen l\länner ihr 

Verhalten und ihre Kenntnisse vervollkommnen und sIch in 

perfekte Ka\'aliere verv.:andeln. 

Das Buch von ~lathis Leibetseder nimmt den Leser mit auf 

Kavaherstour. Es erörtert die zentralen Aspekte die er Reise­

form: das familiäre Umfeld, die Finanzierung der ReIsen, dIe 

Zusammensetzung des Gefolges (der Suiten), die Kontakte zu 

Persönlichkeiten im Ausland sowie dIe Folgen der Touren. Der 

Autor zeichnet die Formen und Veränderungen der Kavaliers­

tour im 17. und 18.Jahrhundert erstmals detailliert nach 

2004 258 Selten. 8 slw 

Abb auf 8 Tafeln. Gebunden 

€ 34.901SFr 60.40 

ISBN 3 412-14003-1 

RSLI.APLHZ 1, 0 -50668 K ÖLN, TFlFFON (0221)9139°0, FAX 91390JI 
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Beatrix Bastl 

Tugend, Liebe, Ehre 

D e adel ge Frau der 
Frühen Neuzeit 

2000. 
720 S 32 SW- Abb 

32 Farbabb 

17x24c"l 

Geb 
ISBN 3-205-99233-4 

Die ufT1fassende Darstellung der adeliger Frauen und Ihrer Lebenswelt In der 

Fruhen Neuzeit Die sozialer, politischen, mentalen und auch wirtschaftlichen 

Verhaltensweiser der nichtfürstlichen und fürstlichen weiblichen Angehöri­

ger des osterrelchlsch-stelnsch-böhmlsch-ungansch-suddeutschen Hochadels, 

nsbesondere die Herausbildung faml laler Ppvathelt, die veränderten Motive 

bel der Partnerwahl, die E,nstel urg der E'leleute zueinander und das 

Vert,ältnls der Eltern und Kinder sind zentrale Themen der Autonn Sie stützt 

sich dabei auf die FafT1dlen- und Herrschaftsarchive von vierzig Geschlechtern, 

u ader Famdlen Althan, Attems, Auersperg, Csaky, Dletnchsteln, Fugger, 

Hardegg, Harrach, Herberstein, Khevenhuller, Lamberg, Llechtensteln. Pci I ffy, 

Starhemberg und Wurmbrand 

"Eine Fl.ndgrube fur alle, die Sich wissenschaftlich mit dem Adel In der Fru­

her Nel.zelt, vor allem mit den Lebenszusammenhängen adliger Frauen be­

schäftlgen" 'Heft 812001, DAMALS} 
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Die Hofdamen stellen bis heute eine zwar 

gern zitierte, aber weitgehend unerforschte 

Gruppe der Wiener Hofgesellschaft dar. 

Das vorliegende Buch ist die erste eigen­

ständige Untersuchung zu diesem 

Gegenstand für einen der groBen Höfe 

Europas in der Frühen Neuzeit. Es be­

inhaltet neben einer Darstellung, die den 

Alltag bei Hof, Feste und Reisen ebenso 

erfasst wie die Herkunft der Frauen und 

ihre Karrieren, auch Quellen, in denen die 

Hofdamen selbst zu Wort kommen. 

Fast 200 Kurzbiographien von Amtsträger­

innen des 17. Jahrhunderts machen indivi­

duelle Schicksale von Hofdamen dieser 

Zeit nachvollziehbar. 

Katrin Keller, 
Dozentin an der Universltit Wien. Forschungen 

zu Adel und Hofgese11Khaft in Sachsen und 

Österreich 
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